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regiment in Weſtpreußen gedient, und ſich, ehe er bier ange⸗ 


- elle wurde, einige Monate iri Potsdam aufgehalten. IR 


sum, mie fid) garnicht zweifeln laͤßt, dieſe Sage gegründet: 
fo Dürfen die Leer sicht durch * Autoritaͤt des Hrn. Verf. 
. a allein 
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allein. Sch zu ſeht irre machen Laſſen; wenigßens werden fie: 
ihm nicht den Titel eines alten preußiſchen Officiers (wofern 
dieſes alt hier nicht fo viel als das franzoͤſiſche ancien heißen 
ſoll, welches freylich aber niches mehr als gewefener bebeutet,) 
einzurkumen genbthigt feyn, und deſto unbefangener feine Erzaͤh⸗ 
lungen, Behauptungen und Rechtſertigurgen ſelbſt unterſuchen 
koͤnnen. Wir wollen Re ihnen, ſo weit unſre Geduld reicht, treu⸗ 
m Larlegen, und fie werden wenigſtens fehen, daß die Wider» 
tüche des Feldyredigers dadurch eben nicht entkraͤſtet worden 
find. In jenen Briefen Heiße es S. a, daß Buibert durch 
fein Schrede Auf Friedrich den wien einen eben fo großen Sieg 
üben die denffchen Gelehrten, als’jerier Faͤrſt ben Rosbach über 
bie Srangofen erfochten. Hierauſf erwiederte der Feldyrediger 
©. 5, daß durdy Jene Lobrede die deutſche gelehrte Welt ne 
ti koͤnne beſirgt worden ſeyn, :weil fie mit Gaibert Ad 
vinen foͤrmlichen, mißlungenen Wettſtreit eingelaflen ; und 
dem angezeigten Schreiben ©. 12 will der Hr. Verf. durch 
‚Jene. £oßrede auf Ouiberts Lobrede niches mehr gefagt haben, 
. als daß fie ihm beſſer wie alle uͤbrigen gefallen habe. Nun, 
wenn der Hr. V. nichts als dieſes hat ſagen wollen: ſo hat 
der gute Feldyrediger freylich Unrecht gehabt, Ihm Einwendun⸗ 
gen zu machen; ‚aber, wer ſieht denn nicht, daß er wirkli 
gtwas ganz anders geſagt bac? Warum hat er den A 
To wenig in feiner Gewalt, daß dieſer mit feinen - 
gleichfam davon’ Läuft, oder atwas ganz anders aus ihnen macht, 
was fig wirklich geweſen ſtud? Der Rec. hat (Buiberts 
t mit eben ſo herzlicher Theilnehmung als unfer Hr. 8. 
gelefen; ‚aber in dem Urtheil deſſelben fand auch er eine Art 
von Hohnſprecherey uͤber die -deutfchen Gelehrten, Und dieſe 
Bobrede war denn Doch-nicht, wie der Hr. Verf. ebendafelbft zu 
fagen beliebt, ‘die „erfte, ‚welche gleichſam den Deutſchen erft 
eigen mußte, daß ſich auf den König allenfalls eine Lobrede 
halten ließe.“ Die deutfche,. vom Hrn. Engel, in Beziehung 
"auf welche unſer Hr. Verf. diefes behauptet, erfchien ja ſchon 
im J. 1781. — „Sin. jenen Briefen war ferner &. 3 gelagt, 
daB: die Sachſen waͤhrend dem.fiebenjährigen Kriege voller 
Bewunderung fuͤr Friedrich den zweyten, in ihm faft nie den 
grauſamen, den partheyiſchen, den gewoͤhnlichen Mann fabenz“ 
dieſes heißt denn doch, daß er dieſes wirklich war, und daß 
nur die Sachſen ihn nicht dafür hielten. Jenes beſtritt der 
Zeldyredigers "und indem er einräumte, daB die Sachſen ſehr 
bedruckt wurden, verlangte er Ihatfachen, wodurch he 
ı - 2 , . 8 


+‘ 


— 


x 
} 


Sehihte. . 5 


Wehauptuns, daß der König nämlich ein parthenifcher, grau⸗ 
A icher Dann wirklich gewefen fep, erwieſen wuͤr⸗ 
erwiedert nun unſer Hr. Verf.? Daß man 
von jedem ſaͤchſiſchen Landedelmann, Buͤrger und 
kbnne, wie ba, wo ber König in Perfon comman⸗ 
be, das Land. am bärteften gedruͤckt worden ſey. Vor⸗ 
ı Xtfo, erfitich noch je tom man von alten Sachfen 
‚was, nach der erfien Erzählung des Hrn. Berf., Fein 
ein Paar wisigen Einfäten hat hören af 
Zuseytens erweift diefe. Klage immer noch nicht, daß . 
Friedrich ber ate ein graufamer, partheyiſcher, gewoͤhnlicher 
Mann war, und bievon war die Rede; denn es Fünnen da, 
wo er eoimmandirte, noch immer Unorbnungen Statt gefunden 
haben, und fogar geftattet worden fern, ohne daß gerade jenes 
daraus folate. Ferner bat ja der Belbprebiger nicht, wie uns 
fer Berf. S. 12 will, die Behauptung deſſelben, daß das Land 
da, wo der König commandirte, am härteften gedrüct 
wurde, für unmahr erklaͤrt. Won diefem befondern Umſtande 
iR weder in unfers Shen. Verf. Briefen, noch In der Deant 
wortung des Seldpredigers, fondern nur von Bedruͤckungen 
des Landes überhaunf ift die Rede. Und endlich, wenn diefe 
dem Könige und niche den andern in feinem Abfeyn comman« 
Birenden Seneralen angerechnet werden: fo liegt die Urſache 
davon darin, dag nur er die Contributionen u. dgl. ausichreie 
ben laſſen tonnte, und daß er fie groͤßtentheils während feines 
Aufenthaltes in Sachfen eintreiben ließ. Ueberhaupt fiel alles 
ihm zur Laſt, weil afles auf feinen Befehl geſchah. Auch will 
der Nec. gar nicht leugnen, dafi, wenn det König in Sachſen 
ſich befand, das Land mehr als fonft litt; allein, auch bier, 
teitt ein Umſtand ein, der, bey Unterſuchung dieſer Gag 
von einiger Wichtigkeit tft, diefer nämlich, daß die preußiſche 
Armee alsdenn daſelbſt viel ftärker, als ſonſt, und ſchon deswo⸗ 
gen die ngen größer, und ber Unorönungen mehrere 
möglich waren. Die Frage iſt nur, ob er desivegen mit echt _ 
für graufam, parthenifch u. ſ. w. gehalten werden tͤnne7 Und 
für diefe Behauptung hat der Hr. Verf. keinen einzigen neues 
Bevoeis beysebradht. Aber, der Rec. muß es geſtehen, mei⸗ 
Bertich iſt hier, fe wie durchgängig, der Streitpuntkt yerrüdt: 
in feinen Briefen fpradh der Hr. Verſ, wie gedacht, von den 
Berrüctungen Sachfens uͤbethanpt; diefe räumte der Feſppre 
Diger ihm eim; mir weilte er nicht das, mas über den Char 
raßter Friedrichs ben diefer Gelegenheit gefagt war, A 
. 3 j aſſen; 
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laſſen; jet ſpricht der Hr. Verſ. von ben ‚Seitpunkten, we 
der König fih in. Sachen perfönlich befand, und ſucht jene 
Einwendungen des Feldprebigers dadurch zu entfraften, daß 
in diefer Zeit die Bewohner Sachſens nicht fo ruhig lebten, 
ale da, wo der Hauptfchauplag der Begebenheiten in Schlefien, 
Mähren oder Böhmen war. Man fieht indefien .ungefabe 
wohl, wohin er will; nur ift ihm die Darftellung mißgsluͤckt. 
Er ſcheint Haben fagen zu wollen, daß, obgleich die Sachſen 
viel litten, fie den König deswegen doch nie für graufam, par⸗ 
theyiſch u. ſ. w. bielten oder anfaben,: baß fie ihn derno im» 
mer beivunderten u. iv. Freylich Hat er aber ſich fo ausge⸗ 
drückt, als ob der. König jenes wirklich in feinen Augen gewe⸗ 
fen fey, nur will er feine erften Ausdruͤcke durch das rechtfertis 


[di 


gen, was noch jeßt die Bewohner Sachſens fagen, ob Diefe 


gleich, feiner eigenen erften Erzählung nach, in dem Könige 
nur immer den Held, den Sieger, den Welfen fahen. ©. 13 
Gürder er dem Feldprediger auf, daß dieſer durch die Wortes 
„Im J. 1778 haben die Sachſen empfunden, wie viel beſſer 


es ift, die Preußen zu Freunden, als zu Beinden zu haben,“ 


das Verhalten der leßtern in, dieſem Zeitpunkt als einen Des 
‚ weis von ihrer Großmuth habe darſtellen wollen. Daran hat 
der ehrliche Feldprediger wohl nicht gedacht; das zeigt der Zus 
fammenbang ; er fpricht von den Vostheilen überhaupt, weiche 
für Sachſen aus feiner Verbindung mis Preußen, im Gegen⸗ 
ſatz von feiner ehemaligen Verbindung mit Oeſterreich ent⸗ 
fpeungen find; von feiner Verbindung, als Staat mit einem 


andern Staate. Doch dabey allein bleibt der Hr. Verf. nicht 


ftehen 5 er führe noch ein Beyſpiel gegen jene dem Feldprediger 
Schuld gegebene Behauptung an, diefes naͤmlich, daß mar 
die Equipage der bey Pirna gefangen genommenen fähfiichen 
Dfficiers plimbern ließ. Das wäre nun freylich ungroßmuͤthig 
genug; denn dem Ausdruck des Gen. Verf. zufolge ficht die 
Sache fp aus, als ob fie auf Befehl des Königs von Preußen, 
geichehen fen. Aber fo bat er es wieder nicht gemeint; deum 
er fest gleich Hinzu, dab der ©. 2. v. Winterſeld, bey dem 
man darüber geklagt, das Unrecht ſelbſt eingefehen und Huͤlſe 
verſprochen habe, Die Sache war alfo nur eine Ausſchwei⸗ 
fung. von einzelnen Soldaten ;.nnd daß dieſe fich dergle ichen 
bey miehreren Belegenbeiten fchuldig gemacht haben, wird wohl 
kein Menſch laͤugnen. Doch auch als ſolche laffen fie fich nicht 
einmal anſehen; der Zeitpunkt, in weichem jene Pluͤnderun⸗ 
gen geſchahen, entſcheidet über das, was fie waren; zum 
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PER „ wicht mach ter Eepltufeelen, sefheßen, - 

ee Soden bey Altſtadt über bie Eiße giengen, oder 

—— srhferuhell gegangen waren, und als fie folge 
ngeiehen und behandelt 
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achber ven Sapitulation ; 

dem Diane des Hrn. v. Winterfeid, 
dadurch mehrere ſachſtſche Offieiers gewin⸗ 
ab in preußiſche Dienſte ziehen zu koͤnnen glaubte. — 
erzähfte ber Hr. Ber. in feinen SBeiefen, —— König 
) in den BWinteräuartieren von 1756 m 1737 in einzig 
ungeheure Menge Wachslichter kiefern, und bisjenigen, 
e@ verbraucht, forgfältig einpacken und nad Berlin 
‚um auf diefe an den Hoſhaltungen feinen 
um Gemahlin auch das Licht zu ſparen.“ Das We« 
bey biefer I a: war, eb dieſe imd dergfeichen 
Lieferungen in fo u Menge überhaupt unb zu ber ans 
geführten Abſicht und nad, eigener Vorſchrife des —* in 
Denge ausgeſchrieben, und ob der Ueberreſt auf feinen 
nad) Berlin geſchickt worden fey ? 
Dierauf — ſich nicht umſtaͤndlich ein; ſon⸗ 
dern erwiederte nur, daß bie Veranſtaltungen dieſer Lieſerun⸗ 
der Sausoffieianten des Koniges zugefchrieben wuͤr⸗ 
; und daß fie In dem beftinmten Sjabre nice in keipdis | 

won Leipzig hätten gemacht werden Formen, weil der Koͤ⸗ 

das Hauptquartier in Dresden gehabt habe, Er hätte 
Gilfig noch Binzufepen follen, daß dergleichen Dinge in dern 
Benannten Jahre ſich am deſto minder zutragen konnten, da, 
wie wir alle wiſſen, die eigentlich harte Behandlung von 
GSachſen ſich erfi mit Ausgang des Jahres 1737 anfieng. 
Und was Ih nun unfer Ar. Verf, Dagegen ?. Eigentlich nichts, 
als daß es eben nichts —— — ſich dergleichen 
Dinge dreyzehn Melſen weis Iefeem ge dafe Das Moͤgliche 
Sache if alſo fein Erweis —* weil man 
in Hamburg vielleicht Paſteren ans Hanau verſchreibt; 
her der König von Preußen ſich anch Kachslichter aus Lein⸗ 
zig nach Dresden und in in ſo ungehsunen Dienge und zu Pldn 
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Mn u. Cie. Bnfenuk Iafeu, 4.0, di 0b Ile ect 
ber weiß es beſſer zu wochen; er fagt, bie Sache fey in ganz 


Leipzig befomms. Was, if in ganz Leipgig befamst? Daß - 


biefe Lieferungen im ſolcher Menge und zu dem gebadıten: 
Zwecke von dert Konigewaͤren ausgefchrieben.und Die Ueber⸗ 
tefte nach Berlis von ihm waͤren gefchickt worden? Nicht 
boh! Es iſt uns bekannt, daß, wie der König das Winter⸗ 
‚guartier daſelbſt hatte, ex fich Die Webürfuiffe für feine Hause 
haltung von der Stadt liefern ließ, Dieſes hat der Feldpredi⸗ 
ger, mie der Herausgeber ſelbſt geſteht, ja nicht gehäugnet o- 
aber ziviſchen dieſen benben Dingen. iſt denn doch noch wahr⸗ 
lich ein Unterſchied. Und dag der Feldyrediger dieſes Verſah⸗ 
zen’ ſelbſt zu entſchuldigen oder zw erklären fucht, gen wohl 
fehr natuͤrlich zu. Dem Zuſammenhange nad) ſteute der alte · 
preuhiſche Officiet ſolches als ein Deyfpisl, daß Friedtich der ate, 
Wirklich ein grauſamer, hattheyiſcher, gewoͤhnlicher Mann ger 
weſen fen, auf, und hiedurch iſt ſichtlich das, mas dee Feid⸗ 
drediger daruͤber ſagt, varanlaßt wotden. — Ein andetet 
Vorfall, welchen jeuer ©. 4 u. f. in feinen Brieſen erzaͤblte, 
hämlich. die Behaudiung des Drauͤhlſchen Guthes Krogwitz⸗ 
wurde als ein acner Beweis hievon aufgefuͤhrt; und hiegegen 
lleß der Feldyeediger ©, u. f. ei! andre Erzählung von ei⸗ 


them Xugenzeugen dtucken, in weſcher die Cache eiipas andere 


esichien, und befonders die Heinen Umſtaͤnde, daß usmlidy der 
König in Perfon gleichſam das Signal zur Pluͤnderung geges- 
ben, DAB er: wor dem Abmarſch das. ſchon geſtellte Bataillon 
beswegen auddrüclice und fogar zwehmal wieder auseinander, 
‚Sehen laſſen daß er fi Darüber engbtt habe, u. ſ. w. für falſch 
erklärt wurden. Sa. dem andejeigien Schreiben rechtfertigt 


bee Pr. Verf: feinen Bericht dadurch, daß er ihn eben auch 


. hadı-Angetjengen, ben H. H. v. Boͤhm und v. Pfuhl erhalten. 
babe; Aber wetin Ber Feidyrediger gleich nicht-feinen Gewaͤhrs⸗ 
tan perfnlich genanne hats fo ift denn Doch zu bemerfen,. 
daß die erſtern Bereits tobt find, und baß der letztere nech lebt, 

daß des He. Verſ. Biss erzählt, was jene ihm geſagt haben,. 

und daß det Gewaͤhrsmann bes Welbptedlaeks in feines eigenen 

Perſon, und mit dern auedruͤcklichen Werfage, das Publikum 

zu unterrichten, t.Beſonders aber macht ein. Eleinet 

Unmſtand den Bericht diefes letztern um vieles glaubwuͤtbiger/ 


und dieſet iſt, daß der Erjäblung bee erſtern gufaige ſich die, 


Sache ini J. 1957 „mÄbsend des Mar aus den 
. Moinzergunzleren. mach Eden Austtragen baben fod., 
ae umog« 
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im Herbſt des gedachten Jahres und che noch an, 
Winterguattiere gedacht war, fi ereignete. Er „maß alſo 

falfch gehoͤrt haben; wer aber einen Theil 
ever Erzaͤhlang falfch faßt, kann audy mehrere Theile faiſch 
falten, oder wer einen — ſalſch erzählt, kann auch mehrere 
ſaiſch erzähle. Ueberhaupt weiß man, wie es mit Darſtel⸗ 
bung vet Begebenheiten in muͤndlichen Erzaͤhlungen zu geben . 


* kleine Umſtaͤnde werden hin oder elaflen, 
biefen —— hänge die ——a—a ſ — dag. 


——e—2 derſelben ab, Ber Age für wirkliche Ge⸗ 

hbichte hat, oder Wahrheit vorzüglich und allen fucht, prüft 

ſolche —7 Reli, ** fie drucken läßt, denn wer 

beam Alles, wa wie er in Geſellſchaften es hört, 

für wahr haiten? aber ober kann verliehren fie oft audy wiel von. 

dem Anzichenben, welches fie in der muͤndlichen Erzählung, _ 

baten. So ungefähr ifi es mit diefer Begebenheit gegangen z 

wm Ganzen läßt fe e fich sur nicht laͤugnen, und auch immer 

5 aber die verkhiedenen Erzählungen bavan 

machen fe zu einst ſeht verſchiedenen Sache; und was dem 

Arc, am * wandert, * hen Sen. — eve Ki Elche 
ben Imfänbe eranlaffungen dazıs (ex fagt, der 

Beumd) fo ganz —e— ſind. Seiner Meinung nad 

Be 


— eg as Durpmillen und Bocheit der Moͤrder 
tines andern wird, Cr hatte. nämlid; bey dieſer Gelegenheit 
in feinen Briefen eitie Stelle aus ber Art de guerre Friedrich 
des 2ten augefübrt,, worin diefer mit Recht ein hartes Urtheil 
über biejeniget Feldherren ausſpriche, weiche Pluͤnderungen 
und ſolche auf dieſe Begebenpeit angewandt; und. . 
Feldyotediger nun einige Vorſaͤlle aus eben biefem Zeit 
ern, um zu jeigen, daß ber ganze Vorgang bie 
eines vorübergehenden Unwillens oder Zornes, und 
Grundſaͤtzen geweſen fey (als welches er hätte ſeyn 
wenn jene —— hätte ganz paßlich ſeyn ſollen), 

t sa: Ir. Veri Biefe Anwendung jett Dadurch, 
bie Biriegsaztikel verweiſt! — Das ift wirt« 
! fehr luſtig! Weil in dieſen die Truntenhelt teinen 
— ſo ſoll es nach unſers Sen. Bert. Meinung 
Eines ſedn/ od eine Handluug aus einem vorübergehenden, 
4 gleichz⸗itige Umſtaͤnde enftenbenen, Unwillen und Beran 
s ‚ oder 
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nicht; er hat nie am preußiſchen Hofe, und noch weniger in 


fo Geſchichte. 
aber eb fie Aus Geimbſatzen, ober Muthwilen udal. geſche⸗ 
iſt! Wirklich, fo gefepmäßig ſtreng iſt wohl noch kein Ge⸗ 
ichtſchreiber, ſelbſt der Wiener nicht, mit Friebrich dem zten 


gerfahren. Da ſteht er; der arme Kinig, vor. einem Stande 


oder Kriegsrecht, in weichem unfer Hr. Verf. präfldiett Nur 


‚Schade, daß die Kriegsartitel diefen nicht meit bringen wer ⸗ 


ben! Die Trunkenheit entichuldige in Ihnen freylich nichts; 
aber, wohl gemerkt, diefe Trunfenheit iſt fethft ein Erceg, iſt 
ſelbſt verboten ; und mein gleich in der Moral Born und Un⸗ 
willen auch verboten find: fd gehoren fie denm doch in die Reihe 
der natürlichen Zuftände des Menſchen. Und was bat denn’ 
der Geſchichtſchrelbet mit pofitiven Geſetzen zu thun? Cr ifk 
der motalifche, nicht der btirgerliche Richter von Handlungen. 
Diefer, der bürgerliche Richter, kann und muß fih an dem’ 
faXo felbft Halten; diefem und den pofltiven Gefetzen gemaͤß 


ſppricht er fein Urtheil: aber auch er muß fchon, woſern er niche 


als ein unfinniger Tyrann verfahren will, bey ſeinem tircheif 
auf die das Fadtum begleitenden Umſtaͤnde Rüdkjiche nehmen. 
Und nun vollende jener , der moraliſche Richter, oder ber Ge⸗ 


ſchichtſchreiber! Wie kann er Anſpruch auf feinen Titel mas 


chen, wenn er die twirtenden Urſachen einer Wegebenheit 


Ä gm gteichgültige Dinge dabey anfieht? Oder will unſer He. 


dieſes nicht ſeyn? Das wäre denn freyfich etiwas anders. — 
©. ı7 u. f. ift in feinem Schreiben die Rede von deu Perfe« 


nen, welche auf Friedrich den 2ten einen Einfluß gehabt, nıık 


ob dergleichen Einfing überhaupt Statt gefunden habe? Das 
letztere hatte der Feldprebiger unter ‘den Befchränfungen, daß 
der König nicht eher eines fremden Einflufes empfaͤnglich ger: 
weſen, als bis ihm ſelbſt ein Menſch vorher mißfällig worden’ 
ſey, eingeraͤumt; aber unſer Sr. Verf. machte in feinen Brie« 
fen die Mutter des Königs we Vrheberin der Mißverſtoͤndniſſe 
zwiſchen dieſem und feinen Brüdern, fo wie zwiſchen ibm und 
dem Feldmarſchall Schwerin, und biegegen erinnerte nun dee . 
Feldprediger, erftlich, daß dieſes durch nichts Hiftorifch erwieſen 
fey. Und dieſes ift es mın auch wirklich nicht. Wo wären 
die Thatfachen zu einem’ foichen Erweis? Wo wären, in Er 
mangelung foicher Tharfachen, d.e Perfonen, welche nur glaub⸗ 
würdig diefes behaupten Fonnten, oder wollten? Diefes tünn« 


: tem keine andre feyn, als folche; bie vom J. 1740 bis 1757 


am Hofe ſich befurden Bätten, und aufmerkfame, unparthepifche 
Beobachter geweſen waren; ımb zu diefen gehöre umfer Hr. V. 


jenem 
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renſagen ſprechen; und bie Anverficht, mit welcher er ſpricht, 


mad feine Erzählung um nichts glaubwaͤrdiger; fie wirke 
alienfalis nur auf Neugierige und Unerfahrne und munter 
tüchtete Lefer. Bis das Dubfitum affo nicht andre Zeugniffe 
für diefen Umſtaund Hat, mufien wir ihn, wohin er gehört, in 
die Chronique fcandaleufe der Höfe verweiſen. Gelbft, 
wenu in der Familie des Feldmarfhalls Schwerin bie ik 
verſtaͤndniſſe zeifehen dieſem und dem Könige, der Mutter 
des tettern zugefcbrieben wuͤrden, ließe ohne nähere Beweiſe⸗ 
daraus ſich niäes mit Gewißheit ſchließen. Der Keldmats 
ſche bat feine Memoıres .binterlaflen ; unb durch den Glau⸗ 


©. 114. und 136.) bezeugen, daß ber Feldprediger wenigſtens 
eben fo viel fichere und gute Nachrichten von dem Feldmarſchall 
GSqewerin zu fammeln Gelegenheit gehabt bat, als unfer Hr. 
Verf. gefammelt zu haben vorsieht; und der Rec. waͤre unter. 
acdern ſehr nengierig zu wiflen, ob diefer das, was er in fete 
nen Briefen S. 127 von demſelben erzählt, oder den Zurnf 
Befieiben an den König indem Augenblick feines Heldentodcs, 
mitten im Getuͤmmel, auch unter die guten und fihern Nach⸗ 


richten fegt? (©. A. d. B. B. ı07. ©. 569.) Doch nie . 


genug, daß er dem Felbprediger gute und ſichere Nachricht ab⸗ 
pᷣcicht, tehrt er auch die eigenen Erzählungen deſſelben aegen 
ins und weil dieſer ©. ı6 fast, daß einige Prinzen das Miß⸗ 
vernehmen zwifhen dem Könige und dem Feldmarſchall zu 
unterhalten Gelegenheit fuchten, und baß unter andern einer 
werfeiben dem Könige über den Marfch des Schwerinſchen 
Resimentes, weiches bey einer Muſterung in feiner Brigade 
geſtauden, allerhand geſagt, welches zu einer meuen Mißhellig⸗ 
teit Anlaß geneben Habe: fo braucht unſer Hr. Verf. diefes zw 
einem neuen Beweiſe, daß der König den Kabalen Raum ges 
laſſen, und meint (&. 20 u. f.), es fey dieſem weit eher zu 
nerzeihen, wenn er von einer Mutter, als wenn er von einem 
fremden Prinzen wäre gelenkt worden. Das kann wohl wahr 
fun; aber ungluͤcklicher Weiſe diente,diefe Mutter nicht in der 
Armee, e das Schwerinſche Regiment nicht unter ihrer 
Brigade haben, verfiand von ſolchen Dingen nichts; und ein 
Prinz, welcher General iR, kann und muß denn doch wohl‘ 
ven feiner Brigade Rappest abflatten? orer IR ee An un 
. A 
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daſſelbe · Ding, ob Brauer oder Genetale ſich In berdleichen 
Ungelegenheiten miſchen? CHE es gleich ruͤhmlich, und ben der 
bekannten Denkart Friedrichs des aten gleich wahrſcheinlich, 
daß er jene darüber nur angehoͤrt 7 Eutſteht aus dieſen kleinen 
Umftänden nicht eine Meine Verſchiedenheit in der Sache7 
ee ift dieſe, nach der Daxftellung unfers Hrn. V. etwas 
inges. Der Feldprediger erzäßlt, daß der König auf 
ericht diefes Prinzen, „mit dem Feldmarſchall über, dns 
—*8 Verſehen feines Regiments geſprochen, und unſer 
Hr. Verf. läßt den armen Feldprediger fagen, daß biefer Prinz 
den König bewegt babe, dem Beldmarkhall eine Keprochẽ 
zu machen. Mun, wenn der Koͤnig ſich durch dieſen Prinzen 
hie ʒu ‚bewegen faflen: fo bat der Feldprediger fehr Unrecht, 
den König überall zu zu vertbeibigen. Aber der gute Mann hat 
es etwas genauer mit feinen Worten, als unfer Hr. Berf. ges 
sonmmen,-und fcheint den eigentlichen Sinn und bie Beben 
tung derfelben etwas befler zu verfiehen. Einen Menſchen 
bewegen, beißt Empfindimgen und Entſchließgungen in ihm 
Servorbringen, den Willen beffelben lenken; feiner Darſtel⸗ 
fung zufolge war aber der Bericht jenes Prinzen nur die Ver⸗ 


anlaffung zu neuen Mißhelligkeiten; und man kann einem 


fatfchen Berichte ſehr wehi Glauben beufirgen, ohne daß des⸗ 
wegen ſich den Erzaͤhler ein Einfluß auf denjenigen, weider 
ihm glaubt, zufchreiben ließe. Nicht einmal das Wert Res 
proche hat der Feldprebiger gebraucht; und unſer Hr. V. ſelbſt 
bat von der Art und Weife, toie Friedrich der ste mit den 
Seneralen über die Fehler Ihrer Negimenter fprach, in feinen 

Briefen ©. 25 zu viel Beyſpiele angeführt, als daß das, was 
dieſer bey ſolcher Gelegenheit feinem erften und Kieften Orner 
rale gef bahn — fuͤglich ſich eine eigentliche Neproche 
nennen laſſen dürfte. Daß er blos auf die Erzaͤhlung jenes 
Hrinzen die fir wahr gehalten, wird dadurch — 

wicht Geredhrfertiat: aber bat Dean der Feldprediger auch, wie 
ü ee S. 22 meint, durchaus eine Ehns- und Lobe” 
R auf Friedrich den eten fchreiben wollen. Wahrlich 
ehrt Es iſt ihm fichelich eben fo fehr darum zu thun geweſen, 
die mancherley grundloſen, auf Hrenſagen gegründeten, oder 
mbeſtimmt, und zugleich. mit fo wieler Zuverfiche von unferme - 
Hrn. Verf. erzählten Thotſachen zu berichtigen ; und wenn er 
dieſes nicht auedruͤcklich und gerade heraus geſaat hat; fo ſcheint 
dieſes nur 'aus einer Art von Schonung geſchehen zu ſeyn. 
. 89 biefem Vorſatze nun war es: wohl ſehr natürlich, vs 


\ 
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die Berhäktaife der verſtorbenen Generitfient, ber Tapälierie 
* *87 mr dem Könige näher zu beſtimmen ſuchte. kein. Hafer | 


Aao beiauptet, daß die Klatſchereyen deſſelben mehr als eis 
aa verdienten Mann um Ehre und end gebracht haͤtten 
Giegegen führt der Feldyrediger (&; 18.) eine Menge That 
ſachen au, welche beweifen, daß, wenn jener General glei 
einer der Sefekfchafter des Khmige geweſen ſey, diefer (hm dv 
wie wirkliche Worzäge eingefäumt, vielmehr ihm mannichfaitig 
wurhchgefett Habe, und ſchließt baraus, daß einem Ye folcen Manne 
wumselich viel Einfluß auf den Koͤnig Fhrme zugefchrichen 
werden. Und diefes iſt ber — Punke —2 unferni 
und ibm, „wicht aber, A gedachter Seneral nicht 
bem Konige nacıtheilige Dinge von einzelnen 
Del Gen erzähle Sat? denn wer kann das mie Gentßheit bes 
Saupten oder laͤngnen? Aber  geligen diefen beyden Dinge 
if Denn boch aunbrlich wieder en Un teile; n odeR 
Serhdite, Daß ſoiche Erzaͤhlungen allein die Ihnen zugefchriehene 
acht hätten, bewelſen nicht, daß dieſes gö 
Fey. Sie waren freylich ziemlich allgemein dieſe Su 
58 Hr. Verf. haͤtte den Pruder dieſes General⸗ 
—— derſelben Artführen duͤrfen. Iwat 
der doch and) einige Jahre des Umgangs dieſes 
edenclich genoſſen, nie etwas dieſer Art aus den 
gehoͤrt; und es wundert Ihn wirklich ein wo . 
er ſeinem Bruder ein folches Ehrengedaͤchtniß geſetzt 
; ‚allein, auch dieſes Zeugniß, ſo wie jene Allgemein⸗ 
am, beweiſt nur, was imm laußte, nicht was 
geſchehen iſt. Hiezu gehoͤren Thatſachen; und wo 
aus welchen ſich anſchaufich ergaͤbe, daß, bios 
Erzählung jenes Generale, irgend Jemand feinen 
— dem ten verlohren Hätte? Vielmehr 
‚ dab derfelbe verſchiedenen Officiers feines 
es nik wohlwollte, und ſie dennoch tricht wegzn⸗ 
getraute, oder vermochte. Auch läßt die Auge⸗ 
enye Gagen ſich ſehr Teiche erflären. Schon das 
Sun, werin jener General fland, erweckte Neid; 
n Charakter, fein Verhalten konnte weder Achtung 
28 noch Freundſchaſt einfſoͤßen. Er gab fich, wie 
mqrere, das Anfehn, als ob er ben Friedrich dem zten.chiong 
waige, and mag zuweilen ie verahint Haben, > 
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Semantr ettas Sep tan. tgum: zu onlim: aber dieſes 
5 nie; und da num die Menſchen gewoͤhnlich unter dem 
Einfluffe ihrer Geſellſchaſter ſtehen, und fein Einfluß fich nie 
zum Vortheil irgend eines Menſchen zeigte: fo ſchloß man, 
daß er nur zum Unheil wirkfan, ober wielmehr der Urheber 
baid von diefem, bald von jenem Unfall anderer Perfonen ſey. 
Doch unfer Hr. Verf. verwechſelt bier nicht blos das, was 
dieſer General dem Könige zuweilen erzähle haben Bann, mit 
den Wirkungen diefer Erräklungen auf den König und dew 
San berfelben,, fondern, feiner Meinung nach, hätte der 





eldprebiger es ganz verſchweigen follen, daß der König diefem 
af andre Generale vorgezogen , und zumeilen derbe Ver⸗ 
gegeben babe. “Das iſt wirklich fondesbar ! aͤuſſerſt ſon⸗ 

bar! Warum follte er henn das verhehlen? Doch nicht, 
joeil dadurch der Grad und die Art des Aufehens, tworin bes 
Ir. v. Krokow bey dem Könige ſtand, und folglich die Frage, 
eb ihm Einfluß auf biefen-zugefchrieben werben Eünne, naͤher 
—5 — wird? Das märe doch wirklich zu viel verlangt! 
ielmebr enthalten biefe Nachrichten des Feldpredigers einen 
ganz wichtigen Beytrag zu einer Sache, welche bis jetzt noch 
wenig erörtert worden iſt, nämlich zur Unterfuchung des Ver⸗ 
haltens Friedrichs des 2tem gegen biejenigen Perſonen, Die 
man feine Günftlinge nannte. Oder ergäbe fich aus dieſen 
Nachrichten, daß jener General desigegen ein minder" ange» 
nehmer ,. unterbaltender Sefellichafter geweſen fey?  Diefes 
Talent dürfte unfer Hr. Verf. ihm fchwerlich abzufpzechen im 
Stande ſeyn; und ale folhen gebrauchte ihn Friedrich der 2te; 
Dder follte diefer niche dergleichen Geſellſchafter um fh zu ha⸗ 
ben fuhen? Sollte er zu feinem Umgange keine andre Derfor 
nen wählen, als folge, welche fi auf den Dienſt befler vers 
ſtanden, wie der Hr. v. Krokow? Aber, wie verträgt fich Dies 
fes mit der Verwunderung unſers Hry. B. (Brief S. 85.) 
daß der Koͤnig mit dem ©. b Kamin nie eine Minute ander“ 
ats aufider Parade fprechen können ? Und folgt denn daraus, 
daß jener General ein angenehmer Gefellichafter war, ſchon 
ang ummittefbae, baß er, wie unfer Hr. Verf. fast, dem 
Binige zum Spaßmacher und Rapporteur gedient babe? A 
dern zwiſchen diefen beyden Dingen twieder Fein Unterfchied2 
Dab es für Friedrich den aten Feine-andre Art von Unterhal⸗ 
sung, als Klatſcherey? Und, was bier die Hauptfahe üb, 
fügte Friedrich der ate allen Klatſchereyen Glauben bey? Be⸗ 
aug und eier! — @. ia u. f. hatte unfer Hr. B. in ſeinen 
) .. Vriefen 
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rk die Serges derdinen aud 
von Anhalt die preußiſchen Dienſte — Ber zn 0 On 


ven Anhalt, damaligen Seneraladjudanten des Königs; ger 
(heben. Der Feldprediger bemerkte (©. 19.) ‚dagegen, Daß, 
- wenn er gleich Die Lirfachen ihres Abſchiedes nicht anzugeben 
wife, dennoch aus Diefem Abfchiede nı folge,..daß der König 
diefz beyden Herren verkannt habe, fo wie, daß der Grund 


des Mißvernehmens zwiſchen dem erftern und dem Könige. 


nicht durch dm ©. v. Anhalt, oder durch militärifhe Dinge 
gelegt werden fep; und hierauf etwiedert nun der erſtere in 
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ſeinem Schreiben ©. 23, daß jene zuerft genannten Generale - 


weder aus Uebereilung noch Eigenſinn, noch Drangel. an Ges 
fundheit ren Abfchied genommen hätten... Dieleg alles kann 
fehr wahe ſeyn, aber bat der Feldprediger etwas dieſer Art be⸗ 
Sauptet? Oder find fie deswegen ſchon durch den H. 6. Anhalt 
aus der Armee gebracht worden, weil fie.nicht, aus den ange 
führten Gründen, ihren. Abſchied genonnmen haben ? Unſer 
‚Sg. Verf. muß, mwofern er —8 wie fein Herauͤsgeber fagt, 
das Ianere der preußiſchen Arinee genau kennt, dieſe Gruͤnde, 
ber vielmehr die Veranlaſſungen des Diißvernehmens zwiſchen 


den Konige und dieſen beyden Generalen doch wohl wiſſen; 
much fast er ja, daß die Armee boſſer, als ber Feldprediget, 
Davon umerrichtet iſt. Aber dieſor bat feine Unbekanutſchaft 


damit ſchon ausdruͤcklich erklaͤrt, und was weiß num Die Armee? 
Dieſe, woſern man niche die fogenannten Aneedates des corps 


de Gatdes zu dem Wiſſen zählt, "und Sehnde ein. Wiſſen 


sent, was nah Unterfidnung feiner Sache herauskommt, 
‘weiß, daß der Seldprediger fehr Recht hatte, die Veranlaſſung 
zu dem Mißvoernehmen zwiſchen dem Könige und dem Herzog 
Serdinend, nicht dem H. v. Anhalt oder militaͤriſchen Dingen 
suurichreiben; fie weiß, daß der Graf v. Anhalt ſchon Am fir 
senjahrigen Kriege bey Gelegenheit eines Familienvorfalles 
und durch eine gewiſſe Proteſtation Friedrich den asen er 
fh eimahm; und fie weiß nody mehr; fie weiß z. B. 
keinesweges der H. v. Anhalt allein.den H. Gr. ©. Schein 
in die Ungnade des Königs brachte; fie meiß, daß dasjeni 
was unfer Hr. B. ©. ıı in feinen Briefen von den Vor 
gen zwifchen dem Koͤnige und dem Herzog Ferdinand. erzählt, 
teinesiweges genau und vollftändig ift, u. d.m. — GL reuf. 
küderte unſer Hr. V. in feinen Briefen die Mufterangstage 
der Regimenter als wirtlich ſchreckliche Tage für die Arme. 
„das Schickſal ganjer Familien, ſagt er, hleng oft daven 
N. A.D. B. IV. B. 1. St. lo Heſt. DD— X 
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legen von Deverern, Kindern und Freunden in die⸗ 
n dreyen fauͤrchterlichen Tagen zum Sammel, daß ihre Miiw 
er, Varıy Soͤhne and Freunde nicht, wie es nur zu oft der 
all wer, waͤhrend denfelben unglaͤcklich ſeyn müdıten. — 


in eingiger ungtuͤcklicher Augenblick drachte oft den btaveſten 


fficier ar das in Krieg und Frieden ſauer erworbene Brod, 
m Ruf und Ehre — Die Chefs und Commandeurs der Ne⸗ 
menter: ſtanden Jevesmal in Gefahr, weggejagt zu werden.“ 
ingegen orinnerte der Feldprediger unter andern ©, 21, daß 
riedrich ‘der te blos um des Beyſpiels wegen. zuweilen hart 
sit einzelnen Dfficters verfahren fey, daß derfäibe fuͤr fie das 
yn muͤſſen, was fie fuͤr den gemeinen Mann waren, Und 
vos Heiße um dieſes? Nichts anders, als daß det etſtere, 
m’ Zucht And Ordnung aufrecht zu erhalten, 


zuweilen einem 
on dm.legteru ſeht ringe zu befttafen, ſich für genötigt ges 


altes daß er darch dergleichen Steafen die dhriaen deſto leb⸗ 
after an Hure Verbindlichkeiten und Obliegenheiten gleichſam 
rinnern wollens daß, verbaͤltnißmaͤßig, ſtrenge Behand⸗ 
ing der Sotdaten ſowohl, als des Offteiers⸗ nothwendig ſey. 


Ind mir ein wenig uͤber die Zuſammenſetzung eines großen, 


abtreichen Seeres, welches feine Beftimmung gans 
efklien fol, nachgedacht hat, bärfte dieſe Otrenge wohl ſehr 
atirlich md zweckmaͤßig ſinden. Eine ſolche Maſchine laßt 
urch —* und-Miilde fich nicht fochereibens- auch iſt ja biefe 
(ct von Bucht Des preußifchen Heeres durih den Erfotg genug 
erechtfersige worden. Es dürften der ſtehenden Heere ſehr 
senige ſeyn wolche folche Dinge, als das preußiſche ausgeführt 
Arten. Pder waͤre dieſe Otrenge Überhaupt erſt in den letz⸗ 
ern Jahren der Regierund Friedrichs eingefuͤhrt, dergeſtalt, 
aß die Zweckmaßigheit derſelben noch nicht durch ihre Wirtkun ⸗ 
en gerechtſertigt werben koͤnuen? Nicht doch? Wenigſtens 
re⸗ aufer Hr. Verf. als ein alter Officier digfes richt geſagt 
ben wollen; er würde, alß folder, wiſſen, daß, wenn fie 


nd gleich nach dem fiebenjährigen Kriege verhältnißmaͤßig 


roͤßer, als vorher, geweſen ſeyn ſollte, fie doc durch eine 
Renge eriftiger Bemegangssründe nothtvendig gemacht wurde. 
Daß fie in Den jeptgen ‚Zeiten, wo die Benſchen mit jedem 
Enge anfprechsfüchtiger, ſeibſtfuchtiger, empfindlicher, reizbarer 
berden, mehr gleichſam auffaͤllt, daß fie möhrere Ringen, als 
hedem, veranlaßt, kann ſehr wahr ſehn; aber dadurch wird 
och nicht enmleſen, daß fle mwecideis iſt greylich a: “ 


- 
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mit Gerechtigkett verbunden ſeyn; fie muß nicht aus 
Wemwegungsgründen entfpringenz aber diefes Batte der 5 
diger ©, 22 auch ausdruͤcklich hinzugeſetzt. Und .n 
ht nun unfer Hr. V. fein erſtes Urtheil zu zechtfe 
Durch bogen Sport über die Ausbräck bes. Feldpri 
deren eigentlichen Sinn zu faſſen er fichtlich, ſich Eeine 
gegeben har. Weberhaupt iſt ſeine Darſtoliung von 
MWuſtetungstagen mehr rednerifch, als wahr, und, der 
welcher wiehrere ſolche Diufterungen, als unfer. Hr. Be 
gemacht Bat, geſteht, daß, 05 es gleich ſchmeichelhaft 
tamı, bey fhredlichen Tagen mit geweſen zu ſeyn, er do 
gleichen großen Schredden weder. gefühlt, noch bey ande 
wahrgmommen hat, — Noch fonderbarer vechtfertig: 
Ht. WS. 24 u. ſ. feines Schreibens den Vorwurf von 
ſamkeit, welden ee S. ı9 feiner Brieſe Friedrich dei 
daruber gemacht hatte, daß diefer nach dem fiebenjährigen 
mebrere burgerliche Dfficiers aus der Armee wegſchaffte 
wie unfee Hr. V. fich ausdruͤckte, wegichidie, Der 


diger meinte, diefer Vorwurf N in fofern. ungegruͤnd 


de mehreften diefer Officiere Kivilbedienungen erhalten | 
und man haͤtte glauben follen, daß diefe Antwort ſo 3 
paßlich ſey; denn das Wegſchicken, von weichem der. 
rad), war dadurch wirklich widerlegt. . Aber. fo hat ı 


verſtanden feun wollen, und er hält dem Feldprediger ein 


Lection daxuͤber, daB er feinen Sinn nicht beffer gefa 
Er meins, „durch eine folhe Sprache zeige der, Feldpr 


„daB er vom Militärftande Feine Begriffe habe, daß es 


noch gar nicht ausgemacht, noch gar nicht gerecht fe 
man einen Dfficier nicht verhungern lafle, daß man: 
SoWstenfiand gar nicht trete, um die geringe € 
gerngage su bekommen, u. ſ. w.“ "Diefes alles ift ſch 
wahr; es trägt fih nur, ob es hier anwendbar if 
daran zweiſelt der Rec, wirklich. Unter jenen buͤrg 
Officiers beſtand der allergroͤßte Theil aus felchen, die 
‚als Gemeine und Unteroiticiere aedient hatten,. fie waı 
frentich nicht in Pen Soldatenſtand getreten, um bie ſehr 


Subalterngage zu bekommen, aber ſie waren auch nor 


ger ans Ehrgeiz und in der Hoffnung eineg immer bet 
gerıden beſſern Zuftandeg, oder einft Stabss oder Bent 
tiere zu werden, Soldaten geworden; fie hatten diefe 
ung fiih nicht machen; ſie harten bey ihrem Einitrite fi 
Stand auf wrichts rechnen tonnem 918 ungefähr das 3%. 
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was fie wurden, indem fie hineintraten; und wenn unſer Se. 
Verf. alfoHteräber Frirdrich dem 2ten einen ordentlähen Pro⸗ 
geh machen will; Yo muß er wenigſtens andre Argämente vor- 
ringen. Doch Diefes thut er denn auch; er nenne Diegiipens 
ger, von. welchen 17 bis ao Dfficiere binnen Tehr ‘kurzer Zelt 
SHren : erhalten haben ſollen; allein, zuerft tft feine 
Angabe ein wentg Äbertrieben ; vom Regt. Vaſold wurden in 
dem von dem Den, V. beftinimten Zeitraum, von 1763. bis 
2765 micht, wie er ſagt, 17, fondern nur «5, naͤmlich der 
Obr. 6 Brankenberg, der Maj. v. Kdenig, Ritt. Gr. Walle⸗ 
. WR, Corn, Spiegel, Stabsrittm. v. Rauchhaupt, die Cornett 
v. Stich, v. Brape,'v. Lieres, v. Lichnodnusty, Rittm. 9. 
Bedti, Corn, u Schweidnitz, Obr. E..v. Scheelen, Lt. Nap⸗ 
pius, Stabstintm v. Zitzwitz und Le. v. Liebenau verabſchiedet, 
md von dieſen forderten die vier erſtern ihre Entlaſſung ; von 
dem Rest. Wärtenberg nicht zo, fondern 17, nämlic, die 2r6. 
MWoelſer und v. Möller, die Faͤhndrichs v. Nottengatten, 
v. Oſten, v. Wartenberg, v. Bord, v. Hinzler, v. Flothow, 
Yu Winterfeld, die Majors v. Beyern, v. Wegnern, v. Carlin, 
der Stabsec. d. Dainnis, Faͤhnr. v. Somniß, bie Lts. v. Gerin, 
u. Puͤttkammer und v. Brockhauſen; von dem Regt. Ramin 
acht 30, ſondern 18 naͤmlich Da} v. Winterfeld, Tapit. v. 
Briefen, bie Lts. v. Knobloch, v. Oſten, v. Borgsdorf, v. Boel⸗ 
tzig, die Faͤhndr. v. Duchſe und Scheffner, der Stabsdpt. v. 
Muͤnchow, Faͤhndr. v. Schubert, Die Lts. v.Muͤnchow, 
u. Kleiſt, v. Alehrim, Tpe. v. Lehmann und die Lts. Heroldt 
und v. Prittwid. Weiß der Hr. Verf. mehrere: fo muß er 
ſolche nennen, und dieſes kann er nicht, denn das borherges 
Verzeichniß it aus der ficherfien Quelle. Zweytens 
ih, ob nicht ein Theil von denen, welche den Abſchied 
Kugeſordert erhlelten.-Yich deſſen werth gemacht hatte? Ob fie 
‘alle ihre Beſtineiiung vollkommen erfuͤllten und zu erfuͤllen 
vermochten? Daß keiner davon die Dchulb des erhaltenen 
Abſchiedes auf ſich ſelbſt wird fchiebeu wollen, daß haupt 
mMancherleh Klagen darüber geführt wurden, das verſteht ſich 
von ſelbſt, das wiffen wir alle; aber konnen blog ſolche Ktagen 
won Leidenden binlängliche Beweiſe von Härte und Grauſam - 
feit abgeben? Ueberdem waren zwey von jenen Regimentern, 
Vaſold und Wuͤrtenberg, mit bey dem ungluͤcklichen Vorfall 
von Maren, und. zum Theil während dem Kriege wieder nen 
errichtet worden, bergeftalt, daß ſie dey dem Frieden an Offie 
oiers uͤberzaͤhlig wareñ, welches alles wieder auf die Baht der 
| Betr 
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| Geſchichte. 19 
Berehoſchiebeten Einfluß hatte, — ©, 20 etzaͤhlte unfer Hr. 
Berf. in feinen Briefen, daß dag Schickfal eines jeden Regie 
mentes hen, ehe der König es noch gefehen, entfchieden gewe⸗ 
fen feo, und führte ald Beweis diefer Debauptung an, daß oft 
ein and daſſelbe Regiment in zwey auf einander folgenden Jah⸗ 
zen eine ſehr gute und eine fehr bufe Deufterung gehabt habe, 
Der Feldprediger fand diefen Erweis nicht eben fehr buͤndig; 
indeifen räumte er ein, daß jene Sage ziemlic allgemein gewe⸗ 
fen ſey, ſuchte aber zugleich, es begreiflich zu machen, wie es 
zugehen torınen , daR das Schickſal der Regimenter In verſchie⸗ 
benen Johren fo verfchieden wor, darans nämlich, daß ein. 
Regiment , ohne feine Schuß, in dem einen Sabre, in ber 
Linie Zehbier begehen, oder in Fehler ſallen kounte, in welche 
es in dem ‚vorhergehenden eder folgenden Jahre nicht verfiel, 
and führte zugleich Beyſpiele von Regimentern br, welche foft 
immer gute Mufterungen batten, Miewider erinnert jege 
unfer Hr. V. infeinem Schreiben &, 28 erftlih, daB er jene 
feine Behauptung durch. allgemein ‚kefannte Beyſpiele bewies 
ſen babe. Aber, was beweiſen denn feine Benfpiele eigent⸗ 
lich? Sie beweiſen, daß mehrere Regiwenter in verſchiedenen 
Jahten ſehr verſchieden von dem Koͤnige beuriheilt. wiirden, - 
- Ram, das wiſſen wir! Allein, hievon ift ja wieder gar nicht 
bie Dede: Tomdern fie ift davon, ob der Konig, noch ehe er 
die Regimenter fab, ihr Urtheil ſprach; and bievon lieferten 
jene Beyſpiele einen Erweis? Der Rec. bekennt, daß er. mit 
dem beften Willen feinen darin zu finden vermag, mwoltn.ey 
wicht fein ganz Bischen Logik vergeſſen ſoll. Denn mie, es 
wäre gar nicht moͤglich, nicht denkbar, daß ein Regiment, 
andy ohne Veränderung feines Inhabers , in dem einen Sabre 
ſehr gut beftchen, und in dem folgenden Sabre Fehler begehen, 
oder fich .nachläßiger zeigen. Eonnen ? Selbſt das in dem einen 
Jahre erhaltene Lob ſollte nicht Vernachlaͤßigung zu bewirken. 
im Stande ſeyn, und wirklich oͤftrer bewirtt haben? Sin dem 
Vetlauf eines Jahres könnten nicht Une rdnungen mancherley 
Art ſich einſchleichen? Nicht ſelbſt das zunehmende Alter eines 
Generals koͤnnte derdleichen veranfaflen ? Kleine, verzeihliche, 
leicht zu uͤberſehende Fehler koͤnnten binnen Jahresfriſt nicht 
ſo ſich vergroͤßern, ſo in die Augen fallen, daß ſie geſehen und 
gerügt werden müßten, und geruͤgt zu werden verdienten? 
Die innere Zucht und Hauchaltung⸗der Regimenter koͤnnte 
aus ſehr vielerley Urſachen ſich nicht merklich verſchlinmern7 
E⸗ konnten in einem Jahre nicht Zorſaue wobey die —— 
m 3 riel⸗ 
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derſelden ſichtdar wuͤrben, ſich ereignen, und mehrere Jahre 
hingegangen ſeyn, ohne daß dergleichen Vorſalle vorgekommen 
wären? Friedrich der zte haͤtte, ohne feine Schuld, nicht im 
dem einem Jahre minder, ats in dem folgenden, daven untera 
richtet ſeyn können? Oder müßten die Dinge diefer Welt im⸗ 
mer unverändert bleiben, ‚oder gar immer von dem Guten zu 
den Beſſern emporfteigen? Koͤnnen fie diefes nur? Sind gar 
keine Ruckfaͤlle moͤglich? Doch wozu alte bie Fragen ? Mufer 
Hr. V. beſteht fo feft anf feinem erſten Ausſpruch, dag er zwey⸗ 
tens dag gegen. ihn worgebrachte Argument bes Feldpredigers, 
ein Regiment kenne nämlich Fehler begehen, ohne daß die 
Schrld davon an tum liege, oder daß bey militärifcgen Evolu⸗ 
tiouen der Fehler felten da fey, wo er ſichtbar werde, nicht 
einmal verfianden habe mil. Es klingt wirklich ein wenig 
naiv, wenn unſer Hr. V. meint, ein Faͤhndrich müfle es wiffen, 
wie viel eine geringe Abweichung vom gegebenen Aligrement 
von Seiten des Bataillons, welches im Richtpunkte iſt, auf 
die enitferntern einfließe, und zugteich offenberzig befenne, daß 
er nicht: recht einfehe, was diefes Hier beweifen ſolle. Das if 
ja Schade! Der Rec. würde mit Bergnägen fich an biefen 
Erweis wagen, wenn er, nach jenem Geſtaͤndniſſe unfers Hrn, 
Berf., es noch für möglich hiele, diefem etwas erweifen zu - 
Finneh; und wenn nicht zugleich, bie militaͤriſchen unfzer Leſer 
die Sache hoͤchſt Kegreiflich finden müßten. — S. 26 war 
. in die Schrift des. Feldpredigers ein Druckfehler eingefchlichen 
ſtatt Piss ſtand Platen 5 diefes Fäge jebt unfer Hr. Verf. mit- 
Recht; ) aber der Widerfpruch des. Felöpredigers gieng eigent⸗ 
lich darauf, daß die bafelbft genannten Generale, Plog und 
Billerbeck, nicht,“ um reiten und vom G. Ramin blog sichten: 
zu fernen,“ nach Dertin hätten kommen muͤſſen; und hierin 
koͤnnte er wohl Recht gehabt. Haben. Die genannten Generale 
folften die Vebungen der Berliner Garniſon uͤberhaupt fehen z 
fie feliten überhaupt fie jum Muſter nehmen, und ſolchen ges 
mäß ihre Regimenter behandeln und zu Bilden füchen. — 
S.. 28 erzaͤhlte unfer Be. Verf: in feinen Briefen, der König 
babe an zwey Negimenter Lieutenants gefchickt, „um dieſe Re⸗ 
gimen⸗ 


) Am nicht dyrch Druckfehler Ankaß zu Mißverſtaͤndniſſen zu 
gehn, crinnese Rec. hier, daß in die Recenſion der Briefe 
unſers Hrn. Verf. Allg. d. Bibl. B. 107. S. 569. 3, 27. auch 

ir Drudfeptereingehplihen ʒ datt 1759 follte cs daielb 1700 


Gefihichee, on: 


emmenter zu eperciven, vud Tram Anzug in beffare-Orbmning ya ° 


Ren.” Das Hang nun freylic fe, als ob diefe abgefchiccten 


Subalterne fficiere Die angefühsten Kedirsenter eu corps häts . \ 


ten exerciren laffen, und daun hätte der Verf, Recht gehabt zu 


ſegen, daß ein ſolches Verfahren aller Dienſtorduung zuwider 


gerxien wäre. Aber die Sache ſchraͤnkte ſich batauf ein, daß 
Ge un 2a Man dayon ben Öfficiers zeigen, mußten, wie die 
Leute in Detsdam exercitt würden, uud daß diefe Leute dann 
nachher den übrigen am Muſter dienen follten, Und dieſes 


aste der Feldprediger denn auch dagegen. In dem Schreiben 
wi wir Ze. Verf. S. 29 ihm hierin nicht ganz Recht gebenz 


woar Eogın ex jene nähese Beſtimmung der erzählen TIhatfache 
wicht wegleugnen; allein, ex meint jene Dfficiers wären denn 
doch geſchickt wotden, die Regiwenter zu revidiren, weil der 
eine den Leuten des einen Regimentes die Roͤcke, bie ibm ju 
fang geſchienen, haste abichneiden laſſen. Nun bleibt nur ein 
fleiner Umſtand zu exortern übein, nämlich, ob dieſes Tegtere 
wimissehbaz auf feinen Boſehl geſchehen iſt, oder ob er dem 
Wdeſ aber Commandeur des Regiments heſagt, daß die Klei⸗ 
Dunn der Leute, in Dargleichung mir der Mondirung der Poten 
Baraiken Regimenter, zı lang ſey, und dev Abſicht des Konigtz 
Bad, alfo verkürzt werben müfje? Iſt die Sache auf biefe At 
ausegangen.tund ſo gieng fie 3), fe war, ker Subalteruofficier, 


ter dieſes that, un runde nicht mehr, als har Ueberbringer 


eines toniglichen Befehle im Allgemeinen ; es that nichts ang 
eigener Macht, und. der Dienſtordnung lief alfe-dbabey eigent« 
lich nichts zuuider, Berner fagte der Peldpschiger bey dieſer 


[2 


Selsgenheit, das Verfahren Friedrichs, Officiers aus ſeinem 


Gefolge oder aus Dorsdamı an einzelne Regunenter zu ſchicken, 


und einzelse Leute daraus durch fie. ererciven. zu Jaflen,. ſey 
wicht chen ſo ganz zweckwidrig, weil Dadurch Einheit im bie 
Ucbungen gebracht werde; aber auch diefe Behauptung ſteht 
unferm Heu, Berf. nicht ans und er meins, dieſes Verfahren 


Fsune unngöglich zwedmäßig fen, wei waͤhrend der ganzen 


verzigjähsigen Regierung des Königs hur dicke zwey Regi⸗ 
wenter ein fohhes Scickſal gehabt haͤtteu. Ey das wäre ! 
Unfer Hz, Berk. wüßte nicht, dag fchon vor dem fichenJährigen 
Kriege dergleichen mehren Negimentern „begegnet iſt ? daß 
der König ſchon Damals zuweilen Stügeladfitanten an bie Re 

i ſchickte, um fie nachzuexercixen. Yun, ſo erkun⸗ 
bie er Ich bey denen, welche die Geſchichte von dem damoligen 
Unfzifheu, von kein damoligen Di Dioukinfice mid andern 
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a. Seſchichte. 

Reglmentern sehe genau und umſtaͤndlich wiſſen? Und geſetzt, 
dieſes ſey bey den von ihm genannten Regimentern zuerſt ge⸗ 
ſchehen, wird es dadurch alleinſchon zweckwidrig? Das wäre 
ja wirklich hoͤchſt ſonderbar, wrun jede Sache das erſtemak, 
da fie ſich zutraͤnt, zweckwidrig ſeyn muͤßte! — In dem ⸗ten 
ſeiner Briefe &. 3% u. f. wtterfüchte unſer Verf. ausdruͤcklich 
die Trage, ob Friedrich der zte grauſam geweſen fed, er 


nicht; und ober gleich Beweiſe anführte, daß der Konig kör⸗ 


perliche Leiden und Schnierzen nicht fehen können: fo beſchloß 
‚er doch die Erzählung -verfchiedener anbrer Thotſachen G. 3% 
mit den Worten: „nun urtheilen Sie, ob ber Koͤnig grauferm 
war, oder richt? Ich fehe Ihre Stirn ſich woͤlken, u. ſ. w.“ 
Das konnte denn doch nicht andere heißen, als daß er den Kö« 
nig für 'graufam gehalten habe; und die von ihm erzählten 
Thatſachen kennten für nichts anders als für vermeintliche Be⸗ 
weiſe davon angefehen. werden. Diefen Verwinf: fuchte det 
Seldprediger S. 28 u. f. zu widerlegen; und’ was fagt nun 
unfer Hr. Verf. hierauf? Er verfihert &. 3 1, er habe faſt 


auf jeder, Seite feiner Brieſe behauptet, der Koͤnig ſey nicht 


graufam geweſen. Das ift wirklich ein fonderbarer Wider 
uch + Und nicht blos die angeführte Frage, fendern auch eine 
andre bereits berührte. Stelle aus feinen Briefen; wo es ©. 3 
beißt, daß die Sachſen in Friedrich nie den grauſamen, par⸗ 
thenifchen, gewoͤhnlichen Dann faben ,“ haͤtten jeden doch 
verleiten koͤnnem; zu glauben, daß in feinen Augen Friedeich 
wirklich grauſam war. Oder hätte unfes Hr. V. die Sprache 
fo wenig in feirler Gewalt, ober das, was er fagte, nicht immer 
ſo ganz überdacht ;' daß man Unrecht häfte, fich arb ſeine Wor⸗ 


te genau zu halten? Nun, da hätte er feinen Lefern huͤbſch 


vorausfagen füllen; daß er eg nicht immer fo meine,"twie er ſich 
ausdruͤcke. Zu dfeſer Erflärungsart werden wir wohl noch 
Bey mehrern Stellen unfre Zuflucht nehmen müffen. In eben 
dem Briefe, wodrin es unterſucht werden follte, ob Friedrich 
‚graufam Yerdefen ſey, heißt es ©; 33, diefer habe getoiffe Far 
Mmisien feines dandes f6 gehaßt, daß er nie einen dieſes Namens 
weder in die Ecolermilitaire, noch als Leibpage zu fich genom⸗ 
men; unb biegegen erwiederte ber Feldprediger ©. 39, dieſes 
beweiſe noch Beinen Haß, weil der König dieſe Perfonen nicht 
gedrückt, nicht verfolgt, ſondetn fie nur von befondern Gnaden⸗ 
bezeugungen ausgefthiäffen habe; und feßte hierauf zjiemlich 
augenfheiifih' austinander, warum jenes gefchehen ſey. Arch 
hierin will ihm unfer Hr. Verf, nicht Recht laffen: F Star 
' ' gebraucht 


% 
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geberache er jene wicht mehr das Wert Daß: aber er behauys 
tet, der Auig babe aus bloßer Aauns fo gekanbelt, und durch 
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nder Gemuͤthczuſtand davon anführen: ſa 


wäre dieſt Rechtfertigung ollenfalls gültig; allein, ſchon dar⸗ 
aus, daß der König immer fo hambelte, ergiebt ſich, daß ey 
mehr als ſo Ge ie der 


Die bey Mapen geſangen genommenen Regimenter zu erklaͤren; 
er ſetzte inbefien noch Hinzu,‘ daß, wenn dieſe Regimenter ſelbſt 
auch ganz wufihtifdig an dieſem Vorfalle geweſen ˖waͤten, der 
Mnis ſchon, um aͤhnlichen Borfaͤllen vorzubengen, und gleich 
fam bie Armee mit dem hoͤchſten Widerwillen gegen den Ges 
danken von‘ Sefangennemung zu erfüllen, fo habe handel 
Einnen. Dietauf erwiederte unfer Hr. Verf. ©. 31, daß im 
en em, wovon. er gefprochen‘, vielleicht Feine hundert 
Mann mehr von.den ehemals gefangen genommenen Leuten 


in diefen Resimentern ſich befunden hätten; und daß folglich - 


das Verhalten des Königs immer ein Beweis von Härte und 
Ungerechtigkeit gewefeh fen. Aber, unfers Beduͤnkens, haͤtte 


. 


unter Sr. Verf. billig erft geigen follen, daß jener Vrtvegange- 


grund des Koͤnigs ihn nicht zu entſchuldigen vermoͤge, daß ein. 
Knig dergleichen Grumdſaͤtze nicht hegen dürfe, u. ſ.w. Denn 
wenn es mit biefem Brundfage ſeine gute- Richtigkeit haben 


tm: fo paßt, was unfer Hr. ®. anführt, darauf ganz umd , ' 


* 


nicht. Jene Regimenter börten dadurch A ‚daß von: den 
eigentlich gefangen genommenen Leiten nur noch wenige dariu 
dirig waren, nicht auf , eben vun Regimenter zu ſeyn, denn 


a 
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fein Regiment wied dadarch daß es aue gerettſen "Intiheibänus 
beſteht, ſondern durch die ihm eigene Uniſerm, Quattierſtand 
Canton u. d. m. zu einem beſondern Regimente; unb: Infolge 
der Behauptung unſers Hen. Verſ. wurde man z. D. von tel 
nem preußiſchen Reginterite mehr ſagen koͤnnen, es hahe ſich im 


ſtebenjahrigen Kriege ausgezeichnet," weil jedes gewiß Jet groͤß⸗ 


tentheils aus beſteht, sueiche orſt ſeit dieſem Ariene Sol⸗ 


Daten gewotden find... Er ˖ſolbſt haͤtte darin in fetten Orieſen 


t 


©. 152. wicht von der Guarte den: Ausdruck Kr auchen duͤrfen, 
daß Re ben aller Gelegenheit, wo fie gegen deu Feind gefichre 
worden Wauder der Tapferkeit gethan habet denn ſicherlich 
ſend Kur in dor Warde noch· wenigere Leute, als in den uͤkcigen 
Regimentern zu finden, welche die ſaͤmmtlicher Foldzuge mit⸗ 
gemacht, oder jene Wunder der Tapferkeit gethan haͤtten. 
Und wie wäre das denn auch angitfangen geweſen, um in dem 
angegebenen· Falle nur die Ochuldigen zu ſtraſen? Daß bey 

Soldatenweſen das milituͤriſche Zaideidnum Deu. die 


dem 
. Schuld des Ganzen leiden fann, gebiet nun eiumal zu Ar 


Eigenheiten den Doldatenſtandes; ſo eiwas inap-Ichen, den 
dazu gehoͤrt, ihr les von ben Fuͤrſzau, ſondern van. Schere 
mann im Publieo vewarten. Es tigt fogar ſich mit ziralichern 
Rechte fagen; daß wenigſtens an der Gefangenuehmung Ara 
Maxen die Regimenter felbft gaͤnzlich unſchuldig maren; auch 


bat der Feldprediger dieſes weiolich atgrdeutetz aber ſollte 


Ftiedrich ber arte deswegen dieſen Vorfall garnicht, ahnden 2 
Gar nichts thun, wodurch mehr oder ˖ weniger oͤſnliche Vorfälle 
verhhtet werben Eonnten? Das waͤre Dirklich eng. ſeht Aura 


> weiße Fotderung! Und verdient es nur Därte'genamns zu wer⸗ 


‘ 
* 


ven, wenn man Dinge ſtreng ruͤgt ader ahnder7 Härte heiße, 
den Empftabdungen des Mitleids mwiberfteben, von Air Noth 
Anderer: niit Zeruͤhrt werben, auf. Vorſtellungen ums Bitten 


nicht achtens und unſer Hr. V. ſelbſt fagte in ſeinen 28 


©. 34, daß der König mit einer Art von Verden üben 
ſich ſelbſt dieſe Negimenter mit Winestoitlen geſehen; was 
er that, that er folalich, weil er es für nochwendis fuͤr zweck· 
mäßig hielt. Ob er inbeffeiu nach ſeiner oͤſſentlichen Ausſbhuung 
init denjehigen Neginentern, welche bey Zornderf nicht ganz 
Ste Schußdigfeitthaten, und nad) feiner Erklarımg im Jahr 
2773, daß dieſes alleg« vergffien und vergeben feun fofle, wioe 
unfer Hr. Verf. S. 34 feiner Briefe und S. 31 feines Schreie 
bens behaupiet, und in den Briefen des — gelaͤug⸗ 
ner toi, dieſe auf die vorige Att behandelt Bahr, I 


\ 


Der Ree. 
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—*XEC und genauuer Mhchrichten dahin geſtelle 
from ‚weil er nicht gern. irgend etwas, wofür er nicht Gewaͤhr 
weiten tann, eutkbeiben mag. — ©.zı wirft unfer Hr. V. 
Yen wor, dieſer babe &. 33 behauptet, daß des 
©. Zeſtrew nach Veendigung feines. Prozeſſes verab⸗· 
ſchiebet warden ſey, und verweiſt ihn deswegen anf ben erſten 
heilen fogenannten vreubiſchen Drütitätcalender, ald aus wei⸗ 
dem er iernen konue, daß der gedachte Generat erſt un Jahr 
1766 den Abſchied erhalten habe, Aber bat denn erſtlich Der 
cheliche Feldyrediger dieſes gleich, als worous der Hr. V. den 


Seuptpantt macht. gebraucht? Kemesweges; wenigftens fine · 


det es ſach vicht in dem Erempfoze feiner Briefe, welchen dat 
Rro. befipt. Und daß unfer Hr. B.ja nicht fage „der Zufama - 
menhang der Stelle bringe es von ſelbſt fo mis; denn enchat _ 
gar nicht einmal gefehen., ober fehen wollen, we 
ihm der Feldorediger eigentlich entgegenfehte. Unſer Hr. V. 
—* naͤmlich — 33 feiner Briefe: „Der König 
über 





dem ©. 3. feine fo wft miederhötte Ditte, Rriegamecht 
ihn halten zu laſſen, verſage;“ und hlegegen erinnerte 


der Geßpretiger ©. 33, es wäre'ja bekannt, „daß dieſem Ge⸗ 
verak durch ein Kriegsrecht ein Seftungsarreft, welchen er 
zu Reife hielt, zuerkannt worden fey „und fahre num fert: ° 
ie et — — deſſelben u. ſ. w.“ Er hat alſo nur 
die ganz ſalſche Erzählung unfers Hen. V. dadurch berichtigen. 
nicht abex den Zeitpunkt), in weichem ber gedachte General ben 


Abfchieh erhielt, befkimmen wollen. Teiche von dieſem Brite. 


yantt, ‚fondern von der Art und Weiſe des Abichicdes, aber 
vielmeht von ber Art, wis der König ben Ken. v. Zoſtrow der 
bandekte , war die Nieder und durch jenes von dem Feldpredi⸗ 
ger erwähnte Zactum wird Altes das widerlegt, was-unfer 
Er. Bat in —— anf dieſen ganzen Vorfall erzählt, 
Selbſt, wenn der Feldprediger jenes gleich ausdruͤcklich ge⸗ 
naucht, und ber ‚Kr. Verf. vollkommen Recht gehabt hätte, 
im bierim eine Unrichtigkeit vorzuwerſen; fo würde die Era 
hlung des Isgtern dadurch nicht gerettet; es wuͤrde dadurch 
nicht wahr, daß ber König ben G. 3, feine ſo eft wieder⸗ 
Bitte, Kriegsredut Aber ihn halten zn laffen, verfage, 
sicht wahr, bi bafı dieſer den Abſchied · aus Verdruß gefordere 
habe; und das Mittel, bie Leſer vhn einer unrichtigen Erzaͤh⸗ 
7} von bem eigentlich Krittigen PBamkr dadurch wegzu⸗ 
Grinsen, Fr man feinem Gegner einen gan) ungegrünbsten 
Bamuf wacht, ‚act wehl wicht er enfälagen. fee Dep 


eben 


a Sehe 


bieben täße- unfer Ar. 8, ed auch nicht when Gewruben. Der 
Feldprebiger haste den Inhalt eines Briefes von Friebrich 
bem 2ten an ben Hrn. v. Zaſtrow angeführt, worin jener die⸗ 
fem feine Meinung über ihm mit vieler Schonung betaunt 
macht; und ber Mec., welcher vor Jänger ale 20 Jahren eine 
Abſchrift des Briefes in Händen gehabt, und mit mehreren 
ı Dfficiers gelefen bat, erinnert ſich, daß er ungefähr das wirke 
lich enthielt, was der Prediger davon fagt, Unſer Hr. Verf. 
verſichert (©. 32.), er laute ganz andere: Kann fepn, kann 
nicht ſeyn; Diefes thut zur Sache, worauf ed atıfommt, eigent« 
lich nichts; und um deſto minder, ba, wofern biefes anders 
futen · fo wiel heißen fol, als daß er nicht fo fchanend fey, - 
dadurch zugleich, auch die erſte Erzaͤhlung unſers Sun. Verf. ' 
(We. ©. 35.), daß der König dem Ken. v. Zaſtrow die höfe 
Ulichſten Briefe gefchrieben,. widerlegr wird. — : &.36 führte 
unſer Hr. B. unter den Vorfällen, welche er mit: den Worten: 
„Entſcheiden Sie, ob der Kbnig grauſam war,“ ſchloß, und 
in dem Briefe, worin er überhaupt unterfuchen wollte, ob die 
- fer graufam gewefen fey, mich an, daß derſelbe drey Oberfien, - 
‚ weiche bey dem Ueberſfall zu Habelſchwerdt fich befunden hatten, 
caflive babe. Hiegegen erinnerte ber. Kelbprediger ©. 36, 
daß. diefe drey Oberſten nicht waͤren cafltt, fonbern mit Pe. 
fionen dimittirt worden ; und was fagt nım umfer Hr VB, - 
in feinem Schreiben hierauf? Da wider: diefe Verichti 
ſich nichts einwenden läßt: fo fcheint er zuerft (&. 57 feines 
Schreibens) aus biefen dreyen'fechs Stabsofficier zu aachen, 
Er fage nämlich, nachdem er nur die vom Felöprediger-für bie 
Berabſchiedung der gedachten drey Oberſten angeführte Jahr« 
zahl beſtritten: „Aber warınn wurden denu auch drey geſunde 
and gute Stabsoffioter u. ſ. w. dimittut?“ Und ſchwerlich 
duaͤrfte ſich dieſes anders verſtehen laſſen, ale daß nehſt jenen 
noch drey andre ihren Abſchied erhalten hätten. Doch, dieſes 
ſoll vielleicht nur heißen, daß die drey yerabkhiedeten Oberſten, 
wovon die Rede iſt, och geſund und dienſtſahig geweſen waren, 
und: der Rec. will alſo darauf nicht beſtehen. "Wir haben 
ſchon an mehrern Wepfpielen gefehen, daS bie Sprache unſerm 
Sen. V. zuweilen einen bofen Stroich ſpielt. Wichtiger iß 
fein zweyter Zuſatz zu dieſer Stelle. Nun er dem Könige, 
nicht mehr Schuld geben kann, diefe Oberften caflırt zu haben : 
fo macht er ihm tiber die Geringfuͤgigkeit der Penfion, welche 
ec dem einen gab, Vorwürfe. Daß Die preußifchen, militäri« 
ſchen Penfiouen überhaupt, fehr mäßig waren, läßt fich niche 


lenguen; . 
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Kasten; uhr ie drage iſt; ob bey einem fo gablerichen Heere, 
nis das preußiſche, und bep- den Einkünften des preußiſchen 
Staates und den ganzen Verhaͤltniſſen deffelben u. d. nr., dieſe 
Berfionen Rärter ſeyn Eonnten ? Hierauf hat der Feldorediger 
fi nicht eingefaffen, weil unfer Sr. V. davon nicht geſprochen 
hatte, und uͤberhaupt davon bier gar nicht die Rede war. 
Bir paßt alſo das, was er fagt, auf den Widerfprud) des Gelds 
predigers? Ganz und gar nicht! Diefer Widerfpruc) wird 
dadutch nicht entkraͤftet, daß der verabſchiedete Oberſte nur eine 
maͤßige Penfion erhielt; es iſt deswegen nicht minder wahr, 
daß dieſer nicht eigentlich caſſirt worden iſt, und weiter. hat 
ber. Felderediger nichts geſagt oder ſagen wollen. Zwar ſcheint 
Anſer Hr. ©. bey dieſer Gelegenheit none etwas mehr in den 
SBriefen deſſelben geſunden zu haben. Er fagt: „war dies 
vielleicht auch ein Beweis von Achtung (von Seiten des Ki⸗ 
nigs), daß man einem ſolchen nut gedienten Stabsofficier eing 
Hunmerliche Penfion von 200 Rthir. jährlich gab 7 Aber hat 
denn der Feldyrediger dieſes als einen ſolchen Beweis angeführt? 
Hat er· es nur anführen koͤnnen, da, wie gedacht, kein Wort 
von Deafon in den Briefen des Hrn. V. vorkommt? Oder 
* Die Nechricht von dieſen Penſſonen feiner Erzählung yon 
der Verabſchiedung ‚der drey Oberſten To großen Eintrag, dag 

er das erſte deſte, was ibm in den Wurf rommt, dem armen 
Sehprediger aufbürden muß, um den Lefern den ſtrittigen 
Punk ganz aus Den Augen zu rücken? Das wäre möglich 
Ueberhaupt ſcheint er gar zu gerne feine erfie Behauptung won 
der Caſſatien durchſetzen zu wollen Er fagt S. 33 feines. 
Gqhteibens: „fe. (die drey Oberſten) wurden, wie es der 
dr. Verf. nennt, Am 780 dimittirt.” Alſo, ber Telöpres 
iger nannte es nur eine Dimiflion ; aber im Grunde und in 
der Wirklichkeit war es doch eine eigentliche Caſſation? Nice . 
dech! Und amfer Sr. Berf, muß als Dfficier zu gut willen, 
was Caſſation iſt und beißt, Als daß er die Entlaſſung der ge⸗ 
dechten Dfficiere fo nennen fönnte, — ©. 37 erzaͤhlte er in 
einen Briefen die Verabſchiedemg des ©. v. Vafeld; und da 
der Der, nicht genau von derfefben und von der Art und Weife, 
we ver König dem gedachten General begegnete, unterrichtet 
R: fo enthält er fich alles Urtheils über diefe Begebenheit. 
Aher urfer Hr. V. hatte bey dieſer Gelegenheit and) gefaut, 
dej ale Generale, obne weiter geberen 33 werden, am 
erſten Reviietage bep dem Konige gegefien haͤtten; und dieſem 
Bauten widerſprach der Feldyprediger ©. 37 unter 

au 
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auch vie, mig dieſer Unckand, ſo gering er- ſcheint, iſt Gier 
von einiger Bedeutung. Wenn der 3, v. Vaſold ungebeten 
zu Tiſche fam: ſo war diefes wenigſtens nicht ſehr Hug gehau⸗ 
Beltz er ſetzte ſich dadurch ſeht natuͤrlich der Gefahr aus, weg⸗ 
gewieſen zu werden, und mußte den Konig, der, wegen dee 
BGeſfangennehmung deſſelben dey Magen, natävfich nicht wohl⸗ 
. wollend. gegen ihn Yefinne ſeyn konnte, durch eine ſolche Zu⸗ 
Velttglichkeit nur vo mehr · reigen, oder feine unglinftige Weis 
nung von ihm Überhaupt vergrößern. Ein fokhes Benehmen 
(ab, unter den angeführten Umfkänden, immer einer Art von 
Bravade Ahnlid, und man kaun alſo mit einigem Rechte ſa⸗ 
gen, daß er, wenigſtens einen Theil von dem, was ihm, nach 
der Erzaͤhlung unſers Hrn. ®., begegnet if; ſich zugezogen 
Gabe. Blieb er weg: ſo konmte der Koͤnig —— — 
nicht vom Tiſche wegweiſen. In dieſer Ruͤckſicht Iieß bee 


5 Welbprebigen ih weitiäuffeiger hierater ans; mtr nadıbend ce 


gefagt, da mehrere von den bey Maren gefangen 
Generaten nicht vohten zum Eſſen gebeten worden, führt er 
fort: „Aber war e8 dem dem Konige zu verargen, baß ex fr 
den paar Stunden, welche Tr der Zerftreuung. und Erholung 
"widmete, ſich einen Anblick zu erfparen ſuchte, ber ihn am 
dhoͤchſt unangenehme Dinge erinnern mußte?“ Wer ſieht 
wicht, daß in dieſer Stelle der Koͤneg nut deswegen, daß er 
mnehrere Generale nicht art ſeinen Diſch zog, entſchuldigt wird? - 
Unſer Hr. Wr hat indeſſen etwas ganz anders in ihe geſehen; 
u m — ſoll der Feldprediger darin behauptet haben? ber 
Ebnig habe den G. v. Vaſold ſo behandelt, wie er behandelt 
wurde, blos um ſich ſeine gute Laune nicht zu verderben.“ 
er abme Feldyrediger? Was er ſich nicht ales muß nachſagen 
fen? Und wie empſtndlich ſeine Erinnerungen und Bericht 
gangen unſerm Sen V. feyn muͤſſen, da er zu ſolchen ſonder⸗ 
baren Verdrehengen feine Zuſtucht nehmen kann! Oder Hätte 
ee ihn wirklich fo verfianden ? Das waͤre doch (ſo ſehr natuͤr⸗ 
lich es iſt, feinen Gegner nicht Zara zu faſſen) zu arg. Wels 
leicht mußte er ihn alte fo verſtehen, um ihm doch wenigſtens 
einige Zeilen hier entgegen ja ſetzen. — O6 die in den 
fen &, 38° f. erzaͤhlte und ©. 34 des Schreibens vertheidige 
‚te, von dem Beldprediger S. 38 aber neläugnete Geſchichte 
von einem ſonberbaren Krfegurechte ih Jirgeteägen hat, ober _ 
nicht, kann der Rec. nicht etwfcheiden. Bente Verfaſſer fuͤh⸗ 
ren Gewaͤhrsmaͤner az der Zetdprediger alle in damaliger 
Zeit beym erſten Wataillon Garde geſtandenen noch — 
* = Dffie 
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19 wie dis dinnaligen Graben / 
went s und une He. V. bannen. nn Ofotofig 
irgtere Ponte alfo, woſern er noch“ lebt, dieſem Otreit 
ein Ende medien, Einige Zweijel gegen die 
Ä B. ind. dem-Rec, indeifen doch aufger 
—— 4 * I. 1758, und, zwar -bep 
defoblen baben von einem fremden Re 
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ſen ſeym; aber. dieſes war m 
mean 
m Ex ft; jenes war damals de 
Jientemnf verfisshene, Sr. Enldern De. — 
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Armee des Soniges, fondern Rand ih Anfang deffeiben m... 


Br. 3. auch dieſen nicht ganz verſtauden? Oder « * 
dem Berichte deſſelben vergeſſen7 Und ſollte er; Vera ie 
feines Serausgebere, das ganze Innere der As 
wmee .fo genau ten, nicht ſchon von ſelbſt dieſe ſo lgemein 
before Tparfechen Rwußt haben?. Doch weiter! — In 
den Trirfm des Feldyredigers Scigte S. 98 auf feinen oben 


_ In dem Augenblick, da ihm das-Urtheil vnreefear worden. 
gem Bann veweſen ſey. weil er mA, de br —* 
den Kriegsartikeln zufolge, feinem Verbrecher fan 
fenne; die Officiers, welche es geſprochen, gewiß im. Aercſt 
she geſchickt Haben. Aber in dieſer Geſchiche wud due = 
nde, warum.das Kriegerecht fo und nicht anders gefprochen - 
hat, ger nicht gedacht; dieſe gehören gar nicht zur Sade, 
won die Nede il, Drum die Geſchichte roird.nerpäglih Nur . 
. "7 
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' emächbhet, Wweil jener Aehnlichteit wegen Seflicht bie eiſtere 
der Meinımg des · Feldpredigers mach, dus dieſer Icktern ges | 
macht wordeit ſeyn koͤnnte. Villig alfe Hätte unfer Hr. Verf. ' 
Hier: diefe Aehnlichkeit ‚befreien. ſolen, wenn.er ja. va 
etwas hätte einwenden wolle; jetzt kommt dev. Lefen: in die 
Gefſuahr, zu ſich zu fagen wenn ünfee' Hr. V. nicht beſſer das. 
was ihin erzaͤhlt worden iſt, gehoͤrt und behalten hat, als ec 
Das, was gegen ihn geſchrieben wird, lieſt und verſteht: fo 
daf man ſeinen Erzählungen freplich nicht ſeht vickn Glauben 
deufägn. Auch hatten die prufenden unter diefal.ih den 
-Bafag; daß, ob er gleich heilig verſichern fünne, nie etwas 
von divfem’Worfalle gehort zu haben, er Ihn. deunuch vuf das 
Wort des Belppredigers glauben wolle, weil ee dag, was er 
voiffe,. oder wahrſcheinlich finde, nicht gern zum Maßſtabe deſ⸗ 
fen, ioas wirtlich gefchehen ſey, mache, wahrſchelulich geſcheutt. 
Wan ſieht zwar, worauf dieſes geht; allein, kLeſer ſolcher Art 
ware auch gar nicht in der Gefahr; Ihır fit einen Allwiſſer, 
wder nur genauen Ziffer, und kommen jetzt durch dieſen Zufag 
iu eine noch groͤßete Gefahr, ihn für- ein wenig zu zuwerſichtlich 
zu halten. — In dem fünften feiner Briefe ©. a2 u. f. ber 
eote er: Undankbarteit ſey ein Hauptzug in dom Charakter 
des Knigs geweſen; und dieſes fuchte er durch verſchiedene 
Deyſpiele zu deweiſen. Dieſen Beyſpielen ſetzte der Zefdprer 
diger erfilich andre entgegen, und Ließ ſich dann in eine Pruͤ⸗ 
fung der angeführten ein. Zuerſt berief er ſich ©. +: auf des 
Königs Hiftoire de mon tems;. ‚als aus welcher erhelle, „daB 
Diefer gegen die Leute, welche dem Vaterlande und ihm durch 
weientliche Dienſte wären nuͤtzlich geworden, fi dankbar bee . 
gutefen Habe.“ Und diefes zeigt ſich deun audy) in fofern ynd 
fo viel. es hier ſich zeigen kann, von der Vorrede S 8.) an, 
bveynahenauf allen Blättern. Er hat dieſe Geſchichts zu ſchrei⸗ 
San unternommen, ſagt er ausdruͤcklich, um biejenigen, welche 
mach ihm den Staat regieren werden, vorzuͤglich mit denſchoͤ⸗ 
‚nen Handlungen feiner Officiers, durch welche dieſe mit Necht 
‚Sich Unſterblichkeit erworben haben, befannt zu machens und 
ex erzählt in dem Werke felbft öfterer gar geringfügige Bege⸗ 
denheiten (3. B. T. I. ©. 239.) pour ne pas. laifler perir 
- dans l’oubli d’aufli beiles altions, furtout daus un guvrage‘ 
que la recomnoifjance confacre ü ‚la gloire de fes btaves 
troupes, Und was jagt nun unſer Hr. V. hiezu? Er meint, 
&, 35, der Zelbprediger hahe durch die Verweiſung auf, die 
"Hifteire de mon. tema behaupten wollen, daß der Pr 
oo feinen 
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feiven Garakter Fo’ gu 
Basen har der Feldprediger feine Sylbe gefagt, und auch weh 


nichts fagen koönnen, weil eine Siöflfchilderung gar nicht der 


N, des Werkes war, und eine folche, oder Conteiliens ala 


ganz, wie er war, darin dargeſtellt habe, 


oalſear ein von einer Geſchichte fehr verfchiedenes Ding find, 


daß Friedrich in diefer Geſchichte ſich mit dankba 
Genug, on i te ſich ren 


mehrern, ſonſt ganz unbedeutenden Votfaͤllen auß⸗ 


‚halt, und ſehr vieler Officiere und anderer Perſonen mit Lobe 


ſondern fie lobte oder tabelte, wie ihn vorhergehende Schein⸗ 
vder wirkliche Gruͤnde dazu verleitten.“ Nur Schade; daß 


Beyſpielen7 Keinesweges, muß Hier Jeder fagen, der 

hit alles Unterſcheiden zaͤnzlich verlernt hat. — Auf eine 
beynahe aͤhnliche · Art geht unſer Hr, Verf. wie den uͤbrigen 
N.à. D. E-IV B. i. St.io Heit. Bey⸗ 
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Beyſplelen bes Felopredigers um. . Diefer erwähnt einiger bes 
dern — welche der König einzelnen Regimentern 
5. 1747. austheilen laflen; und da bierunter ſich auch ein 
‚ Regiment, bag damals Danah hieß, befand; fo ſetzt ex hinzu, 
dbieſer Vorfall könne zum Beweiſe dienen, daß der König gegen 
ben Namen Danab keinesweges 'ühel gefinnt oder ungerecht 
deweſen fen. - Kiebey bleibt unſer Hr. V. S. 36 allein ſehen; 
will ,. daß der Feldprediger diefen Vorgang blos. zur Wider⸗ 
ung beſſen, was hierüber gefagt war, angeführt habe; aber 
dieſer führe ihn, wie gedacht, eigentlich als Zeugniß von der 
Denkart des Koͤnigs ans and iſt er, als ſolcher, etwan nicht 
guͤltig, weil er jenes nicht auch beweilt? — ©. 37 feines 
Schreibens verſichert unfer He. V., der Streit zwiſchen ihm 
und dem Feldprediger, im Anfehung des Herumbettelns der 
Inpaliden, ſey nur um das-mehr oder weniger der Cache 
nicht um bie Gache ſelbſt. Ey das waͤre! Wir wollen —8 
zuſehen. Daß mehrere invalide Soldaten das Betteln treibeit, - 
wird in den Briefen bes Feldpredigers allerdings nicht geleugs 
net; aber unfer Hr. V. hatte etwas meht, und wirklich etwas 
viel mehr in feinen Briefen hiexuͤber. S. 43 geſagt. Hier find 
feine eigenen Worte: Nachdem er überhaupt die fhlechte Ver⸗ 
ſorgung der zu Kruͤppeln gefchoflenen Soldaten als einen Be⸗ 
weis von ber Undanfbarkeit des. Königs. augeführt, fährt er 
fort: „Was. er Cder König) nicht aufgeräume:, fo erhielten 
die. Pagen den, in dem Munde eines Königs entſetzlich flins 
genden, Befehl: o, jagt doch. die Canaillen (jene ihn aubets 
teinden Invaliden) weg, alsdann machten u. k w. Dieſem 
Umftande nur und tiur der. Nachricht von der ſchlechten Ver⸗ 
rrung oder der gaͤnzlichen Vernachlaͤßigung dieſer Ungluͤckli⸗ 
hen ‚überhaupt, wurde in den. Briefen des Feldpredigers 
. B. «auf. widerſprochen; es heiße nur: „nicht leicht Hat der 
König die ihn antretenden alten Invaliden abweiſen laſſen, 
noch weniger Aber unter fie zu fchlagen befohlen. Wer weiß 
nicht von den anfehnlichen Summen, die der Koͤnig unter bie 
Armen, und banptfächlicy unter die Invaliden, fomohl in Ber⸗ 
lin, als in Potsdam.hat vertheilen tolen wer- weiß nicht, 
wie fehr er beforgt war, ihnen jede gute Verſorgung, die ihuem 
angemeffen war, zutommen zu.laflen u. f. wm. Wo waͤre nun 
hier die mindefte Zufammenftimmung: mit dem, was unfer 
Hr. V. behauptet hat, zu finden? Daß der König ihnen nicht 
immer etwas geben ließ, heißt uch uicht,- daß er fle mit der 
Peitſche wegzujagen befohlen 5: daß deren: noch- mehrere ag 
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Goetrde treiben N bey dieſer Lebensart ſich nicht ganz — 
befinden, heißt noch nicht, daß der Konig an ihre Verſorgun 
** icht gedacht habe. Selibſt dieſe find nicht ri 
die —— — fie erhalten monatlich den ſogenanuten In⸗. 
salidentbaler. — Auf eben diefer 37ſten und der folgenden. 
Seite des Schreibens rechtfertigt unfer Se. V. ſich ber. das;; 
was er &. 43 feiner Briefe von dem Verhalten des Königes 
gegen die Familie won Katz gefage hatte. Es hieß hier, ber 
Konig habe vernachlaͤßigt. Zur Widerlegung diefer Be⸗ 
banptuna, führte der Feldprediger S. 47° ne die Ehrenftellen. 
en, welche verkhiedene Derfonen ven dieſer Familie. im pteußi⸗ 
en Staate heſeſſen haben; und hierguf erwiedert unfer Hr.· 
Verf. jet, daß dieſe genealogiſche Geſchichte derſelben nichts 
exweiſc, als daß der Koͤnig ſolche ſo behandelt, wie alle andere, 
Menſchen; daß er. fie nämlich, wenn er es für gut aefunden, 
nach ihrer Reihe im Dienſt fortruͤcken laſſen, und keinen gerade 
detaus weggejagt babe. Alſo vernachläßigte er ſie doch nicht? 
, er that auch noch etwas mehr, als. daß er fie nach ihren, 
Geförderte ; er erhob einen Theil diefer Familie in den 
Grafenßand, weiches ſo wenig es an ſich bedeuten mag, doch 
gewehnlich als eine Art beſondrer Gnabenbezeugung angeſehen 
wird; und der Meinifter aus dieſer Familie kam wahrlich 
wicht blos in feiner Reihe zu feigem Poſten. Und mas follte 
er wehr thun? Sollte er fie. andern. chen fo verdienſtvollen 
 Benten vorziehen? Sollte er fe gleichſam auf Koſten Anbrer 
empor Geben? Sollte er ſie mit Geldgeſchenken uͤberhaͤufen ? 
Sollte er, was dem Staate gehört, an einzelne Perſonen 
deswegen gleichſam verſchwenden, weil einer von ihren Were 
wandten durch ihn, als Prinz, ungluͤcklich geworden war? 
Und noch oben drauf mehr durch feine, als Friedrichs Schub?‘ , 
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feiner Nee beſteern wollen? Wir berocindern bleſen Farſden 
jett vorzüglich bestoegen, weil er das, was er für feine Plliſt 
als Fark, als Koͤnig, hielt, fo felten, ‚fo wenig als mögfidy 
aus den Augen ,verfohr, weil er diefem alte feine übrigen Viele 


gungen unterordnete, weil er alle feine Kräfte aufbot, bas im⸗ 
mer wirklich zu ſeyn, wozu das Geſchick ihn gemmcht Harte — 


nund zugleich verlangen wir, daß er in einzunen Fällen dien 


nicht habe ſeyn ſollen! Widerfprüche foldher Art muͤſſen einem 
ſelbſtſtandigen Manne aneckeln. Doch unfer Hr. Werk bat 
aud noch mehr Hegen die angeführte Geſchichte ber Fawilie 
von Katt einzuwenden; er will den Generallient. v. Kate 


Verf. 
prüdelchen: audiatur er altera pars, ſo gant vernachlaͤßigt; 


und be Bet serie das vergeſſer hat, mas dem 


*3 ©. 38 m. f. erklaͤrt unſet Sr. B. ſich aͤber dac, 


und von dem Schickſal des genug bekannten Kappel 
iefen des Feldprebigers ©. a9 fich findet. Bon jenem weiß 
bein Menſch fonft mass aber unſer Dr. V. verſichert, daß er 
fine Sefchichte aus feinem eigenen Munde in Gegenwart vor 
zehn bis zwoͤlf Perfonen ganz sffemtlich gehoͤrt Habe. Dawider 
fi. nichts fagens nar wundert es den Ree. en wenig, . 
daß, da diefe Geſchichte wirklich ziemlich merkwuͤrdig if, unſet 
Hr. B. niche bey Anhörung derſelden Yefrage bat, wie Heißt - 
dieſet Menſch? In welcher Gegend von Spandau, oder als 
welchem Orte bat er feine To kuͤmmerliche Verforgung 'erhap 
ten? u. d. m. Mit diefen Nachrichten waͤre ja die Sache 
gleich zur volkigen Entſcheidung gebracht; und diefe Fragen 
wären ja, auch wenn die gigenwaͤrtigen Perfonm die Erjäße 
kung dirfes Mannes dis ganz bekannte Dinge angehoͤrt Hätten; 
fo natuͤrlich gewefen! Muß nicht Yedem neun es zientich arm 
ſchaulich werden, daß unſer Kr. V. nicht eben fehr bemuͤht 
—* iſt, ſich genan und umſtaͤndlich zu unterrichten? WERE 
en Kappel anberrifft: fofcheint unfer Hr. V. es einzuräumen, 
daß er binsergangen worden feys ich fage, 8 ſcheint fox denn 
qusdruͤcklich jagt er nichts gegen Die Erinnerung des Feſdpredi⸗ 


gers. Auch war es wirllich eben fo welttundig, daß Kappel 





Geſchlchte. ; 35 


eine Serfieblenung erhalten Sata es, 106 ben Worten 


wufers Gen, Verf, in ſeinen Briefen &. 45, weltkundig ſeyn 
- follee, diefer Menſch vom Almoſen leben muͤſſe; ſogar der 
ermifelige, aueländifche Serihler, Denina, war von jenem ums 


richtigkeiten emtfptingen?.— Die einzige Zurechtweiſung, 


" weiche er vun den: Sebprediger, aber Fo nur theilwe iſe, an⸗ 
Biunmt, geht die Nachkonunenſchaft des Oberſten vo Heyden, 
Colberg, an, In dent Briefen unferg 


Cewmendanten von 
*5 ee, 46, die Wittwe deſſelben ſey in fo drücken - 


dem Drangei geſtorben, daß zu ihrer nn erbigung babe eine _ 


Collecte geſammelt werben, und fein Sohn habe, wegen eink 


ger eſenden Taufend Thaler Schulden, in Potsdam auf der | 


Bauptivache ſchmachten muͤſſen, and würde vielleicht bis zum 
Tode des Konigs gefeflen haben, wenn nicht der ©. v. Lenge⸗ 


fetd fich Su De feinem Regiment ausgebeten hätte. - — 


cherweiſe aber hatte der Oberſte v. Heyden weder Fran nch 
Kinder 8 „und bat, was bush jme Erzählung alfo ven 


der des. Koͤnigs bewleſen werden folkte, fiel damit 


ig Unfer Hr. Berf. tät indeſſen feine Behauptung deswe⸗ 
fe ganz finfen. Weil der von ihm angeführte 


gen woch nicht 
Sr. v. Heyden (welcher im Borkengehen bemerkte, nicht, wie - 


.&. 39 fagt, jegt die Stelle des Tammendanten, 

. fondern wur des ꝓveyten oder Viceconimenbanten von Colberg 
befleidet) ein a des gedachten Oberſten ift: fo foll 
e Berfahren des Könige gegen ihn immer 

noch erweifen, daß gegen die einzigen und letzten Nach⸗ 
komwen Cunfer Hr. V. fagt Nechfelger) jenes berühmt gewor- 
denen Tommendanten. Ir Bart geweſen ſey. Allein, müßte 
Bier niche billig vorher anterfücht we werden, ob das Schulden⸗ 
machen nicht unter gewiſſen Umſtaͤnden eine ſtronge Ahndung 


verdiene? Ob nicht zu dem langwierigen Arreſt des Hrn. v. 


Heyden mehrere Urſachen beygetragen haben? u. d. nt, Wäre 
der Boll: fo duͤrſte die Abkunſt bes Hrn. v. Heyden 


Kg msıd gerecht es ſeyn kann, den Machkommen etwas von den 


Berbienften ihrer er Berfahren, oder Verwandten, zu Gute fome 


wen zu laſſen, oder fie auf ben Weg zus bringen, auf welchem 


N 


etwa “ 
weht nicht fo ſehr dabey in Betracht tommen, So bil- - 


und zeigen, oder Gluͤck machen tönen . 


fe erwerben 
(wie es Friedrich der 2te that, indem er den letztern zum Quar⸗ 
&ermeifteslieutenant 


mochte) ; fo bevafıc doch der liebe Bar 


e 
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alle Armeen vie dem Nieyotisirius nid allen, was zum Nepo⸗ 
tismus gerechnet werden kann! Freylich wäre es ſehr ara ges 
wefen, wenn Friedrich ber 2te, wie unfer Hr. V. meint, den 
Km. v. Heyden blos Schulden halber vielleicht bis'an fein 
(Friedrichs) Ende im Arreft hätte ſitzen laſſen; aber jeder 
‚mann fieht wohl, daß diefes blos hier eine. Redensart iſt, und 
weiß ſchon, daB unfer Hr. V. es damit nicht ſo genau nimmt, 
daß er den. erften been Ausdruck, : der ihm in den Wurf 
kommt, ober der feinem Zwecke bey der ung entfpriche, 


- po wenig er fonft der Sache ſelbſt angeme 


ſeyn mag, de 
braucht. In dem Briefe, worin ee von dem Geſchick des zuͤn⸗ 
gern Hrn. v. Heyden ſprach, ſollte der. König als. undantbat 
geſchildert werden; hätte unfer Hr. Verf. blos gefagt, daß der 
Konig diefen ſo lange auf der Hauptwache ſchmachten laſſen, 
bis der ©. v. Lengefeld ihn ſich ausgebeten babe: fo wuͤrde das 


Gemaͤlde, weiches ber Hr. B. im Oinne hatte, ſchon nicht fo 


yifant geworden ſeyn. — Was der Hr. V. zur Vertheibi⸗ 
gung deſſen, was er in feinen Briefen &..46 von dem Ver» 


"halten des Königs gegen die Herzen v. Domhardt, v. Wadenig 


und’ G. v. Finkenſtein erzähft hatte, in feinem Schreiben ©. 
40 u. f. jagt, kann der Rec. aus Die ei genauer Nachrich⸗ 
ten nicht beurtheilen. Zwar weiß er 3. B., daß der Hr. v. Wa⸗ 
denig aus Mißvergnuͤgen feinen Abfchied nahm, und daß bie 


vreußiſche Reiterey ſehr viel mit ihm verlohr.Cob füch gleich nicht 


füglich mit unferm Ken, V. ©. 47 ſagen laͤßt, daß folcher allein . 
mit drey Schwadronen den Ruſſen beit Sieg entrifien habe), 
aber wo der Grund der Mißhelltgkeiten zwiſchen dem Konige 
und ihm, und an wen die Schuld eigendlich lag, oder welches 
die Urſache ſeines Mißvergnuͤgens war, davon If der Rec., role 


- gedacht, nicht genau unterrichtet. Und um ficher urtheilen' 


"zu tönen, ob der König gegen ihn der eigentlichen Undantbar⸗ 


> feit-zu zeihen iR, müßte man unftreitig affe Diefe Umftände 
wiſſen. Eben fo'verhält es. ſich mit der Geſqhichte bee Med 


Sn. v. Domhardt. Hat dieſer dem-Könige gar Feine Bere, 
anfaffung zu den gegen Ihn gebrauchten Worten 'gegeben: ſo 


„  ftingen fie freplich fehr Hart; Anch zieifelc.der Met. feinesiwege, 


daß unleem ‚Hrn. Verf. fo wie feinem Herausgeber die Sache 
ne ſolche Art erzähle worden if; allein, wer meiß denn nicht, 
daß ben ſolchen Tharfachen, wenn man fie dem Publico darlegt, 


es nicht genug ift, fie von demjenigen gehört Zu haben, welchen 


der Unfall’ getroffen Hat? Seibſt der rechtſchaffenſte Mann er 
zaͤhlt feine Tigenen Geſchichten immer zu feinem Veethen 
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wu was unfer Gr. B. S. 35 von den Confeffions fast, iſt 
Werasf seltonımen anwendbar. Der unbefangne Leer iſt 
ae auch volltonmmen’ berechtigt, andre Gewaͤhrsmaͤnder zu 
fordern ; und den Leſern der Briefe unſers Hrn. ®. war diefes- 
am deſto ıminder zu verargen, ba fie durch fü vieles mißtranifch 
jegen feine Nachrichten mußten gemacht werben. Der zuver⸗ 
ſicheliche, ensfcheidende Ton allein ift bey felchen Dingen nicht 
biplänglich, Weberzeugung hervorzubringen; er hindert folche 
. Ya Aunſehung des Generals Sr. v. Finkenftein hat‘ 
He. B. in feinem Schreiben S. 53 den frittigen Punkt 
ihm md dem Feldprediger wieder ein wenig verrückt. 
‚ den Werten ımfers Hrn. ®.-zufolge, ſich fo ausges 
feine Kraͤnkung fiir einen Altern General 
ungern das Commando gegeben twird; aber 
fagte nur, daß der König ſich keine vorſatzliche Kraͤnkung 
‚ das heißt, daß jener nicht, blos um den 
‚ das Commando dem G. v. Stuterheim 
nd dieſes zu fagen, war er um deflo cher 
ba unfer Hr. V. ſelbſt S. 49 feiner Briefe erzählt, 
©: Finkenſtein nicht mit auf den Keldetat gefert 
da fi aus dem don dein Hrn. V. ſelbſt ange⸗ 
iben des Könige zur Gnuͤge ergiebt, daB es nicht _ 
bit des letztern geweſen fen, jenen General von bem 
Ruhe zu entfernen. Zwar war ihm, tote unfer 
t, auch inicht befoßten worden zurüczubleiber s 
ihn, fogleich als fein Regiment auf dem 
geſetzt wurde, am den König zu fchreiben? Auch fiel - 
eigener Ausdruck, „daßner wie ein Ordonanzfaͤhndrich berm 
mteitenmüffe,” denn doch feine Lage wohl nicht jo 
ich dar. Er hörte dadurch, daß er unter den B⸗ 
. u Staterbeimftand; ſo wie dadurch, daß ſein 
Heicht einen eigenen Brigadier hatte, nicht cuf, 
feines Regimentes zu ſehyn. — Daß der Scin 
. Binanzrathes v. Brenkenhof, tote unfer Hr. ®.&. 50 
erzählt, unverſchuldet aus der preußifchen Armce 
kain, ift ſehr wahr; aber die nähern Umftände davon geben 
doch der Sache ein etwas, milberrs Anfehen / als nifer . 
.B. or zu geben "beliebt hat: Der Hr. v. Brenckenbof 
wer wirklich Frank bey Eroͤffnung des Feldzuges vom J. 1778 
zroͤckgeblieben; und erſt, wie mehrere Dfficiers dem Könige . 
krank geineldet wurden, hielt diefer alle ſolche für bloße Schul⸗ 
Erante , und behandelte fie dieſem gemib. - Was bie Sorhlae 
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— Veſchichte, 
des. geh, R. v. Prenckenhoß Astzifft: ſo duͤrſte, mas der. Bald» 


peebiget barüber ©. 53 fast, benm doch wohl bas Wahre ſeyn. 
8 iſt gewöhnlicher Bang der Juſtiz. auf das Vermoͤgen der⸗ 


jenigen Beſchlag zu legen, weiche koͤnigliche Gelder zur Vers 


waltung gehabt, und noch nicht Rechnung darüber abgelegt ha⸗ 
ben; und wenn unfer Hr. Verf. zu der Rechtſertigung feiner 
erftesn Behauptungen S. 42 f. Schreibens die Leſer au dem 


Sohn des Ken. v. Brenckenhef in Anfehung diefer Sache vers 
weiſt: fo kheint er Bier wieder vergeffen zu haben, was er, 


wie ſchon oft bemerkt werden ift, ‚fo oft vergeſſen bat, daß 


naͤmlich ber unpartheyiſche Lefer ein ſolches Zeugniß immer für 
einfeitig Halten muß — ©. des Schreibens vertheidigt 
unfer Hr. V. ſich gegen das, was der Feldptebiget ©. ss üben 


bie in unfess Hm. V. Briefen ©. so erzählte Geſchichte von 


dem Grafen Keiferling fagt: . In Dielen Briefen beißt 28, 


biefer habe dem Könige in Rußland, wo er Befandrer.ges 


wefen jey, fein ganzes Vermögen aufgeopfert u.f. m. Hier⸗ 
auf erwieberte der Feldprediger, daß feit dem J. 1718 fein 


preußiſcher Geſandter in Rußland Keiferling geheißen habe, 
und daß alſo dieſe Anekdote nicht anders, als ganz jalſch ſeyn 
koͤnue. Und mas antwortet nun unfer Hr. Verf.? Er ſagt, 
der Graſ K., von dem er rede, ſey zwar nicht Geſandter gewe⸗ 


fen, aber doch mit Aufträgen von den Könige, fo wie . B. 


der Sr. v. Goͤrz in neueren Zeiten nach Petersburg geſchickt 


‘ worben. Wirklich eine trefiende Autroortt Zuerk fast. er 


felbft ausdruͤcklich, der Sr. KR, war Geſandter; jegt ift er 

nur mit Aufträgen nach Petersburg geichict werden, ohue den 

Charakter zu haben, weichen er felbft hm Bepgelsge hat. | 

hätte alſo wenigſtens ſich ſehr unbeſtiunnt ausgebr 

das waͤre noch das wenigſte; allein, nun die Leſer einmal wiſ⸗ 
n, daß kein preußiſcher Geſandter dieſes Namens in Peters⸗ 


F in dieſen Zeiten geweſen it: nun hätten fie mit Recht 


erwarten koͤnnen, in der Vertheidigung unfers Hru. V. eine 
mehrere Auskunft über diefen Gr. K. zu erhalten; nun haͤtte 


er ihnen billig ſagen follen, oh derſelbe irgend fonft ein Ame.- 
‚oder einen Poſten bekleidet, mo er vorher und. nachher, ob er 
‚ In Berlin oder auf feinen Guͤtern gelebt bat? u.d.m. Aber 


von allem biefen erfahren wir Fein Wort; wir wiſſen ſchlechter⸗ 
dings nicht, welchen von allen. möglichen Graſen Keiferling 


. er gemeint hats und find alfo, wir mögen tollen, ober nicht, 
genoͤthigt, ang eiuſtweilen an den Ausſpruch des Feldpredigers - 
zu halten. — ©. 43 nimmt unfer Hr. Verf. es bem Feld⸗ 


predi⸗ 
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N Geſchichte. J 39° _ 
übel, daß dieſer ©. 53 2. Beßauptet habe, niemand 
e den Bee Refponf, 1, welches von. der. jueiftifchen‘ 
t 3a Leipgig über die Sache Friedrichs des 2ten als 
gegeben worden. Eigentlich fagte der geldrrediger 
Inhalt diefes Relponfi ſey nicht mehr bekannt,“ 
auszudrücken batte er in fefern vo ſtommen Recht, 
Nefes Reſponſum, oder eine Abschrift han, ungeachtet 
s angewandten Drühe, nicht hat aufgefunden wer⸗ 
; wo, wie er feine Briefe ſchrieb, deswegen ſchon 
und Unterfuchungen genug angeſtellt maren. *), 
diefes Refponlam. fetbft ſtritt er auch maic unſerm 
als daruͤder, daß nicht dev D. Stieglitz, wie 
.sı feiner — erzählte, dieſes ya nfura 
wie ee ſich alisdruͤckte, die fchonfte umd > ärkfte 
für das Leben Friedrichs bes arten als Kronpring 
babe; fo wie baß diefer nicht im Jahre 1763 übel 
erden konnen ; gihrte zum Beweiſe hiefür an 
" baß.der D Stiasih bereite im 3. 1753 geftorben fey, und daß“ 
a niemand in Leipzig, und. ſelbſt nicht in der Stieglitz iſchen 
Familie für den Urheber oder Theilnehmer an jenem Gutach« 
gen halte, oder das geringfte hievon wife; fo wie daß der das 
malige Drbinarius cchenberg der Berfaffer deſſelben geweſen 
ſey. Und in allen dieſen Punkten iſt. er wirklich unwiderlegbar. 
Zwar verfichert unſer Hr. V., er, ha be die Sache von dem 
**8 —5— und son dem Aetuarius Meeſe gehört: ; 
n bier das Wort Sache auf das vorher angeführte, 
* Hr. V. in a feinen Briefen erzählte, geht, Daß naͤm⸗ 
rg biefes Gutachten aBgefaßt oder verſertigt habe: — 
num· er ind dieſe beyden würdigen Männer, alter Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad, mit einer Lüse ausider Welt gegangen. Denn 
es iſt betauut, daß uͤber die von den Facultaͤten abgefaßten. 
Gutachten ein Protocol gehalten wird; und in diefen Pros 
tocsfie nun iſt dem Ordinarius Rechenberg, und nicht dem 
D.Gtiesfig, dasjenige Gutachten zugefchrieben, welches rn ı 
ug und allein ſich hierher. ziehen läßt, ob fich gleich, wie gedacht, 
Eeine Abfchriic davon in dem Archive der Sacultät befindet. 
ehr alles biefes kann unfer Hr. WB. gerichtliche Zeugnife er⸗ 
. ib eben fo wahr ift es, daß in Leipzig von allen 
wach jetzt lebenden Menſchen, u hievon amieriche ſeyn 
oͤnnen, 
8. una anbieten ai, * Nikolai, geit VL 
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40 Geſchichee. 
Ehinen, das‘ heißt, von dei: gegenwaͤrtigen Affefforen det Fu⸗ 
viftenfacuftät, feiner weiß, keiner fonft je * bar, daß 
Stieglitz der Verfaſſer jenes Gutachtens geweſen ſtyn ſoll, fo 
wie ſich in der Stiegfißifchen Familie felbft keine Spur von 
vieſer Sage findet. Vielmehr wird Rechenberg allgemein als 
Verfaſſer genannt, "und dem angeführten zufolge kann andy 
kein andret genannt werden. Und biefe Punkte find in Anſe⸗ 
hung dieſer Sache auch die weſeutlichſten; denn, wohlgemerkt, 
unſer Hr. V. führte die, den D. Stiegliß getroffene Behande 
lung im fiebenjdörigen Kriege, ale einen Beweis an, daß Line - 
danfbarfeit ein —— den Charakter Friedrich des atem 
geweſen ſey; und biefer Beweis war fchon in fofern ſouberbar, 
als dabey vorausgefegt werden mußte, bag Friedrich der ate 
von jener vorgeblichen Vertheidigung Kenntniß gehabt, fe tie, 
daß folche wirklich zu feiner Losſprechung mitgewirkt habe, und 
als jenes dadurch, daß bag leßtere ungegründer tft, ſchlechter 
Bings unmöglich, wird. Wenn Friedrich ſchon, im Rovember 
des J: 1730 von feinem Water begnadigt wurde, wie wir es 
aus Documengen mwiflen: fo kann ein im Maͤtz 1731 ertheiltes 
Gutachten, felbft wenn HR verfertige bat, nicht Sins 
flug darauf gehabt, und folglich Friedrich davon auch nichts 
gerdußt Haben. Noch weniger aber könnte aus’ dieſein Gut⸗ 
achten fich etwas gegen.den Charakter beffelben folgern laſſen, 
da D. Stiezlig nicht der Urheber deſſelben gewefen iſt. Der 
‚Zeitpüntt von dem Tobe diefes letztern war nur ein’ Neben⸗ 
umftand; die Berichtigung deſſelben bewies nur, daB unfer 
Kr V. fich nicht einmal die Mühe gegeben Hat, die Seichteften 
Ertnudigungen einzuziehen. Und was jagt dr nun gesen alles 
« Biefes? Nichts, als daß, mie gedacht, Stieglitz ſelbſt und der 
Ketuarius Meeſe ihm die Sache fo erzählt Haben. Doch nein; 
er ſetzt noch hinzu, daß bie den D. Stieglitz getroffene Be⸗ 
handiung fein Beweis yon der Großmutb des Königs gewe⸗ 
fen fey. Nun da find wir Boch fehori vonder Undankbarkeit 
‚zur Ungroßmuth gekommen. Nur Schade, daß der Feldpre⸗ 
diger kein Wort von Großmucth bey dieſer Gelegenheit geſagt 
hat. — S. 440. f. verthejdigt unſer Hr. V. das, was er in 
feinen Briefen S. 53 und 59 von dem Verhalten bes Koͤnigs 
gegen den Gr. v. Schwerin erzaͤhlte. Aus mehrern Urſachen 
enthaͤlt der Rec. ſich alles Urtheils und aller Erlaͤuterungen 
Gierüber: Er ſchraͤnkt ſich blos auf die Bemerkung ein, da 
der Hr. V. selb demjenigen hier widerſpricht. was er in ſei⸗ 
ten Briefen behauptet. Hier heißt es S. sı, daß ber sone 
j N bie . 
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verwandt bat. — S. 46: behauptet er. gegen 
g des Set doredigers auf die Oeuvr. pofth., dag 
* eine Sache nicht wahrſcheinlich vorkomme, 
nie wahr fon koͤnne. Dieſe Antwort paßt: 
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anmöglich übel *53 daß man ihm, der nicht ais 
icht, minder Glauben beyfüge,- als Friedtich 
onders in einem Umſtande, welchen andere, als 
darzuſtellen, der König gar kein Inteteſſe Hatte, 
fi mit dem, was anfer Hr. V. ſelbſt von 
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40 Geſchichte. ⸗ 
Einen, das‘ Heißt, von’ den · gegenwaͤrtigen Affeffören der Ju⸗ 
riſtenfacultaͤt keiner weiß, keiner ſonſt je gehoͤrt har, doß 
Stieglitz der Verfaſſer jenes Gutachtens geweſen fin ſoll, fo 
wie ſich in der Stieglehiſchen Familie feibft feine Spur von 
viefer Sage findet: Vielmehr wird Rechenberg allgemein ats 
Berfaſſer gekänkt‘;, und dem angeführten Zufolge kann andy 
fein andrer genannt werden. Und dieſe Punkte find in Anſe⸗ 


. hung. bieſer Sache auch die mefevrtichften ; denn, wohlg em erft, 


ner Hr. B. führte die, den D. Stieglitz getroffene Behanda 
. fang im fiebenjdhrigen Kriege, als einen 6 an, daß line - 
banfbarfeit ein Hauptzug in bein Charakter "Friedrich des sten 
geweſen ſey; und diefer Beweis war fchon in fofern ſonderbar, 
als dabey vorausgefegt werden mußte, daß Friedrich der ate‘ 
von jener vorgeblichen VBertheibigung Kemtniß gehabt, fe wie, 
daß folche wirklich zu feiner Losſprechung mitgewirkt habe, und 
als jenes dadurch, daß bag Leßtere ungegruͤndet ift, ſchiechter⸗ 
dings unmoͤglich wird. Bern Friedrich fchen, im November 
des % 1730 von feinem Vater begnadigt tourde, wie wir es 
ans Documengen toiffen: fo kann ein im Maͤrz ı 731 ertheiltes 
Gutachten, felbft wenn Stieglitg es verfertige hat, nicht Ein⸗ 
flug daran gehabt, und folglich Friedrich davon auch nichts 
jen. Noch weniger aber koͤnnte aus dieſein Gut⸗ 

‚achten ſich etwas gegen den Charakter deſſelben folgern laſſen, 
da D. Stieglitz nicht der Urheber deſſelben geweſen iſ. Den 
Zeitpuntt von dem Tode diefes letztern war nur ein’ Neben⸗ 
umftand; bie Berichtigung deſſelben bewies nur, daß unfer 
Kr: V. ſich nicht einmal die Muͤhe gegeben Hat, die Seichteften 
Srenudigungen einziehen. Und was fagt dr nun gegen alles 
« Biefes? Fichte, als daß, mie gebatht, Gtieglig ſelbſt und der 
Actuarius Meefe ihm die Sache fo erzähle haben, Doch nein; 
er ſetzt no hinzu, daß die den D. Stieglig getroffene Be⸗ 
Bandfung fein Beweis von ber Großmutb des Königs gewe⸗ 
fen ſey. Nun da find wir doch ſchon von der Undankbarkeit 
‚zur Ungroßmuth gefdümmen.” Nur Schade, daß der Felbpre⸗ 
biger kein Wort von Großmuth bey dieſer Gelegenheit geſagt 
bat. — S. 40 u. ſ. v t unſer Hr. V. däs, was er in 
feinen Briefen S. sı und 59 von- dem Verhalten des Königs 
gegen ben Gr. v. Schweriu erzaͤhlte. Aus mehrern Urfachen 


“ enehält ver Rec. ſich alles Urtheils und afler Erläuterungen 


Gieräber: Er ſchraͤnkt ſich blog auf die Bemerkung ein,. daß 
der Hr. V. ſelbſ demjenigen hier widerſpricht. was er / in ſei⸗ 
ten Brieſen behauptet. Gier heißt es G. sı, daß der König 

. N bie . 


\ 


v 


Seſchichte. ur‘ 


De dem Sr. Edwierin er - Betohmung für feine Dienfie vers 
forochesen Guͤter ſchon —2* an den Hrn. v. Goetz ver⸗ 
ſchentt hatte; und in ſeinem Schreiben ©: .44 ſagt er, daß, 
wie der ©. u, Schwerin ſich dazu gemeldet, ber König geanss 
wertet babe: ich babe nun anderweits über Die graͤflich 
Gechiſchen Güter diſponirt. An welchen Bericht foll dee 
afmertſarie Lefer ſich halten ? Lind wenn der Unterſchied gleich 
unbedentend mM: fo beweiſt er denn doch wieder, daf der Sr. 
8. wicht eben fehr viel Sorgfalt sder Yufmerkfamkeit auf feine 
Exrihlungen verwandt bat. — ©, 46 behauptet er. gegen‘ 

die Werrwelfung des Seldpredigers auf die Oeuvr. pofth., daß 
"wenn biefem gleich eine Sache nicht wahrſcheinlich vorkomme. 
fie denn doch wohl wahr feyn könne. Diefe Antwort paßt 
an wirfiich nicht —— — Der Feldprediger hat hier gar 
sicht von feiner Meinung über: dieſe Sache geſprochen; ee 
führt, wie gedacht, die Oeurr. pofth, zum Beweiſe an, ba 
der Ge Ifchernitichef ſelbſt dem Rönige die Nachricht von bee —_ 
Vhronveränderung in Baiplan gebracht habe; und ber Or. B. 
kann es unmoͤglich übel nehmen, daß man ihm, der nicht ale - 
Angeryeuse ſpricht, minder Glauben beyfügt,- ale Friedeich 
dem aten, befonders in einem Umftanbe, welchen anders, als 
er ſich zutrug, darzuſtellen, der König gar kein Intereſſe hatte, 
und der überdem fi) mit dem, was unfer Hr. V. felbft von .. 
ber Achtung und Liebe des gedachten Generals für dei König 
fo u gut verträgt. Doch dem ſey auch, wie chm 
A: e je and 4 daß der Konig nicht zuerft durch Tfchere 

in Rußland vorgegangenen Weränderung uns 
‚und daß er vielleicht ſogar febber, als 
unterrichtet gewefen: dieſer Umſtand if 
ich nicht von großer Wichtigkeit. Selbſt, wenn _ 
General nicht aus eigener Bewegung deswegen zu 
nige getommen war: fo würde das Verdienſt des Ken, 
. Pa am den preußifchen Staat in Rußland. und 
Peter dem sten —* nicht vergräßert, daß er — 

ige himgebracht hat; und man muß wirklich von der 

Dinge einen ganz ſonderbateti und ganz falfchen Bes 
wenn man ihm diefes als einen großen Dienfl as 
; wichtiger ſcheint das, was unſer Kr. V. gegen 
Behauptung des Feldpredigets bey diefer Selegenhekt, daß 
ch mir dem —— hi Könige Dick vertragen 
u fremden Genre zur sflgfeit zu bereden, 

Er führe nämlich Beyſpiele von Denfaen, wert 


Kerr 
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voiettich zur Treuloftzkeit verfͤhet werben ſind, erfährt That« 
ſachen an, welche ſich zum Theil nicht/ leu * und wer 


.ſollte nun nicht glauben, daß aß bez arıne eldprediger dadurch 


zu Schenden gemacht werden mäßte? Aber biefesmal bat bie 
Sache noch ihre guten Wege! . - Geldprediger bleibt nach 
bey Ehren; er ſagt S. 67 nur, es habe ſich nicht mit ben - 
Charakter Friedrichs vertragen, perfön ch einen fremder. 
General zu verführen ; ; und diefes Wörschen, auf welches hier 
gerabe * weniger als Alles ankommt, laͤßt unſer Hr. V. 


beislich weg. Ober waͤren · die von ihm: angeführten Beyſpiele 
gam und gar von eben detſelben Beſchaffenheit? Keinesweges!“ 


Und was deweiſen fie alſo gegen deu Feldyrediger? Wahrlich 
nichts, als daß unſer Hr. V. es nicht der Muͤhe werth gehad« 
an , ihn aufmerkfam zu fefen.. — Und dieles fheint hate 
teren den Tall geinefen zu feyu. Alles, was z.B. der 

—— ã . 68 u: f. über das dreytaͤgige Warten bes *. 


Tage Die ; 
- Defterteicher mußten daburch * der Fe — * aI 


werden, daß die Ruſſen nochl zu ben’ preußiſchen Bandesgenoſ⸗ 

. Aber, wenn man erwägt, daß dieſe Meinung. 
nicht auf dem bloßen Ausrüden berahete,. daß es nicht die 
Schuld des- rußifchen Generals allein war, wenn man ſein 
Corps nach für preußifche Alliirten auſah, daß die Defterreichen 


inmer auf andern. Wegen von dem bäften unterrichtet ſeyn 


“ 


koͤnnen, was ſich in Rußland zugetragen hatte: fo ‚blieben 
auch bier. dem ©. Ticherniefchef eine Menge Ausflüchte übrig. - 
Auch hatte der Felöprediger keinesweges Unrecht, von biefem 
Ausrüden das Wort, paradisen, das unferm Hrn, V. fo ans. 
Bößie ſcheint, au gebrauchen; es iſt gerade das rechte Wortz 
wwenigſtens hat #6 Autorität | 


a he R, 6. Se But ui Se 





gen poetiſch zu nennen. Da in der Recenfiot der Bei 
me Syn. B. (Auag. 2. 6:5. 107: 8. 367 u,f.) 5* 
in Diefer Etzihling befindlichen Widerſpruͤche geruͤgt werben 





wir hier noch einige dieſer nrichtigkeicrn bee - 
Die: Lofer werden dadarch in Stand Woher mern, 
8* wie wenig unſer Dr, Wi. there Mühe 





65 u. £ ben Zuſtand des rußtſchen 
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werch sehalsen ar, FÜ yemam iu unterricheen.. ** | 
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a. efbihen 
erfondewlich waren; and der Intıeuef 


Auzriff ahf- Inte Hben 
zu dieſem Angeiffe wurze, ſelbſt nach dem Berichte unſers 
Vrn. Berk ©. 69 u. ferki, nach Einlauf jener Nachricht ge⸗ 


macht... Diefer Angriff erfolgte, drittens, alſo auch nicht den, 


auf die Unterredung zreifchen dent Könige und dem ©. Tſcher⸗ 
nieſchef, oder auf die Ankunft dieſer Nachricht nachſtfolgendem 
Tayı, wir unſer Hr. U ebenbafeift erzaͤhlt. Vlertens kann 
Zihemmifhef unmtoglich woäßrend dem Angriff · auf die Haben 

von Sünrbecaberf. vor ber. Fronte feines Corps berumgerittets 
feyn, we nicht vtwn Auhoppelter Geſtalt ichtbat gemefen . 
iks denn Sys. exivnert ſich fehr deutlich, ihn mit feinen eigenen 
Augen: in dem Gefolge. des Koͤnigs gefehen haben. Fuͤmftens 
wihrde der rußiſche General von ber. Froute diefes Corpus 


u ‚unufögtich voller Bewunderung Über bie Kuͤbnhe it der preußie 


fen Imanterie "haben, —— Finnen: „ihs misglich, daß 


Inlenter le dieſes thsın. Eon 1“ - Denn non dee Citrfle,. ive dag 


sußifche Corps ſtaud, die Thaten des preußifchen Zußvolten 
genau zu fehen, mb richtig zu beurtheilen, war, und if, we⸗ 
—— —— Gegemb, ſchlechterdings un wie jeden 
—* aus einer Sinften Karte Sehen far. Ueberhaupt ſcheinkẽ 
wife. Hr. B nicht oinmal niit den Berichten yon E sanzen 
Unternehmung bekannt. zn. ſeyn; er fagt 3. B. „die Ruſſen 


 masıten ben; des Affnire von Murtfensdarf. bie atlerTonberbarfüe 


—— aber mit und bey diefer- Affaire hatten ſie nichts zu . 

fie: ftanden: bey der Hauptarmee in ziemlicher Entſers 
* davon, hatten mit dieſer die Zelter ahgebrechen, ud: 
waren auf ben Waffenplatz auageruͤckt. Ferner heißt eu: „die 


Oeſterroichet, die bad rußiſche Corps sum erflenmale gegen 


fich ſahen, murden aus ihren Verſchanzungen geworfen; und 
wer ſollte num nicht glauben, daß Die angegriffenen oͤſterreichi⸗ 
Shen Eospe wenigfiens bitten die rußiſchen Tenppen;suifjen 
aufmarfihirt.ober ausgeruͤckt ſehen koͤnnen; allein, ditſes war 


keinesweges ber Fall, und die letztern Bienten nur dazu, die. 


— Hauptarmee en eense zu balteri, und ſollten dem 
ſeine detachirten Corps von der Haupt⸗ 

22 2* gu verflärken nund au unterſtützen. Und vollends 
der an das eritemal! .Atfo- hatten, die Oeſterreicher 
wohl och gar nicht vorher die Muflen bey den-Preußen gefen 
ben? Alſo ‚hätte es: wohl noch gar nicht vorher Ocharmuhel 
wiſchen den Koſaken und öftesretchifchen Haſaren und leichten 
suppen gegeben ? Auch redet unfer Kr. V. von einer zwiſchen 


| ben heran and dem: Zlhpertätgigef. venktgederen Stels 


lung, 


. ‘ “- 
4e 
[2 


lung, mer mn$ Guben ‚su. nicht nicht etrwa⸗ ale eĩ 
—— — rücken auf den Waffenplatz — * och gen 
—* nichts mehr, als dieſes — Doc ge und nur 38 
wa diefem Worfalle!. Aber, wer A dem  Zelöprediggg 
ichgen, wenn er, wie gedacht, bie Dasftellung une 
1. ®. poetilch findes 3. Der Auedruck jft jreplidh niche 
‚er iſt denn ⸗dach der mildeffe. . Und. 
wu bier gar : nicht anwendbar ſeyn ſollte; pi er 5 für 
ik Dre Otellen. Was iß en 3. Banders als Poche, | 
a unfer Sr. V. ©. 63 feiner Briefe das. Ayfipringen. oe | 
6. vom Ramapee (obgleich freylich der König kein Kanapre 
Zimmer batte) und b bie bare folgende Ab 
. dv. Schwerin, ein » Den über die gersöhnlichen 


073 ‚nen? — ahd voen 
ganzen ae uͤnſers Im * 2. Dem find sh. 
der Anzeige „beffelben erfl bis⸗ zut often Eeite gekommen; 


aber die Lefer werden sus dem Angezeigten ‚das Uebrige von 
eisk ——— Können nen; und ih sie —E 


en 


N 


ale: 

gen ** daß ihm ſolche nicht; glaublich, "nicht: —e 
üc vorkommen, wird dieſes dadurch hinlaͤnglich gerechtfertigt, 
dag ein Tpeil diefer Erzählungen. ohne allen Erweis da fleht, 
und Doch öftrer Begebenheiten betrifft, von weichen der Hr. B, 
nicht ald Augenzeuge ſprechen konnte. Ueberhaupt hätte dieſer 
ja nicht uͤher jenen fo aͤngſtlich beſchweren ſellen. Der 
Inbtere hat fo manches nicht geruͤgt, was er auch als Beldpredk 
hätte wien konnen. So ſagt 4. B. unfer Hr. ©, 108 
—— ohne jemals eine einzige Ordre darüber gegeben 
* Friedrich in feine Armee eine genb, andre Le⸗ 
1 mei und Ton gebracht, als ber war, des beym Antritt ſei 
wer. Regierung darin herrſchte.“ Er hat alfo gar nichts von 
dem Befehl oder von der Inſtruction gehört, welche gleich nach - 

dem Hubertsburger Srieden an die Megimenter in Anfehu 
befien ergieng, was der Koͤnig von, den Officiere erlangt nen} 


SE 


wieich —9— Zrmägung et thefer Winfäre; men , man 


hard mie feinem Hen. Herausgebet fagen, daß Bas wahre Ge⸗ 


Friedrich des ↄten in Jenm Briefen bargefteht ſey? 
a hat jeder Dinfer — Manier Ra — — 
um; er mat, war er Fred, "oder was 


euch il der Pr keineswegs allen Bägen, Si Bene a 
ſpytechen; aber bad WRd- wahelich uch kein Bildniß 
Er 


Fu 1 re J 
tn, a Shin um 


Ude das Reifen durch bie a aber —* An. 
leitung für Auslaͤnder, welche mit. Zeit: und Ko⸗ 
ſtenſparung einige der merkwuͤrdigſten Aligegenden 
‚"bereifen wollen. Vertrag zum. Handbuch für Reis 

se feat — 008.4. H, „Mit zwey .Kunfern, 

& Zürich, bey Oreli und Compagnie; 1292. za8 
} Seiten. $- u 10 æ. J 

teizerreifende,, —* der inlaͤnbſſche V 

* — 8 rung gefchoͤpfte Berker 

ß 


sa Nchtrag x dem ſchon bekannten Serdiut . 


durh vie Se eo hanpefäctic aber Pr u 


—F e Bemerkimgen Über verfiglebene Berg 
— und zu dem von den Reiſenden bis —* nlich 
— 6— Wege duvch die kleine · Cantone eine: naͤhere Anfei 
irng miterheikt. Er calenlivt diefen Weg zwiſchen Zirich ib 
Ban art. 14 Tage, und giebt feinen eirfichtsvollen Rath zur 


- Senubung der’ Reife, indem er wicht alfein auf Bie Natur der. 


Segehden: und auf die Eigenheiten der Alpen; - 
Eisthäfer u.f. WW, auf ihre Prodakte und Thierarten, ordern 
noch uͤberdies anf mariche von der gerchhmiichen Btraße gm 
kinyelnen merkwürdigen und maleriſchen Gegenden ımd Stand» 
punften abführende Nebenwege aufmerkfam matht, und fie 
den: Wandern wsmpfehl“ Bon der Oeconomie:der Besen, 


— 


⸗⸗ 


E 





—— Hoher Benennung der Oerter; und Berech⸗ 
.. mungen der Göhe der —— ——— der Oahweis 
über des „mittellänbifche Der. — - Sprache und Vortrag 
deſer Bogen finb übrigens wiederum — —— voß 
Prewirzielisnen und re, © ortfuͤgung. — . Eine 
yorfügt, und das Zitel⸗ 


| ur 
A Georg Chriſtian Kaffe Srograpfie für Kinder 
' zum ee auf Schufen. Zweyter und letzter 
Shell. Nach des Verfaffers-Tod fortgefege vo von 


Earl Chriſtian Andre — Göttingen, bey Dies 
terich, 3792. 24 Degen. 8. 12. \ 


Auch unsee dem Titel: Aus zug aus C. C. Andres 
erſtem geographiſchen Lehrbuche für die Jugend, 
zum Gebrand) der Schüler. Zweyter und letzter 
Ele nie ai, Afrika, Amerika und Auſtra⸗ 


iR Sefann, Daß mad Des JA. Baffo Yo Sur Andre 
in Sotha es übernahm, defien Seograpbie für Kinder, die 
uur üßee Europa erſtreckte, ſortzuſetzen. Die Huͤlſsquellen 
die er darzu brauchte, floffen ihm zu veichhaltig, fo daß 
it den aͤbtigen Erdtheilen zwey Bände ausfüllte. Da nun 
ein aufjallendes Mißverhaͤltniß mit dem Raffihen Buche 
chte: ſo entishloß er fich, aus feinen zweyen Bänden, 
‚ dem zweyten Titel zufolge, für eier beſtimmt 

* einen Auszug zu machen, der nun ben 


J 


ii 


he 


*. beym geographiſchen Unterricht ſich anu 
Bud) gewoͤhnt hatten, haͤtten nunmehr den andern 

Theil Deffelbes, den fie fo lange entbehrt haben. Ob er dem 

sıten Theit dergeſtalt ähnlich fey, daß man des feL. Deals 
R.I.D.B. IV, 2.1. Sch dei PD: Arbe 


—— 


zweyten 
Raſfs Geographie von Europa aucmachen ol: Lehr. 


BE Cröbefipreihung 
Ardeit alt am der dortſehung vermiſſe, davon wird jeben der 


= Gebrauch bald gerug belehren. Billig follte ein Fortſeher eis 


ner fremden Arbeit fo viele Achtung heile für feinen Vorgaͤn⸗ 
ger, theils für das die Fortfepumg wuͤnſchende Publikum haben, 
daß er deſſen Plan und Orbnung, wenn fie nicht offenbar (ehe 
—— find, fo viel möglich beybehieſte. Das aber bat Hr. X 

siche für gut Befinden. Raff würde diefen Theil nit einer 
‚ Allgemeinen Nachricht von Aften angen haben, und die 
Beſchreibung feiner Theile darauf ven fölgen laffen, un d 
Wen fo auch Afrika und Amerika abgehandeit Hiben. Das. 
thut aber Kr. A. nicht, fondern fängt, nach feiner beliehten: 
analytiſchen Methode mit Kafan an, und Hört mit Aflen auf, 


u und wöthige dadurch den Lehrer, entweder das Fehlende zu er⸗ 


& „ oder das, Buch in verkehrter Ordnung zu brauchen. 
Sie , toie billig, bey jeen Lande auch auf die Beichreis 
vornehmen Orte Ruͤckſicht genommen. Topegras 
——e—— A. ein ſo u icher Gegenßann ber 
5 zu ſeyn, daß bey vielen Laͤndern, die nach L 
Graͤnzen, Clima, Eintheiiung, Gewaͤſſer, Gebitgen, 
imvo ‚,, Mineralien, Pflanzen und We en 
Buchgegangen werden, die Dexter gar üderg ‚oder aue . 
Enrg’ genannt werden. Auch vermißt inan die Lehrbichenn 
durchaus nöthige Beftimmthen des Ausdrucke. So ſind z. B. 
Die letzten Worte des Buchs: „Gonneville war wahrrheinlich 
der erſte Europäer, von welchem Auſtralien beſucht wurde.“ 
Wie anficher iſt dag, von einem: Erdtheil za fagen, deſſen ein⸗ 
zelne Safe Sufeln B unerblih weit zerftreut Hegen? auch haͤtte ge⸗ 
fagt men, In weien She ie gen — 1— 


Des Abe Rochon Reife nach Madegeler und og. | 
indien, Yus dem Franzoͤſiſchen überfegt von Albr. 
Chriſt. Kanfer. Bayreurh, im Verlag ber Zeie 
tungsdrucderen, 1792. 17 Bogen.gr. 818 BR - 

as Driginal hat nur für die Erbbefchreibung und infı 
derbeit für die Nautik feinen Nutzen; die Namen and De Dad 
richten von Pflanzen, auf weiche es ſich in den Meichen der 
ratur einſchraͤnkt, können wenig nugen, felbft mit den Cita⸗ 
en, welche des Ueberſ oft aufs Geradewohi deben gefege bt, 


Ze Aus⸗ 


Auewahe fieiner Reifebefihreibungen ukb anderer ſta⸗ 

- tifiifehen und geograppifchen Nachrichten. Sieb⸗ 

zehnter Theil. Leipzig, bey Schneider, 1793. 
16 "Bogen in 8. ‘ | “ 


. —Achtzehuter Theil, Ebendaſelbſt, 1797. 
a7 Bogen 208. | u 
And) unter dem Ticel: Neue Beytraͤge zur. Volker⸗ | 





und tinderfunde. Fünfter und ſechſter Theil. 
Der ächtzeßmte Theil noch unter dieſem dritten Tieel: 
Luſtreiſen durch Bayern, Wuͤrtemberg, Pfalz, . 
Eachſen, Brandenburg, Oeſterreich, Maͤhren, 
Bohmen und Ungarn; in ben Jahren 1784 bis 
1791. Erſter Thi — 


ma arten’ Theil finden wir folgeihe Kuffüge? 1) Leber sis 
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&. 265 u. ff.) begangen worden. 5) Bemerkungen über bie . 
Inſel Devonshire und bie Inſel Londd. Woher? 6) Ueber 
- die Colonien der Griechen. Woher? 7) Turin, aus ben 
Briefen eines reifenden Schweizers im J. 1791. Wober? 
8) Kamtſchatka; Auszige aus mehrern Nachrichten über die⸗ 
vs kand. Und noch einunal, woher? ꝛ 


Was unter dem oben angegebenen Specialtitel im rate 
Tel vorkommt, fcheint ungebructe Waare zu ſeyn. Sollte 
ſe nicht von dem Edlen von Rotenſtein Herrähten? We⸗ 
nisftens trägt fie:ganz die kleinliche Manler an ſich, bie. une 
fo oſt beym Leſen feier trodenen itinerarifchen Werzeichnife 


2 . 
- .. v X 
* * 





\ ⸗ 


Slri phulolohe. 
in Ham Berrnodlibs Somniung Peine Reifen und in 


ckt hat. 
weckt hat. Ebh. 


Vibliſche/ hebrãiſche, griecheche nad übers 
haupt orientaliſche Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthumern. 


M. Aug. Ernehi inftiretio imerpretis N, T. Edi: 
ctisnem quartam fuis abſervationibus auctam 

vcuravit Oriſtophorus Frider. Ammon. Lipſiae. 
in librasia Veidmanniana, 1792. pagg. 292. 8- 
6 6. 

MNiqht Über Die Erhieſtiſche Arbeit ſelstt, welche zu allgemein 
lbekannt, und Aber deren Fuͤrtreflichkeit nur Eine Stimme iſtz 
ſondern über das, was der Herausgeber dabey geleiftet hat, 
werden ·die Leſer unfer Urtheil erwarten: Um dies aber deſto 
beſtimmter fällen zu koͤnnen, wollen wir erſt hoͤren, was ee 
ſeſbſt in der Vorrede verſpricht: Quid in nora haius libeiki 
editione — praeſtitum oms/umye fit, ‚paucis exponi con- 
Alam et res ipfa luadent, — — — Cohgerebam, yaze. 
ad au&torem illuftrandum-facerent; nonnujla re/ciudsbam, 
quae nanc, ubi fcientia tirdnibus ad-netitiam N, T. hiſto- 
sicam et critcam viam [ternens, in molem ſingularem 
eamgue'fatis vaſtam excrevit, in hacfelicias et aptius æx- 
. glicari.poflunt; multa addebam a,beato -Lrneflio ꝓraeter- 
solle, potiflimum-ex Semleri er Griesbachii thelauris ti- 
xieis; reliqua exemplis ilußrabam.“ Nach dieſer eigenem . 


Erklaͤrung des Serausgebers felbft ſollte man .alfo glauben, e 


Habe ı) manches von der Erneftikhen Arbeit ausgelaſſen 
Comiffam), weggefchnisten (zelcındebam), was jeder miß⸗ 
Hilfigen würde, der da weiß, mie bey der ſtrengen Auswahl 
der Site und der Kuͤrze des Ausdrucks, welche in allem®rneftir 
ſchen Compendien herrſcht, wohl nicht leicht etwas uͤberfluͤßiges 

darin gefunden werden dürfte, Allein, er hat auch, wie er gleich 
darauf in einer Anmerkung zu den Prolegomenen ſagt, niches 
weggelaſſen, als bie Druckfehler dar vorhergehenden Ausgabe 
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(wogegen ſich hazın hier freylich wieder eh andre eingeſchll· 
eu haben). Es ſcheint ale: q itum \ami/funsve 
Gt, eine bloße Sloskel zu ſeyn, Bye "indebam auf des Her⸗ 
aussehers eigene Eollectaneen zu gehen, quae ad auctorem 
Hlehrandam ſaciebant. Billig aber hätte er ſich doch, zumaf 
in einem Werte, in welchem fo viele Deftisimeheit herrſcht, 
auch beſtimmter auedruden ſollen. Dagegen hat br =) deſta 
mebr —— — Und hierin muß allerdinge ber Hera da 
geben ein eines folhen | — ſein Hauptverdienſt ſetzen. Denn 
die 08. zu feiner Zeit hatte, konnte 


Teller in feinem Buche: J ken — um 
Sie Theologie und —8 ſchen im Sabre 1783 ade 
suertjam machte. Dieſe Luͤcken wollen alſo von Zeit zu Zeit 
durch eingeſchobene einzelne Säge oder ganze Paragraphen 
m Erseftifchen Geſchmacke, &. b. mit gleich vieler Beſtimmt⸗ 
heit, Kürze und Eleganz ausgefüllt feyu. Nurx frevlich, daß 
nr in diefer neuen Ausgabe gerade Zufäge biefer Art, die 
allerdings Die ſchwerſten ſind, am weritgften bemerften.- "Da 
argen ober bat ber Herausgeber deſto mehr in untergefehten 
Noten, die gegen das Ende des Buchs Immer ſparſamer werz 
deu, aus den chelauris critieis Semleri et Griesbachii füpe 
glirt , nenere Schriftsteller mit guter Auswahl allegirt, und 
beſonders buch ſeht gut Fra ewaͤhlte Depfpiele erläutert, Dies 
Iegte Gebiets zwar Frnefl, wie jeder Werfaffer eines Com⸗ 
genbiunss, bem. mündlichen Vorirooe vor, To wie er auch aa 
dern, bie üben fein Compendium fefen wollten, die Auswahl 
Shicklicher Beyſpiele überließ. Es ſchiene alfo freylich ein groß 
ger Ar binzugefegten Anmerkungen mit der NVefkims 


mung. & Schrift, fe Eompendium betrachtet, unver⸗ 
einbar zu feyn. Allein, da keider über Dies Buch ſelten noch 
xeleſen —— uns —— — wuͤrde, wenn wir wicht 
wäßten „ daß man aͤherhaupt auf theoretiſche Hermenevtik 
wenig mc, halte; eb. mit Recht FX Unrecht, iſt hier nicht 

der F —— ſo iſt doch Jeßt — Interpre⸗ 
ten darrch Dis Anmerkungen das eigne-Studluns dieſes Bucht 
gꝝꝛ Endlich Härte der Herausgeber noch hinaus 

er, was ex Bios Beyläufia in einer Rs " 

* her —X des Bude etuag Verändert' habe, 


iten Des der. Br Fe erllaͤrtt [I tg 
3 


i 





‚3. Bibl. Phifologie, - | 
Erneſti ber die Eintheitung feines Werkes ſo: erit igirur 
. nobis haet interpreris inſtitutio in duas defcripta partes, 
quarum prima rorfus fit bipartita; eontemplativa, ur dixi- 
- mus, et prameptiva: altera autem agat de omni kpparatuu 
- hermenertico, eiusgue legitimo ad interpretandum ofu, 
Dagegen niacht der Seransgeber aus Erneſti's letztem Kapi⸗ 
tet des srften Theile; de verfionibus et cömmentariis ſeri- 
bendis er iudicandis, einen neuen Haupttheil, den er zwiſchen 
Erneſtis erſten und zweyten Theil einfchiebt. Er aͤuffert 
ſich nicht weiter darüber, als baß er ſagt: interpretis inſtitu- 
tio melius im tres partes defcgibi videbatur. Aber dies iſt 
‚uns eben unbegrefflih. Denn, nicht gerechnet, daß diefer 
neue zweyte Theil mit dem übrigen beyden, in Ruͤckſicht auf 
Ausfuͤhrlichkeit, ſchlechterdings in gar keinem Verhaͤltniſſe ſteht; 
br er auch die Erneſtiſche logitaliſch richtigere Eintheilung, 
dem dieſe Materie oſſenbar mit zur Sectione praepargtiva 


.M, 


“ Verſuch einer Uebekſetzung des Briefe Pauli an die 
Galater mit erflärenden Anmerkungen, nach Koppe, 
Seipzig, bey Böhme, 1792. 150 ©. 8. 10 92. 


Man uͤberſehe nicht den Beyſatz auf dem Titel, nach Koppe, 
Der fih nicht nennende Verfaffer bat das Weſentlichſte der 
Koppiſchen Erklärung ausgehoben, und es mit einer-beurfchen 
- Ueberfegimg Berausgegeden. Wir finden daher in feiner Leber» 
ſetzung nicht felten diefelben Worte, womit Koppe, der dem 
lateiniſchen Tommentar bisweilen deutſche Werte einmifchtes 
-, . fie austrüdte; als 4,20. 24. 3, 7. 8. 22. u. a. Wenn der 
Verſ. ſich gleich am meiften an Koppe haͤlt, ſo Hat er doch 
ander Ansleger, z. E. Doͤderlein, Seiler, Strorh, nach⸗ 
geſchlagen und, eitirt. Eigene nee Auslegungen finden wie 
nicht, ob wir gleich ung die Muͤhe genommen haben, ſeine 
VUeberſetzung und Erklaͤrung durchzuleſen; und bleſes ſcheint 
ums bie Pflicht einer Recenſton neuer Ausgaben alter Autoren 
zu feyn.i Wir thun alſo auf die Bequemlichteit, welche die . 
ing. Anz. 1792. ©. 1594. in biefem Stüuͤcke verftatten, 
Verzgicht —5, 23. wer foldhe Aushbet, beauchet Tein 
Geſetz, beſſer, ſelbſt nad) dem Koppffchen Tommentar, wird 
nicht durch das Geſetz geſchreckt. War es michn fir 
j \ ” nfaͤn⸗ 


7 
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einen beutäähen Auszug ous dem Ropplächen Cem⸗ 
wentar zu machen, fo iſt die Arbeit in ganz gute Haͤnde geras 
then. Lieber aber wuͤnſchen wir doch, daß uicht der deutfche 
Ansyıs, ſondern der lateiniſche Commentar wen deu Stubiren⸗ 
ben gebramcht werbe. . ı Ä D 





Klaffiſche, griech. und fat. Philologie, nebfk 
den dahin gehörigen Alterchümern. 


Vebungsmagozin zum Sateinifchfchreiben in Werbins 
dung nuͤtzlicher Sachkenntniſſe mit richtigem Aus» 
Drude für öffentliche und Privariehrer, aud) eiges 
uen Fleiß. Deitter Verſuch, von M. Carl Lud- 
wig Bauer, der Evangel. Gnadenſchule zu Hirſch⸗ 
berg Rector. Breslau, bey Korn, 1792. 104 


Bogen. 8. ‚Sr . 


Es fra une, daß der Verleger veranlaßt worden iſt, die - 
Fortſetzung diefes Hebungsmagazins von dem Verf. zu fordere. 
Indem die erften Verſuche, fo wie fie es verdienten, Abgang 
vefanden haben: fe ift es ein Beweis, daß es in unfern Igteja 
diſchen Schulen noch ige nicht an Maͤnnern fehlen muͤſſe, die 
an dem ſichern Wege der Granimatik und der Formeln⸗ und 
Grereitienmethode ſeſthalten. Es enchält aber biefer beitte 
Berſuch, eben fa reichhaltig wie De vorigen, einen Vorrath 
‚gu Ersinpeln zur Uebung in der vierten und. fünften Declination 
noch der Solge ber vorgehmiten in jeder Declination vorkome 
wenden Woͤrter; desgleichen zum Uebung ber Declination der 
Adjeetiven aller möglichen Sattungen, foelche:er zugleich, in 
ung des. Verbindung ſchiclicher Neunwoͤrter mit ihren 
Beywoͤrtern und Präbifaten, dergleichen bie Adjectiva find, 
eis eine Sosicatühe Uebung Angefeben wiſſen will, Kierauf 
ſelgen Erempel. für! die numeralia (oder pronomina numero- 
zum, wis fie der Verf. nennt), wıd endlich für die pramorhina 
früh, worunter diejenigen vom Bebranch des eibr und Tuns 
fir den Lehrer die brauchbatſten ſind. Der Verf. giebt dazu 
folgendes Kennzeichen an: wenn man ohne. Deleidigung der 
deufchen Sprache, für ex, hie. ibu, fich, fein ü. Im. vorn 
ü 2 - - toner: 


[4 . " . 
X 














5% Ziüge Büdliae - i 
„Tonne: di 2, Diefelbe, — * 


eum, illam, ei, eigs, eorum ete. geſetzt 


aber nicht angehe, fo bleibe das meciprorum: le, Abi, faus, 


wlan für Anfänger. allesdings binreichend feyn lau. Die 
et felbft find, auffer ihrer Menge, groͤßtentheils zufane 

* gend, lehrreich und zur Unterhaltung des Nachdenkens 
eingerichtet Zugleich ift, was zur Beobachtung bei aͤchten 
Larinität nothig iſt, das lateiniſche Wort in Parentheſen ange 
geben, wobey wir "aber einigemaf den Tonjunetie an ber-ufe 
sechten Stelle angegeben fanden. Etwas dunkel iſt wobl fol 
gende Kegel ausgedrüct, „daß die Zahlwörter in den dns 


derten gentum nicht, Lie andern aber von 200 bie 200 ſowohl 


durch cafus, als durch genera deelinirt werden.“ Eine kleine 
Uebereilung iſt es wohl, wenn es unter den Exempein zu ambe 
und dao ©. 56 heißt: „Zu gewiſſen Biſchafthuͤmern des · deut⸗ 
chen Reichs, als Muͤnſter und Oenabruͤck, Paderborn und 
Sildesheim, werben beyde Religionen, die proteflantifche 
und katholiſche, abwechfelnd zugelaffen.“ Wenn nicht vie 
leicht beyde Steffen durch Denckfehler verberbt find, wovon 


überhaupt das Buch wimmelt, 4 B. die Naturen, ſtatt die 


Veuern. Auch wird einigemal bie Dauer der koͤnigli 
En an 20 ande, Du ng ch 
44 Jahre find , 


Facilis inftitutio ad latinos auftores | des; 
atque etiam ad latine Joquendum et Tcriben- 
dum, ope.idoncae copiae vorabulorum, quae 
in brevibus fententiis ad rerum virae commu- 

‚ nis notitiam pertinentibus et ſuccincta orbis 

„defcriptione poetica' continentur, propofuit 
Henr. Teucherss. : Lipfiae, ex offieina 
BSommeria, 1791. 6 Bogen. 8. 


Oder nad) einem beygelegten fpätern deutſchen Titel 
von 1793. Kurze hateinifche Säge über allerley 


Gegenſtaͤnde, nebft einer 'poetifchen Weltbefchrei« _ 
7 zum Behuf der lolunniſchen Syrachkennt⸗ 


k ” 


— Das 
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Bech ſol eine Nachahmung der von den Syefaiten be⸗ 

und Anfangs zu Salamanca, hernach zu Strasburg 

8629, mit anzöfifchen, italieniſchen und engliſchen Ueber⸗ 
m lanua Iingearum,; ingleihear bes Comes . 

sins veftibulum ſeyn, und befteht aus 1084 fateinifchen kur⸗ 

gen Sign und Sentenzen in 2 ı Abfchnitten, nämlich: von 

Gett md der Welt, von Mineralien, Pflanzen, Thieren, von 

‚ von den aͤuſſern Sinnen, vom Geiſt und von der _ 

Geele, von Zufälligfeiten des menfchlichen Körpers, won Dins 
eu und Hendwerkern, die zur Mabrung, Küche, Kleidung 

und Wohnung der Drenfchen-geheren, von Reifen, ber Hand» 

me, Maaß und Gewicht, ven Schule und Gelehrfamteit, 

won Speftaud and Familie, von Sachen und-Perfonen, die 

zum Gabe, jut Regierung, zum Krieg gehören, vom Spielen 

wu von ber Religion. Dielen Ehsen iſt ein aus 688 Verfen 

beſtehendes loteiniſches —* ans Iox. Honteri rudimentis 


eofmogrsphise, Tiguri 1552. angehängt, unter dem Titel: 
facein&ia orbis defcriptio, deffen Inhalt aus ben vier erſten 
Berſen zuertehnik. © . 
Coslaram partes Iparlas et in aeguore terras . 
er Auvios, iunftisque animalia plantis, 
Offeia ad fellas varias, operumgue laboyes 
Morborumque fimul fpecies et nomina dicam. 


DB die Saͤte ſelbſt in der gehoͤrigen Beſtimmtheit und in klal⸗ 

__ Bkham Latein abgefaßt find, mögen einige Proben bezeugen. 

Orbie term habitsbilis prilca cognitione erat 
. tripartitas. 

Læminæria interdum interpofitione obſenrantut. 

in Europa nosmer obv . Ei 


J 
- 2 


Phormie, ein Luſtſpiel des Terenz, welches metrifch 
„verbeutfcht und mit philologiſchen und moraliſchen 
Aumerhungen begleitet bat M. Benjamin Friedr. 
& der, Rector bes luther. Symnofiums zu 
Halle. Fuͤnſtes tuftfpiel des Terenz. Halle, 1792. 
bey. Hendel. 211 Geiten.8. 2298, And 
" a - » 7 Ss 


D 


W 
56. Kvuafiſche Philologle. 
NAuch in dleſem Och iſt die tieberſetzung wicht der beffere Tpeit 
des Werks. Sie iſt zu fleif, zu weitſchweifig und.zu ſeht mit 
Flickwoͤrtern angefuͤllt, ald daß der Ueberſetzer auf den Ruhm 
Anſeruch machen koͤnnte, ſich der Erram de des Aiwiciati Me. 
nandsi genäbert zu Haben. 3. D. 


| Dis (dies) Geh temt Kim) ohne Vorſtht nim⸗ 


Be an weiner Hand, daß: ich mich nicht dabep 
durch Zeugen fichee, denen ich's genau 
| erkläre, wenn ich zahie, und warum? 


. Dies ift ohne Zuziehung des Originals ganz amderkaͤndih 
‚Hoc temere nunquam amittam ego a me, pin mibhi teſtas 
adhibeam Cum dem, Oder:. 


Dog, wenn bite num frey entbedien fol, u 
ich brauchte eine Frau, die etwas Geld. 0 
mitbraͤchte, 55 ich, was ich ſchuldig iin 

bezahlen konnte! aber auch noch jetzt 

wenn Demiphe mir ſo viel g ben will. 

als die giebt, welche mir —** le. 

—— welche ich ſo gern, tn 


Iſt bies wohl der Ten, in weichen irgend ein Menſch in der 
Welt erzähle? Und ˖ ſolchet Stellen kommen viele vor. Dis 
weilen bedient ſich der Ueberſetzer ganz niedriger Ausdruͤcke. 
.B. Das Menſch war Selauin. sure, Hurenſold. 
* Die Mãbrie einflocden. — Weit ſchaͤtzbarer find die jeder 
Scene Sepgefügten Anmerkungen; in beiten viel Gutts und. 
manches Neue euthalten ik. Etwas wenigen ifig⸗ 
keit waͤre auch bier zu wuͤnſchen geweſen: houpiſechiich in den 
moraliſchen Anmerkungen. x 
JO. .- 


D * >» ar, ® -» 


VNmxvoeou. — Nieandri Alesiphar- 
maca, few (de venenis in potu cibove'homini 
daris ——— carmen. Cum fcho- 
lis graecis. er Eutednii ohne. paraphrafi 
Ez ® graeca. 
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Ex libris feriptis emendavit, animad- 
verfiooibus er paraphrafi latima illuftravit-Jo. 
Gottlob Schusider, Saxo, Eloqu. et Phil. Prof, 
ia Viadrina univerlit. Hajae, impenfs Or- 
phanotrophei, ‚792. 8. 346 pgg. ı MR. 2 < 


‚ der unser dem letzten Pergameniſchen Könige: J 


—2 keßee, it durch feine beyden Schriften, Alexiphar- 
maca und Therisca, den Aetzten und Manıtforfchern ſchaͤtz⸗ 


bar geworden. Dieſe halten ihm Die harten Verſe zu gute, 


und ſachen bie von ihm gegebenen Nachrichten es za nutzen. 
Sn Bette machen zufammen ein Ganzes, eine Giftiehre 


; Beſchreibung und Eintheilung der Gifte ans den 


—*— Naturreichen, ihre Zeichen und Wirkungen, 
neh den Segensiften, geben dem Liebhaber, der ſich mehr 
an Vie Sache, als Worte‘ Hält, eine nübliche Unterhaltung, 
wur die Behandlung, welche ihr der gegenwärtige Herausgeber 
widmet, dutch Berichtigung des Textes und durch natu 

riſche Bemerkungen aus den aͤltern Aerzten und eigner Sach⸗ 


kenntniß⸗ mäften dem alten Nikander die Erlanbniß geben, - | 


fh in den Buͤcherſaminlungen · der nenern Naturſorſcher und 
Aerzte pradnciren zu duͤrfen. 


Veran 1-. yet ber —— Sen (©. 1226. y, dam | 


folgen xorsz ei; x Nacav 

und Animadverfiones ; in A Mieand Ale Alexipharmaca (©. 79- 
292.}, und in Scholia'gräeca (&. 395 — 310.), ben Be⸗ 
flug machen Alexipharmacorusi interpretatio latina (©. 


311 — 326.) und Corrigenda et Addenda in fcholiis et. 


animadverlionibus (©. 327 — 346.). DIE der Serau 

die vorigen Ausgaben verglichen, bie — Daraphrae 
mit aller Sorgfalt —* die lateiniſcht Ueberſetzung ber 
richtigt, den Tert nach. den vorhandenen Huͤlfemitteln hier 


und da verbeſſert habe, Kit fih ohnedies erwarten. Als 
VNactur ſorſcher verglich er 


* Hezeichn ken, a en 
etwas aufgezeichnet oftorives , Sci 
nins, Anegus, 8, Paulins, Actuarius, ingleichen 
Yen Auclor. parubilium medicamenterum, und referirte treue 
Ah , wie ſehr fie mit einander übereinftimmen, sder ſich ab⸗ 
füreiben. Ans dieſen wollen wit blos einiges ausheben. 
GS. 9 — vom: Aeonito und deſſen Arten, ohne zu 
entiheiben. ©. 110 von errßepes un den Lanchariten, 


Papıaza (&.27-74,) - 
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Meloe eichorii L, deren. —* Arten, Larven, mit der 
richtigen Bemerkung, daß ehedem mehrere Inſekten unter dem 


Dramen, Silphae, Blothe, begriffen wurden. Eben fd genan 
©. 136 von’ ber Cieuta. md beten waͤſſerigen Vefhaffenbeir, 
als Gift. Bermuchlich Suceus expteſſus der nenern — | 
S. 152 von Foxico, defien Arten und Cigenfchaften, und 

&. ı54 vom Ephemero, nebſt Berichtigung ber. ©cholien. 


S. ı74 vom Ixie. ©. 181. Die Bopreftis der Alten wird 


auter Cantharides f. Carabos L. sereng. S. 199 wem 
Dorycntam die verſchiedenen Stellſen. &..397. Das Phari- 
cum fiheint ihm venenum ex. agarich aratum zu fepn, 
S. 210. Die verihisdenen Arten des Hyo ofeyami. S. 227 
Lepor tnarinus der Franz, Char marin ©. 244 vieretley 
ten Satz. ©. 248 die Boleti, deren Schaden und Ger 


hrauch. S. 260 umftändlich von ‚ber Salamandra, eines 
BGeckeidechſe, und eben fe S. 272 f. von der Rana zubera, 


Arten und Giftigkeit. — inter biefen guteg 


n beyden 
Herten bleibe bie Ausgabe des andern Seil, Thesiaca, 
newerth. | . 


wuͤnſche 
a T. 


Erziehuns sſchriften 


Die Buͤrgerſchule, ein Leſebuch für bie Bürger» und 


Landjugend. Erſier md. Mit illuminirten 
und ſchwarzen Kupfern. Zweyte durchgehends 
verbefſſerte und vermehrte Auflage, von Johann 
rinopb Froͤbing, Conrector an der Neuftäbter 
Schule. Hannover, bey Helwing, 1790. 1 Alph. 
— 8. IME. 12.98. 


Rec. Sat mühe fe ie fe flge ya nd, um fi wi. 
Vermehruw 


dieſer zweyten in Abficht der Verbeſſerungen und 

gen vergleichen zu knnen. Inpwiſchen hat er doch im Ganzen 
«efunden ; baß fich der Verf, des tändeinden und kindiſchen 
Senes, der, ihm in. der erften Auflage auffick, enthalten bar. 


. Ueberhaupt ehe er ans der. kurzen Vorrede, daß Sr. Gr. den 


Tadel und die Crinnerungen feiner Recenfenten und Freunde 
gut angenemmen da. Es iſt zwar auch Fa Die Babe 


. 


\ 


> 
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Mi 


Nuͤtzliche md angenehme Schule zum erften Unter⸗ 
richt für Stadt» und Sandfinder, Neue, verbefe 
ferte und anit einer Anweifung für Eltern und Leh⸗ 
rer über den erſten Unterricht der Kinder vermebrie, 


Ausgabe. Erſtes Bud. 10 Bogen. Zweytes 
Buch: unter dem Tirelz Faßliche und gemein 
"nügige Erzählungen für Kinder, zur Entwickelung 
ihres Verſtandes und Beſſerung ihres Herzens, 
a1: DBogm ins. Bayreuth, bey übeds Erben, 
1793. 10... | 
Ein ſehr nügliches Buch, das wir jedem Kirderlehrer in 
Seadt⸗ und Landſchulen in die Haͤnde, zugleich aber bie Frey⸗ 
83. davon "bey feinem Unterricht Gehrauch zu mas 
Die vorausgeſchickte Anweiſung enthält ſeht vergünftige 
en fhr Lehrer und Eltern mis den geringern Staͤnden 
Über den weten Linblichen AUntervicht, vor ımd in der Schule. 
Man Fett denſelben nicht mit Buchſtabiren und Lefen anfangen, '- 
ſerdern bey den Rindern vorher Nachdenken und Begriffe von 
Ifiern Dingen erwechen. Und wie diefes Dünger und Landieze- 
we, ſeibſt bey ihren ländlichen Beſchaͤſtigungen, bewirken koͤnnen, 
zeigt der Berf. in zuedmipigen Deyſpielen. Dean fol Sci 





Buch ſelbſt enehäft im 
teil, auſſer dem —e — ABC⸗ und Leſebuch, einen 


oe . Srehnb-ſic 


dungen. nicht am Water anfer unb ; den Aureäjismnt 

flker nn nit eintragen. ae Hafkung ber Ccmetpete 

hern noch nicht einleuchtren. In An ſemethode 
er ber der Verf. ımter die Feind Des Veafahirens; und kprt 
das Leſen an der Zafel, an ganzen Worten, und zerglichert 
Sarın erfi die nachgefpeochenen Worte in einzelne Buchſtaben. 
Hieruͤber —— — den es intereſſiert, Lauf die 
Schrift felbft verweiſen. *2 








großen Reichthum an wohlgewaͤhlten, gemeinnuͤtzigen Auffägen 
zur Uebung im Leſen, woruntet ung bie von den Vedärinifen 
des Lebens und · die Beſchreibungen det gewoͤhnlichſten Thiere 
und Inſekten vorzuͤglich gefallen Haben. Im zweyten Theil 
sder Buch werben dieſe Lefehbungen fortgeſetzt, unter welchen 
—— — des Mengen das Lehrreichkte if. Damit 

aber fein näßliches Buch von gewiffen Leuten wicht 

werden möge, fo. bat er es mit einem Aufſatz von der 25 


"Schrift und von. Jeſu Chriſto beſchloſſen; aber auch Darüber 
gch fo ausgebrüdft, wie es eines Mannes von eitaer Bi 
dig iſt. Eine Klei⸗ 


fühten, wie er {m ganzen Buche zeigt, wuͤr 


dhigkeit, die ung beym Durchlaufen aufgefzoßen ift, maͤſſen wir 
yxvſhh noch erwaͤhuen. Der Verf. ſchreibt S. 47 bes 2. hells 


„Zu Rio Janeiro, ein ſpaniſcher Ort im ſſidlichen Amerifa,* 


I es müßte beißen: ei einem ſpaniſchen Orte tı. [. wo.,' sınb üherderg 


id · Rio Janeito Sein panſcher ſondern postugieftjäer Ort⸗ 
Nachrichten von guten und (eörnswigen Handiun⸗ 
en aus ber verßoſſenen und gegenwaͤrtigen Zeit. 
 Bioenter Theil. Herausgegeben von M.Y.E, . 

. Rieger } Seipzig, bey Hilſcher, 1793. 244 Seiten 
ind. 68. | 


Eh beſcheidener —— ud eine behebene Samen 4 
fie iſt dem Verſxrechen nach die letzte. Auch ſehr gut. — 


ein fo beſchwerliches Ans hat, feinen Unterhalt großentheile 


vom einer mit eigenen Unbequenlichkeiten verbundenen. Oeco⸗ 

nomie nehmen muß, wenig Bücher beißt, ud auch ſelten 
Selegenheit — ein gutes Buch zu erhalten, und es 
daher ſelbſt fuͤbl⸗ t, wie bärftig und fehlerhaft feine geiſtigen 


Banblangenifenfgcf.. . Gr. 
Jeinikate ausfallen,“ —- Der wied leicht verantinortfih, wenn 
er nid keter mit Leib und Seeie fidh einem folchen Amts 
war einer ſolchen Qeconemie widmet St es denn dem Verf 


nicht vagehalten iſt? Sonderbar, daß er nur darauf rechner, 
und es boffet, da er in allen dieſen Aufſaͤtzen niemanden hat 

und feines andern Schrifttellers Ehre bat angveiien 
wolen! — Bu 


Handlunge Finanz· und Polizeywiſſen⸗ 
(haft, nebſt Technologie. 


Elenyemtarbud) der Taufmännifchen Rechenkemſt, oder 
Borübungen zu Erufens Eontoriften, zum Ge« 
Brauch für junge Kaufleute herausgegeben von’ 
D. J. M. F. Schule, ‚Stifter und Vorftcher 
‚dee Berlinſchen Handtungsichufe. Erſter Theil. 
Berlin, 1792. 274 Bogen: 8. IML.EH 


Der Berf., der fich ſchon durch verſchiedene Schriften bekannt 
gemacht, liefert hier kein gewoͤhnliches Recher.zuch, ſondeck 
peaßtiihe Workbungen zu Cruſens Contoriften, and war 
in Bielem Theil, der den erſten Curſum begreift, in der 
Münzs, Mach und Gewichtskunde ber vornehmſten Euros . 
waifcyen Handelsplaͤtze in verſchiedenen Abfchniften, die von 
den Jeichtern zu den ſchwerern Berechnungen führen, und dem 
Schuͤler der diefe Aufgaben durchtechnet, eine Bekannıfchaft. 
unit der Drünze, der Maaße umd dem Gewicht eines jeden Orts 
bie ihm einſt in Handelsgefchäften ſehr icli 
“ würd, weil Dadusch dem Gedaͤchtniß fo vieles eingeprägt wird, 
was fonft, wem man es wiſſen will, nachgefchlagen werben 
wu. Bugleich wird er mit der welſchen Praktit:der Rabufte, 
Seſeſchafts⸗ Gold⸗ und Silberrechnung, wie auch mit dee 
Regula Quinque und Keltenregel bekannt gemacht. ' Beynahe 
Die Säfte. des Buchs enthält Uebungen im Kopfrechnen, die 
Ines großen Nutzen haben. Juͤngünge, die fich der Hand⸗ 
wien, werden in ihren Nebenſtunden fich diefes Buchs 
char Erbeer mit wielem Vorthoil bedienen Einnen.- Im mes 


J 


t 





— 


u Technelegie. 
& ı vv ⸗ 


heil werden Borkbungen zur hoͤhern Wechſetechnamg, ya 
en Wechſel, zum ie, zum a answittigen —⁊ 


ſchaͤfte geliefert werden, dem wir mit Derlangen entgegen 


| | H. 
Runftmappe ei eines z Korihäufes, Alone und ir | 


E ber Kaven, 1792. 7 Bogen. 8. 68. Ä 


Fehlerhafte: Benenmungen weiſen 
keine gelehrte Kenntniß beſeſſen Den z. 2. Summi Dragent, 
Bolument ſtatt Polimene, Roßbolus ſtatt rothen 


Unzer dieſem neuen Schilde erfcheint Hier eine neue ma 
verfehtedirer alter Kunſtſtuͤcke, wie fie ſchon in mehhtern 
oe lyan diefer Art Gefindlich find, als Gypegießen, Glang⸗ 


"und Mattvergoldung, Maſſearbeit der Vergolder, auf Kupfer⸗ 


—— zu radiren, Kupferſtiche auf Glas ‚zu ziehen und zu 
malen, nebſt einem Abfchnitte von Alterten, worunter auch 
Worfhriften zu Sirniffen begriffen And, die zum Theil abſicht⸗ 

lich gebraucht werben koͤnnen. 
dag der Sammler 


ud. 


Praktiſches Handbach far Kanffler, aus dem Engh- 


ſchen nach der zwocen, vermehrten und verbeſſerten 
Ausgabe überfegt und mit Anmerkungen verſehen. 
‚Dresden, . in der —— Hoſbuchhandlung. 
Mit Kupfern. Erſter Theil, weicher die Malerey, 

‚ bie Kunſt nach der Natur zu weichnen und Abtrüde 
von KRımjlmerfen-zu nehmen, ‚wie auch die Ver⸗ 
golbung, Verſilberung, Bronzirung, Sadtrung, 


+" amd Aeg- oder Beigung verfchiedener Subftangen 


von allen Arten von Barben enthält, 1792. 26 Dos 
gen. 8. 1. 
Gewiß wird dem Kaͤnſtler, der nach vernuͤnſtigen und Ehen 


Rörfäriften zus Qubereitung der Farben, der Werkzeuge, 


Dcfen, SDinbypgemietl, © welche barzı nöthig find, zur Werfen . 


b tigang ber Lacfatben, ber Ocliarben, ber Bafer« ud Sein 





— | alymslegie.-”; Zn Lu 
{aten, ber Farberi zur Freſco⸗ and Pofletinakerep, der Wache⸗ 
83 der Firniſje, der Farbe za Emaliarbeit und in Glat 

(ein Zweig der Malerey, den der Bert. für richte weniger als- 


für verlohren achtet, da er noch gegemärtig von einem om engl 
* Kuͤnſtler, Het. Pasesfon zu — in großer Wollt om⸗ 


ſeht willtommmen ſeyn, über —S rg 
mu man nicht darin ſuchen. Ueberharpt Ietae 
der Berf. in den. Vorbeteitungsmifferichaften feiner Ku: 
nicht ſebr fefl zu ſeyn; font warde ee &, 79. nicht ſagen, 
ſey eine Erde, welche durch Caleinirung eines —— 
unter dem Namen Kobolt bekannt fen, 
hicht ſagen, Magnefia Cnamlich Braunftein) fen eine ee 
Ser toren Derichtigunigen von dem Uederſchzer ſehr san rede 
um Due gemein; allein, ae ar und nice 


.. on 


wer Aue non Sainbenbaumn, —* * 


7* 


Bolank, arten und Sa 
. wiltenfhaft.. 


Frilæiti —E Met Ph. D. Ebomeretio fir! 
- pam. agri Molquenis, Aetaw 2798 —8 
68 Sem, gar: en 


Kirze Sehentsort, Bl beit Bir von Miune‘, oder, wo es 
niehig ſchien, — — 


* 
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Ma kn iches Gegend 
wmiahrſch 
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: . ch 7 
3 


n 


fle dach wodhl —*8* Os diora wenigſtens 
betragen; — ſo werden ſich 
einlich bey fortgeſetztem forgfältigen Nachfachen, auſſer 


den angeführten, faſt aͤberall any n 347 Gattungen 


und 860 Arsen, (tmermmter. oben Ieymaße 200 fogenannte 
Stoptagamiften Find) wech *. vie finden, die auf das dortige 





J Vaͤrgometht Anſpruch machen. Nicht wenige Pflanzenarten 
a —— gewoͤhniich in der Nachbarſchaft derer, die 


So wäre es doch fonderbar, 





Fr ur werden 
| He: 
—— Vverſchebene Behenftande ber 
—— — enfchaft, von E.F. W. © - 
“ Sumsfelb, Ben ‚Diebe, 1792,54 ©. 3 X Re 
« nee di Der zweck⸗ 
ii Mei Des ‚und 86 Kader ah Neuheit 
8 Sachen. 06h Vortrag. Schon die 
Erklaͤrung von rg lung der Wälder © $ 
eichält. Kr foren Begriffe: „Ich meine forftznäßige 


ungen, dag man ofyıe alle 
vn, dene Cm) —ã nen etwa zumachen fü endett 
Vortheil, die Bdidamgen: tu Jolchen Seend za bringen und zu 
erhalten ſache, Da das. aͤhrlich daraus <efordert werdende 


nam ad nit Gewißheit gegeben werr | 
den me? — Zins beißt dee, auf den —— —* 


anblung zines Waldes keine 


def et das daraus —— Holz fortdauernd — 


daun? Wenn die Groͤße eines Waldes durchaus unverhaͤleni 


— vom VSertaauut un der Nothdurſt des Holzes Ms 


—8 
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Bd Sorſtwſeuſchaft. 

ut feier Hotzrechanmg der zujäftiden 
en 2 Klaftern und 1088. Keiie —* ſ. Aeiters 
Lorſtjrutnal, aten B. ıften Hälfte. S. 39:) diefe dreymal ger 
Nanmten, geben wenigſtens 18. Klaftern, wenn der ci ige 
Marſeb nach der Angabe des Verſ. hochſteus ı 5 KAaftern li 
Merbey Hat die sojähtige Hauung noch den Vortheil, daß 








vber Sr Oral Yun zum Theil fruͤher Mana b, und daß aufen 


Br ae —** zugleich —æe— daß ſich die Vers 
Vidiger des cohrigen Abtriebs nicht To laͤcherlich demache 
haben, als Naucher ſonſt deraͤhmte Schriftſteller es glauben 
Machen wii, — &, v2 hat der Verf. volllemmen Recht / 
wenn dr degen alles Laubholen elfert..ı S. 23 Inker aben der⸗ 


we — wmn er —— nad, 30 Jahren ſey der Seockaue⸗ 


übergeheik 

it ; da wir d 
| wm * Ser um ** 
A * 


t. vohnohe⸗ Reuenſtei⸗ 






3. C € Echmids, F 


niſchen Hauptmanns ungglandfamimerrachs, ges 


pruͤſte Anweiſung zu de Erziehimg, Pflanzuug 

md Behandlung der hothſtaͤmmegen amd Zwerg⸗ 
fruchtbaͤume. Zidote, Janz umgearbeitere md 
vermehrte Auflage. Stuttgart, bey Mezler, 
.. 7798. 308 Seiten. 8. vhne die Vorrede Und Ju 
\ Haftsanzeige, 412 8: . 


| De Bert. Bat das, was er in Diefer Anweiung zur Eniebuvg 
flargung, * Veſchneden und zu ber gangen ————— 


—o 


a} 
ae. _ 


Ä_ 
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der Obſtoame lehhrt, theils aus einigen guten Schriftſtellern, 
. eils aus feiner eigenen Erfahrung gefchopft, und ſeine Regein 
durch den auten Zuſtand, Schönheit und Fruchtbarkeit, worin 
ib die Zwergbäume in feinem Garten gu Mannheim por an⸗ 
bern ausjcichneten, ‚erprobt. Selbſt die Chutpfalziſche phyſik. 
atonom. Sefellfchaft zu Heidelberg wurde, wie in der Vorrede 
gelaat wird, dadurch aufmerffam gemacht, und verlangte von 
bern Verf. eine Abhandlung von dem Beſchneiden ber Zwerg⸗ 
Baume, und nahm fie in ihre Bemerkungen vom Jahrgange 
2774 S. 310— 318 mit Beyfall auf. Da ſich aber diefe Abs 
handlung nur auf bas Beſchneiden der Zwergbaͤnme einfchränfs, 
-w; umd dem Verf. und verkhiedenen Freunden der Baumzucht 
nicht gerneinnägig genug fchien: fo entfchloß er ſich, dieſelbe 
erweitern und das Fehlende binzuzufeßen, woraus bie erfte 
** dieſer Anweiſung zur Erziehung der Obſtbaͤume ent⸗ 
Rand, die im Jabr 1777 heroustam. ine inzwiſchen forte _ 
geſetzte Beſchaͤſtigungen in dem Baumgarten und feine daburch 
vermehrten Kenntniſſe in dieſem Foche erregten in ihm den 
Bund, dieſe feine Schrift zu verbeſſern und zu erweitern, 
den er nunmehr in biefer zwoten Ausgabe erfullte. In dem 
erften Kapitel wird num Anmelfung gegeben won der Erziehung 
der Obſthanme in der Baumſchule; im sten Rap. von der 
Bereblung ber Döfihäume, wonon adıt Arten beſchrieben wer⸗ 
ben; in It Kap. vom Pflanzen der Baͤume in dem Obſtgar⸗ 
een; im sten Kap. vom Beſchneiden der Obftkäume, moraug 
Sr eine Anzeige von bem, was davon gelehrt mich, und die . 
keſer finden kennen , mitgetbeilt wird: vom Defchneiten der 
Obſtbaͤume überhaupt, der Wurzeln, der hochſtaͤmmigen Baͤu⸗ 
me, bey oder vor dem Verſetzen, der Aeſte ber hochſtaͤmmigen 
Bäume in der Folge, der Zwergbaͤume überhaupt, von der 
beten Zeit zum Sbeichnelden der Zwergbaͤume, was bey dem 
Beſchneiden der Zwergbaͤume infonderheit za beobachten , von 
dem erften Schnitt au den Ziveigen der Zivergbäume nad) ihrer 
Beredking, von ber Behandlung der durch den erſten Schnitt 
erheftenen neuen Zweige in dem darauf folgenden Sommer, 
von dem zweyten und dritten Winterſchnitt der juͤngern Zwerg⸗ 
baume nach ihrer Veredlung. Wie ein Zwergbaum zu ber 
ſchneiden ſey, der nur einen Zweig oben ſtehen hat, von dem 
Unterkhied, wenn der Zweig unten ober in der Mitte ſteht. 
Pie ein Zwergbaum zu beichneiden, der zween Zweige oben 
bat, wenn nur zween Zweige oder viere unten find, ober der 
Banter ſchwache Zweige Hat; war M thun fey, wenn nur auf 
. | 3 Einer 


DW :  Gecientunik 
| 
reiner Sekte bes Baume bie Busreise and Bon ber Defieeh 
dung des Zwergbaͤume ————— 
Ahrer Veredlung, vom Beſchneiben und ber Behandimg bee 
Zwergobſtbaͤume in den folgenden Jahren. Cine Ausnahme _ 
- von ben bisherigen Regeln, Die bey denjenigen Gaumen Statt 
findet, welche fiber Früchte beingen,, als ins Holz wachſen. 
Die friſch getriebenen Zweige muͤſſen alle Jahre, fo lange fie 
nicht flarte Zweige hervorbringen, fehr kurz, bis auf ein Auge 
auch wohl gar im alten Hohz beichnitten werben, abne ſich das 
bey um ihre Fruchtbarkeit zu befümmern, nad) der Erfahrung s 
, je mehr die Baͤume deſchnitten werben, befto ftärfer wachſen 
fe. Bag ben dem Anbinden der Zweige an das Spalier zu 
beobachten fev. Von den Borzügen der bisher. angepsiefenen 
Sommerwartung ber Obſtbaͤume vor der gewoͤhnlichen. Dieſe 
beſtehen darin, daß ber Saft durch das fruͤhe Auszwicen ber 
unmnuͤtzen Schefle bios zur Nahrung det nünlichen Zweige am 
gewendet wird, daß Die Bäume nicht ſtark verwundet, die Spa⸗ 
liere geſchwinder mit Zweigen verfeben werben, und die Zeiti⸗ 
sung des Holzes forohl, als das Wachsthum der Früchte bes 
foͤrdert wird. Im fünften Kapitel wird ein Regiſter ber beſten 
sten mitgetbeilt. Der Verf. behauptet, daß Abrieot 
Poche nur eine neue Benennung — Bruͤßler Apri⸗ 
koſe ſey. Allein, wer beyde jemals geſehen und gekoſtet hat, 
der wird dieſes nicht zugeben, und und beyder — —2*8 ds 
ber große Borjug ber Abricot Peche vor der Bruͤßler, kaus 
nicht in Zweifel gezegen werben. Das fechfle Kapitel handelt 
von deu Krankheiten und; Fehlern der Dbfikäume, von den ih⸗ 
nen fhädlichen Thieren und won den Mitteln bagegen. Bas 
fiebente Kapitel enthält eme kurze Wiederholung, we in jedem 
Monat, ſowohl in der Baumſchule, als im Obſtg Een. iR 
Fun ifti Mach Rec, Urtheil kann dieſe Gartenſchrif 
richtiges und nuͤtzliches Hanbbuch im ber Obſtbau 38 
lrauch werden. ö | € 
& 


j Haushaltungswifenfhaf. 

Chemifche Worbereitungsiehren bes beutfchen Acker⸗ 

baues. Marburg, in der neuen akademiſchen 
Buchhandlung, 1792. 8 gen, 3. 8%. 


Huutfeitungseiffetef: 6 
Yuffer der Eisteltung, worin des Werf: das Crfhäft ber fand: 
yoirtbfchaft in günflines Licht gefehe bat, Befihnmt er ze - 
den Borbereitimgeichren- a und Anbe 
wirchihaftliche Mineralogie ; b) Urbarm u: e) gründliche 
Bsrifie von Pfluͤgen und Egen; d) Defruchtung der Exde 
durch DEI, Dünger und andere Veſſerungen. ' 

Vor der Befhreibung won ber angewandten tondiuiztia 
Khefttichen Mineralogie befindet fich eig Verzeichniß der hierzu 
gehõrigen Litteratur, darunter aber ſich nach Gmelins Mine 
talogie wor) 1780 befindet, Da doch ſhon 1798 wileder eine ſeht 
verbefferte Auflage erichienen iſt. Auch die weiten yon ‚dem 
Warigen find nicht recht ammendbar, Xauͤckerts Feldbau Hat 
im Diefer Abfichr den Vorzug vor alten anberu; ur doch fiheine 
der Berf. felsft deffen Grundſaͤtze nicht. anzuerkennen, de er 
: Behauptet, daß reine Erden keine. Pflanzen nähsen könnten, 
So fand auch bey dem vierten Abſchnitte einige Schriften zum 
vorans angezeigt worden. Bas ganze Werkchen fcheint mehe 
won einem Stubengelehrten, als prattifchen Aderbaunerfkindie 
gen, herzurüßren, enthält manche mahre —A Des 
geln, daven ein Oeconom hin und wieder Gebtauch machen, 
türnte; aber fo gerabdent, wie alles bier ficht, mird es beit 
Devonomen wenig Rugen verſchaffen. Allenfalls kounte eñn 
Stoff zu einem acenemiſchen Collegium abgekan. 8. 


Der Pferbeargt, ober geätätäihe Amretfung zu eich 
ger Kenntniß der gemneinften Perbefraubgeiten, 







et, mas der Verf. über die fogenante 
um Vinsslffenbeirdie ®peichelbräfe .: 
* wird, welches 

4 
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Kenner eine längft bekanute Sadıe, 


Simesiliihdt: 
rn TEE . 
esnen, da doch bie Rumıtheit ta eis 


Be Die Beicel .baachen mennen, ' 
or Wird ober aug andern Urſachen entſtaudenen Kalik bes 
4 weiche, man von, hinten wis ‚ipftircn om ficherften hebt. 


Was über Cäfrätion der Pferde und dieſe Operation 


gefage wird, iſt zwat richtig, aber ohne praktiſche Anweiſuug, 
doch keinem zu rathen, ſich hiemit zu befaſſen, und demnach 
— dieſe Tange Abhatidlung dem Laien geſahrlich, wenn er ſich 

adurch verleiten Ußt, ſelbſt Hand anzulegen, und für dem 


Jehann Rieem Mufang zu ſeiner praktiſch deono⸗ 


miſchen Encykkopaͤdie, oder Reſt des Reperteriumg, 
der Futterordnung aller Vieharten, Beſetzung deg 
 Bauptteice, Rechnungsſchema und Regiſter über 
bie. drey Bände, Leipzig, bey Gleditſch, 1792. 
58 Seitſen. 8. aaa 


| Die Reoitter. dae und ber Verſ. bier Kefeet, madt-bas fchäge 
ar 


Brück dieſes Anhangs aus.’ Es iſt mit Fleiß und Sorg⸗ 


ſalt ausgeaibeitet :" mehrere damlt angefiefte Proben haben 
ee. ‚won feiner Vollſtaͤndigkeit und Richtigkeit überzeugt, 


‚Die andern fämmglic auf dem Titel angezeigten Rubriken 


dr enthalten auch) wicht wiuder brauchbare Nachträge zu der - 
hepelogäbie, und werden alfo ben Beſttzerr { 
wilkemmieh: fen. er R * detſelten us | 


3. | DEE PEnr DEE vo... ‘ 
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SER RIP Bares GE . . 

Verwmiſchte Schriften. | 
Her Königlich Schwediſchen Akademie der Wiſfen- 
ſchaften neue Abhandlungen aus der Naturiehee, 


Hauchaltungskunſt und Mechamk, auf das Jahe 


2790. Aus dem Schwediſchen überfegr von Ahr; 
— D&ng und Flur, Ehe Dan 


J 1743. 20 Anden, 1R6 zæ.. 
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Mermiſchte Ei 777 
erke Bierccljaht ©. 1-74 enthält fielen: Ahßentiensen. 


, wicht, von deffen Anbau ſich Vorteil hoffen laſſe, pin Re | 


berhedifcyen wird, jedoch nur im Kleinen, die ſiamiſche Baum⸗ 
wode auf der Inſel gebaut. Beſchreibung der Diaz, der 
Art fie zu pflanzen —* Feinde und Krankheiten. I. DE 
Swarts hotaniſche he Anmerkungen über über die Baumwollenarten. 
®&,18 —ı23. Der Verf. giebt beſſere Merkmale an, die drey 
"Arten, barbadenfe, hiriorum und valigiolum, zu unterfcheir 
en. I. CP, Thanberg Beſchreibung der Wildenowiay 
eier fenderbaren neuen Grasart, ©. 24 — 30, von welcher 
ber Verf. bier drey Arten befchreibe and in der Abbildung dar⸗ 
Diefe Sattung kommt der Gattung Reſtio nahe, hat - 
aber am feiner Blume eine fecheblätterichte Krone, und hintere 
Kt eine Steinfrucht; fie ift am Vorgebirge der guten Hof 
wung zu Kaufe, und nach dem berühmten DBerlinifhen Kraͤu⸗ 
derktenner genaunt, IV. Miodeer, die Gattung DBerse ges 
sauer wuterfücht und heſtimmt. ©. 30 — 44. Er trenut dieſe 
Gewuͤrme von der Linneifhen Gattung Medula, und zählt 
Diejenigen Arten anf, die be Martens, ©. Sabeiciys, 
Forftal, Grenov, Slabler vorkommen; es find.ibten - 
weil. V. Hielm Verfugye über das Baferbiey und die Dir 
duction feiner Erbes dritte Sortfekung. ©. 45 — 67. 
i zu erhalten, raͤth er, das Wafferblen erſt bp ’ 
fhnelem euer zu röften, und bana auit Scheidewaſſer zu be⸗ 
handeln; ſolche Erde bat ex y} verſchiedene Weiſe und in ver⸗ 
ſchiebenen —— * mit Kupfer, Platina, Eiſen, Braun⸗ 
ein, Sol und Silber zu ſchmetzen verſucht. VI Hedin 
Bericht, en weichem Alter N fannesiider und Weibebilder in 
keigen Zeiten bey ung ( in Schweben) zuerft in die Ehe treten, 
wie vief Kinder von jedem Ehpaare zu eriwarten ſind, u, f. mm 
©. 67 —72. Alles ift auch bier in Tabellen ges 
vn, V. Enckel Beobachtungen ia Sädantylä.Laps 
wart, 1789. e. 72 — 74. Sie betreffen die Witterung , die 
Zeit. des. Saat und Erndte, der Ankunft und bes Ars der 
Buguögel u.a. d. Erfheinungen. . 


Das zweyte Bierteliche, S. 75 152, Tage ii Ybs 
—— in fih, J. Hielm Verſuche über das Waſſerbley 
die Reduction ſeiner Erde; — oriegung. ©. 90: 


En 


* 


[' | . e 


I) 
. 


BR frame nie: mit Yeidel: ind Ledaldcaig, mir pl 
neh,‘ Zink, Bley mb Sinn zu vereinigen a die drey 
letztern wurden davon fpräde. IL Gadolin allgemeine Ans. 
tmörkungen Aber bie Whrkungen der Wärme auf die Hemiſchen 








. Atziehungsträfte ber Körper. &. 21 — 99. "Verf. ver 


muthet fehr richtig, das, mas: bey Entzündung ber Körper 
vdrgeht inne von einem Stoff Eonmen; der von der Wärme 
werfchreben-ift, aber in der Flamme und dm efefteifchen Funken 


ſich fitidet. 111. Thunberg Beſchreibung zweyer neuer Jiſche 


aus-apan; S. 100 — 103, einer Art des Beinfeſches Che 
Konus) und des Umlerfiſches (eatapbrakta), die hier auch ahge⸗ 


 — Bilder find. IV. Rezius Anmerkungen uber das Geſchlecht 


\ 


— *233 S. 104 — to7. &r zeigt ſehr beutfiih auch burdy 
die Zeichnung der innern Theife, daß es zu den Sithen sehört, 
und ſich zunaͤchſt an die Neungugen anfchfießt. V. Zuſatz zu 
biefen Anmerkungen. S. 108 — ır, Er be eftarti dieſe A 
banptäng, und beſtimmt die Gattung näher. VE: Schranck 
Verzeichniß einiger Noch unbeſchriebener Eingeweidewuͤrmer. 
S. Ae 1nitz. Es find zwo Arten des Riemenwurms aus 
Fiſchen, eine Art deg Haarkepfs aus einer Ente, zwoͤlf Arten 
des Spulwurms aus Boͤgeln, Fiſchen und den Glicnander; 
eine Art Palliſadenwurm aus bein Kywiz; eine Art Splitter⸗ 
fourm us Barben; fünf Arten Boppelloch aus Voqeln, Fi⸗ 
ſchen und dem Hirſch; vier Acen Kratzer aus’ Fiſchen und 
Vögeln; zwo Arten Blaſenwurm aus Fiſhen urs vier Arten 
Denim aus en un Fiihen. VIE Modeer Zus 
ſatze zu birfer G.rius — 122. Der Verf ver⸗ 
muthet, Schr. A ar. —* bie Linneifche — 
Ks, und. feine Aſe. talpas die Vagloriſche Aſe. Liimbriöt 
ı gerreftris; und beſchreibt noch ein Doppelloch amd —— 
ind einen Bandwurm aus dem Auerhahn. VII. Aund 
Beſchteibung und Abbildung eines neuen ſchwediſchen Bumo⸗ 
Detaia pmata, aus Waͤrmeland. ©. var. 123. IX. ER 
Bierkauder, zwo neue Phakaͤnen und eig Ichneumon, deren 
Larven ſich auf Eſpenlaub aufhalten. S. r24 —127. € 
wvo Mottenarten, Sagitelis und Eabgnathelle ;- in der iet⸗ 


. Er Däle ich bie Cxhlapfineine aufs ae Dep Ab abgebildet: 


Ebend. Bemerkungen bey der ungewöhnlich gelinden Wit⸗ 
ferumg verdongenen Winters, S. 128 —ı34. Sie find meift 
meteorofoniich, mit befländiger Ruͤckſicht anf Ankimft von Voͤ⸗ 
een, e von Pflanzen u. dgl. XI; Santeßon ein ſchnell 
(Üdtendes Entzuͤndungefieber, das: dei Permeitinonie glich s 

mit 





Bermishe Cihrifin - gt 


mit Yamulangen Seßeichen. O. 155 —ı43. "IE. Weſt 
eines Geſchwuͤrs, bad beymabe ken vierten 
| „©.144- 157, 
Kind wer Erbrechen, aber 

angegangeniet ‚Rutzüns 








eellabe GS. 319 — 224 enthaͤlt dreyjehn 
, uud faͤng aßans Veſchreibung des erloſchenen 
auf S. Lucie, S. 135 — 169 an. Man trifft de 
den leichteſten Bimeſtein bis zur dichteſten Lave an; im Kraten 
ine M Schwefel; der ſich auch in dee Luft, den 
berg Waſſer der da entfpringenben ober durch⸗ 
zu erfennen giebt; der Grund des Trichtere, 
unb voll fefter (mie wären eber gt, 
erer) Luft; in dem Krater.22 ig 
Anfchein nu Eochenden Waſſers; - im 
tere auch Kryſtallen von Alaun und Ey 
Nordmark Yuflsfung einer aftzonomifchen 
’ Ihahe und zweener Sterne Mecte 







$ 


70-180. II, Modeer das Ge⸗ 
ſchleche Plattwurm Phillydoce, ©. 181 =ı95. Unter bie. 
der Verf. einige Arten ber Linneifchen 
Medula parſita und Valella mit ber Sosftulifchen Holo- 
ıharia denndata. IV. Se. Sarles Beſchreibung eines Bolt - 
denzuges, der den 10. Aug. 3790 im hier und Mariaͤbergs⸗ 
kunde beobachtet werden If. ©. 196. 197. V. Sandwall 
Relation über ben Befierreirbel, weicher ſich den * Aug. im 
Mile zeigte Lönghotmstull vorbeyjogs. ©, 198, 199. 
VL Wilde Anmerkung über vorerwähnten Woltenzug, ' 
©. 199 — 208. Der Berl. ſucht die Urſache in der elektrie 
(hen Kraft ensfbehenden Vindwirbein. ViI. Ubunberg 


Er 
Fer 
Ih 


tsumen. VIII. Æuphbraſen SBelchreißung‘ bes Naja Nari- 
Btri, ©. 205 — 207. Dieſer Rochen unterſcheidet ſich durch 
feine gahlzchhe weiße Sieden auf Haklaraım Grunde, ur 


s 
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ER ; | Bimikäte Shi 
hier ach Abeeither- IX. Inbiberg Beiebtniendhet dal 
- Sefpenbautttooten: amd Din Eitauchenilkrubaut 


S. 207521 * 


Bom⸗letztern ſind maͤnnliche und weibliche Blumen abgebilbet, 


X. O. Blierkander cer ·einen Thripa; weicher der 

fant ſchadet. ©:313 — 316... KT. Othelius eine in Schwo⸗ 
den ungewoͤhnliche ſchwere Frasupfichte Kranthoit (Opiſthota- 
nos), durch ein ſtarkes Decoct von Valeriana ſylveſtris ges 
‚heilt: ©. 216 — 718: Es wurde mie engleſchein Satz und 
mie Kyſtiren zugleich gebraucht. XII. Zagſtroͤm Berner 
kungen über das Scharlachfieber, das in Stodbolm ı 790 iv 
bernifch war. ©. 218 — 222. Den der Heilung nahen ber 
Verf. vorzüglich auf das Haleweh Ruͤckficht. xiII Lidtgren 


Beobachtung ber" Mentfiufteeniß zu Lund den am. Det. 1790. _ 


& 223.224. ‚ 
Mas legte Wiertelfahe, & 225 e94, foßt acht Anffüge 
Im fih. I. Modeer Werſuch, das ſonderbare Wurmgeichledht, 
“die Burmiäte-Verricilia‘ genauer zu beſtimmen. Der Verf, 
police die einfachen Arten davon aus; er kennt ihrer 74 Ar⸗ 
den, und macht eine eigene Gattung Keliſſa -baraus. ! 
.  Mteerlitie (Enerinus) rechnet er auch hirher; überhaupt find 
Fi diefem Anfang Feiner Abhandlung erft fünf Arten beſchtieben. 


fi diefem 
U. Ei, Bievfander nfectentafender für 1790. ©. 209 0 


759. Bon einigem diefer Inſetten And nebenher auch Die 
Raupen beſchrieben. III. . Golmbom Veſchreibaig Curl 
eichnung ) eines Werkzeugs, das ec zu porfbettintichen Riſſen 
Emden’ hat. S. 259 — 268, IV. : Gellenias Nachticht 
son einem Baſtatte eines Rehes, das mit einem Wibber.ger 
paart worden war. S. 269-271. Ungluͤ wurde 
26, da es kaum Aber einer Monat alt war, von einem Pferde 
tobt getteten. V; Weſteing über die Waſſerſucht im Hetz⸗ 
beutel, mit phyfiologiſchen traungen. S. era m aBe, 
Der Verf. erzählt zuerſt ausführlich einen Faß, ‚ber ihm wor 
Fam, vergleiche ihm mit Krankheitsgefchichten, die in andern 
Schriften‘ befchrieben ſind, umd zeigt zuletzt, wie unficher die 
 Msher angegebenen Kenugeihen finds ſicherer feyen harter 
Buls, Sqhwere und Drüden an der Stelle, wo das Herz 
flegt, Engbruͤſtigkeit, trockener Huſten, mehr Beſchwerlichteit 
auf der Seite als auf dem Rüden zu Hegen, Mattigkeit und 


darauf folgende Unmacten, ımb heftige Herzensangſt, * 


wollte etwas die Bewegung dei Herzens hindern. VI. 
Aus Nehricht von einem CEnbrye, dos. in fine Plaheeteun 


a “ 


- — — — - — — — — 
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Bernifite Schriften⸗ ug 7 


ſichen geblieben, und Tach zwey Jahren aus einer Geſchroulg 
unter dem Nabel nach der Definung des Darmkanals wahrend 
des Ausluies Der Exeremente ſtuckweiſe berausgezogen wurde, 


N 


wobey doch die Mutter geheilt werd. ©. 283 — 287. Vils’ 


Slochan, eime teltene Augina fuppuratosia, bemerkt im 
Bahre 1790 in Eariserme. ©. 208 —.ay3. Sie war ben 
drey Boossleuten toͤdtlich, deren Leichen ber. Verf. zergliederte 
32 am Luftroͤhrenkopf war ein Eiterſack, vorne mar e2 
ganz geſund. VI. Fang r ham Tagebude. ber Kinder 
wit, ©. >. 
%. 


Delena ° Marla Wutam⸗ Bilde ı aus 5 Frankreich 


eine Sremndin in England im Eommer 1790, 


Anelvoten, bie Revolution betreffend, | 


" and die Gefchichte deu, Herrn und’ ver Fruu du 5... 
 Tenhaltend), Aus dem Engluſchen überfegr; 
; $eipgig, ‚bep Remile, 1792." 238 a Seiten inf. $: 
123 SP: a ng 


Mi William⸗ it umnter Ihren Bundslenten wad auch unten 
uns durch Gedichte und Romane wicht anrühmlid bekannt, 
Wit dieſen Briefen. wonte fie fi als Lobrednerin der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution ins Feld der Politik, und wurde bier von 
deu — Kritikern eben fo guͤtig aufgenonanen. Auch in 


Freunden derfelben Beyfall genng Anden. Denn eben 
dieſe eg R ver Hauptgegenſtand dieſes Werkchens, 
da 


el“ — ſehen konnte; — „welches 5 wohl Ljer 
mals anf unſrer Erdbuͤhne gegeben worden ift.” 
Nachrichten davon machen den Inhalt der erften drey re 
ung Im folgenden erzaͤhlt fie die Eroberung des Baſtille 
| * | 0m 


) 


If die (m Ibewm dem Titel erwahnte) Veſchreht⸗ des Jam | 


x 





mie eu —* Dep dan Becamangel ii her 
nichts Arges zu denken. Im sten TOriefe 
emalige "Bent , nachberige Marquiſe 
(nad) der Revolutien) Madem⸗ ——* fl 
© ihre Zöglinge (des Kern v Orleans Kinder) ehr vortheiße 
ft} die demokratiſche 




















it der feangöfifchen Revoiution wundern, bag ſie ſich über 
n Antheil, den Weiber daran batten, freuet. — Die fol 
* zwey Drice (5. 6.) enthalten Blacheiheen von * 
— deren oft nimuſtua 
—S vielleicht Aus —— — mut a die — er⸗ 
iefene Hoͤflichkeit deym Einlaſſen in dieſelbe ſehr artig ent⸗ 
pu tb + md Ar der vorzuͤglichſten Mitglie⸗ 
gten bie. voten beichenikt bie Berk einige der dama⸗ 
In erlchkeiten und. rechtfertigt einiges in den vorherge⸗ 
nden Briefen; im ıöten bis ı aten werden Bemerkungen 
er · Paris, zum Wil a Parallele mit LBudon and von 
erſailles mitgetheilt Bon Paris reiſete unſere WIE W. 
& dem Hrn. du F. in die Gegend von Nouen, von mo 
teg: Freundin bie Geſthichte dieſe⸗ nach vielen Leiden 









icfes —— 
X, —— —— —— — —* 
n Leſern derſelben durch einen Auszug ben Neiz der Neuheit 
wollten. — Eine nochmatige Ochutzrede der frans- 
Fin solution bfriße bie fe BDrieſe, bie, wenn fie auch 
Re Degebenbeit biefes Jahrhunderte eben Richt . 
— 78*— und oft nut za einſettige Uccheile enchalten, doch 
und Darſtellung auch beut 


Her, dee mit der —— ride Mhernt einkäumen m 

werhaktenb werden, Gluͤck ſcheint das Original 
ch dir Ueberſetzung nichts verbohren zu haben; fie Mt, einiae 
leinigkeiten abgerechnet, lecbar; nur. bärten In den frunzäfie 
on (DOOR Ki bahn Fran ven onen Pi 


Vermiſchte Nuflüge gan Mugen und Vergauͤgen 
borafteriftifcdye Begebenheiten aus ber wirkl 
Bär. Ein Leſebuch für gefeifchaftliche 3 
Erſtes Bändchen: Eifenad), 1792. ben U 
findt. 251 Seiten. 8. Bmentes Baͤnd 
Ebendaſelbſt. 204 Seiten. 138 


(Fr kann anmoglich viel Mühe machen, ein dicletbiges | 
von ber Art zuformren zu fchreiben, da die Materiafien 
in Menge vorhanden find, Die man nor zu wähle und 
füreiben brandıt. Aber freylich ift auch das. Berdienfl 
a nicht ſehr groß; fein größtes bleibt 
mänftige und zweckmoͤßtkge Wahl, woraus man anf ge 
Benrtheilungskraft des CTompilators ſchließen kann. et: 
bad, daß der Verf. di biefes Vefebuche eben nicht große Anſp 
daranıf machen dürfe. Tr bat ſich Voͤlkergeſchichte, Nat 
idee, 2 Dürerit und etwas populäre Denspbälefopfie 
ad genommen, aber was für Feute in dem gi 
ſchaftlichen Zirkel, für welche er faur des Tituls abſch 
folten, iſt ſchtoer Zu fagen. Das erſte Bändchen fe 
gebildete Lefer vorauszuſetzen, das. aneyie fol lau 
bey der Anzei eide des Sinhaltg, Unterhaltung 
— in 6 fernen liefern, und fängt aud 
Vkononrifchen, obgleich fürs den Landmann -eiel zu geic 
Umahattungen an, dann folgen aber wieder Abhandlu 
—— Vhit er ſhaften die den Landmann wede 
tem noch müsen Fünnen. Rec. hlett es nicht der J 
werth, eine ſtrenge Unterſuchung anzuſtellen, welche B 
der Verf. geplündert Habe, aber Der Bortrag ur Sigi fi 
derſchieden, dag men leicht ſehen kann ec muͤſſe ſehr ver 
dene Qaellen vor ſich bee ‚haben, Ungtüekiicheroeife w 
alle gleich rein, und dem Verf. ſchei 
u ſeym, was ˖er und woraus er ſchi 
wide einmal bis zur Mittelmägi, 
| Stellen, die unter aller Kritik 


ii 
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den Tag hinein fhreiben kann, erweckt eben | 
von fi. Das Schlechteſte von allen: ift, 
taſennirt, und dem Anfchein nach ws 


m 





38. Mermihhee Saiſren. 
Weis vonfefirnlifdge Gewaſche eigen Miachiortt \ du 
ch ee © 


Dan Rußiſche Reich, oder Mertwürbigfeiten aus 
der Gefchichte, Geographie und Naturkunde aller 
der Laͤnder, die jetzt zur ußiſchen Monarchie ge⸗ 
Ku von K. 9. Sonntag, Oberpaftor an der 
. befirche in Riga. Zweyten Bandes erſter 
Theil. = Zwevter Theil. Riga, bey Hart⸗ 
tknoch, 1793. Veyde Theile zufamımen 388 Sei 
ten in ıM 


Ste Eimmiäptung Biefes, and) Im Bewand einer Nonateſchrift 
an bag Licht getretenen, aber aus mehrern vorhandenen Scheifs 
ten, ſonderlich aus den Reiſebeſchreibungen der Petersburgl⸗ 
chen Afadenikm, zafhtanengettäpenen Werkes, wird fchon 
dug det — euften Bandes bekannt. ſeyn. Nyleich 
man das Außifche Reich nit darmıs kennen lernt, wir 
Ber Anfang des Tirels gu verfprechen Icheint; To hat doch De 
erſ durch gute Auswahl, Mannichfaltigkeit und ſchicklich 
‚ Darktellung feine Leſer auf eine angenehme und lehrreiche Ar _ 
a unterhalten geſucht, auch gelegentlich einen befanden Wink 
1 die Stadt Riga eingeſtreuet. Nach ziner erhaltenen Nach 
wicht eht Keine weitere Fortſedung zu awanıen. 


. u 
211. 


b ] 
. ‘ 3 
{' . 


t:, 


N 
a 


J 79 


Erdbeſchreibung / Reiſebeſchreibung und. 
J Statiſtit. 
Hiſtoriſch · Seographiſch » Topogrophiſches Stifte 


und Kloſter⸗ Lexiron, oder Verzelchniß und Be⸗ 
ſchreidung aller Bis: huͤmer, Collegiatkirchen, Ab⸗ 


vyen und Praͤlaturen, Stifter, Commenthureyen, 
Mams- und Ftauenkloͤſter, Probfteyen, Jeſuiten 








Sollegien, Einfiedeleyen u. £ m. Deutfälands,. 


bie nicht nur ehemals gewefen, ſondern auch wirk⸗ 
lich noch find, mit genauer Anzeige ihrer mannich⸗ 
faltigen Benennmg, ihrer Sage, Ihren Stiftern,. 
Stiſtungs jahren, Orden, Verfaſſung, ‚öffentlichen 
Anſtalten und Gebäuden, Freyheiten u. Vorrechten, 
gelesien Perſonen, Bibliotheken, Reliquien, merk, 
‚wärdigen Beränderungen u. ſ. w. nebft Angabe der 
Schriftſteller, die von jedem Stifte, Kloſter, Abtey 
und ſo fort insbeſondere gefehrieben Baden, von Dr; 
Friedrich Cart Gortlod Hirſching. Erfter Band. 


A— D. Leipzig, bey Heinfius und Sohn. 1792: _ 


8. 5660 Seiten. 2 R. 20 8. 


semnlic) weitläuftige Titel giebt er via erkennen 
Dir ven en ee J 


| erf. diefes Ociſte⸗ und 
Leiten bearbeitet ber. Das Püblitımm waͤre alſd berechtigt, 
uses Allgemeines, Zuvertäffiges und Voſlkommenes zu erwar⸗ 
ten. Dies fühlte der Dert Verf, ſelbſt; und Bielt deswegen 


für nörhig, fich daruͤber in feinen Vorerinnerungen noch näher: - 


zu erklären. Es iſt in allmeg vollfominen richtig, daß der Ci 
Huf der Stiſter und Klöfter in den Stant in neuern Zelten 
Ah ſehr vermindert bat, umd es iſt voraus zu ſehen, daß er 
ſich noch Immer Mehr vermindern wird, fb wie draͤngende 


SDiaatebedurfniſſe, die Einkünfte der Kiber als eine Quelle von 


Murhhätfe anzufehen, veranlafen dürften, . Im diefem Betracht‘ 
. A. O. B. IV. B. i. Gt. lls Heſft. 5 wiad 


a5 
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80 | Erddefchreibung. 


n'b das Lericon des Verf. im folgenden Jahrhunderte und 
deifen Ende als eine Hiftoriiche Anzeige von dem dienen Eonnen, 


wæas am Ende unfere Jahrhunderts noch vorhanden war. 


ı ec. erfennt alfo bie Drühe, Die fi der Herr Verf. mit 
diefer Compilation gegeben bat, mit Dank, und ift lebhaft uͤber⸗ 
zeugt, daß mancher Artikel ſowohl won eingegangenen als beſte⸗ 

henden Kleftern dem Leſer, der fein Lericon nachfchlägt , anger 
nehme Belehrung geben wird. Wenn er ung aud) nicht ver⸗ 
fiherte, daß er durch einen ausgebreiteten Briefwechſel, bes 
fonders mit gelehrten Katholiken, fü viel in dieſer Diaterie zu⸗ 
. fammen! zu bringen getrachtet habe, als ihm möglich geweſen 
fen; fo hätte fich Dec. ſelbſt durch gewiſſe Artikel überzeugen 
tonnen, welche fo ganz geſchmacklos hingeſchrieben zu ſeyn 
fcheinen, und er muß nur aufrichtig geftchen, daß ihn die Ca⸗ 
pucinerklefter , denen man ihre Referenten fo deutlich anfphrt, 
manchmal verdrüglich gemacht und ihm zum BWünfd;e veran« 
laßt haben, es möchte dem Herin Berf., deſſen einene Artie 
"tel fich vortbeifhaft auszeichnen, gefällig gemefen feyn, auch 
wegen der Harmonie des Styls dergleichen Artikel nach fei- 
ner eigenen Weiſe unzubilden. . 


Weil es aber doch nun einmal auf Bem Titel Richt, Dies 
ſes Lericon begreife alle ATannıs » und Frauenkloͤſter; 
fo erinnert. der Beif. felbft, es könne gar wohl moglich ſeyn, 
daß hie und da ein wenig bekanntes Klofter, befonders von den 
fogenannten Bettelorden fehle, und fügt diefer Erklärung nach 
bey: „ Denfende Männer werden mir diefes hoffentlich verzei⸗ 
„ben, und gegen Recenfionenfcehmierer verliere ich nicht gern 

„ein Wort.“ Rec. bat nun freylich weder Beruf noch Res 
„gung, ein Recenfionenfchmierer zu fen, fondern als unpar⸗ 
theyiſcher Referent dns zu foben, was zu loben ift, aber auch 
das zu tadein, was er nach feiner Heberzeugung für tadelhaft 
hält, deſto mehr, da dee Verf. ſelbſt am Ende feiner Vorrede 
in einem anſtaͤndigern Tone verfichert, daß er Anzeiden von 
- ihm entgangenen Notizen, Augjüllungen der Lücken und Beant⸗ 
mortungen eingeſtreuter Fragen mit gebührendemund verbind« 


% 


* lichen Dank annehmen werde, welches duch nicht anders als 


durch den Weg von Necenflonen geſchehen kann. 

Wann hernad, der Verf. noch weiter verfichert, er babe 
ein anfehnliches Verzeichniß von Kföfiern, die in Urkunden 
genannt werben, von denen er aber weder Lage, Orden oder 


% 


font etwas auffinden koͤnne; fo geſteht Rec., dag er nicht zu . 


’ 
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der Meynung des angefuͤhrten Benedickiners iſt, ſonbern auch 
gewimſcht hätte, ein Verzeichniß ſolcher Kloͤſter zu ſehen, weil, 
da Rt. eft mit dergleichen Unterſuchungen zu thun bat, ein 
Zufel kicht grwaͤhren kann, wenn inan es am wenigſten ver⸗ 
muihete, Gleichwie man nun ben allen dergleichen Stiftun⸗ 
gen nur zu eſt auf Täufcherey erdeh, womit Moͤnche md Geiſt⸗ 
fen jener Zeiten Die Fuͤrſten und Großen zur Beſchimpfung 
der Religion zu hintergehen wußten: alfo laͤßt ſich doch auch 
das Gute nicht mißkennen, bas wir denfelben zu danken haben, 
Bd. vdaß fie Waſteneyen urbar gemacht, tabe Narurmene - 
afhen zu einiger Erkenntniß des göttlichen Weſens gebracht, 
„Rünke und Biffenfhaften befordert, die ſchaͤtzbarſten Bent 
„inäler ber vorigen Zeit aufbervahret, fich ‚dem Unterricht dee 
unsügend gewidmet haben, u, dal. 


Bent wir uns aber nach dein Umfange erkundigen, beit 
der Herr Berf. feinem Werke geben will, fo bemerken mir, daß 
er fh über ganz Deutfihland, mit Einfluß von Böhmen, 
Mähren, Helvetien und Belgien ausdehnt, weil fie duch grds 
Rentheils zu deutſchen Divcefen gehören, Da nun von einigen 
Lindern ſchon ſolche Ktofterbefchreibungen vorhanden waren, 
von andern aber noch abgiengen, fo machte er aus jenen al⸗ 
Aabetiſche Ausziige, -und dieſe mußte er erſt aus hiſtoriſchen 
Quchen eintragen, Baburch aber erhielt das Werk eine 
liuſtigkeit, daß er fchen im erften Bande nut‘ für die Duchſta⸗ 
A.B. COD. 1060 Seiten füllen mußte, woraus ſich alfo leicht. 
liefen läßt, daß er für bie folgenden Buchſtaben noch we⸗ 
nigſtens drey dergleichen Bände von gleicher Seilenanzahl fies 
fern möchte, welches auch für die Liebhaber folcher Geſchichten, 
deren Anzahl doch itmuner gering ſeyn dürfte, nicht nur zu weit⸗ 
Kasftia ſeyn muß, ſendern auch den Wunſch erregt, dev Herr 
B, möchte durch Abſchneidung gewiſſer Legenden uhd anderer 
entbehrlichen Nachrichten das Werk mehr verengen, als er⸗ 


Daß es dem Herrn Verf, faner gewyrden, wie er fich 
usrüdt, „fe viele ſtaubigte Foilanten und Schriften zu durch⸗ 
wihlen,“ das glaubt Met, gern, und glaubt es noch allemal 

vehtgenommen zu haben, daß auch bey denkenden Männern, 
(ea Lieblingsausdruck des Verf.) die Sinnen oft abgeſtutnpft 
md zur Critik weniger empfanglic gemacht werden. Dag 
der Hert Verf. bie Quellen am Ende der Artikel angeführt, 
an⸗denen er geſchoͤpſt hat, das loben wir ſehr. Ob es allemal 
928 J geſche⸗ 


— 





theils wegen ihrer Ziveckm 
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geſchehen, das waͤre eine andere Frage; wenigſtens fand ſich 


Rec., der das ganze Werk genau durchgelefen bat, und der nach 
den Quellen ferichte , manıcdımal getäufcht. Dey eingelandten 
Artikeln, deren Verfaffer fid) durch eine gewiſſe Ungleichheit 
der Schteibart werrathen , ware Die Anzeige der Quellen unb 


‚ Verfiherung wegen der Olaubronirdigteit derjeiben oft ſehr nö« 


thig gewefen. ndeflen. weiß fih Dec.’ zu 'befcheiden, daB 
teunde des Verf., die ihm gewille Nachrichten verſchafft ha⸗ 


ben, ihren Namen nicht befannt werden. laffen wollten. 


Um aber dem Herrn Verf. zu beiveffen ‚ vote genaft Rec. 


fein Werk gelefen babe, till er damit anfangen, einige Arti⸗ 


gel zu nennen, die ihm voratelich gefallen haben, und die er, 

Bigkeit, theils auch wegen ihrer 
fleiffigen Bearbeitung, mit Vergnügen geleſen hat. Aglar. 
Alderspsch (nur hielt er cs da für überflüflig, die ganze Reihe 
der Aebte anzuführen, yon welchen nur einige der verbientes 
ften, fo wie bey andern Artikeln, zu nennen, hinreichend gewe⸗ 


‚fen wäre. So wenig fonft Rec. mit Reliquien fih abgeben 
“ mag, fo kann er fich wohl vorftellen, daß der Herr Verf. auch 


für Eatholiiche Leſer zur Beforderung des Abſatzes ſeines Werts 
forgen mußte,) Ober⸗Altaich, (wo der Verſ. mit Recht über 


ein ſchaͤndliches und laͤſterndes Gemaͤlde in der Kloſtertirche er⸗ 


geimmet, welches man nach dem gegenwaͤrtigen Geſchmacke 
und der jetzigen Verfeinerung der Sitten billig wegſchaffen ſoll⸗ 
te,) Nieder» Altaich (wo &. 60, eine ärgerliche Geſchichte von 


- einem wollüftigen Abte vorkommt, der das Kloften in unge⸗ 


heute Schulden ſteckte, und deswegen refigniten wußte. 
Man gab ihm eine Penſion. Warum nicht den Erik? *- 
t der erzuͤrnte Verf. hinzu. So etwas Arges haͤtte body 
Rec. dem Abte nicht angersunfcht:!) Altenburg „ (wo bie Be⸗ 
ſchreibung des freyen abelichen Magdalenen⸗ Stifte, das dem 
dortigen Adel fo viele Ehre macht, jedem Liebhaber des Guten 
und Wahren willtommen ſeyn muß.). Andechs. Bamberg. . 
Braunſchweig, (wo fo viel Brauchbares anaeführt wird, dag 
wir der Legenden wohl entbehren könnten). Bremen. Bruͤſſei, 
(mo wegen der Meitläuftigteit diefes Artikels Nee. die Ver⸗ 
zeichnifie der Priotinnen der Nonnentloͤſter wegaelaſſen hätte, 
weiche feinen Menfchen intereffiren können) Coͤlln. Erems- 


x 


münfter. Dresden, u.a. 


Was die Literatur betrifft, fo hat der Verf. ben fehr vier 


len Artikeln auch eine ausführliche und zahlreiche Anzeige von 


‘ 
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den Auchlen der Geſchichte oder eines Stiffts beygebrachi. 
Wir haben aber doch noch etwas zu ergänzen geſunden, das 
wir hier nur Furzlich berahten wollen. Bey Aachen fanden 
wir Carl Franz —— Achenſche Geſchichten in Fol. nicht 
berutzt, wo des Herr Ber, von dem Kroͤnn gaſtifte brauchbare 
Naecht ichtruͤ gefunden hatte. Es hat nicht 6 Cardinaͤle, ſon⸗ 
dern ſchon von Gregor V. das Recht der ſieben Cardinulprig⸗ 
Ber erhalten Acht Praͤbenden zu unterdrũcken, hat Gregex XIII 

erlanbt. Do find auch bey dem Adelberts⸗ Stifft, das Otto 
Ul. angeſangen und Heiurich II, vollendet, hat, ſecha Praͤbenden 


eingeꝛogen. Bey Aglar ©. 25. hat Rec. bes P.de-Rubeis Mo- 


. numenta erdehae Ayuilejenlis, Argentinae (Venedig) 
8740. fol, vermißt. Bey den eingegangenen Wirtemberab 
ſchen Aleſtern wird zwar von Beſald, von vatiler, aber auch 
a Peiri ſaeuia eccleliaftica, (weicher: den Beif. iu manchen 
Uszichtigfeiten verleitet hat, und dem eben fo wenig ale dem 
Erufius zu trauen iſt) Gebrauch gemacht ; hingegen keine Rüde 
ht auf die Vorrede des. geiſtlichen Addreßlalenders von Cor 
han 9 1779. genommen, wo fo Matches von den W. 
und Kloftern vortonmt. Bey Dentendorf iſt ges 

Def. Shmidfins Sefchichte angeführt; Rec. aber hätte 
„Jaß er allda inſonderheit den Briefwechſel des * 
Probſt Berfienfers geprüft. harte, (Er bat fich noch einiges 
angemertt, moͤchte abge nicht gern zu mweitlayftig werden, und, 
wärde nice einmal diefes erinnert haben, wenn er nicht wahr⸗ 
ynemmen hätte, daß der Verf. inſonderheit in Anführung der 
Eiteratur fehr forgtäkig und, wie wirgem m gluen wollen, u.) 

voltändig zu ſeyn getrachtet ba 


Rec will alſo mir noch von Senjenigen Dergertungen et⸗ 
ns onführen , die er bey Durchleſung des Werks ſich auge: 
friten her. Bey Abelberg wird aus Sattler richtia ange 
führt, daß allda ehemals ein gedoppeltes Manny und Frauen⸗ 
lloſter angelegt geweſen, und das Sratenklöfter hernach nach 
en verfeßt roorden fen. Dies haben aber alle Mirtember: 


sich: Kloſter mit einander gemein, und hey Heyrenalb iſt eß 


— ja bey Maulbronn ſieht man noch den unterirr⸗ 
dichen Gang der zum Frauonkloſtet führte: 23 har ums here 
haupt die fo oft wiederholte Anzeige, es ſeyengewiſſe Kloöſter 
"vos proteftantiichen Fuͤrſten eingegogehtmdorden; zam Wunſche 
veranlaßt, daß es dem Herrn Verf, belleben moͤchte, hinführo 
u im Sebrande der Breifit u bemerken ,. ch die Eim 


kuͤnfte 
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Fünfte zur weltlichen Kammer der. Fuͤrſen gezogen (Werben, 
oder ob davon ein beſonderer geiſtlicher Adminiſtrations⸗ Fond 
angelegt worden, zumal da in unſern Tayen die Verwendung 
ſolcher Fonds in oͤffentlichen Schriften in Bewegung gebracht, 
und darüber bey Seichsgerichten erkagnt werden: iſt. 
.SBSe 20 heiße es: „die Calviniften zerſtoͤrten es” Ree. 
aͤlt in unſern Zeiten dergleichen Ausbräcte für unſchicklich 
©, 150 Heißt es: „J. J. 1674 verbrannten die Schweden dad 
Schloß Alſchhauſen.“ Goltte Bier nicht in der Jahrzahl eik 
Druckfehler ſeyn? &, 63. „Altburg, eine Stadt im Herzog 
thum Wirteinderg in der Sraffchaft Kalce.“ Erſtlich iſt Alb 
burg en Dorſ und keine Stadt... Hernach giebt es keine Graf: 
aft Kaleo, wohl aber ein Decanat Calw, we auch ein well 
iches Oberamt ift, Alzei ift auch, in mandyem andern Betracht 
ein ſehr lehrreicher Artikel. Bach hatte eine Callande X 
derfchaft, von deren Berfaffung Detri damals noch feine Kennt 


niß hatte. Ste ftand unter ihrem Probft und unter dem Dir - 


{Hoff von Coſtanz, und hört: von ſich felbft auf, &. 215 der 
Artitel von Amorbach HE zwar weilaͤuſtig, aber nicht fehr an⸗ 


genthm zu liefen. Zufälliger Weife bekommt man da Durch dit , 


engeführte Schenkungen Kenntniß von einigen noch beſtehen⸗ 
den Dirfeen, 3.8, von Botenheim, Noisheim u. a. im Wir 
temdergiſchen. 55 


&, 117 Bey Anhauſen beißt ed: „bie Evangeliſchen Aebte 


Ind auch zugleich Pfarrer der hiefigen Kirche:“ ift dahin zu 
berichtigen, Der Prälat wird zwar als. Pfarrer angeſehen, 
‚Hält aber feinen Vicarius, weil er als Landſtaund oft abweſend 
ſeyn muß, und hat noch Überdies id Anhaufen einen Diacd« 


aus, der zugleich Pfarrer in Bolheim if, So ik es auch en_ 


wenig zʒiyeydeutig ausgehtüct, wenn es ©; 38 beißt: «bie 
Geſchichte des Kloſters Anhaufen in Schwaben, Ulm 1773. 
von Heinr. Wüh. Heller, hat ihr Daſeyn der Leberisherchrei« 
bung eines Proͤlaten au danken.“ Der Ältere Heller war 
Prölat in Anhauſen, und dies gab felnem Sohne H. W. Heller 
Anlaß, eine an fich fehr magere Reihe der Anhaufifchen Praͤla⸗ 
ten beramszugeben,, wo er zuglgicd, die Lebensumftände feines 
Baters anfuͤgre. Meit mehr lernen wir ang Braun, ben der 
Herr W anfuͤhrt. ” - . 

. ,©. 387 erhält die anfehnfiche und reiche Ciſtereienſerab⸗ 
vey Arnsburg ein vorzigliches Lob: fie.habe eine anſehnliche 
Kuibliatgek, ga weier auch voch ien J. 2281. jene deu Eat 

er: 


| 
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- der Pfahfen etkauft wden. ©, 172 witd Arnſtein wegen 
feines Archivs und fine Bibliothet nach Gerken von einer. 


vorrheilhaften Seite beſchrieben. 


S. 277 wollte Rec. beynahe dafür ſtehen, daß dieſer Ar» 
tikel dem H. Vf. der Yan anders ſchreibt, eingeſandt worden 
if, Man merkt es an dem.einfältigen Capucinerhiſtoͤrchen, 
Daß der Ehurfürft dem P. Michael zugetrunken haben foll: 
„&s gilt um den Schutz:“ der Capucinergeſchmack ift zu of ° 
ſenbar auffallend, Fuͤr men kann dann fo erfoag intereffant 

r " he 


“ &, 183. gehört nun die Abtey Atrey in Lorhringen auch 
zu den anigehobenen, &,203 war es fehr billig, daß die Be⸗ 
wöähungen bes P. Placidus Braun um die Bibliothek des un: 
wittelbaren Stiffts S. Ulrich un) Afca, und der Eifer des Prä- 
lat Joſeph Maria, der femme eigene Vibliothek dazu geſchenkt 
Bat, im ihr wahres Licht geſtelt wurden. Es find allda 709 
Eodices vorhanden, und gleichiöte auch ec. ſehr karan -aresk 
fett, daß das Stifft jewals feine eigene Druckereg gehabt habe, 
alſo zweifelt er daran keineswegs, daß es in andern Preſſen 
auf eigeue Koſten Bücher Habe druden laſſen. S. 310 if die 
Life der Gelehrten im Kreutzkloſter zu Augsburg, die aus je« 
nern Klofker ſich butch Schriften hervorgethan, ſehr unerheb: 
lich, mod Hätte zur Trfparung des Raums mengelaflen werden 
kormen. Hingegen iſt S. 225 ber Artikel vom Augeburgi- 

ſchen Sehuisercellegis gar nicht unerheblich, obwohl Rec. dat 
über nicht ſtreiten mag, in welchem Sinn es wahr ſey, daß 
u ne Augsbugg dr Auſhebungebulle nicht vvblicirt 


. | = .n 
©, 262 ſelat der Ar. Verf. in einem keidenkhaftlichen 
Unmwißen zu ſchreiben. Ex. lobt zwor dir Dombibliothek von 
Damberg, daß ſie vorzüglihe, zum Theil noch unbekannte 
Handſchriften. auch ler "alte Drucke habe, „fie jen aber 
„ein verfchlofienes Seiligehum, ‚das mit bedeutender, den meh: 
„ießen Bambergern eigenen Miene und mit Eindifcher Furcht 
„verkhiofen werde. Hat auch jemand, führt er fort, das auſ⸗ 
„teresbentlich feltene Gluͤck, wenige Augenblicke Hineinzufchen, 
„fo darß es nichts geharig anruͤhren, noch weniger etwas 
„zihmen.“ Uebrigens muͤſſen wir ee ruͤhmen, daß ber Arti⸗ 
kei van Bamberg mit vielem Fleiße bearbeitet iſt. Eben ſo 
forsfältig. · iſt deu Artitel von Banz dargeſtellt, wobey auch 
zugicich auf dns Staats und Schutzrecht über diefes Kloſter 


uͤck⸗ 
u 


BE, Crdbefibreitig. 


Hüdficht gengimnen wird. Mit groͤſter Nechto win der 
—— Abt Stumm in ein Licht geſtellt, des ihn auch 
der Nachkommenſchaft verehrungswürbig machen wird. Er 
war, heißt es, der Schöpfer der Wiſſenſchaften In dieſem he⸗ 
ruͤhmten Benedietinerkloſter; durch ihn hat es feinen Rubm 
erhalten, „So tk, beißt es ferner, auch. der jetzige Abt Vale: 
rias Mofitor wegen feiner Gelehrſamkec — ein yon Seder 
mann gina Apr,“ 
©. 297. Iſt das Kalk Fatholifihe, hatb pesteftantifche Rig 
Wer Berſchau im Liegniziſchen, das vor der Stifterin,, — — 
deſſe Barbe de Campamni herruͤhrt, in der That eine merk⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung. &, 310 ift ber Begriff, ber alba vor⸗ 
kommt, von einem Inclufo zwar ein —* von menfchlichen 
bessfihenben Therheiten. Wit finden aber doch wenige Spuren, 
‚Hort inclufts in diefen befondern Verſtande vorfäme, 
Sr hnlich bedeutet eg jeden monachum clauftraleın, erh 
Kverd verbindet abet hen Aneſtaſios die Worte mit eingnder; —*R5 


Par 377. Die Beſchreidum yon Benkeheuren iſt rich⸗ 
tig und gut gerathen, und dem es ſeht ‚wie 
man allda die ſchoͤne Bibliotchek und Ye Arie wir —* 
gefahr ſicher geellt hat. Schen Gerken bat Ime 2 

als eine der vorzuͤglichſten gefobt, 


S.358. Waͤre es nicht deſſer, turn bar Wert alle diefe« 
wigen Kloger 38 unberößrt ließe, deren Eriſten fogar unfl« 
Aber iſt? Das Monnenkiafter. in erg bey Stutgart “ie \ 
Arſt ungewiß, wıd man kaun —8* dem Yuntiir wtdefi 
trauen. Dieſer Ort kommt in der —S KR, Rodolis 1. 
alg eine Burg eder Veſtin vor, Wie unziwerlaͤſſig ift es dem 
Fr dab es bey der Reformation zu Grunde gegangen ſeyn 

fakte? wovon man in den afleräfteften vorhandenen Mechnun« 

gi er feine Spur finder, da vielmehr der ganze Ort ein 
| ee iſt, der wit dem Kigchenrath niches u them bat. 





Urfachen ſind —* 


S. 365. feiten ws ein inagiom 
Tertjapis ———— r wie in A 2 


— — — — — — 


 Ewrbelbreibung, _ m 
 - nn | 
rere waren, Bon dieſen MB tüımer die wenigſten Diocamen- 


wa übrig geblieben, weit fie ihrer Anlage nach wetuge hatten, 
Daher forte weder Beſold noch Petri etwas Beſtimmteres 


davon Jagen, weil die ſe Beguinagia erſt nach ihren Zeiten ge 


neuer unterſucht worden find. 
S. 420, Auf der 3 2. heißt es: „Denedictinerabtey zu 


augen im Mont Jurg.“ warum nicht auf dem Beig 


420 unten. „Wie Chiffletius, ein faſt glicheitiger 
Sariftſteler und Patrizier zu Biſanz, ſchreibet.“ Chifler 
um m wnmbgtich faſt gleichzeitiger Schriftſteller geweſen feyn, 


—38 teine Hronslogiſche Angabe hemertt, und übel - , 


Garıpt ÜR iefer Artikel etıtme flücheig geatheite 

©. 438, von der Ptobſteh efhoffäters: Die Rede, 
wrb wird der Artikel endlich mie dcr ſonderbaren Anmerkung 
—— Die hiefigen Weinkeller vom Johanuisberget Ge⸗ 





Mache! Kloſter! Keller wie reimt ſich dies alles zus 

Dies verräth einen Einſender, der’ ein großer Lich, 

Baker vom vom Sohannisberger Gewaͤchſe wor. Dann gewiß, auf. 
Aechnung des Herrn Berf. möchte Rec. diefes nicht Tchreiben.: 

S. 453. SR die Tabelle von den Boͤhmiſchen Kiöftern 


uud ihren Meductionen ein vortreffliches Wenfpiel- zur Nach⸗ 


ehnzend für andere Länder, wo man den Uederfluß an Mon⸗ 
Gen akmahlich einpufchränten im inne bat. 


©. usa. Da Dönigheim erſt feit ein Paar gehten Wie⸗ 
en fo wäre es tisch zweifelhaft, ob jenes Kloſter 


A — andern zu Grunde gieng; oder müßte 
eine noch nähere De ng bengefügt werben, 





©. 156. Das var —* An. von Obechofen. ©... 


Sattler in Top, Boll (nicht Bollen) ii tin ganz anderer 
Suuden 


wertb, oft sum Lob des Schoͤpfers beſucht zu wer⸗ 


[3 


weit davon entlegener Dre, „Bofeiters, ein Kiofterim 


wäre näher za beſtimmen. Das Amt ift 


Bayhingen,“ 
: mo ſtand es dann ? Beſold verdiene nicht immer Olaus . 


‚wewa en feine Ausfagen fo unbeftiimmt angiebt. 
S. 396. Steht eine elende Legende von der Gertrud 
—* der Reliquien Aegidit, welche gar wohl haͤtte wegblei⸗ 


©, 197. Eernnt eine Stelle wor, die wir nicht verſte  - - 





beißt fe: ¶ Das erfle Ungluͤck traf Diefes Kioſter ben der Fayfer« 
Aaer ai dee Keyſete Di“ ” wider den Künig Pbinn 


Sen, meh die ung etwas nachläffig gefaßt zu ſeyn fchrint. Sie 


6. Crdbefigreiiung 


Prüchficht 'gengmimen wird. IE. groͤſtem RNeche win 
verdienſtvoſle Abt Stumm in ein Licht geſtellt, das ihn Pr 
der Nachkommenſchaft verehrungswürbig maden- wird. Er 
war, heißt es, der Schöpfer der Miffenfchaften In diefem bes 
rühmten DBenedictinerklefter s durch ihn hat es feinen Rubhm 
erhalten, „So ik, heißt es ferner, axcch der jegige Abt Vale: 
rius Molitor Be feiner Setehrfamfet — ein von Jeder 
. manfı gnager I 

©. 297. Srras halt katholiſche, halb pesteftantifche Rüge 
ſter Barkhalı im Liegniziſchen, dad von der Gtifterin, Com⸗ 
teffe Barbe de Campanini berührt, In der That eine merke 
wuͤrdige Erfceinung, &, 310, ik der Begriff, ber ollda vor⸗ 
kommt, von einem Inclufo zwar ein Beweis von uenfhlichen 
herrſchenden Thorheiten. Wir finden aber dach wenige Spuren, 
too das Wort inclufns in dieſem beſondern Verſtande vorfäme, 
.Gewoͤhnlich bedeutet es jeden monachum clauftraleın, and 


Kurt verbindet nd Ko Aoaco⸗ die Worte wit eingnder; presby- . 


tig u ©: ur geranhen Ed dem — eftel —— 
ig un a ⸗ 

man ade die fchone Bibliothek —* Yan ve 
‘gefahr ſicher gekellt hat. Schen Gerken dat time: 
ds eine ber vorzägfichken gefeßt, 


alg eine Burg eder Bein vor, Wie nn iſt es dem⸗ 
vude 


nad, daß es bey der Reformation zu ngen ſeyn 
ſellte? wovon man in den afferätteften unrhondenen Behnun 
Ka gar Peine pur findet, da vielurchr der ganze F ei 
| ammerort iſt, der mit dem Kirdenrech niches au them hat 


den weht zu sen! ohne daß wir noͤthig Karten, —* 
Ruͤckſich ühten Dabep u Wälfe zu neömmen. Aus eben denlelben 
pe er ſind ud anderwaͤrte eben dieſelbe Wirkungen 
erſolg FE 3 

B. 365. Bergelten gs ein Beguinegium von 
:Tertiapüg —— ſo wie ia jenen Gegenden meth· 
. en tere 


» 
— — —— — — 
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rere waren, Son Biefen RB iüımer die wenigften Dorumen. 
übrig xblieben — ſie ihrer Anlage vach nei Hatte, 
* bounte weder Beſold noch Petri etwas Weftimmiteres - 
daven Tagen, weil die ſe Bepuinagia erſt nach ihren Zeiten ger 
neuer unterfacht worden find. 
S. 420, Auf der 3 2. heißt es: „MWenedictinerabtey zu 
= Txgen in Mont Jurg“ warum nicht auf deut Berg 


6, 420. unten. „Wie Chiffletius, ein foft gleichkeitiger 
Sqriftſteher und Patrizier zu Bifanz, ſchreibet.“ Thifflet 
Tamm wmbalihh faſt gleichzeitiger Schriftſteller geweſen ſeyn. 
wird hier keine Hrouslogiſche Angabe bemerkt, und uͤber · 

hacht IR diefee Artikel etwo⸗ —5 gearheitet. 

—* 438, Iſt von ber Ptobſteh Biſchofsbera? die Rede, 

wrb wird der Artikel endlich vie der ſonderbaren Anmerkung 
Sue kn cs „Die hiefigen Beintelkr vom Johanuisberget Ste 

merth, oft zum Lob des Schoͤpfers beſucht zu were. 
“ Minher Kefter! Keller wie reimt ſich dies alles zu⸗ 
* Din verräth —— enden, der’ An Be re 

Van Sjohannisberger e wor, ann gewiß, a 
Rechnung deg Herrn Verf. möchte Rec. diefes nicht Tchreiben. 

S. 453. FR die Tabelle von ben. Böhmildien Kiöftern 
sad ihren Mebuctionen ein vortreffliches Beyſpiel zur Nach, 
ebenda für andere Länder, wo man den Ueberfluß an Mon 
den efmähtich einzufgränten ihr Btane bat. 

S. 454. Da Voͤnigheim erſt feit ein Paar gahten le: 
ift, fo wäre es nisch zweiſelhaft, ob jenes Kloſter 
Ulrich mit andern zu runde gieng: oder müßte 

vine * noͤhere Befttmitsung beygefügt werben. 

458. Das war die Seifesfiche von Oberhofen. ©. 
Top, Bol (nice KollenY i "tin ganz anderer 
—— — entlegener Ort. Boſelderg, cin Kloſter im 
* „waͤre näher zı beſtimmen. Das Aut iſt 

mo ſtand es Dann? Beſold verdieut nicht immer Glau. 
wenn er feine Ausfagen fo unbeftimmt angiebt. 

©. 396. Steht eine etende Legende von der Gertrub 


a 


HR 


| be der Region Beoibit, welche gar wohl hätte wegblei⸗ 
©. 497. Kennt ee Stelle vor, die wir nicht verfife  - - 


wid die ung etwas nachläffig gefaßt zu ſeyn fchrint. Sie 
a: „Dos sek Ungläd: traf diefes Klöfter ben der layſer. 
ie Wahl dee Raykıs Du y. wider b Kowig Phin ” 





. 1 [ 
m. . Crbbeihenibung. 
oals Gomperent hefeis-zu Gelbe zug.“ Wielleicht iſt Gier et- · 
was ausgelaſſen. —— E 
S. 360. Im Artikel Brig nimmt der H. B.oder, wie 
es glanblicher iſt, der ECinſender, Partie für die Jeſuiten in 
der Geſchichte ihrer Verfolgungen im Walliſer Land. Da 
aber hier nur einſeitige Jeſuitiſche Quellen gebraucht und an⸗ 
gefuͤhrt worden ſind, als Flott in hiſt. Prov. S. I. in Germ. 
Sup. ſo wäre es au wuͤnſchen geweſen, daB man auch andere 
@chriftfteller zu Rathe gezogen hätte,’ da man doch im Grun⸗ 
de nicht längnen kann, daß Marius unbedachtſam gehan⸗ 
beehahe, u 
S. 603. Nach dem. Zst. gelkfichen Stantspeht Fang 
men nicht ſogen, daß das Klofter Maulbronn ſeeularißet wot· 
den fey. Webrigens. iſt das jus paternitatis, des Maul- 
bypnn bey dem Ft. Vruunbach hatte, im wahren Jichte dass 
geheilt, nnd auch das iſt richtig, daß dieſes Recht hernach an 
das ST Ebrach gekommen iſt. ©. 623. heißt es bey Buch⸗ 
born, es ift hier ein Ronuenkloſter,“ aber es. wird nicht am 
. gegeben, von welchem Orden? S. 626, Bugelsberg, beibt 
nicht fo, ſondern Bickeleberg. ©, 627. heißt.esı „welche in. 
dem Archin zu &. Georg aufbewahrt werden.“ In weichem ? 
Zu Billingen? oder za S. Georg auf dem Mirtemb, Schivark 
Dald, won welchem wir eine geſchtiebene Geſchichte vom DL 
Wuͤſt haben, ©, 637. „nicht mehr mit Witten ausſetzte, 
bis fe So hätte der Hr, Verf. fich gewih wicht ausge: 
dructt. ©; 647. wird erzählt, dag die Carthaͤuſer in Burx⸗ 
beim, dis Frau Herzogin Francisca von Wirtemberg nicht ein 
geläffen haben, . Das haben auch die Carthaͤnſer iu Rom und 
ihre Pprotectoren uuter den Cardinaͤlen nicht angegeben, bie 
Earthaͤuſer von Paris aber haben Leinen Anftand genommen, 
fe einzulaffeu. Ob biefe Anecdote gerade hier angeführt zu 
werden verdient habe, darüber will Mecenfent andere urtheilen 


“mn - i 
©, 633. Steht wieder eine Stelle, die wir nicht recht 
erklären willen, igſtens möchten wir fig nicht auf 
-Recnung beg..Heren Verf. ſchreiben. „Als er von dem Ca⸗ 
„pitel iſt angenommen worden, hielt er 7492. einen Syno- 
duw. — Weil ober dieſer Biſchoff dem- Herzog Begislaus 
znicht ganz gefallen wollte, fo brachte er es mit feiner Reiſe 
„von dem heil. Grabe bey dein Pabſte Alerauder IV. dahis 
au. ſ. w.“ ©6572, iſt die Geſchichte des Caprziner Hofpi- 


ın 


«A 

b 
un u 
7 


Erobefdpeibung Be 8 


ni in Catkcriche wmertwordig und in geeiffem 
tereſſant. ©, 699. hat die Beſchreibung von ven ie 


ſee⸗KLleſtern viel Angenehmeg und Lehrreiches, und es ift all. 


da etwas gefchehen, das anderwaͤrts viefe Schwierigkriten fin⸗ 
den mrdt. Dies (ind die neuen beusfchen Kirchenlieder, wel⸗ 


Kewn9 Erzifchifen und Biſchefen genehmigt und bey dem 
ſte eingeführt worden ud, ©.720- ik hund R 

den ein ſehr lengweiliger, mit: ——— werbrämier und unan⸗ 
geſchriebener Artikel. Aus Gelegenheit des Artikela 


Comburg word dem Nec. der Wunſch neu, daß dach ein⸗ 
nal die laͤugſt angefändigee- dipfomatifhe Geſchichte von 
Saqrohiſch· Hell zu Stande kommen möchte „ weil fie über 


Coruburg und die wnliegende Gegend mandes Licht verbreiten 


Ente. Unter den 9 Abteyen . bie zum Biethum Gent gehe. 


ten, hat Rec. wohl die Abtep Abandance, aber nicht lea Alpes . 


and Bonmont gefunden, Sie ſtehen alle bey Spon in feiner 
Srenzsfischen Sefchichte son Bent. &, 363. ift das Ceremoniale 


"dep Trmeusung bed Seifen Schutzrechts über Corvey um- 


Nindlich Fa DR dergleichen Dinge in ein Kiofter » La 

ricon gehören, oder ob ſie den Canzleyen und den Otaatsrechts⸗ 
—* ju.äberlaffen ſeyn, darüber werden unfese Leſer ſelbſt 
wetheilen. Corvey und Coſtamz And übrigens zween gute Ara 
tikel. ©. 895. Daß noch jego ‚ein erklörter Ketzer Ruß? 


die Euaͤtze einer orthodaren anzel in Coſtanz ſeyn ſolle, d 


ber ärgert ſich der Herr Verſ. mit Recht, und es iſt in der 
That fonderbar , wie vian dag ſcheußliche Bild, das den Huf 


— U, zur Unterſtuͤrung der ſonſt fo wingig ſchoͤnen 


chen leſſen mas. Wile maͤchtig doch det Poͤbel und 


ine Vorurtheile in Coſtanz wirken mögen! Q. 899. ſteht ei 


karber Drudichler, der aber zwenmal und ſogar in. der Stifs 
kungs » Infcheift vom Capuchierkloßer vorkouume, Das Klo⸗ 
ker wurde im J. 1603 geftifket, und da kann unmöglich Tic⸗ 
mens XI, Des erſt zu ımferer Zeit lebte, regiert haben. Es 
quag alfo wermuthlich heißen: Clemenze VIU. G. 945, Cron⸗ 


—— gebörte wohl zur Straßburger Provinz der Francis 


faner, aber ſonſt zus Divces Coſtanz. Man hat erſt Eitzlich 
nech einige Nodera davon entdedf, es muß aber ſchon ei 
Paar Hundert Jahre mit Weinbergen überbaut geweſen ſeyn. 
&. 953. beifit #3 von Dachenhaufeg, es fey ein Staͤdtchen im 
der Graſſchatt Mach, Nein, es iſt fein Staͤdtchen, ſondern 
ea geriiner. Weyler, ja nur ein Hof und Filial von Oder« 
Inaaen I Im Jrürtinger Obrramt und in dee Diet dee dorti⸗ 


gen 


90 Erdbeſchreibung. 
2 Daß ©, 964. das Sallfehrten mir Gnade nach 
Dee um 


d die elenden Andächtrieyen und Tandeleyen bee 
CLapwiner geruͤgt werden, iſt ſehr Big 


&.940. Muß anflart Ihnveenj IV, geleſen werden 
nnocenz VIIE, ‚dann dieſer, nicht jener, lebte um 1490, ‚Dep 
dorf erzähle ©. 996. det Bert, die Wirdruntlifhe Rechts 

face aus zuten Auellen und: anſtaͤndlich. Wenigſtens lieſt 
man bergieihen Geſchlchten mit mießr Verznugen; alt die 
lengweilige und gar nicht Ichrreiche Geſchicht⸗ von der Eine 
bung der Capuzinerkirche in Dillingen, S. 2011. Düre 
wangen (nicht Dirwang) Eantı nicht ker dem Deranat 
‚Ehingen ſtehen, wo gar Bein Decanat iſt, fonbeen ſteht unter 
dem Deeanat Balingen, S. 1037. Mer, häft: dieſe Gratieie 
hkanerinnen von Dornfletten für Beguinen, und entfinnit ſich 
in der Sattleriſchen Geſchichte geleſen jun haben, daß fie im 
‚gutem Rufe ftenden,.und jede entfernten, deren Warbel un⸗ 
erdenstih var, &. 1057. Am Artikel Due wäre, wenn 
man Battfers Topogr. damit vergleicht/ mauchce gt —** 
Benigftene zweifelt auch Rec, aus guten Gruͤnden, daß Ducl 
jemals eine anſehnliche und beruhmte Veuedictinerabtey gewe⸗ 
vo eo Der Herr V. Hhat Bine Quelte nicht angegeben; aber 
ft ficher > ven | 
. J Asb. 


u“ 


Dr. Ant. Sr. Balfching — — Erdbeſthreibun 4. 
Neunter Theil, ber den niederfaͤchſiſchen Kreis, 

dle drey Kreife Der unmitselbaren Reichs» Kitrer- 
filaft - — — begreift,  Siebente rechrmäßige und 

ſtark verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. Ham⸗ 
burg, bey Bohn. 1792. Ohne das. Regifter, 708 
Selten in 8. 186. 228 


Aruch Hier zeiot der unermüdete Verf. ein raͤbmlich⸗ Hefte 
ben, feine Arbeit der Vollkommenheit immer näher zu bringen : 
viele Stellen, hauptſachlich wag Magdeburg, Halberſtadt, 

Braunſchweig· Wolfenbuttel und den Harz betrifft, erſcheinen 

Beet ax gegen die vorbeiuebenden" Ausgaben fehr vermehrt und 

erbeſſert. Wermuthlich wurde ebenbaffelbe mit der beyden 
übrigen Bänden deſes Werks geſchehen ſeyn, wenn des aa 
anhal⸗ 


— 


Gh Te 


. „anbalteube Krankheit es geſtattet hätte Alm Sende gleichtuohg, 
diefer neuen Ausgabe etwas anpaljender zu wachen, find ſie 
mit neuen Titelblättern verfehgn worder, auf welchen fie nun. 


der 1ote und ste Theil heißen, obgleich Die Wügen inwendig, . 


nach der vormaligen Einsichtung ihre alten Zeichen des aten 
and sten Theils führen. 0 


er S2*k 
Mittlere und neuere politifche und 
Kirhengefchichte. ; 


Geſchichte der Mark Brandenburg fuͤr Freunde diſto⸗ 
riſcher Kunde von Gottfried Traugott Gallus, 


Konrektor in Kroſſen. Zweyte verbefferte und ver⸗ 


mehrte Auflage. Erſter Band. Zuͤllichan, in der 
Frommannſchen Handlung. 1792. 386 Seiten. 


8. 208. 


ie erſte Auſtage des erſten Bandes erſchien 1787, und er⸗ 

kt im 22 D. S. 221. d. A. O. Bibl. fo wie der ale 1789 her⸗ 
ausgegebene Band im 94 B. S. 335 eine uUmſtaͤndliche Au⸗ 
zeige von, einem andern Recenſenten. Der vor ims liegende 


Band ift einen Theil des zweyten Bandes der erſtern Auſ⸗ 
lage. in fich, denn er geht bis zu Ende der Luxenburgiſchen 


Herrſchaft, da die frühere Auctabk deifelben fich mit dein Aus⸗ 
flerben der Markgraſen aus dem Anhaltihen Haufe. endigte, 


Die neue Erſcheinung hat einen größern Werth, Verbeſſtrt 


und vermehrt ift Biefe Auflage, Behr wahr iſt es, dag, wach. 
der Behauptung des Verf. in der Vorrede, viele Stellen ums 
gearheitet, viele durch andere erſetzt, ganze Abſchnitte einge⸗ 
ſſaltet, manche Stellen ausgeſtrichen worden find, Die Ber: 


gleichung mit der Altern Ausgabe, die auch ich angeftele habe, : 


fept es außer Zweifel. Den innigften Dank und die uhgeheis 
Achte Achtung verdient ein Mann, der Winke, Bemerkun⸗ 
an, Nachweiſungen und Berichtiaungen mit einer ſo gewiſ 
fengeften Dreue und Sergfalt.nust, als der Verſ. geihan hat. 
Sb fand fat alles nach den in den angezeigten Bären der 
VBibl befindlichen Bemerkungen abgeändert, die ohnſtreitig von, 
einem der Sache kundigen init den Quellen annten e 
erruͤh⸗ 


⸗ > 


x . 


x . 
/ , ri . 


mn. 





—8 Geſhhiche. u 


herruͤhren, tb nur einlges wenige, was dem benfehden Vet. 


—*— des Werts nach naͤherer Frſene nicht richtig genug 
ſchien, noch beybehalten. Auf DM Art ſieht man, daß er gruͤnd⸗ 


iſch zu Werke geht, und daßer feinem Buche einen hoben 


Grad der Verbeſſerung zu ertheilen verſteht. Ich habe nicht 
leicht eine hiſtoriſche Schrift geleſen, die ſo ſehr hinteißt und 
anzieht, da er bey ginem bluͤhenden, kraftvollen Vortrage In⸗ 
terefle zu erwecke nd zu erhalten verfteht; da, im Ganzen 





genonunen feine Charakterzeichnungen treffend und feine ein» 


geiveßteh Ralfonnements gruͤndlich ſind. Eine Schrift biefee 


Hr vordert Mühe, Auftnerkfamkeit und anhaltenden Fleiß, 


da der Verfaffer derfelben nicht auf Gerathewohl aus ben vie, 
len Schriften, Die wir über Brandenburg haben, fiiederfchreibt, 
ſondern er, wie man ihm das Zeugniß ertheiten kann, nach 
der Lehre verſuht: Pruͤfet alles, und das Dee behaltet. 


Die folgenden Vemerkungen will th) dem Gf. zur nd 
hern Pruͤfung darlegen; fie werden wenigſtens einen Beweis 
drr Aifmerkſamkeit abgeben, die man rinem Buche biefer Art 
ſchuldig iſt. Der Titel ift jebt, dA er vorher Handbach hieß, 
gluͤcklich umgeformt, da, wie ſchon ein anderer Rec. bemerft 
bat, manche Dinge im Buche enthält find, die zu ſperiell 
für ein Handbuch feyn dürften. Zu den Sennonen and Lan⸗ 
goharden Hätten die Burgunder genannt werden Abnter, , 
S. 4. Sie wohnen nach Plinius 4, 14 zwiſchen Dir Der 


md Weichſel, alfb hoͤchſt wahrſcheinlich in Der jetzigen Neu⸗ 


mark. Denn daß dieſe Provinz erſt fpater hinzugekommen, 
kann nicht als Entſchuldigung jener Anslaſſung geften, ba der 
Tigel von der Mark Brandenburg redet, woruntet auch die 


Neumark gehoͤrt, und det Vf. mehreremal davon ſpricht, ja 
die Regierungsgeſchichte der Regenten dieſes Landes 5 ©, int 


sten Bande ©, 107 Jobann von Kuſtrin behandelt, — 
Dh nach S. 91 Miſtewoi, Furſt der Obweriten ; des Saͤchſ. 
Herzogs Bernhard Vichte, wie hier ſteht, oder deſſen Tochter, 
ober Schwerter, wie Angelus und andere Anführer, ober En⸗ 


kelin, mie Cranzius in Wandalia mehnt, jur Gemahlin vers 


tangt habe, bleibt unausgemacht; Eine Verwandte ift es wohl 
geivefen (Meibom. rer. germanic, 11T, 165.) &. 93, der in 
Brandenburg von den Hevalduͤnern erſchlagene Biſchof, deſ⸗ 
‚fen Leichnam die Wenden wieder ausgruben, witd hier Dedilo 
genannt, So ſchreibt ihn Meibom. chron. Magdeb. 270 
ms Pauli. Ich wuͤrde nach dem beym Leuckleid in an: 


tiqu. 


t 


— — — 


— 


x 


tige. Hlalberfted. &. 657 aßgesrudten Diplen des Rayfıre 
Ous vom Jahre 969 ihn Dadolin fihreiben. Kent in de 
diplom. Stiftshifl.‚won Brandenburg nennt hin gfeichfalle VBu⸗ 
dolin oder Dulim.. — Warm der Verf. die Abfehung 


Diesichs S. 93., ungeaditet es ſchou in der erſten Necenfion - 


bemerkt werden iſt, 984 mit Buchbolf benbehnlten habe, ger- 
traue ich mir wicht zu entſcheiden. Gundling in feier unvol« 
lendet gebliebenen Serhichte der Kurmark Brandenburg, 
Pauli, Woͤrſchel und andere nehmen die Jahrzahl 983 anı, 


g ich fo lange folgen werde, Bis die Nichtige 


weicher Meynn | | 
keit dieer Angabe eriwiefen if. ©. 113 hat der Berf., nal: 


Brchholt, von dem befannten Fürften Gotſchalk, deſfen Ey . 
merdung nad) Albert. Srad, 1066 gefchehen tft, gefagt: baf 
er in ber Kirche zu Lenzen in feinem beiligen Befchäfte 
(diefen Zufag bat B. nicht) von erfauften Böfersikhteen dbetr- 
fallen und gu den Stufen des Altars nebft feinem Hofprediger 
Ippo in Stüden zerhauen fey, Letzterer wohl in ber Kirche, 
aber nicht des erſte. Neuere Geſchichtſchreiber fernobl, ale 


andy Kefmeld erzählen bloß, daß er in. Benyen ermordet fen... 


Fan Veweiſe führe ich die Stelle an. Helmold I, 23, fagt: . 
Sları primo. omnium Godefcalcum interfecerunt. Et qui- 
dem, vir omni aero memorabilis, propter fidem Deo et 
principibas exhihitam a barbaris occilus eſt — Paffus-eft 
ↄmem — in urbe Leontio, quae alio nomine Lentzin 
7 Idos Tun. cum presbytero. Eppone, qui ſuper altare im- 
molatus eft, et aliis-multie. Cranz. Wandalia IE 4. God. 


 kalcum Wandalorum pritnores inita <onlpiratione in ciui« 


tate Leontio (Leutze vocant) crudelifime trucidarunt — 


— Paflus eft zutem ille Machabgeus-in Joce memorahili ' 


m ripa flam. A'b. VII. Id, Ian. cum presbytero Ippone, 
gai faper altare fertir immolatus, com aliis mufttis tam cle= 


bang KRruffo’s angegeben. . 


©. 163 iſt, ungeachtet der erſten Anzeige, das Mähren : 
von Otto IT. fichen geblieben. Der Verf. erklärt es zwar feibk - 


fir das, was es ift, aber nach meiner Meynung gehören Far 


bein und Mährchen durchaus nicht in ein Gefchichtbuch,. 


Wellte ber Simmel, wir hätten in den alten Chronilen nicht 
fe viele Sagen und Legenden, die man abfondern muß, fü wo⸗ 
te von den Neuern nicht fo manches aufgenommen, das keinen 
innern Gehalt bat md die. Gefchichte verunſtaltet —— &. 

- . ” 17 ® 


— 
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nis, quam laicis, ere. Defto richtiger iſt S. 219, die Ermors 


rt. 


— 


al 


über Ott VI. abdrucken laffen. r 


on FE: J 
—WW Geſchichte. 


178. 187, id a. OD Minden fich erhebliche vortreffliche Za⸗ 
rungen zutd Virbeſſerungen, welches wir zum Be⸗ 


ſate, Abaͤnde 
iege der Richtigteit obiger Vehauptung hier anführen. S. 


179. bey der Geſchichte Johanns I. und Deto’s II. Kiefer. 
man , daß der Landecherr den Einwohnern Frankfurts 134 
Hufen Acker augeiwiefen babe Es waren nur ı24. Die ' 
Urkunde Johanus vym Jahre 1253 befindet fich in Wolff⸗ 


gang Jobdſt Defchreibung der Stadt Frankſ. a. d. O. S. 28. 


&s heißt darin: Fidem civitati appoſuimus eentum et XXIV 


manſos in paſcuis er in agris, Hiezu kamen noch 60 Hufen 


jenfeit der Oder; Wieſe und eine Inſel, weiches ebenfalls in 
der Lirfunde eiwähnt wird. S. 205. Daß Otto VL 1309 am. 
4 Sun. geftorben ſey, iſt richtig. Er war nach feinen eigenen 
Zeugniſſen 1301 auth cantor ecelefiae Magdeb. et plebanes. 


n Bryzena, So nennt er ſich ſelbſt. Die beyden Urkunden 


hat der fel, Rektor Gerlach in Potsdam in einer Eleinen Schrift 

“ Einige Strophen atıs Otto IV Liedern Reben 6, at ‘fi 
er Luft hat, mehrere, worunter auch die bier befindlichen 
Ar tefen, ehe fie in Mörfcheld Brandenb. Geſchichte L 
2 . . 


207. » + 


So ſehr ich den Pruͤfungsgeiſt des Vf. bier verehre, daß 
er ©, 239. das Wort Beede auch von Witten. herleitet,, die⸗ 
fes beyßehält, und die andere Derivation gleichfalls .beyfügt 5 
7 bin ich doch wegen der Bedeutung des Wörtst allgemeine 
Kandbeede richt derfelien Meynung. Die Dorfbewohnet 


- zablten. fie nicht allein von ihren Nufen , fondern es war eine. 


auſſerordentliche Abgabe, die die Regenten in Nothſaͤllen ver⸗ 
langten und die Landſtande bemilligten. Hiezu trugen Ein⸗ 
wohner der Staͤdte und Doͤrfer bey, Dergleichen waren ge⸗ 


fordert z. E. 1281. 1377. 1409. (vergl. mit ©. 364) und 
» 144%. — Uebrigens iſt das meiſte vortrefflich und gewiß aus 


eine Auelegung kewmt mit dem gleichreitigen — dei 


ſichern Quellen gefchöpft, was von der Verfaſſung der M. Bran 
denburg ‚unter der Aſtaniſchen Hertſchaft gefagt wird, * 
beziehe mich hier der Kuͤrze wegen nur auf S. 241, „Eine 


Stufte war fo viel als ein Winſpel hart Korn, d. h. Weizen, 


en und Gerfte, oder als = Winſpel Hafer, oder als ein 
Den Pfennige, oder eine Mark Silbers.“ Dies iſt Yang 


wach der Fritifhen Unterſuchung unfers vorewigten Geſchicht 


forfchers Gerken im I Th. |. vermiſchten Abhandl. S. 226 fı 


dark 


—3 


u | .  Möefhdite, n Ä 95 
Dirt Weantenkung Biadin a6 If um W acheiger, da das 
Wert Iran in ben Uchuaben Ber mich Selkn Z Dicke 

angetroffen wird. — Die des Bernaner Probſieẽ 

Cyriex ©. 276. 277. ya enger, und ·noch · 

det ſeht nor der St. Marientirche das feinerne Kreus — 

SI der Biete ©. 285. u Ding von aneyen 

Konigeſtuhls bey Rent 





—— dieſer en bat ber ir nam meiner 
-aßes und mehr geleitet, wie man eriohgten durftr 
man num den Mangel an Huͤlfsmittein, be er ſelbſt 
anfuhrt, je iſtdes noch mehr zu bewundern, daß er mit einem 
— Sqarſilick das Ai nuben verfland, 1oag vr wirklich 
In Rudfiht auf die Schreibart beziehe ich wich auf 
——ã— ae (aD De) 
miheiſche bem wärbigen Bf. Aufmumterang, und Muße, 
einer fo vühmlich Betreten Seh⸗ —— 
a tinnen. 
3 0.9 , w. 


Stiaſole und —E balhaiter Sefichr und Ä 
Srepbeuter. vd. in ber Wepgandicden m “ 
bandlung. 1792. 8 360 S. 20 8ẽ. 


Ber an ber Erpablung —25 uthvoller und 

Kihner Thaten, — ie und * ‚au 
verliebter Abentheuer, ein. nie, deſſen eerBtuf 

wird nit bier befriedigt werden, en hide und gefällge V 

as des Berf. a — von Leſern eine andeneem | 

Unterhaltung Begebenheiten bes Kapitain 

Genrdarı auf einem Kreugzuge nach den tunſchen Kuoͤſten und 

RED.DN. 2.1.0. Te det 


” I, " 
3 | ı 
ti, “ , 
. ’ 
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96. Selchiebaifälhte. 


ars und das Echen des Deeakbses, 


die Anternehimubgeyn Ryan 
Lancelot, melde deu ‚Anfang dieſes Buchs ausinsdıen , laſſen. 
da kein Zeiwunkt heſtimunt ik, in welchem dieſe Meine Ich 
ten. und hondelten, den unfundinen Leſer in Ungewißheit, ob 


er wahre Geſchichte ober einen Roman leſe, Ken den veybden 
audern Lebensbeſchrelbungen bes beruhmten Barbaroſſas, Be⸗ 
ſehlchabers der · türkischen Ilotten unter: bes Regier ung Cigfi« 
manns des zwerten und des Andreas Dorias Beſehlachabers 
Ber Flotte Kanfer Rarls des Fuͤnſten, giebt. der Verl die Zeit 


- genau. an, ‚in melcher dieſe oder jene merkwuͤrdige Begeberheit 
_ füch ereignete, . Uedrigens hat der Verſ. omas die Quellen/ 


| hat, anxgeben. nr 


aus welchen ‚er.:geichnpit hat, angsgeigs, als es ihm gefallen 
bat, ‚bie. Klaſſe von: Lejern, für weiche er fein. Bach: heſtimmt 
ee Bear Pe EEE Ze Eee 


. „ Beleherengefhihte. 


Benjamin Franflins Jugendjohre von an | 
rfeßt vo 


fe ſeinen Sohn befchrieben, und oͤberlet 


BVattftied Auguſt Bürger. -Berlin,ubey Darm 


Da es Hrn. Buͤrger nicht geſallen hat, ein Wort von feinem 
Original zu ſagen, fo will Dier.. es nachholen. 1791 erſchie⸗ 
nen in Paris, bey Buiſſon, Mémoires de la. vie puiwie. 

Benjamin Franklin Ecrits par Jui- mewe et adreſſes A fon 
Als; fuivis d'un Pröcis hiftorique de [a vie politique, et de 
plufieurs Piöces relatives à ce Pere de la Liberte. 363. p. 
dr. 8." Det ungenaunte Herausgeber fagtnicht, wie er in dem 


Befſitz came. Abſchrife von dem uriprünglich Engliſch geſchrie be⸗ 


nen Manuſcripte Franktins gekemmen, doch ertzietet gr =fich 
zum Beweis, daß div Exiſtenz deſſelben nicht leeres Vorgeben 
ſey, das Engliſche Original drucken zu laſſen, wenn ſich Tin? 
hinlangliche Anzahl Subſeribentyn fanden... Au den Aucheutie 
eitaͤt diefer biagragpifehen Skitze, die bis zum Jabr 1734 gebt, 
iu Bveifein, findet man indeß keinen Grund. Sie iſt ganz in 
Franklins Geiſt und feiner bekannten Manier entworfen. Bey 
der, zweyten Halfte des Buchs kiegt_angeblich eine, Euglifche 
17399 50 Fanbon erſchienene Schrift zum. Graude, ‚bie ſeht zum 
J N Zn EEE SEE EEE Zu EEE) 


- — — 7 — — 


. Beiesrtmgefgihhl,; 5 
wir dem Ticel Duſerrateur /dleſteicht Cunſbei. 
ee Obferver?) angeſuͤhtt wird: Blur von zenem erſten 


Tipd liefert Hr. Wlrger dir eine Ueberfehumg, die jehe tren, 


\ 


aber auch, zumal’ anf den etften Bogen,⸗ ziemlich iteif und 


Khufällig it. — — Die Familie Franfein Bakte-feit tuenign 
ins sco — in einem md demſelben Detfe Eateri ih 
"Rereheruptonfhire auf einem Heinen Freygute 'gewöhne,” mb 
der ver arte Sohn Karte Immer das Schmiedehandwerk indieie: 

ben, Joßas Frautien der Water: unfers- großen Denjamin 


‘ 


Srantlin, ging ı 536 mit ſeiner Sartin und dtey Kindern, des \ 


Arligien veegen, nach Met: Cnafand, wo ihitt i Pos ju Woftätr 
im wer Ädige ſo berühmter Dohn gebohten ward Cr Ben 
home im. ihn anfangs für bett geiſtlichen Stand, aͤnderke aber 
‚ weit.et ben feiner jahlrenhen Familie die Kr 
Frag —5 aufſbringen zu Finnen glaubte, and fuhtte Ihr 
an feinen: Stwetbe, das: th Seifenſteberey beggand, an· Dier 


Neigung pır Exhifferfinde berrierh, Weldhes aber nicht nad) 
deui Sinne des Vaterk war. Diefer flach im 87 und feine 
Sartin ar 83 Jahre zu Voſtan. Weifamits Hang zum Bir 
qerieſen befkiminte feinen Water endlich, ihn einen Öuchdrurtee 
werben zu laſſen. Er ward⸗zu eitzem feiner Alten Srödet‘; 
der die Kunſt m England. geternt hatte, in die Lehre gethan, 
md machte Balb große Fortfchrirre. Hier bekam er nun mehrer 
mib Heffere Bücher in die Hande, fieng an Vetſe, Ballabe 
„a machen, die ſchlecht waren, aber doch gedruckt ukb viel ger 
* wurden. ¶ Der vorreffliche Stol des Zuſchauets beja 
ihn und führte ihn zu Verſuchen, In Hroſa zu ſchreiben. 


ee — abet huſſerſt zweckmaͤſſige Mittel feine Schreib: 


art ausbiſden, das er. anwendete, verdſent von Allen jungen 


Benten, Audfienn fie nicht eben Schriſtſtelſer von Profeſſien 


werden wollen, nachgeahmt zu’ werden. „Ich nahm, , erzählt 
gi else Auffäge des Zuſchauers, brachte ben Inhalt jeden 
rin einen ‚fuhr „Auang ; und legte dann alles auf 

kein Daar Tage zur Gei 
er Di zu oͤffnen den —8* Auſſatz wieber herzuſtellen, 
„and jebek Geban —— et im Buche ſtand, in feinet gar 

out FJulle virgıtliten, Anbern ich mich der Einenen Worte 

— die meinem Beike ſich dürboten, — vergl 
„ih nimm Aafiap Mit dem Srisinal, einige meinge 
Rettet von Arıb verdeffätte Me: Wbrt Ih Elan: hans tie 
an 700.7... 7% oc 4 den am, und an det Kon 
Ah „rigen 


.R 


Hlerauf verfuchte ih es, ohne 
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ı 


98, Gelthetengeſchichee. 


urigen Liicheigkeit fiite, ie Mhkter:prrbepufheffen ed an⸗ 


“ ejiwenden, wonnich e4; mir mir daͤncht, vor diefem Zeitraume 
„gebracht haben. wuͤrde, wenn ich fortgefahven hatte, Berfe 
„iu machen. Das befländige Beduͤrfniß. vielen Woͤtter von 
> ähnlicher Bedentung, dabed aber: verſchieden, ſowohl an Syl⸗ 
„benzahl and Mans, als ouch am Klange für den Reim wär 


* mi genöthigt haben, beſtaͤndig mancherley Synowenen 


en. Diefe wärden (ih meh Gehkhinife ringen 
* „unh b mürde mid Meer. Write ht haben; 


„Daher nahm ich einige Erzählungen des uers ud 


Arachte ſie n Verſe. Mach Verlauf einer gewiſſen Zeit, 
„wenn ich das Original voͤllig vergeſſen hatte, brachte ich ſie 
wieder in Proſa.“ Tine Schrift von Tryon brachte ihn auf 
die Grille, fee Lebenemittel blos aus dem Bflangenweiche gu 
öhlen, und ex blieb Biefcm Vorſah mmeprese Jahrelang En 
—* Denkwurdigkeiten bezauberten ihn ſo, daß ‚er. ſich 
die ſocratiſche Methode zu eigen machte, und feiner trotzigen 
Itt zu roiderfpgechen und gerade bin Ju behaupten, entſager 
In feinem 17ten Jahre enzgpente-or fi mit ſeinem Bruder; 
ee heunlih Boſten ud gieng nach Neu: Dark y * 
—— — wo · ex bey einem Buchdrucker Kei 
* ‚tat Der Statthalter der Provinz, Ritter 
ieh, lernte den jwagen. Fe kennen intereſſirte ſich file ihn, 
Ind verſprach hmm, zu riuem eignen Etab liſſement behuͤitich zu. 
ſeyn; allein es war ein chen fo ſchwacher und Teichefinai 
als guter Mann, freygebig in Verſprechungen, aber wenig 
dacht und ſelbſt auffer Stande, fie zu erfuͤllen. ‚Diefer ver⸗ 
leitete ihn zu eines Reiſe nad) England, wohin ee ihm Es 


piehlugsfchreiben derſprach, die aber ausblieben. Frantlin 


(ab nun feinen andern Aucweg als hey einem Londner Bugs 
drucker Arbeit gu nehmen. Fr arbeitete. sehr fleiffia, vergebrte 


aber auch alles, was er verdiente, wieher mit einem Freunde 


der ihm aus Anerika.gefolge mar, und den er ganz ernähren. 


mufte. Er machte nun wieder einen Verſuch -in —— 


ſtelleren, und ‚verfertige eine Abhandlung über Freyheit und 
NVothwendigteit, Vergnügen und Schmetz. Er ſernte den 
D- Mandeville, den Bf. der Fabel von sen Bienen, : een. 
feherzhaften und aͤußerſt unferhaltenden Wann, kennen. . 
ne aufferordentläche Geſchwindigke it Im Seten werkdaffte ir 
inimer diejenigen Arbeiten, wit denen es Cile Paste, .und die 
folglich am 6 Ren, bezahlt wurden. , Einen feinen * * 
avſnaer aus Voſton, verten ib; füs so Pf. Oul. 


J 


den 


Winde 9 


un Sehales in feirie Dienſte zu tiöten, "und mächte ihin fouft 
8— vorthe ihhafte Bedingungen. Im Sufius 1736 giengen 
fe zu Sravefand unter Segel, und erreichten im Dftober Phi: 
Inteiphia. Franklin ſtidirte nım ſehr emſig die Suchhafteren. 
Zu Anfang des Jahres, 1727 ſtarb aͤber ſein Patron, und Er. 
ward von-nenem Buchdruckergeſell bey Keimer, deffen Facto 
tum er wurde. Er goß Lettern von Bley in Diatrigen von 
CThon, ſtach im Nothfall Pa Ferratbeit, machte Dre 
ge, führte die Aufſicht über das Beoatenläner u. W. 
& — die erfte Rupferdrudterprefp „ die in Anerikn zu 
WBoriigein kam. Franklin legte nun ſelbſt in Reiipagnie ı 
einent gewifſen Meredith eine eigene Druckeres art. Der ep 
ten Theil feiner geiehrten Bekannten vereisiigte er zu einem 
Eib,; der de Derierianrig Tonto erhielt. "Die Schilderung 
"der Muglieder deſſelben if fehr anziehend. Die weiſen Se. 
8* — die Franklin entwarf, ſchetten ihre eine kan 
Die Debatten waren der Leitumg eines Vorſitzers 
— alle Ausdruͤcke, bie eine hartnuͤckige — 


— ei neuen * trotz det W —— 


Bar. den Nichen —22 daß es m dee 5 Fotqge niemmis te 

* Shen Geierirach mehr ehr. © flieg daher bald bise attf 
de Summe von 55,000 und un 3. 1739 den 80,000 Dfin - 
Se. Sam legten Krieg warb es bis gu. 350,000 W, erh 
\ woben der Hanbeb, ber. Anbau md bie Babe der — 
Muner znahmen. Gleichwohl, ſagt 3, vin ich gegesmin - 
iug Überzengt, daß ro auch Grenzen dicht, jeiifeit welchet dag 
Papiergeid nachtheilig werden kann.“ mb feihen. Credit 
Character als Kaufmann zii behaupten, bemühte er fih 
war wirt Bei und Perf u Km; fondern alıch alle 
Schein des Begeniheii üe' vermeiden. Er -ojeng gang cin 
fad> gekleidet lieh ſich an keinem offentkihen Luſtorte ſehen. 
weh um au zeigen / daß er ſich felbſt nicht beſſer fe fein Server: 
be dauͤnke, fo ſchob er bisweilen das Papier, das er. in den Ma⸗ 
Saprıen gekauft hatte, auf einem Schichkarren fiber die — 

roh Hauſo. Dies verfehlte ee intung nicht, und 


sgo letrua vuc. 
Kt. feinen dandel nieng Igaman Srffr, a — 8 
dep Frasent won der. Gelbftbisgten 


Er Wels 





"Jene 3 
er lb, — fand 9 an der gamev Offenbar 
sin rifeng. . &4,fielen ion inig, a 


—288 
En ur in die. Sander - Sie enthielten, wie man fast, - 


. den er et. Depdigten, die in Deyle's Loboratoriun schakten 
n 


winen. Sig teirften: aber bey Frantkin:sernde dag. 


Begentbe von Reim, Was die-Werfofer füh, poraefept Katten, 
Penn die Pad der Diſten, die um Behuf der Widerfei 
gung augefußze tonren, fhlenen,ihm weit ftärker, als Die Wie 
perlegungen, „„ Dit einem Worte; er wurde‘ gar daß ein-fram 
et Fa a Menbarung bernd —XE 38 
auf fein Gemuͤth, doch war er der Weyn vele h se⸗ 
wiſſe Handlungen vicht gut oder hhfe ben, woii ger 
sade die Ofendarung fie geböte. ober verhäte, bennoch.diefelben 
um deew illen yon ihr geboten oder verboten fenn:Ehnnten, ori 
PR alle Uunfkände- wohl ertwagen, Khan. ipers Naturınah nı6 


za 





1 


F .4447 N 
-  Güißeräigefhihtl. — ach 
guttäotie ber ſchaͤdlich wären. „Die nctetzeugimg, ſagt 
„er, ber mich mir Beyhuͤlfe der Vorſehun fr oder irgerid eines 
XEStabengels, vieleicht auch mancher zufahlgen mit günftigeh 
„Usstande und Enten, vor aller Linfitffichkeit, und vor allen 
„graben vorferzlichen Ungerechtigkeiterr brwahrt, denn zu 
„mminen übrigen Fehlern harte: mich meine jugendliche Uner⸗ 
„fahrenheit, oder die Niederträchtigeeit Imderer Dienfchen ge 
„nöthier. Ich hatte daher ſchon gute Grundſatze und einen 
—** ehtlichen Ehatakter, noch che ich im die Welt trat.“ — 
Wir verbinden hiemit die Anzeige von der gieichfalls ſchon er⸗ 
fertenenen Ueberſetzung der · zweyten Hälfte ber oben angeſuͤhr⸗ 
zen die Unter folgenden Titel an das Licht getre 
ven . 


Denkwuͤtdigleiten jur Sehäihie ——— 


von E&.Milon. € . Detereburg,. bey ses 1793. | 
‚v0 Geiten, 8: Ben 
Lim Vinen ande Se: die Sauptmonerte in bee eine au, 
Die Fremäfhaft Wyitſtelde des. Stifters der -Diethodiften, 
nr für Srantlin,: in-wsehrerer Blickficht fehr vortheilhäft. 
Dr. Balz ſeiner D brächto ihm großen Gewinn. 
E war ſchon in feinem; ichen Alter, ale er anfieng, La⸗ 
wein und Framoͤſiſch zuſtudinen, und darok unermuͤdete Wehare: 
Aqteit ‚gelang: es ihm, ſie zu fernen: 1743. errichteten veds 
an Privatperſonen am verſchiebenen ‚Orten der Colonien 
die Berkinitumg, die Hetu za Tage unter ben Namen der And 
philoſophiſcher Deſeliſchaſt bekannt ift. Des Plan, 
ven Iruntlin entwerfen: hacte;· tuhede- angenommen und bis 
Sig. Seine Kenntniße und ſein Ruhm uakmen un immer 
wehr. zu. — 2 det der Rahıtietaehradte ihn. 
uf feime befännten Emtbeslungen über bie Natur Des Blitzes, 
auf bie Blib ableiter sd 1752.) 1762, ertheilte Abmobdie Lind 
derſtot Drjord den Tek oinee Dekiors der Rechte. Exft jegt 
ia der Haͤlſte feiner Laufbahn ſtengen: ſeine politiſchen Talente 
wu, ib zu entwickeln. Vie Elnrichtungen,“ Die: zut 
Deawaltuug ber Poſtaͤmter und zur Erhöhung der Poßtaren 
wäh, ſetzten iur 6% dein brittiſchen Dinifterio‘ in Gunſt, 
und verſchafften ihm die Stelle eines adimueten Ceneral Di⸗ 
vecders der Poſtoen, auch erhielt er, da er die Gunſt bes Volks 
und Sitz und Beim Inder Orwronfoesfatnintung der Pro 


vinz. 





ß 


200 — 
vin. 1764 ward er zum 


Agenten ihaer Yngelasenbeiten is 
London ernanng, eben dieß geſchah von den Provinzen See: 


ke. Virginien und Georgien. Der If. ein eifiiger Acyalift, 
eſchuldigt F. in der Sache mit ber Stempel: Akte eines ſehr 
qmegdceutigen ——— Er rohte nicht eher, als bis er big 
. Widerrufung dieſer Akte erhielt. Allein dies lofchte die Beide 
fchaft der Amerifaner gegen das Mutterland nicht aus, im 
Gegentheil wurbe fie durch ben ethitzenden Bri wechſel, den 
Franklin mit — Freunden gie, noch verftärft. Diefe 
ergriffen jede Gelegenheit, den Gemuͤthern einjuprägen, Amer 
zifa müße über Eur; ober langeinmal frey und 
den u.f.w. Franklin habe ( behauptet der WE) wegen eines 
, Unterfchleifs feine Poſtmeiſterſtelle verloren, und fey Hierauf 
mit dem fe VBerfep nach Amerika gegangen, die Sach⸗ 
Der Freyheit i 
. m —— | 
. &. 36 an ſigdet man. aiu⸗ —— * 
rik. Congreſſes je a Junii 177%, die ——e— 
von 8. herruͤhrt — os die A. en 
die brittiſche Nation zu aber nen 
zer Ausichuung zu bahnen. Beil aber 55— 
hal j fo sahen I fie die friedſertigen — anf, 
c gaben Pr 
die rg Sxhrift blieb alfe unkeuupt. Sun Brabjahe 1773 














‚as keine Ausfohnung mehr zu denken tsar. ‚Kr war.e6, 
Seinen Lanbsieuten bie Einführen 


Egkeiten keinesweges bie Sites, 


vert dach‘, und. riechen zu ee Dach ide m 
dahin ‚gelangen kaͤune. —28 farb FO ongreß wi 
3 F. aber und ſeine Freunde 
Aeßourcan der A waren —ã * Fu 1776 8 

e Analuät eines Agenten des Congreſſes nach Frankteich 
gieng, wo er mit der größten Achtung von allen Ständen am 

ommen wurde. "Er.Ueb in den fracubſiſchen Haͤſen ver⸗ 

iebene Kaper, ausruͤſten, die den Engliſchen Kaufleuten groſ⸗ 
im Schaden thats Die ee von Boutgoynes Nichen⸗ 
u und Rang ward in Brankteich von ‚der, * 





— — — — — nn on 





Geiehetungpfibichee, ET 


ta wis fo wie Frenbe TX , al tod rein von 
Ku Truppen er sa ieg ee nn benutzte 





ſchwankende 

Deane (Freuklins —ã— —2 die Sache. Dieſe 

Aneibote iR neu und zugleich ſo lehrreich, daß wir fie nicht 

übergehen. toruen. Bis jet hatten Ludwig AN. uud fein 

a ne den ameritanifchen Deputirten einge. öffentlid: 
verweigert; aber es war dach, der fanıfeit des briz⸗ 

tiſchen Ambaſſadeurs Lord Stormmnt ohnerachtet, eine Corre⸗ 

zwiſchen ihnen und dem damaligen Seeminiſter Hrn. 


Wenden, 
9. Sartine, vermittelſt des Sestetaing diefes legtern, ‚errichtet, 


. Deane , den die Zögerungen des Minifters ermüdeten,, fchrich 
ihm, er möchte ſich in zweymal 24 Stunden eniſchlieſen, den 
Da een ———— 

e die und unzegel e * 
fahren ohne Theilnahme feiner Collegen gewäh äblt. Raum hr 


&2 er ihnen foldes eröffnet, als« Franklin alles verloren * 


Sie haben den ſranzoͤſ KHaf beleidigt, rief der Phlloſoph. — 
Weruhigen Sie bis wir eine Autwort haben, antwortete 


Der duchgrei seifegbe egoeiateur. — ine, Antwort , .. 
zmam yeird uns bie Baflike fegen, fagte 5. Nach Verlauf 
winiger 3 — en der vertraute Sekretait und redete fie 


mit folgenden Worten an: Oie werden, meine Herten, von ben 
Ira. u. Sattiue erſucht, ia zu einer Zuſammenkunft um Mit⸗ 

halten. — Um Mitternacht! (rief 5. aus, 
weg war,) meine Prophezeihung iſt *. 
ie haben alles verderben! lim Mitiernacht 
Wagen‘, und fı nach einem Sanbhaufe 
Marie. Man führte fie zu Grn. von Gare 
merkwürdige von Deane fo gebieterifch geforderte 
unterzeichnet. Der Miniſter begiebt 
» Bro Stormont ſchickt Depefchen über Depe⸗ 
land, weldye die ausdruͤckuchſten Verſicherimgen 
Freundfchaftlichen und friedlichen Geſinnungen 
und bie amerit. Dieputisten kehrten triumphirend 
ri. Sie wurden um dem; Könige formlich 
beſonders gegen Franklin befondere Adıtung bes 
chuftasımus der Franzoſen für die Ameritanze 
8. erſtieg den hoͤchſten Grad. eine But 

Me fclte lich durchaus. aus Frautreich un 

ber Dicasdie abftanımen, soo x Name Brent ober * 
quelin 


— 
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airelih ehe gohein iſt. Eudewig er XV ehrt Vie %e 
nigt. Gefellſchaft ‚dee Arzneykunft unde ſette aus eignem Ent 
Pr Frantline Namen an die Spige der ;nirswmärtigen Mit⸗ 
lieder. Nachdem er feinem Warerland, "das ohne ihn feine 
— ſchwerlich errungen haben würde, am flanzef. 
 Sefe bie wichrigſten Dienfte geielſtet hatte, echte er endlich 
im: ag 1785 neich Ametika zuruͤck. Im Wer. des felgenden 
Jaͤhres ward’ er zum̃ Geouwperneur des —** von Penſylva⸗ 
rien ernannt, weſchen Poſten er bis Oft, 1788 bekleidete. 


. Auf’ der noch in dieſem Jahre -zu Philadelvhia gehaltenen all: ' " 


gemeinen Staatenverfammmlung hielt er eine meiſterhafte hier 
mitgecheilte Nede. O daß die Franzofen, die fo große Bewun. 
— von 5 — dieſe weile Lehren beherzigt Härten! Bis 


Ki inde ſeines Todes war er in Beftändiger -Thätigteit, - 
fe 


Wochen hielt er eine Geſellſchaft für politiſche und phiter 

ſphiſche Unterſuchungen iur feinem Kaufe, Er war ein Freund 
ber Denkfreyheit, und im der Unterhaltung mir vertrauten 
Sreunden waren die Winder des Alten Teft. fehr häufig det 
Gegenſtand feiner Scherze. : Der Verf, behauptet. Br. "babe 
- eine Menge Mai gehabt, und mehrere uneheliche Kin: 
Der gezeugt. Er ſtarb den a7tem April 1790' in einem‘ 
ker von 85 Jahren, "an einem -aufgegangenert Lungenqe⸗ 
har, — — Der keecen de Pitxes, Fragmens er Ane&: 
dotes relativer ä B. Franklin febtt in der Heberfegung.: OB 
der beutſche Meberfener nach dem Engl. Original oder der frans 


1) 


"of. Ueberfetzung gearbeitet haf, können wit nicht frigen, pie wer 


nig, als eh der Name C. Milon dem —— Saſaſſet, dem 
ken oder beiiefchen UberReef sehe 7 
7 tm, ” . 


[24 


Blogrophiſche u und Ütreraifihe Nachrichten v von ef 

mualigen Lehrern ber hebraͤiſchen Sitteratuc in Tuͤbin⸗ 
gen, von Chriſtian Friedrich Schnurrer, Prof 
zu Tubingen. Ulm, in der Wohleriſchen Buch 
handlung 1792 G. VE und 374: 8. 16 HP. 


err EB Ecnurcr, der in’ die Feüftapfen feine Boreän 

e; der Profeſſoren der orletitafifihen Literatur zu Tübingen 
Br fü ent ifer getreten iſt, handelt von denen, die * 

in dent :detoffigjährigen Krieg ‚bie hebt ne gr- Tübingen 
J gelehrt 


J 


Sprache at... Keuchin, geb.” 1455 · war · der 

erſte ee artgeftellte Echter 1ssı 5 der aber Bas "Zah 
Bein merkwuͤrdiges Leben wird aus den 
beſten Aneilen beicheiehen ; und feine Schriſten werden anges 
führer. So macht es der Verſ. auch mit, den anf ihn folgen 
den Profeſſoren. Die Nachrichten ind durchgehends aus- dein 
zuveriäffiaften zum Theil handſchriftildden Quelien — 
we von den Buoͤchern urtheilt er als Kenner und Befiger det 
meitten, die ex eititt. Miele Jahre fammiete er an dem Bor: - 
gach, ans melden bie Litterurgefchichte dieſes Zeltraums und 
deſes Aeiges der Gelehrſamkeit fo vortrefflich erläutert wird, 
Miche Bios die Genauigkeit und der fritifche Scharfſinn, too 
mit der Verf. die Nachrichten geprüft, ſondern auch der en, 
worin te fie wrsetragen har, kann andern: zum Muſter em: 
Aehlen werden, Mil. Schigard t 1635 iſt der letzte. Dee 
Verf. iM ein ſo groſſer Verrdret von dieſem Gelehrten, baf 
er ſeine fee undindliche Lebensbeſchreibung mit dem Wune 
ſche ſchließe: Mbcehte doch Tibingen noch einmal einen chks 
Hard erhalten!‘ Tin Machtrog Besteht ſich auf Schifard Tai 
sich, h. e. ferıme regum Perklae, Aus weldern Ian mit Ger 
wißheit lernt, daft ein Sch ckards Haͤnden · gerwelene Tafel 

e in der —— ſchen Bibliothek iſt, wid die in andern 

iblinsgen befindtichen Copten von dieſer fun Die Beylagen 
eacthoiten auch Brieſe von Kepler und Schickardz und es 
(nett daß der Verf noch mehrere von dem letztern beſthe⸗ 
ren Det anvewachung wir für nuͤhlich halten. 


. en “ 36. u 
Proteſtantiſche Gonesgcatrtit 
Pe un rs 4. } Spaltins; BA. 


ck, Koͤnigl. Dreußk, 

Oberconſaſtorialraͤther ju Berlin, ‚Halle, in der 
Vuchhandi. bes fenhaufes. (792% KV, und 
464 | een in gr K ER 3* * 


E 222 ⸗ 


oo 





—— 


ze, erklaͤrt werden ſollen, liegen, bey weichen den 


4er auf-die.man.werweilen kannte, und bie, feiofk darch die , 


, 


Porrede &, VI. fort, werben in — * ibn 


Prsch Auesglaiieit. . | 

(der ſich er. Scloſſt ber Bormde As 
er —— der ſche verdiente He 

Proſ. Niewxyer zu Halbe ſt) glaubte Geinextg 

Pre baden, —* der großen Menge jaͤhrlich arichelmentien 
digten „„verhälmißmägig "wenigen en, beſonders 
von Männern, derm. Methode für Regel geftar:tonıtte, darch 
den Dinck betannt gemacht warden Eben fe oft hatte np 
befanders —8R * ten.amib hingen“ Geiſtucen, die 33 
gehört, daß chne eaigten gemeiniglich ·am ſchwerſoes 
würden. Der a des iehteren — ber. vieftricht auch 
Grund des eritoren it mag freylich mit, der Beſth 
mancher: Texte, die an dieſen Tagen, ein Jahr mie da⸗ * 
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Einfonwigkeit, den andern bie Dunteieit Ihres Inhalte 


"dritten bie Stimmung des Zeitalters beſonders in MAR 
| —— VDegebenheiten, in Verlegenheit et. 


nusch ſey, fo ſchien ex dem Derausgeber v 
daß man ſioch iehr Miufter —— ——— 


WMannichfaltigkeit der —— hieher 8 
anterrichtend würden. Die Verfaffer dieſer Sannefung; des 
den ex dieſe Ideen mit Der Bitte ntittheilte, die Werlosshend, 
lung darch Yeberiaffang voch mugedtzuchter "von ihneu gehalter 
zer Feſtpr in den Etend zu ſetzen, dem Vubllkum Die 
En Vortbeil.zu verfchaffen, nehmen Ieue 88 mit des en 
Ben Deyſtimmung und Lieſ⸗ Bitte mis 
Sie auf. ge Geiſtliche, führe —Ee 









iche Depfpiele einer doppeiten Teshede finden, ae$ 
terien bearbeitet werben konnen, die beionders ba, too ein 
dur mehrere Tage terre, 78 a verbunden zu 
* en enen. - Mach der einen hält ber Vortrag ge⸗ 

n beit. närften Gegen 7 Beltienen „ag DD. in 
der Der verein, fehften u. f. w. 2 iſt; und ef ft ohn⸗ 
Bei in den. weiſten Baden vorzüglich, weil bie: 

vers di Prediger an ſolchen Tagen —1 — 
—* Yentaegen komme and ſich etwas unb eNRdhit, 
wenn’ fie niche® über daehbit, wozu ihr das F 
einige porxaͤthige Ideen geliefert hat. Nach der andertſ gehe 
bie Dettachting von einem einselnen Gedanken oder Umſtand 
des Fefttertes aus, u. verfarht diefert, ohne ſich über den ganzon 
Inpait oder —2* zu verbreiten. Auch das iſt tathſam, 
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| Pest; Gorhögelapigeit ie 
" wei Menge der din Eiubendt durch die far ͤftere 


berfelßen rien ſchwaͤchen wuͤrde Bey⸗ 
piele dares geben de fuͤnſte gehnte und mehrert andere. m 


Die Berienße der Aseren Gpaliing, Re m ee 
find «gemein anertanae, unb ihre:bieherigen' 
astetiigen. Aufläge: in jedermanns Härten... Cie kasfibele 
2 ber von — zu der vorliegenden 















— ſcheint SCH da 


fern rn Diemfahreann. 
fte, die 7te und: Ste am 
Charfurgrage,, ‚bie nen falgenen au Oftrfe, bie ste mb  . 
a6te ea sTte und 10 am Sim . 
: umeifehetsiefie, bie age am nmistage; Die zwanzigſte ui" 
i «die 23 and 32ſte am Buß⸗ md‘ Bettage, und 
Die bogen leron am Ernteſtſte gehaltene Hredigten⸗ 


n Teächten une gefßtere beiten ‚biefe neuen z 
eu den —— deren —5— —* ‚fie — werden 


iefen; iu aber fe mit fpr8 | 
— auf, ie 


vhlloſerhifche Fragmente a6 den Teufel u und Ders | 
ſuchung Jeſu in ber auf, ben denkenden Mens 
(en gewidmet, Brantfun. und. teipsig. 1793. 
8. 46 ©: 3.8. 


——— ſwen uf zu mertreie, 
wuz ſelten dit. ein oben der —— ‚elaenen Demertung 
mein ebertachiche nicht 

immer (che pbilsfophifche Wiederholung der Fee Keiten 
—2* —5 2 über: die auf dem Ticel er⸗ 
wähnten Dönteristt... Die & —— Verf. in frͤchtige Er⸗ 
aeterij gczogene 2X : * Hea ſaan Wen 









108 MPeſi. Gettengelchrpeier 
wie bie Bibel Davon tehetd in Pe. 0 eun 
ng bir BO! Menſchen ft A Michs ih * 
ficher. und der Menſchenvernunſt angerne as au ↄauben 
daß alle verme nten Beligungeh und 1m Einroisfungen böfer Gei⸗ 
ſter nuc-seroifle ungrioäßediche" masfinliche —— waren, 
wie Raſerey / und: Verruͤchng, und da das von 
jeher pur Beichtgläubigkeit, —— —— ge⸗ 
neigte und von Jauter aberglaͤubſſchen Nachbarn, als uk | 
un, Egyptiern und Griechen umſchloſſene Juͤbiſcha Voit vey 
auffallenden Ereigniſſen mb Schander erionfendei Kranke 
heiten, die ale harmontſchen Verrichenngen der Grole mr 
Des Körpers werütteten; auf bei Gedanden gerieth; dag dies 
Die Wuͤrkung des Satans, der ren regen Die 
ſchen feindielis geſinnter Daͤmeten ſey: denn der Slanbe, daß 
ungerpöhnlicht Eorigmiffe und-eraikcige Metifhenghichfuhe pin 
wieden fremde Weſen aufiet ber Rirveriselt zu Urhebern ba 
ten, war damals allgemein. Die aͤlteſton Grlechen 
Di. den Schi B-der Ohreinn D Diana, und dB: PeR dem dem 
Aoollo iu, dabek. die Benentiung dee fies, 'Inelerdee 
üe Penelope bay: Homet Ach biefe Kranfheie) von pre ** 
ausbittet: der Diaga-fanfte Teiles und Die @rräfkuung: ver 
‚ber Niederlage, die Apol Mi feinen Pieilen Im griechiſchen 
Lager. vrrurſachte. Die fi Be Griechen Hielten bie Epilepfie, 
Melancholie und Raſereh fit Wirkungen ihrer womegren 
Gottheiten, deſonders der Ceres, des Treptuns, M 
AMolis Bar nicht befriedigend wird dann die —* 
abgefertigt: wie geht es zu, Daß der Stifter bes Chri 
zu deſſen Beſtimmung es doch vorzüglich) gehoͤrte, —** 
und Irrthuͤmer hinwegzuraͤumen, dieſen ungegruͤndeten Volkse⸗ 
glauben vis ride. auszurotten Aucte,. —* ſelbſt ſich Plcher Re⸗ 
erisärten 6 a die. jenen sonfortm 5 wie kommt es, 
daß er jene Thorheiten und Grillen vurch el him Infides On 
ſchweigen. gerrehmigte 7: 5 Zugegeben, wils Wöld Klein 
länguen wird, daß Sefug allgemeinen Widerſtand aud om. 
vernifle hey —ã feinet nehre fand ' utid daß ee dieſe 


gelborvelt —— * ‚nie: F 
ſens um Theil und * dort.) 


















— de /t | 
Ä —ã möchtet Khukölichet: tantähe ; -meit-2- 
——— * bes ſo hoch gepirienen Bicuhe:der 


Pr a ma 


Seh 8, 47 39, nie 
3? verdarb er ſich by 
vem dem Juden übers 
e ſchlecht vißte Jeſug 
wenn eg feinem Did 

AH hr er a Bund 

e.et alfo ui 
1 wSiebts-böfe Salt 
gungen gegen“ 
en, und find — 
m auf Diele. Fragen ent; 
u aus Gelegenheit: dep, 
anndthig ansführlichen 
he Enoch, den an in 
dten a det Sbepträ> 
net: Wunder; muß · 
erhalten kounte, 


an überein?“ — 

e-ift dem Verf, die dem 
5.— Wird die Erzah · 
n,.fo vgsliese die Ges 





Wäligen, tag leicht (2) 
dem Verf. auerwarter 
t; zumal, wenn ‚mar 
te an Sinnlichkeit im! 
bt span, und daß mit 
ation ‚des menfchl, 
fäge Uebol beyeichd 
Be at 
verehren mi Je⸗ 

ſuchung Cforvenig aid . 
en in bie Feder dictiti 
ker vorm Kampf gegen 
um Qeg. über fic a 
Tom. 


116 ' Proniine.Bickögelatupeie 
forderte, ſagen? metket auf mein Weyfpiel! 'e6 begegnete 
in einer einſamen Gegend ‚wo ich mor ganz allein uͤb 


Ei 


war, einſt eine groſſe Sein, allein ich Habe fie im Ver 
trauen auf Gottes Beyſtand gificklich' — — 
ſo war es mh den‘ Beartfen, die der Ge eiber vom 
Berfuhung hatte — der morgenland Srra⸗ 
—28 En: ier trat der zä üben 
d ſprach: oder et flelkte tm bie. bin und Tage su _ 

ibm. Will man auch annehmen; Seas Gabe hend 
Ber Nedensart ſelbſt bedient, fü ehe dies auch — denn 
vom Teufet verfücht werden heißt nichts weiter, als zum Use 
geborſam gegen Bort gerritzt werden. In Beden 
tung ſagt Jeſus ſelbſt zu Peträs, als er ihn bat, niche nach Je⸗ 
ruſalem zu gehen, um feinen Feinden nicht im die Haͤnde zu 
gerathen Matth."ı7,'23.. "Sehe dich weg von mir, Satan m. 


af wi oil, Th mir tcht gehkn, menm I bus Wort Oi 
w Ai w r n, wenn 
| * wideige: Denkungsart era exklaͤre | 
= er A die Crtläring Ber Geſchichte 
md auf aut feigenbe Welke: ©, kı —* 
en; fühlte görtth nad feiner 
38 ge ſich vom Gercuſch RER 
un Dot mmodfire hier f Ain — Erberdeben 
„um ungeſtoͤrt | 
„üßer ‚alle; Geſchaͤfte, die zum’ Plane feiner 





Ha, 
Klett 
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„hörten, —— en jene einſernetn 

genden were feine Tagent bitte 
„Gefahr feiben ein Herr Ihre ſach ſecu 
aIgeweſen wäre. a 
„war es nicht mehr als de Mabh⸗ 
rungsmittel zu ſich zu neben —*— mußte. Und dehet 
„tam es denn, ap er 40 Tage ud eben ſo viele Mehre ge⸗ 

afaftet Hatte, Nun wurde —— — eh te vᷣa⸗ 


5 


„her der verführeriſche Gedanke fir ihm auf: bin ich nik Bee 
* auffero en mb Se ? Some ich 
„von der —— — meines Vaters fo viele fordetir 
nerbftten duͤrfen, Diefen bier vor mie 


Butler 
jet 
3 
2° 
Tea 
38 
# 
Eifzze 
are 
Ball 


Bet) Vefriebigung Ehrerlicher — oem 
Beben der Menyhen, ein ticziger Dia 


o 
* 
2 


“ — * | 





aber ich 6 oft · zum König 2 Nation pr er * | 
„an ihre Spitze ſtellete. Aber mein, denn märde ich wider.die - 
„Abfichten Sottes handeln. — Weg alfe mit den. Sort widri⸗ 
vgen Gedanken! Gage doch die Schrift: ‚vor Sort allein follft 
„en buch ihm gebuͤhret Ehrfurcht und Unterwete 
„fimg.” — Die dienenden. Enget find dem Verf., mit vielen’ 
— 2 —— — — die ee den eo ir 


durch feine. 
— zufällig, ohne ** fie —— — ein King des ee feitete, 
we g verweilen wir unfte Lefer 
was —* * —E** egeſchichte von einem andere 
Ber. in dieſct Bibl. Di 101, S. 546. f. erinnert worden. Ut- 
‚bitten wir den Bf, künftig —* darauf zu ri 


Sacher an einem —S staf ‚ eher ſich von. Ni 
——— ee 1: zeige Geh cur Ye 
nen Aeujier „einige Gelehrte wären 
ber ‚der Verfucher 2 Jeſu feye ein Phariſaͤer ges 
einer Sefangniß» Strafe auf-drey Wochen verum - - 
hheilen laſſen mußte, von welcher ihn nur die Appellation an 
die Eutſcheidung einer. answärsigen Univerfität, die das Were 
beechen wand. ig einem mildern. n Lite fahr, retten konnte. 
Wu 
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| —W r 
ra. + Protefl, Goresglabrieke. 
Briefe über. Propheten und Weiſſagungen an den 


7 Heeen Hofrath und Profeffor Eichhorn in Goͤttin · 


gen von Friedrich Arnold Haſenkamp. Zepter 


; Theil. Duisburg, 1793. In Commißion in der _ 
Helwingſchen Univerfitätsbuhhandlung, 15 &· 


ERIas ſchon im 10Sten Bde ©. 943 u. f. über ben erſten Theil 


diefer Briefe geurtheilt if, das kann auf dieſen zweyten Theil 


Aüglich angewandt werden. - Der Verf. gehört zu der Art von 


. Schriftftelleen, die mit deſto ſeſterer Zuverficht dey ihren Mey⸗ 
tungen beharren, und niit defto verächtlichern lichen auf Are - 


dersdenkende herabfehen: Je weniger fie im Stande find, das⸗ 
Jenige in feinem ganzen Umfange zu uͤberſehen, wöoräber fie 
fich ein Urtheil aumaßen. Deschten fie doch immerhin bey ide 
ren Meynungeh beharren! Nur ſollten fie nicht oͤffentlich Man⸗ 
nern Hohn ſprechen, deren Unterricht fie nicht zu faffen ind 
viel weniger zu ſchaͤtzen vermönend find. - - 
- Der Verf. beantwortet zuerſt dasjenige, was Hr. Hofr. 


Eichhorn in feiner Bibliothek der bibliſchen Litteratut Aber den 
erſten Theil geſagt hatte, Er geſteht, daß es ihm leid ſey, 
wenn er ſich zu hart und heſtig ausgedruͤckt habe. Nur um 


Wahrheit will er ſtreiten und ſcharf unterſuchen. Hr. Hoft. 
Eichhorn Hatte gezeigt, daß er das Goͤttliche in den Propheten 
nicht verkenne. Der Verf. it aber damit nicht zufrieden,“ deiß 
er daſſelbe in den Geelenträften der Propheten ſetzte. Mar 


koͤnne ja deutlich fehen, wo in der Bibel das Goͤttliche vorn _ 


Menſchlichen zu unterfcheiden fen, näinlich da fey dac Goͤttllche, 
wo der Prophet fage: Des Heren Wort geſchah zu mir, und 
wo er verfichre, durch einen Tranm, ein Geſicht oder einen En⸗ 
gel, eine Offenbarung Gottes erhalten zu haben. Dies iſt gar 
hiche unmöglich, und fehe verminftig anzunchıten. In dem 


Naturkraͤften koͤnne das Göttliche nicht angenommien werden. 

Denn was in den Naturfräften’feinen Gruüd Babe, fey na⸗ 
tuͤrlich, alſs nicht gbetlih. CDer Verf. weiß naͤrnlich baven 
Nichte, daß die Verf. der Bibel auch das Natürliche hoͤttlich 


nennen.‘ Der Unterfchicd zwiſchen dem Narürfichen und Ne⸗ 


bernatächichen ſteht zwar nicht in der Bibel. Aber nach feiner 


Meynung heißt das die Bibel auf die Folter fpannern, wenn 
man meynt, daß nicht von einem eigentlichen oder wenigiteng 
uͤbernatuͤrlichem Einfluffe der Reden uf. w. in den oben⸗ 
erwähnten Steig die Rede ſey.) 


B 
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Daß Hr. Hufe. Cichhorn bie Ein Gattas, vlg, 
Ken andee vor ihm, als Zufammeufeltung vorhin ſchon da ges 
wefener Vegriſſe und Kenntniffe zu neuen Refultäten nennf, 
iR den Verf. wieder nicht recht, dent er fennt ‚nichts Goͤtti 
ches als das Nebernatuͤrliche, und Eichhorn iſt ihm nichts weis. 
ver als ein Naturaliſt. (Warum braucht doch der Verf. einen - 

n, der nun einmal, wiewohl mit Unrecht, ein Ketzerna⸗ 
mei?) Der Verf. will nicht, daß man Überall fragen folle, 

wie das zugehen Ehnnen, daß Bott fa gewirket habe, Man 
Pre nur dax Schrift glauben. (Welch ein Zirkel! Sept nice” 
der Glaube an das, was die Schrift ſogt, ſchon die Lieberzege 
Bing, daß fie gottlich und wahr fey, voraus? Muß ich. alſo 
- nicht prüfen, wenn ich nicht undankdar gegen Gott meine ” 
Verunnft verleugnen will! Auch will der Vf. behaupten, daß 
Sr. &, die hebrälfchen. Propheten nit den faiſchen Propheten 
anderer Volker in eine Klaſſe ſetzte; weil er viele Aehnlichkel⸗ 
fan zwilchen Diefen und Igen angiebt. (Aber den Hauptune ' 
| uͤberſieht er. Jene waren ſich wirklich, auch nach 
Heu. E. der Leitung und Kingebung Sehovens, bes wahren 
Bortes, bewußt. Diefe waren entweder Schwaͤrmer ober Be 
träger Ges bier iſt nicht von Dichtern: fondern von falfchen 
Prephsien. ie Rede,) und weiflagten immer im Namen andrex 
Serter. Woher es komme, tragt der Berf;, dag von Ma⸗ 
Ischia bis auf Chriftum keine Propheten geweſen ſeyn, wenn 
vorgägliche Talente zum. Propheten machten ? Ob denn fein 
Dann von vorzäglihem Talente da geweſen fey in 400 Jah⸗ 
ten? (Die Antivort if leicht, Das Anfehen ber —* eten 
ſtel ded dem Volke fo, daß ſich die Stimme ber Propheten 
nicht imehr Öffentlich Hören ließ, oder dach kein Gehoͤr fand. 
Es maren fonft Propheten; 5. E. Simeon, fchon ein Greit 


Proich Bepursgelahiheit. ua 


und bein Tode nahe, als Jefus gebohren ward, und Hanna, 


auch ſchon alt.) Daß Hr. E. dir Weiſſagungen ber hebraͤiſchen 
Deopheten wicht — genannt babe, geſteht der Verf. 
jene ein. Aber daß Hr. E. behauptet babe, die hebraͤiſchen 


Dropheten hätten geſticulitt, und fie dadurch mit Sandliern,. 


ud Phantaſten in eine Klaſſe geſetzt habe, folgett er Daraus, 
weil Sr. E. nicht deutlich, genug zwiſchen beyden ungerfcheide, 
(Br. Soft. E. fagt nirgends, bie hebrälfchen Propheten hätten 
sehiculirt, Und Hätte er das geſagt: ſo wäre es doch eine Ars 
ge Conſequenzmacherey, daraus zu folgern, er flelle fie‘ mit 
Sardtern in eine Tlafte ! Iſt derm GÖefticulation als wahrer 
Inarud eines innigen Ei ſur Gott und Gottesverehun⸗ 


oe 


134°  Proteltant. Gortesgelaßrpeil, 
das Unwuͤrdlges) Daßi in Zeiten einer noch gerhigen X 
tur eines Volkes bie Sprache bilderreich und poetifch fey, weiß 
der Def. nicht zu begreifen." . Er verwechſelt rohe Zeiten mit 


— in wolchen noch feine Philtzſophie unter einem Volke 
blüht, och keine vollkommnere Ausbildung des Verftandes 


eltem Volke zu Theil gemordeh iſt. Eine ſolche Zeit war die 


Zeit, in welcher die Propheten lebten. Nie hat unter den 
fraeliten Philoſephie geblüht. In der Kenntniß der Natur 
der Utſachen und Wirkungen der Dinge in der. YBelg, blie⸗ 
ben fie tbeit hinter den Meifen der Griechen und Roͤrner mer de: 
. Der Verf: wünfcht fich fotche Zeiten wieder, wie jene 
waren. Er rechtet alfo mit Bott, der der Vernunft allmähe 
lig auch unter uns mehr Mittel zur Aufflaͤrung geb. 
immer kann der Verf. es nicht einſehen, daß die Sprade, 
worinn die. Propheten reden, Dichterfprache it, oder will es 
doch mwenigfteng nicht zugeben, daß micht alles ale eigentliche 
hiſtoriſche Wahrheit zu erklären ſey; und eben fo mit dien: 
übrigen Punkten: Er ift ſehr unzufrieden, daß Hr. E. nicht 
feine Briefe’ entweder blos angezeigt Hat, ahne zu urtheilen; 
oder. fie nicht ausführlich widerlegt Hat. — — — Von 
. zehnten Briefe an folgen neue Sagen: Der Bf. weil’ Duitche 
aus bie Sprache der Bibel nad) feiner Reife erklaͤtt wiſſeti. 
Ste habe dann zwar ihre Dunfelheit; aber die Zeit mache 
.. das Dunkle helle. Cr finder auch in der Eva Worten, nach 
Luthers Leberfetsung: Ich babe den Hann, den Heren, 
gebohren, einen Beweis, daß Eva eine beſoudre Dienbes 
- Yung vom kLuͤnftigen Meſſias erhalten habe. So feyn über’ 
Haupt die Weiſſagungin vom Meflias, die bier zum That bu burn 
gegangen werden, anfänglih.dunfe gewefen, aber 
Srfüllung "helle gewecden. Demraͤchſt nimmt der — 
Iſraeliten wider den Vorwurf, daß fle eins rohe ſinnliche 
Nation geweſen ſeyn, und dann die finnlichen Redendarten 
der Bibel von Gott und goͤttlichen Sachen und von der zu⸗ 
— Welt, in Schub. Dabey ik dem Verf. das eigens. 
thuͤmlich, bag er.auch hier immer bey den Wotten zu bleiben 
vorfchreibt, nıd zwar fo, daß man ſich etivns. Beiftiges vom 
der Art, wie das Sumliche ſey, was die Morte Bigentlich be⸗ 
deuten, dabey denken folle. Dem dag diefe Redensarten nicht 
alle etwas Wirkliches bezeichnen, giebt er nicht zu, und er 
kann vs vach ſeinen Vorausſetzungen nicht zugeben. 
Uebrigens laͤßt Rec. dem Verſ. gern die Gerechtigkeit 
wiederfahren, zu geſtehen, ab er nicht fo heftig und beleidi« 
gend 


. 
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send als im erften Theile geſchrieben habe, und 2) daß er wirt 


lich otaube, die Sache Gottes zu verfechten. Gr erklärt die 
Bedel gerade ſo, roie die Ächte ſchülgerechten Snfternatiber 


des vorigen Jahrhunderts fie zu erklären. pflesten, und iſt ncdy 


nicht mit einem einzigen von den Anfengsaründen und Vor⸗ 
derſatzen befanng, welche feitdenrfo viele redliche, einſichtsvolle 
md fromme Maͤnner überzeugt häben „ daß die Bibel anders 
zu erflaren ſey. Er. kann alfo anch des Hrn. Hofr. Eichhorn 
Aeußerungen nicht anders „ als init feinen Meynungen gang 


t 


wnverträglih finden. Er ſollte nam nicht verlangen, daß man- _ 


Fire Säge erſt widerlege; Da. dies fehou fo oft hinlaͤnglich ge⸗ 
ſchehen if. Er ſollte von ben erſten Grundſaͤtzen anfangeıL 
Feine Neynungen von neuem zu unterſuchen: fo wuͤrde er ſinden, 
daß fie überall einen Zirkel im Schließen zu ihrem Stunde ba, 


ben, dag immer exfb vorausgefegt wird, alles in ber Sibet fig“ - 
unmittelbar von Gott eingegeben, und dann der Beweis aus” 
ber Bibel geführer mird, der: nicht gefüͤhret werben kann ohne 


jene Vorausſehung: Denn ohne jene. Vorausfehung muß jede 

Seſchichne und Rede in der Bibel eBen die Prüfung aushalten, 
dir jedes andre Buch aushalten. muß; und In der Prüfur, 
derſchwinden die Äbertriebenen Vorſtellungen von. unmittelba⸗ 
zer Gottichteit. Die Bibel und bibliſche Religion: getoinne 
uuendlih, wenn fie nach allgemein gültigen Regeln, ausgelegt. 
"wird... Erfcheint dan ihre Lehre zwar nur als: mittelbar ger 
lich: fo. laͤße fie ſich dann auch unuͤberwindlich vertheidigen 
md mit alles, was die Vernunft von Sort: lehrt, vereinigen, 
aßsıe ihr je zu widerfprechen. | 
Angehängt ift diefem: zweyten Theik eine Beylage unter 

kem Titei: Ueber Abnden und Weiſſagen an Den Herrn 
Doktor Thief; fie bezieht füch auf eine Recenfton des erſten 
Xheils in der allgemeinen: Predigerzeitung, uud enthalt 
; . Ag. :' % 


Verfuch einer philoſonhlſchen und Fricfchen Einkei⸗ 
tung: in Die chriſtliche Theologie. Mach den Bes 
dürfniffen- unfser Zeit: für Studirende und denken⸗ 
Be Chriſten uͤberhaupt zur. Beurteilung ‚ber 


Olaubi theiten. Erſter Theil von C. © . 
Pen “ Pr 5 beu a Hirn 
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116. Preoteſt. Gottesgelahrheit. 
BE M. Herrmann. Böttingen, 1792. im Verlag 
| bey Ban 
| 16 ge. 
| es Verf. Abſicht war nicht, ein Syſtem zu. ſchreiben. Er 
glaubt, daß unfer Zeitalter in den nächiten funfzig Jahren kei⸗ 
ne andre als unfre ngueften bedarf und vertragen kaun. Nur 
deen zur Beurtheilung und Werichtigung des. Syſtems ber 
ogmatik, und Prämiffen zu wichtigen Schlüffen wollte er 
lliefern. Er fchrieb nur für Eclektiker ober für junge Studis 
‚sende, denen dies Büchlein eine Bruͤcke vom Katechismus zur 
Dogmatik feyn follte, (unge Studirende pflegen doch nicht eben 
yom Kot:hismusunterricht fogleich zur Dogmatik Überzugehen, 
Auch fcheinen Re nicht gut mit Eclektikern in eine Kiafie ge⸗ 
« fest zu werden. Sie folfen billig erft die Wiſſenſchaft im Zus 
fammenhange Eennen lernen.) Darım'nannte er es Einlei⸗ 
sung in die Theologie, und weil es wirklich mit Abſicht und 
oft ohne und wider feine Abficht, (wovon ˖ Rec. die Lirfache 
nicht einfieht, ) unvolllommen und fragmentarifch if, nannte 
N eos Verſuch. 0 . 
Der Rec. Bat am Tiebften mit des Verf. eisnen Worten 
dies Buich befchreiben wollen, weil ſich wirklich feine recht Ber 
ſimmte Befchreibung davon geben läßt. Ss befteht aus lau⸗ 
‚1er. kurzen Aufläßen über Materien, bie in die Dogmatik eine 
‚Khlagen ; :ohne fefte Ordnung und Bindenden Zufammenbang, 


Ueberall leuchten gute Kenntniſſe, Bekanntſchaft mit der 


neuern kritiſchen Philoſophie und Theologie, und Eiſer fuͤr 
Wahrheit und für das Chriſtenthum hervor; aber die Säge 
find meiſtens nur bingemorfen und angedeutet, nicht ausge⸗ 
nur oberflaͤchlich, nirgends gründlich behandelt ; überall 
merndes, menig erleuchtendes Licht, Der Vortrag iſt 

. weiftens apboriftifdh, oft entfcheidend und abfprechend, wo noch 
erſt vieles zu  uniterfuchen wäre, So nimmt 3. B. der Bf. es 
Für entſchieden an, daß die chrifkliche Religion ihre Geheim⸗ 
niſſe Babe, die er Myſterien neunt, und worunter er die Les 
se von drey Subflanzen in Gott, und die Lehre von Chrifte, 
„auch wie es fcheint, daß Chriſtus gefterben fen, um Vergebung 
der zu riwerben, Verftebe, und wobey er zugleich aͤuſ⸗ 
fert, daß die letztere Lehre allein dem gepreßten Kerzen Beru⸗ 
bigung gewährte, welche folglich nach feiner Meynung in der 
ve Zeſu von der freyen Varmherzigkeit und viren 
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Bereitwiligkeit Gottes: dem reuigen Verierten zu verzeihen, 
wicht —— —— je en * als —— Behr 
ans Herz greift, und zugleich allen igen Begriffen der 
„ Beruunft von Sort fo gemäß if. - on 
Dieſer erſte Theil der Einleitung enthält Unterfuchungen 
die fogeuannten Prolegomena der Dogmatid. Er hat 
"Indefien auch manche andre nicht gewoͤhnlich dahin gerechnete 
Materien mit berührt, well es ihm nicht darum zu thun tvar, 
ein Syſtem zu errichten; fondern Materialien zu liefern, 
Diefem Theile follen noch drey andere folgen. Der. zweyte 
Theil ſoll die Lehre von Menſchen -und von Sort abhanbeln. 
Der Berfaffer der Meynung, die Dogmatik „müßte von’ der 
Anthrepelegie äusgehen, um der Lehre von Gott und Gottes: 
verebrung mehr Intereſſe zu geben, und zu zeigen, wie ers 
wuͤnſcht umd. näglich die. Offenbarung geweſen fey. Das letz 
pꝓflegt geroöhnlich, in deu Prolegomenen in der Abhand- © 
von der Offenbarung zu gefcgehen. Nur bag dabey oft 
b viele falfihe Schlüffe gemacht werben: _ “ 
Der dritte Theil ſoll den chriftlichen Myſterlen von der 
Dregeisigteit und beſonders von Chriſto gewidmet feyn, und 
der vierte ſoll von den Saeramenten und von den legten Din⸗ 
gen baudein. Ueberall wird der Lefer nur Ideen, nur Praͤ 
miffen finden, wur Fragmente, die er nad) feiner fubjectiven 
. Exteuutniß und nad) feinen Beduͤrfniſſen anwenden, ſortſuͤh⸗ 
sen, umicafien kann. oo . 3 


Rechtsgelahrheit. | 
Rechtsfaͤlle und Abhandlungen aus 
allen Theilen der Rechtsgelehrſamkeit mit beyge⸗ 
fügten Urteilen und Gutachten der Erlangliben. - 
Juriſten⸗Focultaͤt von Johann Burckhard Geis 
ger und Chriſtian Friedrich Gluͤck, Hofraͤthen 
und oͤffenti. ordentl. Rechtslehrern auf der Friedrich 
Aleranders⸗ Univerſitaͤt. Erſter Band.” Erlan⸗ 
gen, bey Palm, 1792. 8. 18 3. | 


94 . . Die 
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Die Auffite, wit welchen die Herren Sf, Gier den Anfam 
tachen, find, wie ſie ſagen, wenigſtens groͤßtentheils Neſultate 


hrer praktiſchen Facultaͤtsbeſchaͤftigungen. Wenn ſie ſich 


hmeicheln, nicht ganz alltaͤgliche Rechtsfaͤlle bearbeitet zu ha⸗ 
ven, fo muß Recenſent ihnen hierinnen volllommen Befall go⸗ 
sen, und yoch mehr Verdienſt haben fie ſich dadurch erworben, 
yaß fie ihre Arbeit nicht in den hergebrachten Formuln, und 
vom fo efelhaften Spruch⸗Collegien⸗Styl liefern. Sie tras 
fen die Grunde vor und damider fo vor, daß man mit. Bes 
muͤgen Heft, und oft kaum merkt, daß es Facultätsarbeit iſt. 
Mur möchte manchmal den Hrn. V. zum Vorwurf gereichen, 
aß, da fie meiftentheils nicht alltägliche Fälle vortragen, fie 
ch, alttaglich zu entſcheiden, nicht Willens find, Wie 
ehr unfre Sjurisprudenz dadurch, daß angefeßene Rechtslehrer 


yarinnen etwas ſuchen, befondere Weynungen zu haben und 


inzunehmen, gelitten, und noch leider, iſt befannt genug. 
Die in dieſein Bande enthaltenen Rechtsfalle und: Abhandfane 


yen.fimb folgende, 1) rechtliches Gutachten uͤber die Frage: . 


D6 ein von fernen Eltern verlaffenes Judenkind ber Lündese 
—5 zur Verpflegung und Erziehung in der chriſtlichen 
iglon heimgefallen fey, und foches den Eltern, wenn fie e6 
ftig zuruͤckſordern follten,, wieder verabfolgt werben müfle. 
B. 1. Der Fall ift dieſer. Im Jahr 1776 Eam ein fremder 
gebe mie feiner Frau und einem ehngefähr 8 Monat alters 
inde nach Bayreuth, und miethete bey einem dortigen Tuh⸗ 
Keerer ein. Da erfterer diefem legteren 104 Gulden ſchuldig 
var, fa entwichen beyde Eheleute, und ließen has Kind ihrem 
Saustwirth zuruck. Die Judenſchaft zu Bayreuth verlangten 


sie Auslieferung des Kindes, um es entweder feinen Berwande. 


en zu übergeben, odet, daferne fie die Annahme verweiger 
biten, es In ihrem Juden: Armenhaufe zu verpflegen, und 
r ihrer Im. Lande geduldeten Religion erziehen zu laflen. Dee 


Tuch[cheerer wollte dag Kind wegen der Forderung at deſſen 


Eltern nicht herausgeben, und. erklärte, daß er dieſes Kind, 
denn er feine Befriedigung micht erthielte, wozu fich bie Ju⸗ 
enfchaft auch nicht verfiehen wollte, ber «hriftlichen Kirche 
ergeben, und ‚taufen laflen werde, in der Hoffnung, daß 


ym Sort feinen Verluſt auf eine andere Art reichlich erſetzen. 


buͤrde. Hieruͤber wurde von ber theologifhen und jiriſti⸗ 


hen Facultaͤt ein gemeinfchaftliches Gutachten erfordert. OB . 


as Kind der Herrfchaft zur Verpflegung und Erziehung in der 


heiftlichen Religion Heimgefallen, und daher zu taufen fe, tus 
. vd 
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bie enfie, und ob das Kind, wenn es die Eltern kuͤnſtig zurit, 
—— feflten., wieder derabfolgt werden muͤßte, bie zweyre 

Sjege wird. bejahend, dieſe verneinend entfchie- 
Pe In ehemaligen Zeiten würden diefe Gutachten vielleicht 


abe Busuahıe unterfhrießen. worden ſeyn. 2) Merkwurdi · 


ger Nechtsfell von einem ſtillſchweigenden Vermaͤchtniß einer 
Sauld- Beſreyung zum Veweis, daf Bermächmife in qweifeb 
Baften Fallen mehr fir den Legator, als für dan Erbeu zu erkla⸗ 
zer ©. 18. „D: Von der Gültigkeit einer von einem Notag 
anizeiegten mütterlihen Verordnung umter, ihren Kiübere, 
weldye ven den Zeugen an eimem.britren Otte, Joa die Diſpo⸗ 
mentin geſehen, ‚nos, wer ſie ſey, gewußt zu habem unterſchrie⸗ 


Deu worden iſt, und welche der Notar. in ben Bolt, Biss auf: 


Bie feinem. Drototelk einverleibte Verſicherung eines erhaitenca 
eimölichen Auftrags, gerichtlich übergeben b bat, Bon Beige 


©,4. Kaum fehle man glauben, daß der. Hr. Verf. fa hätte ' 
sefßondiren thrmen,, beſonders, da er ſelbſt zugiebt, daß biefer- 


fette Wille vor fein teſtamentam parentum inter liberab 
zu baten. Daß er.die eben nichtrallu gegrümdere Mieyriung;, 
En durch einen Bevollmaͤchtigten uͤbergebenes Teſtament fey. 
aA, verthtidigen mußte, verfteht-fih von ſelbſt. 0) aber 
Beweiskraft eines von eines Kaufmann amd deflen majo⸗ 


zennen Tochter gemsinfchaftlich ſo genannten Notizbuchs. Bon 


Stück: S. 64. Die uriftenfacultar zu Jena ſprach die-Ber: 


weistraft ab, der Hr. Bf. fpradı gewoͤhnliche Beweickraft zu 


5) Deautivertung-der Frage: Kann der letzte Defter. von Lehn⸗. 
ud Allodial⸗Stammguͤtern, bie. nach feinem Tode an die: 
weibliche Nachkommenſchaft fallen,. zu-besen Nachtbeil.bie dar⸗ 
auf. befindlichen Inventarienſtücke an Vieh, Schiff und Ge⸗ 
Shirre. u. dgl feinen Teftaments + Erben zuwenden 3-Bon. Gei. 
.S. 77. 9.4 ver Nathfelger in einem nach Arc umte 
eines alten. rechten Stammlehns nenerworbenen 
—* die mit lehnherrlichen Confenſe, jedoch ohne feine Ein⸗ 





villigung auf das Lehn erbergten Capitalien, in fo ferne nicht 
deren Verwendung in das Lehn klar erwieſen werden kann— 


bezahlen verbunden? Von Geiger. ©. 90. 7) In wie: 
Eine findet. das edium:L. fin. Eod. de. Edi. D. Ha- 
desni zollendo Bey muͤndiichen Tefkamenten flatt? Vom 
bl ©. 96; De Her BE behauptet, daß biefas remed.. 


auch ben muͤndlichen Teftamenten ſtatt finde, ‚nem ans glatıbe 


wärdigen Scripturen, die uͤber mündliche Teflamente abgefaſt 
werden, das praͤſemtiviſche 


REN: 


an „captineani,hefcheinig, " ° 


x 
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wo Rechtsgelahrhekt. 


werden kaun, und eine gleiche Wuͤrkung habe auch eine ſol⸗ 
che Urkunde, welche die eidliche Ausſage derjenigen Zeugen 
enthalte, die bey Errichtung des Teftaments gegenwärtig ge» 
weſen, wern auch nur wenigſtens zwey derſelden, falls mehr 
nicht am Leben ſeyn ſollten, ſowohl den Inhalt, als much alle 
erforderliche Foͤrmlichkeiten bezeugten. Diefem pflichtet Receunſ. 
voͤllig bey, wenn ber Herr V. aber behauptet. daß auch ſogar 
heh mündlichen Teſtamenten, die die Zeugen felbft zu Papier 
gedracht, um den Inhalt nicht zu vergeßen, und alle fieben 
den Auffag unterſchrieben und befiegelt, Biefeg Geſetz feine A 
wendung finde, fo möchte er imchl-die irrige Meynung geinähft 
haben, und die Nettelbladtiſche, dag in ſolchen Fällen, we 
her das muͤndliche Zeftament fein Notariatsinſtrument vor 
handen, die eidliche Depofition der Zeugen durchaus nothwen⸗ 
Dig ſey, die richtigfte ſeyn. 8) Ueber das Tranemiſſionsrecht 


bey Univerſal⸗ Fideicommaiffen ‚ infonberbeit wenn der Fidei⸗ 


omniiffer zwar den Erblafler, aber nicht den Fiduckar/überiehe. 
8, ı 1. von Gluͤck. Hat bey unbebingten Fideicanimiflen ber 
ideicommiſſarius den Erblaſſer überlebt ,. fo transmittirt er 
n Recht auf feine Erben, wenn auch. gleich die Erbantretung 
hey ſeinem Leben vom. Fiduciar noch nicht geſchehen. Was 
on bedingten Fideicommiflen gilt, gilt-auch von ſolchen, bie 


nach Ablauf einer beftimmten Zeit abgeliefert. erben ſollen, 


Bey unbedingten Univerfal» Fideicommiſſen gehen des Fidel: 
ommiſſars echte erſt mit Erfullung.der MWedingimg am. 


Eine ungemilfe Zeit, von derzman nicht weiß, ob fie der Fe 


eicommiſſar erleben wird, Hl, wenn fie ber. Ablieferung des 
dide icemmiſſes beygefuͤgt worden, "als eine Bedingung anzufe 
Jen; bat daher. der Erblaſſer das Fideicommiß auf den Ster⸗ 
vefall des Erben verordnet, fo ift es ein ‚bebingtes Fideicom⸗ 
niß, und fällt weg, wenn der Fideirommiſſar vor den Erben’ 
kirbt; denn ein folhes Fideicommiß enthält die Wedingung, 
venn der. Fideicammiflar den Tob der esftern erleben wird. 
Rechtliches Gutachten, welches durch einen über ein Co⸗ 
leill des ketztern Herrn Grafens von Haan Johann Rein⸗ 
ard, und das darinne enthaltene Vermaͤchtniß entſtandenen 
sichtigen Proceß veranlaßt worden iſt, und vorzüglich die Ew 
laͤrung dieſes Legats, und det. zu deſſen Auszahlung geſchohe⸗ 
von Anweiſang, ob fle taxative, oder demonftrative zu ver⸗ 
jehen ſey, von Geiger. S. 148. 10) Erörterung der Rechtes 
rage: ob ein letzter Wille, Ben blog ein dazu abgeordneter 
letuarlu mit Zuziehung eines Oend⸗ ‚und eines 


andern 


’ ‘ N} — 





. Mechesgeiahrfielt, um 
aufſerhalb bed Gerichtd aufgen 


anbern ubef 


nommen, für ein güftiges Teflament zu halten ey &. =83.- . 


von Gluͤck. Die Juriſtenſacultaͤt zu Send fpeach für die Güte 


tigkeit, welches Urthel die Tacultäe zu Erlangen beſtaͤtigte. 


11) Bon dem Beweiß durch Eid gegen ein gerichtliches Pro-⸗ 


tocoll von Seiger. S. 8 95. Es werden bier drey Fragen auf⸗ 
geworſen: a) oh eine Parthey dem Gegentheil, der ein ge⸗ 


oll für ſich har, den Eid über deſſen Richtige 
| teben Fonne, ſodann b) ob dem Bf. eines gerichtlichen 
“ Drotocofls ſelbſt des Eid abgefordert werden dürfe; und c) ob 
06 erlaube fen, auch dem Richter. über: die Wahrheit des Pro⸗ 
tocolis den Eid uufchieben. Die bepden erften Fragen wer⸗ 
ben mit Ja beantwortet. Bey der dritten wird der Unter 

chied gemacht, ob der Richter im Grunde der Urheber deg 
vlls fey, wenn nämlich der Nichter, nachdem er die 
uibeyen angehört, dem Actuar die Mäterialten de Proto⸗ 


cells an die Hand giebt, auch das Protocoll wohl gar diftirk, 


oder es vom Actuar ganz allein herruͤhrt. Im erſten Fall 
kann der Eid Deferirt werden, im andern nicht, 12) Ein Fall 
aus dem peinlichen Recht, betreffend eine Mutter, ‘die ihr una 
chliches Kind Hat erfrieren laffen, von Geiger S. 213, 13) 
Rechtliches Sutachten, betreffend die Frage: ob derjenige, der 


* Sache einem Unterhaͤndler zum Verkauf uͤbergeben, wenn 


ſte gegen ben Auftrag und die Abſicht des Committenten 

) einem dritten verſetzt, und das barauf-erhaltene Geld ber 
erifcher Weiſe unterfrhlagen bat, und davon gegangen iſt, 

bie verharidelte Sache mittelft der Eigenthumstlage von dem 


dritten Beſitzer unentgeldlich abzufordern berechtiat fey ? von: 


Ob ©. 235." wird mit a beontfoortet. 14) Von der Che 


feits » Ord nung in-den gräfl. Neußifchen Landen; und einem 


4 


ber deren Auslegung entſtandenen Rechtsſtreit, don Geiger 


©. 259. 15) Ueber die geiſtliche Vermaͤhlung des Biſchofſe 


mit feiner Ricche, von Beiger S. 279. Die Zortfegung dien. 


ſes Werts iſt zu wohnfchen. J 
Op- 


CHR Zofenh Karl won Fahnenberg auf Burgheim, 


des Kanferlichen Reichskammergerichts Afleffors, 
Vortrag an den vollen Rath bes Kapſerlichen 
Aeichskammergerichts Aber bie Abkürzung, ber 
ur am⸗ 





2 Tv dtechogelabrhele. 


“ Sammergerichtlichen Relationen, nebfk bem rüber 


5 biefen wichtigen Gegenſtand geführten Berathungs⸗ 
" protocoll. Wetzlar, bey Winkler. 1792. 8. ©, 
176 20. | 


Kleber bie Mictigkeie des Problems ber Referirkunſt, ſelbſt 
sy engern Gerichtsbezirken, find alle praktifche Auriſten einig. 
Fee fällt folche aber im Neichstammtrgerichlicen 
roceß in die Augen, wo neuerlich Berichtserftattung überdi 
Gegenftand, ungeachtet des Abſterbens des Afleffere von Ceip⸗ 
Her, in ſehr geübse Hände gefallen iſt. Das Reſultat derfelben 
geht nicht aufidie von vielen Beyſchern vorgeſchlagene aanzliche 
Weglaſſung des Extracts. Hr. von F. ſtimmt mit Recht für 
deſſen Vehbehaltung in allen Sachen, worin eine wichtige Ju⸗ 
. serlocaserie oder Definitiv⸗ Urtel abzufaſſen, Tecnudum me- 
-menta alorum-und in moͤglichſter Kürze. Dagegen iſt der 
Ertract in ‚leicht zu überfebenden und. nicht auf circum- 
Kantiis ſacũ ankommenden Sachen überflüflig; auch. wenn 
die Hauptſache nur eventualiter verhandelt werden, ift en m 
Senat nur in calı diffenfus „ ment ‚die Convetanten Die der 
elinatoriſchen Einreben unerheblich finden, zu: verfefen.. 


Diefen Vorſchlaͤgen iſt das Tollegünk beygetreten, und hat 


darauf die vollſtaͤndige Verathung an Kayſer und Reich ge⸗ 
kracht , welche auch in Folio beſonders abgedruckt worden. 
nn | Mg 
Quaeſtio Rıris Contreverfi, en renuntiarlone 
"fimphiiter fada bis auf den lebigen Anfall, fi 
fratres, qui paeti tempore exiltebent;. nullis 
maſculis ſed tanılım filiabus neliltis. defceffe- 
‚int, filiae hae, amitae renuntianti. in portio- 
se, quani fratribus ceſſit, impedimento eſſe 
poſſintꝰ inveltigara a D. Tiodor. Axretſch- 
mana.  Jenae;. ex oſficina Fiedleriana; 46 Sel« 
gen. dt. 4.8: Bu 
Gyr Herr Veh“, dem es da er nach Jena Pam, € aniekt Ift 
- sein Erlangen.) und-Collegia lofen wollte, an bie Den ge⸗ 
| geben, 


|  Ruhsglrlie — 10; 
geben, ya if Böeöiıgting hemmethe wuede, bfleuttich zu Olprep 
en I Dat 5.3. ar ferien 

| ift eitigen: ‚werkgen Berdns 
derungen befonders drucken laſſen weiches «, unpattheyiſch 


— 


uns Schwedt (1791) beſindiiche Abbandiung; tens iſt Vech⸗ 


ung in der Marerie von der Regredient Ersthek | * 
hochſten Reichegerichte 7 gegebden haben, die auch 


ausgefeumen, weiß Rec. wicht, zweifelt aber darin, weil in 
gedachten Magazin geſagt wird, daß diefer Auffab aus eine _ 
geiehrten Debuktion unter dem Titel: vorläufige Arizeige vom 
bem ©inccefjionstecte Des Lrockgräfl, Hauſes Esivenitein in alle 
Grill. Martkiſche Lande; Werthheim 1776. entlehnt ſey. O6 
sum Dabey der Sr. Bf. Die Abſicht gehabt, dieſem oder jenem: 
feiner Leer, —— ar a, ae ee sicher 
Abhanbiarig fragen zu laſſen, um feine | cm 
verbergen, wid er am beſten wiſſen. Von felbiger weicht er 
in fe ferne ab, daß er etwas weit ausholt, von den aAlteften 
anfängt, ſodann etwas weitet boreſchreitet, jedody 
meiftentheüs die betannteſten Oachen barbringt,-und die Ad 
gumente einiger Neuern widerlegt. Die Meynung de⸗ Verf. 
ät verneinend aus, ..... 
| 7 Ko, 


Arznepgilahrheit — 
Die Erzeugung des Menſchen. Ein Leſebirch für 
Eheluſtige, Eheleute, Juͤnglinge und Jungfrauen 
1) Stendal, bey Franzen und Große. 1390. 8. . 


313 Geiten. 16H | DEE 
\ Ge Zuſatz des Titels zeigt Die Deftinmmang biefes Buches, © 
ein Bolsa u ſeyn. Der Verf. erkennt in Dre Vorr 
a 
4 


vr, . — 


ft alten (2) für Jänunerlkhes Zeng, was von Venette bis 


‚on feinen ee — feinem Buche unſern Bey⸗ 


gzermaßen 
belehren, damit. nicht.ibre Neugierde eine gefährliche Be⸗ 


C.i. Erſte Abtbeilung. rer Abſchnitt. Yon den⸗ 
narhrlichen Gliedmaſſen, (Zeugungstheilen) des Man⸗ 


nes und Weibes. Zweyter Abſchnitt. Von den zur 


Snpfengniß notbigen Theilen des Weibes. Dieſe Ab⸗ 


i ben von den anatomiſchen Kenntniſſen bes Verfaſ⸗ 
—2 — groſſen Begriff. Ben dem maͤnnlichen Gliede wird 
der Eichel nicht einmal erwaͤhut; die chen 
ganz auegelaſſen; an has weiblichen Bchanm werten dis Auifen 


\ 


- 


, 0 


con - 


u. . 2. 


. 
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ven unh inmeven Leſſen dar nicht unterſchieben; unter den 
Hamm, Larvix viert, Mutterbals, verſteht er durchgäme - 
gis die Mutterſcheide; ('ob er vielleicht wien weibliche 
Zeuqunssiheile zergliedert angefeheti:hat, wie ans diefet groben 
Vernedfelung ſeht toahrfiheinlich wird ?) Die. Ovaria follen 
mit der Sehärauutter durch Meine Ligamente verbunden; die 
Zen — ek ran 8 —E Ueberſchrift 
des nitts -unrichtig , i er betra 
rar die männligen Theile.) ZIweyte Abrbeilung. —8 — 
Ablſchnitt· Von Den Gebtrechen der männlichen und . 
weiblichen Schanssbeite. Bey der Dhimofis.rärh er, dag 
Frenmium einzaſchneiden. Dadurch wird aber die Vorhaut 
gu loſe tod ihre Defrag nicht welter‘ werben, Bec.-bar ims 
ner die Verhamt an Bordetfeite ber Eid aufgefchligt, 
amd baburch den Zrveck erreicht. ©. 43. fügt der Verfalkers 
„Orwbhntid, hat · der Mann gwey Deſtikein; dac-ifi es Fein. 
Andernig an der voarteit, wenn nur ein, ader gar drey 
Teftitein varhanden ſeyn follten; find diefe, fo wie die Rebe 
ioR, sur wiche Durch veneriſche Krantheiten befchädigt, oder 
feteue unser dee Hand bes zlichtigenben Wundarziec rierhgee 
deungen it. Der Inficirte iſt zwar, von feinem: Yes 
Bei geheet, ur Fortpflanzung des Geſchlechte fähig; allein, 
woche, wehe ber Frucht, und toehe der Mutter, und abermal 
Wehe dem ſrichtſinnigen Vater," u, ſ. w. Wir fuͤhren dieſe 
Seelle ats eſne Probe an, um zu zeigen, wie der Verf. oſt von 
einen. ſich nach einem andern: verliert, &, 49. . 
Bit er, vnrichtig, für- eine Urſache der. Unfruchibar⸗ 
teit, weun waͤhrend der Vegattung eine gewiſſe im Damme . 
wraechende ung mit einer gewiſſen Im-Weike vorge⸗ 
Garden Vetaͤnderung nicht Zugleich etfolgt. (Er fuͤhre dey die⸗ 
fr Ochegeubeie an, daß er felbſt nicht verbeyrarhe ſed, 
eb zu hamhaft War, um Eheweiber zu -befeagen, beruft 
Ih Daher nur-anf das Zengniß ſowohl gefchnwächtue Perfonen, 
dis sfientlicher Hurten, bie er in diefer Abſicht genau und Elüge ' 
UM erferfäyt Gabe; erwähnt aber dabey, ihn deshalb nicht für 
ten Ihdetlinen Burſchen, fondern wenigftens für ſo keuſch, 
6 einen. Acevucheur zu halten, der an lüderlichen Dirnen ſich 
Efehrung veeſchaffen muß.) ©. 53, Regeht, welche die 
Srau ber dachten ſoll, wer ber Mann bey feinen Umarmun⸗ 
- en zu Ihläfrig und zu langfam: ift; amter welchen wir für die 
baten halcen, daß fle eine Zeit lang Alleiıs fchlafen, fich in ber - 
Aeſdung veinlich halten, und den Mann Hut pflegen gl u 

0 | Fan * 


— 


⸗ 


Bone ne kföfl elne tions Oase Diät Fähren fie, Me. wir 
Yicht .eins es wäre denn, um Iren eignen Oefchledhtsteieh‘ Zu 


"  Meumes anſeuern zu Daß die. Berf. von der Are 


" yadenu die «Ebink aurmith, welhe'tu ınanıhen fohdher Sie 
ſehr ſchaͤdlich werden moͤchte. Die Ghifenywergel erhebt. op. 


fehe hoch⸗ wahrſcheinlich artheikt we: von ihrer Wirkung au) 
Bloß aus Hincuſagen. S. 24. Regeln, wenn der Mann Sie 
tziger if, als dis Frau. · Aliiſtaͤndlich ſetzt er aus einunder, 
Sein gu siefeg Eindringen ** Gliedes dir Bra 
feychtung hindern koͤnne, wobey er fie vorſtellt, daß * 
dief m die Mutter ſelbſt (7) dringe, indem er wiedet 
Hals der. Mutter und. die Muttorſcheide verwrihſeit. De 


. geoher Menslicpkrit giebt er dabey den Rash.ga einer gewiſ⸗ 


im Contenanch, Er ſetzt das Tedhte Maus bes Gliedes uf 
8 Zolle, wogegen das erfabzenile Eonfifioviem uidıts 
oeinyuwenden haben fell; und 4 Zolle, fagt et, muͤſſe der 
Umkreis bes —E* ſeyn, daum ſey es orapeetiorirlich amd 
wehtemmen. Der Gab: Männer mir großen. Naſen Haben 


maͤſſigen, und durch —— — deffelbenn den Trieb bes. 


u —— —— ſey nur ſelten — ſey die goße Naſe 


großen Su auch wicht die 
— Eee 
gun e n 
Km Ree. .ans- Erfahrung an miehoeren £leinen Maͤnern bes 
fätigen. ) Wenn der Mann ein u tanges Glied habe, jo 


"Sonne und enüfle, Des Verbots Thrifti ungenihte, bie 


xden, de ba 
he Bernenn me en, — — en ve 


— iſt — umeiehi. ndem in 8 vn ve 
unlidyen Theite abgehandelt _ 
—— ſpricht der Verf. in einem mi 


von Scherz und. Ernſt, beleidiget mit jenem gewiß ben 
Abſchnitte, 


ſchamhaften Leſer eben fo ſezr, wis in dem vorigen 

und geht dann auf einmal in ein Andthemn über, das et uͤben 
die Önankten ruft. Den Weibern widmet er ‚eine befondere 
Note, und bedrohen fie, in emer eigenen Schrift fie zu züchtte 


gen. ©. 77. giebt er Binfe du Ynftalsen bey zu großer Laͤm 


ge bes Gliedes, welche, wie er ſagt, r leicht verſtaͤndlichen 


ich, obwohl fie. fchon mehr als zu verſtaͤndlich find a - 


hingegen, fügt er hinzu, die arme betregene ra m mis bed 


! - 
s 


— — — — ä—— —————— —— * 


_ 


.. Argmepgelaßibel,  - a7 
Sibel ausfloffisten Manne unzufrieden, fo ſuche ſte bier nichte 
Rath; wer kann feiner Leibeslaͤnge eine Elle, ja nur einen 


Zoll birgufegen ? Segen widernatürliche Krümmung des Glie⸗ 
tes empfiehlt er eine genau paſſende bleyerne Höhe, (?) 
Dritter Abſchnitt. Don der monatlichen Reinigung, 
Dear. Mond hat nach des Verf. Mepnung fo-viel Einfluß auf 


dieſelbe, als auf feine Tabackepfeiſe; und Boch verfichere er nach⸗ 


ber aus Erfahrung, dag junge Mädchen felten Ungrdnung ie, 
derſelben zu befüschten haben, mern bey ihnen die Reinigung 
um den Vollmend oder Neumond eintritt. Vierter 
chnitt. Von der Jungferfchaft, Dritte Abtbeilung. 


Von der Seele des Menſchen. . Eine hitzige Vertheidis 


gang des Matrrinlismus und des Emanationsſyſtems, ben der 


8 Schade iR,daf der Verf. feine thells richtigen und theits auch 


asiginellen Ideen nicht beffee geordnet hat. 
Cap. I. Erſte Abtheilung. Pon der Empfängnif. 
Er führt die verfchiedenen Meynungen über die Weiſe der Zeus 
en, und erflärt fih für die Entwickelung der» Keime. 
menbachs Theorie wird fehr Eurz abgefertigt, Das Choe 
sion fell an einer Stelle geuffnet fern, um den Mutterkus 


.chen in füch zu faffen. (Möchte doch der Verf. erft Anatomie 
haben, ehe er fich unterſtand, ein phyſiologiſches Buch 


Whreiben!) Zweyte Absbeilung. Prüfung der’ Saurys 
Kern and der Henkeſchen Schrift, Iıber die Kunft, nach 
Wilikoͤbr Knaben oder Maͤdchen za zeugen. Zwey ſei⸗ 
ner Zreunde, jagt er, haben nach Henkens Vorſchrift genau 
gefänftelt, wobey ihre Brauen über den ungewöhnlichen Adtus: 

erft gewundert, banıı gebrummt haben, und bey beyden 
bie Abſicht fehlgeichlagen. Was der Verf. am Ende dieſes 
von der Urſache, warım ein Knabe oder ein Wide 


qen erzeust werde, ſagt, iſt nicht übel. Dritte Abtheilung. 
erfand Vierte Abth. Beburt des . 


Von der 
indes. Am Ende noch-ein Anbang, der alleriey Zufäge 


Be 


ir würden bey der Anzeige dieſes Produfts, deſſen Of. 
wir nicht kennen, nicht fo umfländlich geweſen fepn, wenn wie 
wicht hofften, durch die Angeige manchem unſerer Leſer, dem 
vielleicht der Titel des Buchs große Erwartungen von demſeß 
ben erregen möchte, zu zeigen, wie werlig daffelde taugt, Denn 
den 


zu beffeen, durfen wir nicht hofſen, da er ©. 193, . 


de Becenfenten geradezu Aumpenkerls nennt, und ©. 192 


BABDBIV.DnSTeäfl 3 a Zu 


4 


ı 28 ze Arzneygelahrheit. DEE 
kategoriſch ertider, daß er ſolchen Gebirnquark (nämlich Xe⸗ 
cenſionen) gar nicht lieſt. 


Nebrigeys find wir der Meynung, daß nicht allein dieſes, 
ſondern alle Bücher von gleichem Schlage gar nicht gedruckt 
werden ſollten, weil ſie die Sittlichkeit und beſonders die jung⸗ 
fraulihe Schamhaftigkeit aͤuſſerſt beleidigen. Volksbuͤcher, 
welche gute Regeln zum Verhalten in der Schwangerſchaft 
and ben der Geburt geben, find wohl ver einem ſolchen Bu⸗ 
che zu unterſcheiden. Mer kann die Schamhaftigkeit und Un« 
ſchuid der Junglinge und der Mädchen bewahren, warn es 
folche ſchamloſe Bücher giebt, die leicht heimlich gelefen wer⸗ 
den, und bey gewifien Tertiperamenten die edelften Gefüble au 
berbrängen im Stande find? H 

.. r. 


Zaſchenbuch fuͤr angefende Aerzte. Erſter Theil, 
vom H. DM. Lindemann, der Arzneywiſſenſchaft 

. Doktor, teinzig, bey Eiyoiden, 1792. | 1128, 
:in 8.’ 12 9, 


In 23 Capiteln theilt der Verfaſſer hier eine, — wie er ſagt, 
Feizirte Schilderung,“ — kurze, oberflächlihe Beſchreibung, 
43 ſebriliſcher Krankheiten und die allgemeinen, bey weiten 
nicht gehörig beſtimmten Heilmetheden derſelben mit. Bey 
jeder Krankl;eit und ihrer Heilart werden; — wie billig, — 
die Serähmteften Aerzte ats Gewaͤhremanner des Geſagten an⸗ 


gezogen, und ihre Schriften zum weiteren Nachleſen empfohlen. 


Bey dert wenigften diefer Citatienen aber Yind weder 
«el der angezognen Buͤcher, noch auch die hierher gehörigen 
Abſchnitte jener Werke mit angezeigt worden, welches jedoch, 
bauptfächlih da der Werfaffer für angehende Aerzte zunaͤchſt 
ſchrieb, nicht haͤtte uͤberſehn werden ſollen. Ueberhaupt fuͤrch⸗ 
ten wir, daß die ſtizirte Schilderungen der Krankheiten und 
der Curarten derſelben den angehenden Aerzten, (bey denen 
man dieſe allgemeine Saͤtze als allgemein bekannt vorausſetzen 
- follte,) 'als Taſchenbuch auf ihren praktiſchen Wanderungen 
pon keinem greſen Nutzen ſeyn moͤchten. 


r 
v J „».. ‚‚ 


Abhand. 
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“ Abhandlung über die Peruvianiſche Rinde, befonderg 
7 deren Anwendung als äufferlfiches Heilmittel, und 
einige in der "Art gleich wirffam gefiindene und in 
der Wirkſamkeit diefe Rinde noch übertrcffende 
Mittel, von C. L. Römer, d. A. D. und ausuͤ⸗ 
bendem Arzte in Leipzig. Altenburg, bey Rich. 
ter. 1793. 6% Dog. ur. 8.. 8. - \ 


Mit Ortung und Beſtimmtheit hat der Verfaffer hier die ' 
Keungeihen der peruvianifchen Rinde und die Fälle genau ans 
gereigt, in welchen diefe wirkſame Arzney, vorzüglich als Auf 
ferliies Mittel, und wie es mit Nutzen anzuwenden fen. Bey : 
jeden Fall find ſehr forgfältig die, für das Geſagte Gewähr. lels 
Kenden Aerzte und ihre Schriften a:geführts und zuletzt noch, 
mit gleiher Genauigkeit, die Kräfte der Anguſtura Rinde, 
der Ryßkaſtanienbaumrinde (cort. hippovallani) und der'vers 
ſchiednen Weiden (Salix alba, S. frapilis, S. laurea pentan- 
dra, 1.) Rinden und Blätter gewuͤrdiget worden. Wir köns 
wen daher diefe Abhandlung als em nuͤtzliches Repertorium, 
baupefählich den Wundaͤrzten, billig empfehlen. Tinige feh⸗ 
lerhaft geſchriebue Namen, (3. B. Vanfchwiten;) laſſen ſich 
keit verbeſſern, umd find gewiß nm aus Verſehn des Torre, 
rs ſtehn geblieben. 200 


GSrundſaͤtze der fämmtlichen Theile der Krankheits— 

Nlehte. Ein Lehrbuch von Dr. J. D. Metzger, 

Hofrathe und der A. W. ordentl. Profeſſor. Koͤ— 
nigsberg, bey Hartung. 1792. XVI. und 176 
Seiten gr. 8. 12 gP-- 


er verdienſtvolle Verf. liefert bier eine neue Auflage feines 
kat gerechtem Beyſall aufgenommciten, nuͤtzlichen Lehrbuchs, 
welhes er im Jahr 1785 unter dem Titel: „Örundfäge der 
gemeinen Semietik und Therapie* zuerft heraus gab. Er 
bat frine Arbeit nicht nur mit einigen Zufäßen, Veraͤnderun⸗ 
gen md näheren Veſtimmungen einzeiner Saͤtze bereichert, 
Iondern nadı noch eine Patholsgie hinzugefägt, welche in jenen, 
ws 146 Seiten flarken, Handbuche ganz fehlte. - \ 
> —W ”. no . 


In % 
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Anleitung zum vernünftigen ⸗Gebrauch aller Gefund- 
brunnen und Bäder Deutſchlands, deren Beftande 
theile befanne find. Für Aerzte und Nichtaͤrzte 


aufgefegt von F. C. G. Scheidemantel, Fuͤrſti. 


Fuldaiſchen Hofmedicus, Arzte zu Oſtheim vor der 
. Rhön. Gotha, bey Ettinger. 1792. XLVI. und 
460 Seiten in 8. MR. . 


Zur Befchreißt der Verf. ſehr umſtaͤndlich — nach Herrn 
eſtrumbs Anleitung — die Art, wie die Mineralwaſſer 
zu unterfuchen und die verfchiednen Veſtandtheile derfelben ſo⸗ 
wohl durch Reagentia, als durchs Abdampfen, zu erſorſchen 
ſind; hierauf theilt er im zweiten Capitel ein trocknes Na⸗ 
mensverzeichniß aller Mineralwaſſer Deutſchlands mit, welche 
er, nad) Zaͤckert, 1) in ſeifenartige Waſſer, 2) Natur⸗oder 
Bitterwaſſer, 3) alkaliſche oder laugenhafte, 4) muriatiiche 
Maflet, 5) Schwefel: und 6) Stahlwaſſer eintheilt. Im 
3ten Capitel werden die Wuͤrkungen, welche diefe verſchiednen 
Arten der Mineralwaſſer, ſowohl innerlich, wie auch als Däs 
der gebraucht, Aufferh, hoͤchſt trivial und ‚unbefriedigend anges 
geben. — Im vierten Eapitel werden die befannten, vor und 
waͤhrend des Gebrauchs. der Bruffnen « und Badecuren zu 
beobachtenden Vorfchriften, — jedoch fehr oberfiählich nind 
nicht praftifch nuͤtzlich beſtimmt — — mitgetheilt; — Sim 
fünften Eapitel wird die bey Brunnen » und Badecuren heile 

fame Lebensorduung beſchrieben; Im ſechſten die Zufälle be⸗ 
merkt, welche fich bey der Eur einfinden koͤnnen, und im 7ten 
Capitel endlich die Wortheile einer "gehörigen Machkur ge» 
ruͤhmt. — Alle Unterſuchungen und Vporſchriften find aber 


fo alttäglih, unvoäftändig und mit fo wenig wahrem philoſo⸗ 


phiſchen Geiſte von Berfaffer zufammengefihrieben, daß wie 
diefes fein Buch Feiner röheren Beleuchtung werth halten, oder 
es unfern Lefern, — welche bie Elaflifchen Werke eines FZuͤckert 
und Marcards fiber diefen Gegenftand befigen, — mit nich⸗ 
ten als lehrreich und lefenswerth empfehlen Eennen. " 


Fragmenta femiologise obftetriciae, aultore D. 


F. G. Voigtel. Accedunt tabulas 6 aeneae. 


Us 


Halae, apud Hendelium. 1792 go Seiten 
und a Tabellen in 4. 18 4. 0 


It die mie vielem Fleiß und einem großen Aufwand von Cie 


taten abgefaßte Inauguralſchrift des Werfaflers, in welcher . 


Die Zeichenlehre für Geburtshelfer fehr weitlaͤuftig und mit 
dieler foftematiiher Ordnung ans einander gefekt wird. — 


Auf den beyden angehängten Tabellen find die vwerfchiebnen . 


Lagen unter einem Blick gebracht, in welchen die verſchiednen 
Tpeile des FJotrs fih im Muttermunde präfentiren koͤnnen 


J 
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und wie fie, während der Geburt, von dem unterfuchenden Ge⸗ 


buri⸗helfer erkannt werden. — Die gutgeftochenen Kupfertas 
fein bilden einige Mißgeburten ab, aus der Sammlung des 
Deren Prof. Meckels, mit dem der Verf. fehr vertraut war. 


2) einen hydroceplialum internum, 2) einen foetum ace- 


phalanı imperfe:tum, cam fpina bifida, 3) einen foerum 
cum facco rniufo in F&tore, und 4) einen noch mehr wie 
vis vorigen wmißgeflalteten Zotus, ur D6 


Schöne Wiſſenſchaften und Poeflen. 


Ueber bie Declamation, oder ben muͤndlichen Vor⸗ 


trag in Proſa und in Verſen. Nach dem Engli⸗ 
ſchen des Herrn Thomas Scheridan; mit einigen 


Zufägen herausgegeben, von Renatus Gotthelf 


Loͤbel, Doftor der Philofophie und der. Rechte. 
. Seipsig, bey Weygand. 1793. Erſter Theil 
312 Seiten. Zweyter Theil 280 Seiten. 8, 
ıNE- 22 " En —— 
Herr Scheridan hat feine Landsleute mie zwey Schriften über 


den mündlidyen Vortrag beſchenkt. Die frühere führt den Ti⸗ 
td: A Courfe of Leätures on-Elocution, und bie fpätere _ 
die Aufkhrift; Lectores on the Art of Reading, aber nur _ 


bie letztere iſt unter uns in Umlauf gekommen, ungeachtet die 
erſtere ebenfalls viele vortrefflihe Sedanfen enthält, und fich 
außerdem nicht blos über den mündlichen, fondern auch über 


den firpertichen Vortrag verbreitet. Beyde Werke har Kern . 
0 S3 | Loͤbel 








1332 Schöne Wiflenfchaften, r 
Loͤbel dem deutfchen Publikum it der gegenwärtigen Ueberſe⸗ 


Zung und zwar deraeftäle mitgeteilt, daß der erite Theil das 


Später erfchienene Werk des Engländers, und der zweyte die 
vorzunfichften Abhandlungen des früher edirten-Liefert, doch fo, 
daß verfchtedenes, was ſich bles auf die Engliſche Sprache ber 
309, (3. D, der ganze zweyte Theil der Art of Reading und 
die Capitel über die Declamation der Verfe und die Engliſche 
Mrofodie, ) weggelaſſen, und allein dasjenige beybehalten wor⸗ 
ben iſt, was nicht fomohl für den Engliſchen Sprachfczicher, 
äts für den Sprachforfcher überhaupt, intercflant und teichtig 


zu feyn ſchien. Aufferdem bat der Herausgeber noch hie und 


da theils eigene, theils aus andern entlehnte Erläuterungen 
- eingeflveut und am &chluffe des zweyten Theils feine vormals 


in Seren Caͤſars Denkwuͤrdigkeiten eiugerücte Bemerkungen 


über die Deklamation, fo wie er fle feiner dermaligen Ueber⸗ 


zeugung gemaß findet, beygefügt. — Die Kunfl gut zu iefen 
ft unter uns noch fo ſelten und die Aufmerkſamkeit roch fo 
wenig auf diefen Theil der Erziehung’ gerichtet, daß Hr. Loͤbel 


mit allem Rechte für die Befanntmachung eines fo gemenmüs 


gigen Werks, wie -das Scheridaniſche ift, auf den Dank des 
Publikums rechnen darf. Die Prüfung der Hier ertwickelten 
Grundſaͤtze, getyanen Vorfchläge und aufgeftellten Veyſpiele 
erfordert freylich eine umftändlichere Critik, als die Gränzen - 
der Bibliothek es erlauben; aber wenn auch der Philoſoph noch 


_ manches andere geordnet, umgeaͤndert und berichtigt wuͤnſchen 
“ follte , fo wird er dod) gewiß nicht in Abrede feyn, daB das 


Ganze fehrreicher und umfalfender als alles, was wir über 
diefe Materien befißen, und mehr als eine Abhandlung, 3. E. 


die über die Declamatien ber Verſe Th. IL. ©. ı 5, eines ges 


nauern Studiums wärdig ſey. Ueberhaupt iſt cs unffreicig 
ein glücklicher Umftand für das Werk, daß es gerade einen Ue⸗ 
berfeger gefunden bat, der nicht blog Sprachtenner und Ligb⸗ 
baber der Sache, fondern fogar Kunftverfiandiger il. Auf 
diefe, Art hat es theils Durch mehrere längere und ausführlis 


here Zuſaͤtze, theils durch die kurzen Noten unter den Text, 


‘ 


theils auch durch die Anwendung, die Herr Löbel überall auf 
unfere Sprache macht, fihtbar gewonnen. Hier iſt noch, um 


. die Leſer zu belehren, was fic hier alles zu fuchen haben, die 


Anzeige der einzelnen Abfıhnirte Im erfien Bändchen : 
Von den einfachen Lauten, von der Yrticulafion und 


“den verfchiednen Diafecten, ‘von den Doppellauten, von 


‚ den Sylben, von den Worten; vem Wortacdent, von der 


Ems 
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Errphectis, von der Pauſe, Beyſpiele: Im zweyten Baͤnd⸗ 

: Bon der Tewmperatur der Zone, von der Declamation 

der Verſe und ihrem Unterfchiede von der Declamatien der 
Proſe, von den Tänen, von den Geberden, umd dem Zuflande 
der SPrache in Griechenland, und den Mitteln, durch welche 
fe in dieſem Lande zur Volllommenheit ‚gebracht worden. 


Te.  - 


— 


iR 
Gedichte, feinen Freunden gewidmet von G. W.O. 
von Ries, Adjur. S. K. H. des. Kronprinzen u, 
Hauptmanne in Königl. Däntfchen Dienften. Here 
ausgegeben von Anton Friedrichfen. Kopenhagen, 
bey Morthorfl. 1792. 8 12 ° | 


Dieſe Gedichte, meiſt verliebten Inhalts, ſcheinen im Tau⸗ 
mel einer wahren und ſeurigen Leidenſchaft verfertigt zu ſeyn, 
find aber auch zugleich eine neue Beſtaͤtigung einer alten Be⸗ 
mertung, daß der Dichter, der die Empfindungen ber Liebe 
interefjant ſchildern wolle, in dieſem Augeublick nicht von wirk⸗ 
licher Leidenſchaft regiert werden duͤrſe. Der Grund hievon 
iſt derſelbe, aus den die Unterhaltung eines liebenden Paars 
fat jeden dritten bald ſo aͤuſſerſt langweilig werden muß. 
Die Sprache der wahren Leidenſchaft iſt wortreich, aber ge⸗ 
dautenarm, fie liebt Hyperbeln, und findet an gewiſſen ihr 
vorzuͤglich angenehmen Bildern und Ideen ein ſolches Wohlge⸗ 
fallen, daß fie dieſelben aus. tauſend verſchiedenen Geſichts 
punkten betrachtet, und, ohne ihrer uͤberdruͤſſig zu werden, uns 
zayligemal wiederholt. Dieſe Einformigkeit und Einchnigteit, 
diefer enge Kreis von Ideen, diefe froftigen Hyperbeln diaraf« 
ueriſiren die Gedichte, Briefe u. dgl. der beſten Köpfe, wenn 
Er im Moment der aufroaflenden Leidenſchaft fetbft verfertigt 
wurdega, und charafterificen auch diefe Verfuche eines angehens 
den Dichters. Gewiß wird er einft weit beflere Gemälde der 
Bier geſchilderten Scenen liefern Eonnen, wenn er fich dieſelben 
in der Phantafle erneuern, und dann mir Huͤlſe ber Beurthei⸗ 
Iungefraft das verwirrte Chaos der Empfindungen plau » und 
guekmäffig ordnen, die dunkeln Bilder zur. Klarheit erheben, 
und von beyden das Intereſſante aus dem Unbedeutenden ber 
entgehen will. Die Manier des WE, hat eine gewifle Aehn⸗ 
.6 . J 4. — .. Ads 
| n . . 
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lichten mie der Hetrarchiſchen. € iſt eben inco ds 
fo oft proſaiſch und fpigfiddig. _ f me 


© 10. Gieb mir won biefer großen Erde . 
, Mur &ie — und fo. viel Adterland, » 
Us ih mis meiner wunden Hand 
Am heißen Sommertag aͤmpfiuͤge — 
Und einen Bach und einen Hain 
Zum Tempel, wo im Mondenſchein 
Ich ſuͤß durchſchauert hetend liege, 
Gib meinen Kindern Ihre Zuͤge 
| Und ihres Vaters fronmen Dub, 
Ein Kleines Thal fir ihre Spiele, - - 
Und dag fie Mutterfrende fühle, 
Wenn fie an neinem Buſen ruht. 


Dann will > ihres, Kpems | kaufhen, 
Und mit der Abendvoͤgel Chor 
Und mit des Diurmelbaches Rauſchen 
Schwingt fih mein Dankgebet einpon  - 
Der Tannenwatd, der file High, 
Wo wir. umfhlungen felig gehn, 
.Gäiebt unfeer Liebe Andachtsflügel, 
Sol ung umfchlungen beten fehn, 
Und jedes Thal und jeder Huͤget 
Soll uns ein Feyertempel ſeyn — 


Dicke gluͤcktlchen Berſe werben durch folgende Sende Saluge 
eilen, Die das froſtigſte Concetto enthalten, verunſtaltet: vo 


Und füße Kiebe:fey das ‚Siegel, 
Daß wir dir beiße Kiebe weihn! 


Noch frofiger und Eleinlicher iſt die Spielerey in folgender 
Strophe: | 
Tanzt Wellen, tanzet Freude! 
it euerm Tanz vereint _ 
Sich, meiner Seele Melle, 
Die aus dem teunfnen Auge weint. - . 


u Was Bedeutei die Affeetation , baß faft in jeder Zeile mehrere 
Biere mit Schwebcher Sift aeirnci find ?. Wir wollen 
» sucht 


4 
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So, mebr als alles dies, will ich noch für dich chun 
een 
ich des Lebens böchfte Seligkeit, 


i. 


Gedichte von Earl Friedrich Conz. Erſte Samm⸗ 
lung. Tübingen, bey Heerbrand. 1792. 188. 


Bey Durchleſung dieſes ziemlich eorpulenten Bandes, wel⸗ 
chem, Gott ſey bey uns? binnen Jahresfriſt ein zweyter folgen 
fol, konnte Rec. manchen hoͤchſt unangenehmen Empfindun⸗ 
gen nicht widerſtehn. Es kraͤnkteo ihn, daß nicht nur ein Aus 
wr in mıfern Tagen folhe Mißgeburten Gedichte nennen, und 
nicht ehne blinde Selbſtgefaͤlligkeit indie Welt einführen kann, 
federn auch, daß dergleichen poetifche Mißgeſtalten noch im⸗ 
mer iht Publikum finden. In Regula hat jeder elender Dich⸗ 
ser doch wenigſtens nicht alle Mängel und Fehler zugleich, 
ſondern ünmer noch eins oder das andere, Eleinere oder größere 
Oute bey feinen übrigen überwiegenden Unvollfommenbeiten.. 
Es jehlt ihm 3. B. an Plan und Gleichheit, aber er hat doch eine 
"zeine hone Stellen. Wenn die Erfindung fein Werk nice 
it, fo iſt es vielleicht bie Einkleidung. Fehlt es ihm am. 
‚der Gedanken, fo bat er doch vielleicht Nichtigkeit . 
und Leichtigfeit ber Sprache. gedienbe Phantaſie, Schwung 
$ 


\ 
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und Witz erfebt bielle cht eine gewiſſẽe ſanfte Empfindung und 
herrſchende gute Geſinnung. Kurz, kann man ihn nicht leſen 
mit Vergnügen, fo kann man ihn doch lefen ohne Innere Em⸗ 
poͤrung. Dee Verf. ift eine Ausnahme von biefer Regel. Bey 
Seinen einziarn Borzuge fehlt ihm hingegen alles, was er ha⸗ 
ben ſollte. Beinen Gedichten fehlen Gedanken, feinen Gedan⸗ 
ken Sprache, feiner Sprache Richtigkeit, Alles ift leer, oder 
dunkel, unrichtig, holperig. Die einzige ſich über alles ergieſ⸗ 
ſende Quelle des Guten und Schönen, welche Horaz mit drey- .' 
Sylben ausdrädt, (ſapete) ſcheint er noch nicht zu kenıten. 
Dies alles verlangt Beweiſe. Wohlan, fo möge ‚Heid fein 
erſtes oder inoegtes Gedicht dazu dienen. 


Geneſangokeyer. 


Kühl ich wieder neues Leben, 
x Neue Lebensluſt in mir? 

Wags ich wieder aufjuheben 
Mein gefuntnes Haupt zu dir? - 
Kam in meiner Entnmermübden " 
Seele Lacht dein Licht zurück, 

O Natur, sit neuem Frieder, 
. Deiner Rube goldnem Gluck? 


Wie viel fände naht Grammatik, Logit und Jeſthetik gegen 
biefe einzige und zwar erfte Strophe einzumenden! 


Sechwermuth mit dem ſchwarzen Schleyer 

Hatte meinen Sinn verdumpft. (Wie? verdumpfen, 
und zwat mit dem Schleyer ) 

Ausgeblaſen all mein Feuer— 

Alle Nerven abgeſiumpft. 


| Welke ungleiche Bilder eines einzigen Gegenftandes ! 
Ah, yertreten in dem Staube .— 
Waͤhrt ih ſchon mein ganzes Ich, 
Alſo batte Koray Untecht zu fagen: non omnis moriar. 


Mrur zu bald’ mich uͤberwunden 
Sah ich von der Herrſcherin 0 
Meinen ſchoͤnſten Plan entſchwunden 
Wie ein (einen) Hauch ing Nichts dahin — 
Und mein Innres aufgewiegeln, 
— Krank 


. . 
rn < . ⸗ 
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— Ktanf die Sinnen, franf das Heri⸗ | 
Jeder Freude zugeriegelt 
Offen nur dem tauben Schmerz. 


Ale Thore mir verſchloßen 
Waͤhnt ich zu der Zukunft Sid, 


Bor der nahenden Serfiörung 
Mit gerettet und dem Tod Cift dies etwa Wweherley w 


Reich an Freuden iſt das Leben 
Und des Vollgenuſſes werth, 
Wenn uns Fried und Ruh miſchweben, 
Innrer Adel uns verklaͤrt; 
Wenn wir lernen zu entbehren 

Wo Entbehrung wird Genus, 
Deine Blüchen nicht zerſtoͤren 
Keiner Freuden Genius. 


Wenn es auf Dunkelheit antimmt , kann der Vaileſſer 
ih einen Kant, und wenn es Wortſchoͤpfung betrifft, einen 
Alopſtock duͤnken, nur mit dem unterſchiede daß er im er⸗ 
ſten Falle, keinen, oder doch ſehr gemeinen Sinn giebt, im 
zweyten aber feine neue Idee beein für welche die One 
de noch fein Wort hat. . 


/ 


Dronnenlied oder vielmehr Beunnenliep wie 
geheißen hat. ' “ 2 


Uns winkt die Morgenröthe, 
Heran zum Sorgenlerbe 
Wo befrer Nektar quillt, 
As der beym fteifen Mahle 

* Aus fhäumenden Pokale - 
Den leeren Sinnenkitzel ſtillt. 


Die Nymfe dieſer Quelle 
Macht Herz und Augen belle 
Und ſcheucht dei Scorpion 
Mit ihrer milden Rechte 
Den Dämon finfirer Vachte 
Den Hypochonder uns davon. 


x 


[2 


138 7 Poefien. 


Seys Eyceflenz und Gnaden, 
‚Mit Titeln bochbeladen — 
— Wirft er den: Prunf nicht fort — 
— Hier gilt nicht Rang und Titel — 
N Und kein befteenser Aittel, 
So ſuch er einen andern Dit. 


Dies wenige wird hoffentlich unſere Leſer in den Stanb 
ſetzen, über das Ganze urtheilen zu können. Daß wir Wahre 
heit vrelleicht etwas ſtrenge fagten, war gewiflermaßen juftus, 


” 


doler, Sollt es den angehenden Dichtern, in welcher Ges. 
gend fie auch leben mögen, an einem fichern Ariſtarch fehlen, 


wenn es ihnen nur nicht an Beſcheidenheit und an Willen 
fehlte, ihn zu' hoͤren und zu nüßen ? umb waͤr es nicht in jedem 
Falle befier, lieber einige Jahre fpäter, aber auch mit mehrerem 
Rerhte aufzutreten? Dec. hat bemerkt, daB das tefende Pu⸗ 


biifum der. Dichter immer mehr abnimmt, und von na zu - 


Tage noch mehr abzunehmen droht. Gleichwohl ift und kann 
hiervon keine andere Lirfache feyn, als der Schwall von elen⸗ 
den Gedichten, von welchen wir .von Zeit zu Zeit uͤber⸗ 
ſchwemmt werden. Nenn man unter zwanzig Sanmlungen 
von Gedichten kaum eine mittelmäffige zu finden hoffen darf, 
kann man es danu einem Manne, welcher Nahrıma für Geiſt 
und Herz fucht, übel nehmen, wenn er diefe Art von Lektüre 
nach ımd nach aufatebt? oder muß man es einem Kunſtrichter, 


"welcher nicht wur alle Wiffenfchaften, fondern auch befonders 


die Dichtkunft zu ſchaͤtzen und zu begünfkigen, berufen iſt, niche 
vergeben, wenn er ſich gegen Dies herrſchende Unweſen unfers 


Zeuaiter⸗ ertlärt? 
Hed. 


Romane 


Memoiren des Marquisvon & . . ; Vom Verfaſ⸗ 
ſer des Genius. Berlin, beh Vieweg. 1792. 
216 Seiten: 8. 16 . 

Die Verſaſſer der Aligemelnen Litteraturzeitu 8 bey der 


Anzeige dieſer Memoiren des Pſeudo⸗Marcheſe von Große 
J 792. Bra ai diefen litteratiſchen Marktfchreyer — 


J 
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fo viel beiſſende Lauge auxgegoſſen, als er verdieht, ja etwas 
mehr noch, als er verdient. Ohne eine feiner. Lächerlichkeis 


ten, Albernheiten und Schlechtigkeiten in Schuß ‚nehmen zu 


g wollen, müſſen wir doch fteymuͤthig geftehen, daß die Ihm 
dort gemachten Vorwürfe „der unverzeiblichfien Dumm: 
beit und der niedrigtien Bosbeis“ viel zu hart fcheinen, 
und ſchwerlich durch feine Arbeiten und Handlungen als Schrift: 
ſteller — in welcher Qualität er doch: allein ein Gegenftand 
erlaubter Kritik feyn Fann —. zu rechtfertigen ſeyn möchten. 
Bir bedauren vielmehr diefen jungen Mann, bein es nichts. 
weniger als an Talent und Anlage fehlt, ein ſehr müßlicher und 
unterbaltender Echriftfteller zu werden, daß er auf lo verderbs 
fiche Abwege gerathen ift, und rounfchen von. Kerzen, daß er 
in Zufunjt einen beffern und edlern Gebrauch von feinen Faͤ⸗ 
Bigteiten madyen :nöge. Ander Möglichkeit einer folden Bes 
kehrung läßt uns feine Jugend nicht verzweifeln. Wir ber 
trachten gegenwärtige Eleine Schrift blos als Roman, und 
allerdings iſt fie in diefer Rückficht nur ein mittelmäffigee Pros 
duct, ohne Plan, Zweck und Zufammenftimmung der Theile: 
. wicht aber, wie jene Kunftrichter, von ihrem Eifer über die 
Wahrheit hinausgetrichen, behaupten: „die finnlofefte, uns 
„erflärlichtt alberne Erdichtung.“ Auch diefe Bogen 
zenaen, wenigſtens in einzelnen Schilderungen und Stellen, 
3 fruchtbarer Pbantafie, glücklicher Darſtellung, leichter 


und flieffender. Sprache und einer gewiſſen Kraft des Aus- 


dracks — Eigenſchaften, bie freylich wiederum bier, wie in: 
eien andern Schriften des Verf., durch große aber nicht une 


vertilgbare Fehler entitellt werden. Wollte Ar. Broße feine 


laͤcherlichen Aniprüche, feine Sucht nach Sonderbarfeiten und 
euszeihnenden Dingen aller Art.aufgeben, nicht mehr end 
nichts anders fern‘, als er ift, nicht ſchoͤner und geiſt⸗ und ge⸗ 
tertenreicher fhreiben, als er kaun, er würde gewiß, ober 


alles müßte ung trügen, dereinft in der bürgerlichen und ges. 


leytten Welt einen .ehrenvellen Rang behaupten koͤnnen, und 
in den Augen unbefangener Prufer vielleicht vor manchen al: 


bewunderten Lieblingskhriftfteller unferer Tage den Vorzug . 


erhalten. 2 


Bs. 


No Merk⸗ 
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Merkwuͤrdigkeiten der neuern deutſchen Welt, aus 
allen Ständen und Sagen, in dee Geſchichte des 

"> Herrn von M***. Frankfurt und Leipzig, 1792." 

29 Bogen, 8 1.4 ® 


Es geht zu’ den Merkwuͤrdigkeiten ber neuern deutſchen Welt, 
daß man foldye gemeine, elende Waare auf den litterarifchen 
. Markt zu bringen wagen kann. Die ſeht langweilige Ser 
ſchichte des. Heren von M** hat dem Verf. zum Vehikel ge⸗ 
dient, um die alltäglichften Bemerklingen, die er, unbefanät, 
wie eg ſcheint, mit den.Bitten der feinern Welt und mit dem, 
as über diefe Gegenſtaͤnde ſchon taufendfältig beſſer tft geſagt 
worden, für neu und wichtig anſah, auf Papier zu ſeben. 


Pk. 


Gregor Orlof, jugendliche Schwärmereyen und Er · 
fahrungen eines Guͤnſtlings. Leireig, in der We 
gandſchen Buchhandlung. 1792. 524 Seiten. 8. 
ı MR. 12 #. oo nn 

Hoͤchſt mahrfcheinlich eine Ueberſetzung, obgleich es näch der 

Hey unfern Fabrikanten beliebten Mode- nirgends als Ueberſe⸗ 

tzung angegeben ift; wenigſtens wird nicht leicht ein guter 

deuticher Drigtnalfchriftfteller ſchreiben: mein Vater fand die 

Steile fo ſchicklich für ibn, wo es heilfen muß: für fich, Auch 

machte fehon der Titel „den Rec. darauf aufmerffam: Erfab 

zungen eines Guͤnſtlings ift kein deutſcher ſogleich verſtaͤnd⸗ 
licher Ausdruck, vermuthlich ſtand aber, d'un favori im Ori⸗ 
ginal, das Rec, nicht geſehen hat, auch nicht kennt, Es aufs 

. "zufuchen, lohnte nicht der Mühe. Pflicht aber iſt es, unfern . 

Lefern zur Warnung zu fagen, daß diefes dickleibige Buch Ger 

mälde verliebter Ausfchweifungen von alleriey Art mit fo in⸗ 

derenter und laſciver Drapperie enthält, wie dern Rec, feit Kos, 
tzedues gefährlicher Wette nicht vorgekommen find. Er wart 
daher die Directoren der jegt fo haufigen Lefegefellfchaften wor 
dieſeni uͤberdem aͤuſſerſt jaden Gewaͤſche, das er mıit Muͤhe hat 
zu Ende lefen Eonnen, da es ſich nicht einmal durch gute na⸗ 

uͤrliche Anlage, wahrſcheinliche Fiction und regelmaͤſſige Di- 

stion empfiehlt. Ein ehrbares ſittſames Mädchen darf fich ohne 

sc” 


⸗ 
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Erdchen Sen dieſem Buche nichtantreffen laſſen, wo man lauter 


chebtecheriſche Weiber und feile Dirnen mit allen ihren Kniffen 
und verliebten Abenteuern, die oft bis zum Ekel ausgemahit 


End, kennen lernt. In den erften fünf Bogen, als Recenfent. 


emertte, von welcher Art und Kunft das Bush fey, zählte er . 


Wurpers halber die vorkommenden verliebten Rendezeous und 
jä,lte — ſchon fechs, noch ehe der fünfte Bogen zu Ende war; 
er gab alfo das Vorhaben auf, Rechnung und Buch den gan⸗ 
zen Roman hindurch darüber zu halten. Man macht mit Ars 


ans » Augen bey unfern deutfchen Bücher » Cenfurgerichten, - _ 


daß doch ja nicht ein Jota von der hechheiligen Dogmatik vers 
\oren gehe, und Bücher, die die Sittlichteit und Moralitaͤt, 
die tauſerdmal mehr werth find, als alle Dogmatik, unter die 
Fuße treten, läßt man frey drucken. Wenn das nicht, auf 
Bas gelindefte geurtheilt, Inconſequenz der ſchaͤdlichſten Art 
iſt, fo weiß ich keinen Namen dafur. Aber feit der berüchs 
tiste A. v. Kotzebue in feinen Schriften vor aller Welt öffent 
lich burt und bubt, diinken fich unfere Romanenſcribler und 


Ueberſetzer etwas bedeutendes zu ſeyn, wern fie diefem unver - 


fhamten Merfchen, der, follt’ ich denken, gebrandmartt ges 


nug iſt, nachhuren und buben. Gott mag es dieſen Sündern, 


rerzeihen, die auf dieſe Art manche Unſchuld morden, aber ein 


Secenſent muß gegen ſolche moraliſche Giftmiſcher unerbitt⸗ 


k h ſeyn. 


= | . D. 


G.ibo von Sohnsdom. Zweyter Theil. Freyberg 
und Annaberg, bey Craz. 1792. 20 Bogen. 8. 
16 JE: . 

Ne gute Meynung, die wir von den Talenten des Verfaſ. 


. Es dieſes Buchs in der Recenſion dee erften Theils geäuflert 


baten, beſtaͤttigt dieſer⸗zweyte, ber noch beffer und intereffane 
ter gefchrieben iſt und die Sefchichte beſchließt. Auch die cins 
geheneten Liter find nicht ohne Werth, Unwahrſcheinlich 
fi 2 wohl manche Begebenheiten. &o wird z. B. ſchwerlich ein- 
Tann, wie Guido, wenn er eines Mordes wegen verfolgg- 
wird, leichtfinnig genug ſeyn, feine Haſcher des Nachts im 
Weide zu necken, fondern nur an feine Sicherheit denken. 
Die letzte Zufammenkunft mit Julien iſt kKberraſchend; aber 

ein 
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empdrend. Indeſſen freuet man fh, daß es fo ger 


wen 
nie: der Autor übt puetifche Gerechtigkeit; bie Tugend 
fiegt und man ficht, wie weit die erfte Abweichung vor derfels 
- ben, führen kann. | | u 


. | | | es 


Naturlehre und Naturgeſchichte 


Meteorologiſche Merkwuͤrdigkeiten, von C. G. F. 
Stoͤwe, Prediger zu Beyersdorf und Schönfeld, 
ohnweit Bernau In der Mittelmart. Berlin, bey 
Rottmann. 8 Bogen in 8. Zwey Kupfertafeln, 


vor 13 H. 


= Eeſt meteorologiſche Erſahrungen aus unrerſchiedenen Ländern 


die letzten neun Monate 1791. Allgemeine Ueberficht umd 
Beteuchtungen derſelben. Conftellationstabelfe für 1792. Are 
merfimgen über die Conftellationen 1792. : Vorberfagungen 


aus ihren beyzufägen, findet er bedenklich und überfläflig. Das. 


erfte : weil unlaugbar viel der im vorigen Sjahre vorbergefag« 


ten ſchaͤdlichen Naturbegebenheiten auf eine zieimlich auffallen⸗ 


be Art wirklich eingetroffen find, fo wurde cin groſſer Theil in 
der Naturkunde nicht genug wnterrichteter Menſchen, dem 
dieſe Schrift Doch auch in, die Haͤnde geriethe, dadurch in nicht 
geringe und doch unnoͤthige Furcht gelegt werden. Alto fagt 


Herr St, jetzo gar nichts vorher, ſondern laͤßt Altes auf den 


suhig zu erwartenden Erfolg ankommen. Ueberfläffig waͤre 
es, bie Borherfagungen beyzubringen, denn was Herr Stoͤwe 
aus den Eonftellationen num vermuthet, kann jeder ans feinen 
bisherigen Aeuflerungen felbft errarhen. Beantwortung ber 
vornehmſten gelehrten Einmürfe einiger Recenſenten. Zwoͤlf 


KFiguren zeigen den Stand der Planeten und des Mendes am 


) sien Tage jedes Monats 1792, auch mit Herſchels neuen Pla⸗ 
neten. 


Kurgefaßte gemeinnügige Naturgeſchichte des In⸗ 
und Auslandes ſuͤr Schulen und haͤuslichen Un⸗ 
ter⸗ 


I) 
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terricht,, von Johann Matthaͤus Bechſtein. Cr. 
- ſten Bandes erſte Abtheilung. Saͤugethiere, Vo. 

gel, Amphibien. Mit Kupfern. Leipzig, bey 
Cruſius. 1792. 613 Seiten in gr. 8. ı Re: 
13 


er Sch. ift in der That ein  fehr Aleiffiger Sceiftftelle, 
aum ift der zweyte Band feiner Bemeinnönigen Naturge⸗ 
ſchichie Deutſchlands nach allen drey Reichen, der in; 
. mer Bibliothek auch bereits angezeigt worden ift, erfchienem; 
fo tritt er ſchon mit Diekt Rurzgefaßten gemeinnägigen 
Vaturgeſchichie dos In⸗ und Auslandes hervor. Es 
fett dieſes Werk abermals ein Verſuch zu einer Schuls und Fa⸗ 
milien⸗ Naturgeſchichte ſeyn, und mit der Öenfeinnügigen Na⸗ 
mrgeſchichte Deutfchlands ein Ganzes zum Unterrichte brauche 
bares und hinlaͤngliches Werk ausmachen, um wenig bes 
gäterten Liebhaber ber Naturgeſchichte zwey icher in bie 
rent. zu ‚ sorkhe ihm nicht nur. alle die theuern Werke 
iffeufepaft entbehrtich machen, fonderirauch in alle 
um —* thun, was für diej en. zu wiſſen nörhig iſt, bie 
Beine Naturforſchet von Profeſſion ‚werden. wollen. Die 
iche —— t beyder Werke iſt indeſſen: den 
gemeinnützigen Unterricht der Jugend badurdy zu befordern, 
uud dein Lehrer einem Leitfaden zus liefern, nach welchem er feir 
wen Unterricht aufbie beſte Art in.swey Curſus vortragen 
Keme ; fo, daß des Lehter, beym erften Curſus der Naturge·; 
ſchichte, dieſe Eurjgefaßte gemeinnügige Naturgeſch. des In⸗ 
and Auslandes as Ganbbuch gebrauchen, ud beym zweyten 
De Die gemeimmikige Naturgeſch. Deutſchlauds zum wehläuftigen 

ven Untert ichde nugen fonne, ' - 

Sr. B. erklärt fich geläufig hierüber in der Voerredo 
um ſagt ohnſtreitig viel Lehrreiches und Gutes, wie fi dies 
von einem Dans, ber. i viel prabeifche Kermaniffe in der won 





arthan haben, "die'gemeinnägige. Naturgeſchichte ande 
fonjeich mit der gemrirmnuͤtzigen Naturgeſch. des In-und Aus 
landes für Schulen und häuslichen Unterricht zu ‚verbinden, 
wnb dadurch viel Wiederholungen und MBeitläuftigkeiten zu 
vermeiden, wodurch die Anzahl der Baͤnde jetzt nue ——— 
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udd der Preiß des Werks erhöhet wird. Denn, man hedenfe 


wird. Eben fo kommen bey den Veſchteibungen 5* 


\ 


body nur, sole weitläuftig und themer das Sanze, ohnerachtet 
des Titels: Bursgefaße ıc. werben muß, „Die gegenwärtige - 
erfte Aptheilung: des erften Bandes mache ſchon einen flarten 
g- 8 Dand von 61a Seiten aus, und ſchließt doch erfi mit den 


Ampbibien. Ron der gemeinnuͤtzigen Naturgeſch. 


— Daben sole © bereits zwey ſoiche e ſtarke Wände, in weichen 
noch nicht einmal die Geſchichte der Vögel geendigt il. Wie 
viel Theile werden nun noch zur Erfehöpfung des Ganzen folgen 
wehffen? und doch wird, mern nun alles zufammen koͤmmt, 
Bas. Bert, zu einer vollfiindigen Naturgeſchichte zu kurz, 


" * zu einem kurzgefaßten Kebrfyfisn ‚zu weitlanftig wer⸗ 


Daß übrigens in dieſen beyben Werken, die Herr B. 
Ba Untersichte in der Diaturgefchichte will verbunden haben, 
diel Wiederholungen sorfommen, Davon geben gleich Die erſten 


„Kapitel in beyden Beweiſe, in weichen. von der Einleitung 


In die Naturgefchichte ; Eintheilung der Naturallen; von ben 
Thieren überhaupt, und ihrer Eintheilung u. [. w. gehandelt _ 


Thiere, die auch In Deutſchland und befonbers in: 
einheimiſch find, und die aud) in der gemeinnuͤtzigen Naturge⸗ 
ſchichte Deutſchlands befchrieben And, Wiederholungen ver, dig 
ganze Bogen einnehmen, - Here B. nennt fein Wert fir bes 
ſcheiden zwar nur einen Verſach; indeſſen if ein V 

von ein Dutzend und mehrern ſtarken Baͤaden fürs Pubutum 


etrwas koſtbar, da es uns zumal doch wirffich.tweber an groͤßern 


noch Eleinern brauchbaren Syſtemen ber Naturgefchichte fehlt; 

und der Lehrer, welcher die erfiern nicht kauffen kann, und, bie 

wibern. bey feinem Unterrichte anzuwenden , nicht verkieht, 

Gin das, was Ken DB. ‚liefert, nicht gehörig wird nupen 
ven 


weichen Herr B in der Verrede ans 


Der Gemeinfpruc, m 
fi, „6 man Dr em mit sl aan Nam Ge Om 


alte Heben Gemeinſpruͤche, einer näheren Erkl⸗ 
rıng — — Gut, febr gut, war e war es oßnftreisig, daß Hr. B. 
diejenigen Thiere nind Marurpt in Deurtſchland 
und beſonders in —— —** find, and deren Na⸗ 


dur geſchichee er'zum Theil ſelbſt Sabre lang fletifig ſtudirt hatte, 
ſyſtematiſchen Ordnung befchrieb,, darch 


in einer feinen und 
aigene Beobachtungen und Erfahrungen bie Nranurgekchichte 
&%6 hereicherte. Dafür ihm felbft der Raturſor⸗ 


‚Far von Proſeſſion den größten Danf wiſſen. Gafte man 


nun 





ringen 


„ 
— 
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urn aber auch fiherhaupt das Untertehmen des Hrm. B, eine 
gemeinnͤtzige Naturgeſchichte des In- und Anslandes c. zu 
ſchreiben, gut nennen koͤnnen, ſo müßte ein ſolches Werk aller⸗ 
dings ſolche Eigenſchaften haben, die es ſowohl feiner innern 
als änftern Einrichtung nach brauchbarer machen, als biejenis 
‘ £erbücher dieſer Art, die wir "bereits haben. Hierzu wür , 
unter andern gehören, daß der Verf. altzeft aus den beſten 
und neueften Quellen geſchoͤpft· haͤtte. Die Näturgefihiiiee 
iR ſeit einigen Jahre ri fh vielen neuen Entheckungen ber 
reichert worden, daß es nim felnesiweges hinreichend it, fidh 
- Yes an die Antorität eines Linne, Bäffen m. a. tir. zu halten. 
Bleich zu Anfauge diefer Kurzgefaßten Ylaurge . 
f&ichre Köst man auf Beſthreſhungen, bie ganz untichtig 
Aus. Gerftimme z. B. alles, was Hr. B. von Urangutang 
anfuͤhrt, nicht mit den neuern und bereits Befannten Entde⸗ 
dungen überein. Heri ®. fagt:, „Man kennt zweyerley Gat⸗ 
„turzgen deſfelden. Die kleinere iſt von der Groͤße eines niere 
„jährigen Kindes 24 bis 3 Fuß, und koͤnnmt vorzuglich vorm + 
„Berne Di: een I slide einem —55 Men ⸗ 
Iſqhen, iſt ⸗ bis 6 Fuß hoch, und bat vorzuiglich Angola zum 
Vaterlande. Ueberhaupt iſt das Vaterland dieſer — ** 
bie. heine Gegend von Afritq. =“ Alles dieſes, und was 
Zerr B.weitet hinzu ſetzt, glaubte man noch vor söngefäße 
zehn —ãA— kennt man Aber, aus zuverluͤſſigen Nach⸗ 
tichten, bie Dlaturgeſchichte des Orangutangs viei genauet, 
und weiß aus den Verichten ſolcher· Maturforſcher, Die dies fo 
fettene Thier In Indien ſeibſt fahen und befchrieben, daß es 
keineswege In den heißern Gegenden vom Afrika zu finden, 
feudern faſt nur allein auf der Juͤſel Bornev zu Haufe if, 
Daß weder der Dong und Jocko, welche Düffon befchrich, 
nech die fegenannfen Waldinenſchen bes de la Broffe , wahre 
Drangntängs waren} daß der eigentliche Orangutang nicht, 
wie Herr D.- fagt, runde weit abſtehende Ohren, ſondern Eleine 
platt am Kopf liegende Ohren hats and) keine Zahnlücke zwi⸗ 
fäsin den Vorder: und Beitenzähnen, ſondern in jebem Kiefer 
vorne vier. Breite — zwiſchen zwey dicken und uͤber 
fi herausr agender Hundszaͤhnen hat, u. f mw. kurz, daß bie - 
ganze Befchreibung, die Herr B. davon macht, unrichtig ſey, 
md daß maͤn noch nie einen Orangutang der größern Art in’ - 
Europa gefeben habe, da der Einzige, welchen man nad, einem 
zwenzigjährigen Nachforſchen von der Infel Berneo erhielt, 
and welcher‘, ba man fich inet nicht lebendig hatte — 
a I EEE os. 


. 
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Kern kbemen ‚vonder Geſellſchaft der Ühefle und. wil: 
fenf&aften zu Karin Irak aufbewahrt, an den Prin⸗ 
zen von Oranien uͤberſchickt wurde, unterwegs verunglücke. 
Diefer Orangutang, ob er.gleich nicht mehr. jung war, hatte 
doch kaum eine Hohe von ot ‚ohngrfähr 4 Fuß *). Veberhaueg 
iſt das ganze Kapitel von dem Affengefchlechte nicht fo volflan 
dig und richtig, als man es ineinem ſolchen Werte mit Recht | 
‘erwarten konnte, Ken her Deichreibung der übrigen auslän- 
Ider netten ſtoͤßt man nicht Jelten auf eben. diefen Mau | 
Kr es nur kleine und ſehr verzeibliche Fehler Ä 
dem ufen Entwurf und Verſuche zu einem Werte von 
Glan Umfange, Auch, ift Nec. weit davon eurfernt, durch | 
einige, was er hier gefagt has, die Verdienfte des Gen. B. | 
Narurgefchichte nur im geringften beraßwärbigen u | 
en Er iſt vielmehr volltommen; überzeugt, daß Herr © | 
Sau der Main ſey, von weichen wie auch in diefem Zache * | 
pas Gutes gemeinnutziges arıb brauchbares erwarten koͤnnen, | 
und gemiß adalten werden. Cd. 





— 
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. : @rziehungskeiften. 


Rngenehme Unterhaltungen fuͤr Maͤdchen und gung 
“ finge,. in Oeſchichten, —— und kurzen 

Auſſaͤtzen. Giogan, bep Guͤnther. 1792. ı Als 
phab. 14 Bog. in u" 1 DR 10 æ. Nice 


ie Auſſaͤtze, die hier zur. Unterhaftung für die Junge Le 
© — 5 — A. And folgendes ı) Karl und e ge be 

eine Engliſche Geſchichte. Thereſe wird von Ihrem 
Gr, der bier ſehr ſiunreich den Namen Sener ſuͤhrt, wegen 
— Liebe zu Carin, aus dem Haufe geſtoßen: fie rent alfa 
arln in die Hände, der fich fofort mit hr trauen laͤßt. Nach 
einiger Zeit wird Carl durch einen erdichteten Brief. auf ein 
Schiff gelockt, da in Ketten gelegt und fortgeführt. Bein 
Nebenbuhler Urban, dein Senex Therefen zugedacht hatte, 
. hatte ihn an einen Selavenhaͤndier verkauft, der ihn von der 
Welt ſchaffen follte. Das Schiff wird aber von einem See⸗ 
chiber erobert; Carl geräth in Sflavern, wird aber os des 
alten, 
9 ©. Dasayin für das Neuene aus der pi und Natueges 

e; berausgeneben von 2. Getha. 

[> * v —* Stuͤck. Ra * * 


Eryegungapgeifen ° 3.7. 
haften, und endlich in Freyheit gefeht. Er erite eben-in Then 
tefens Zimmer, als Urban feine Seprathsanträge mit dem 
bloßen Draen unterſtuͤtzt. Dieſer falle vor Schrecken nieder, 
verwundet fich todtlich, bekennt feine Bosheit, vermaht The⸗ 
vefen das an ſich gebrachte großväterlicye Vermögen, und nun 
fommt, am die Freude vollommen zu machen, auch ihr, ſeit 
tbrer Kindheit todt geglaubter Vater aus der Levante zurüd, . 
Die Sefchichte würde fich befer fefen laſſen, werm der. Bf. mehr 
Geſchmeidiareit ver Erzählung befäße, und weniger gegen die Nie 
gein der Wahricheinlichkeit fehlte. 2) Karl u. Malchen Eine 
unerbebfihe Geſchichte eines Mädchen, das ihren Geliebten 
einem faftigen Becken aufopfert, diefet aber, als fie mit ihm, 
aufgeboten merden foll, einer andern überlafjen werden muß,’ 
bie ältere Anwruche auf ihn hatte. 3) Das unglüdlich 

-verfchenfte Herz. Eine. Schilderung — famgt ſich alto an: 
Ich Unglückliche! In der rofenfarbigen Bluͤthe meiner Jahre! 
de es möglich, daß dieſe Schidungen ſchon it den Ewigkeiten 
der Gottheit gesrunder?"" Auszuͤge aus Juliens gebef- 
men Tagebuche. — Selbhſtgeſpraͤche rines liebeſiechen Maͤd⸗ 
Gens, bey der Abweſenheit ihres Karls, naͤch feiner Wieder⸗ 
Funft und bey feiner abermaligen Entfernung in den Krieg, 
mit nntermengten- holpernden Verſen. Was foll aber eine: 
folche fade Lekture einem Mädchen für eine Unterhaltung geten ? 
eine fehrreiche und nuͤtzliche wahrlich nicht! Ss) Die Wohl⸗ 
ebirigkeir. Dalimek, die Wittwe eines Mhfelmanns, üht huf‘ 
den Lande, mohin fie ſich begiebt, alle Arten der Wohlthaͤtig⸗ 
Eeit aus, die bier weitſchweiftg genug erzähle, werben. Ein: 
Erdbeben bringt fie um alles iht Vermögen. ing, andere _ 
berachbarte, aber arme Wittwe, Katime, nimmt fie auf: aber 
iher begden arbeitfamen Shhrie entbrennen für Zulima, Da: 
ſimets Tochter. Der eine aber iſt großmüthig, ſie gutwillig - 
feinem Druder abzutreten und ſich zu entfernen; er geht nad) 
‚ won dannen er von Märmern, die Dalimet einſt ver: 
pfichtet hatte, große Keidihiimer an diefe zuruͤckſchickt, und. 
mit Salems Tochter glücklich und reich vermahle, zur Vollen⸗ 
dung der Familienfreude, zum Beſuch zurücktommt. 6) Dee 
Tempel dee Cugend. Nur zum Theil die gewoͤhnliche 
Allegerie, die hierin eine Vifion gingetieibet wird; Daͤmo⸗ 
wen (md das find die Leidenſchaften,) ſtuͤrzen die Wanderer 
von dem fleilen Wege zum Abgrund: 7) Selma, in.der 
Raube, nach einer bberfianönen Krankheit — eine rhe⸗ 
toriſche uͤbung/ mit Vemat durchwebt. 9) Saemar, 


v > „ur 


— 
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43 Expehungafeifte: 
quv diefihidhee Des menfchlichen Gefchlochts — En 
Hanteies Gewede der unfinnigfien Erdichtungen in faben Des 
ationen und ekelhaftem Schwulſte vorgetragen, und mit 
den allerlächerlihften Alfegoten verſehen, welches mon zuerſt 
leſen follte, um zu fehen, -wie viel Kopf und Geſchmack der V. 
mit kun Schreibpult brachte , als er fich Hihfente, ein Buch 
für Mädchen und Jünglinge — zuſammen zu ſchwieren. 
Saemar iR der Sohn eines Statthalters im Koͤnigreich Huan⸗ 
kapampa, einem Paradieſe, eder Schlaraffenlande, dergleichen 
nur je erdichtet werben ift. Es wird aber von einem Pes 
ruaniſchen König unterjocht, feines Goldes beraubt, uud Sae⸗ 
mar mit andern Vornebmen bes Landes weggeführt, Er wird 
Leibarzt feines Tyraunen, verliebt fich gber in deſſen Prinzefe 
An, unb.shut ihr anf eine fo alberne und plumpe Art, daß er 
mit Nofenftühern abgewieſen zu ‚werben verdient hätte, feine 
Liebeserklärung: allein er iſt gluͤcklich, und erreicht ſegleich 
das höchfte Ziel feiner Wuͤnfſche: und dieſen Triumph — dee - 
Ungezogenheit mahle dei unverſtaͤndige Mann, zur Unterhal⸗ 
. tung für Mädchen, mit ben ſchliwfrigſten Farben aus. Die 
Eolge danon iſt, daß das järtlihe Paar, um der Rache bee 
Könige zu entgehen, fih zur Flucht entſchließt. Saemar 
ſchifft mit feiner Prinzeſſin und ihren Schaͤtzen nach Ealifor« 
wien, wo fie mit dem Verluſt ihres Lehens entbunben wird. - 
Er hält ich aber vor den Nachſte lungen des Peruaniſchen Ki 
nigs nicht mehr ſicher, und. will. nach Terra Fisma fpiffen: 
ein Sturm serfhläge ihn auf.eiue Inſel, wo er andere ver⸗ 
ſchlagene Schiffe antrifft. Dem'Anführer des einen entdeckt 
er feine Umſtaͤnde, und diefer bekennt ihm hinwieberum, kafk 
er vom König zu Peru ausgefandt ſey, ihn aufzuſuchen, daß 
er aber feine Freundſchaft erwiedern, und ih von ihm nicht 
trennen wollte. Sie werben hierauf uon einem Algierer wege 
genommen, getrennt und verkauft, (Den denfe ſich die Zu⸗ 
ſammendichtung — von Peru, da es noch eigne Koͤnige hatte, 
nach Caliſornien, won da nach Terra Firma, und im deffen 
Naͤhe Algierer?) Saemar bekommt den Dey ſelbſt zum ' 
VHerrn, beſchlaͤſt deſpn ſchoͤnſte Sclavin. und wird, ſammt ihr, 
waͤhreud ber That von feinem Herrn erfinchen, — Und fo was 
erbloͤdet man ſich nicht, einen Veytrag zur Goſchichte bes 
menkhlihen Geſchlechts zu nennen! 9) Maxiane von 
Terville. Valfmour lege in ihrem Kerzen uͤber ihren ſtand⸗ 
 Yaftern Freund Ot. Albain; verläßt fie aber wieder, einer Kor 
kette willen, und wird datuͤher yon bien in ginem. Zicne 
r j - a 


nr | ” 
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Kampf erſtochen. Nun bäcte Albain wieder in feine frübere 
Rechte aintresen und Marianen beyrarhen: fellen: es hatte 
aber dem Verf. beliebt, fie Eurz darauf fterben zu faflen. 10) 
Don Aloares. Die hirnleſeſte Zaubergefhichte, die wir je ge⸗ 
leſen haben, wie aegri lomnia zufanmengefegt, und die fich 
Yoch auch durch nicht einen erträglichen Gedanken rechtfertigen, 
der umz entſchuldigen läßt. Dieſes Urtheil durch ine Zere 
gliererung zu vechtfertigen, müffen wir ben Raum ſchonen. 


Nachdem wir uns nun durch biefes dickleibige Unterhal⸗ 


durchgaarbeitet haben, um unſern Leſern nicht zuge 


mugebuch 
zuutgen, es uns auf das Wert zu glauben, daß Maͤbchen ımb 
Sänalinge bier feine ihnen angemeßene Unterhaltungen finden: 
fo bedauren wir unfer and anderer Recenſenten Loss, da; fie 
‚uuchrere Tage mil Leſung eines Buches verderben müflen, das 
Anen doch auch micht die mindefte Nahrung für Geiſt und 
—— an a 
einige muBige e dur Hben, € und Dr 
u Ä R | 
" 7 8. 


Neues feanzöfifches Sefebuch, Herausgegeben von 
A. 3. Heiler, Direktor der Königlichen Reabı 
fehule zu Berlin. Zweyter Theil. . Berlin, im 
Bertag der Buchhandlung der König. Realſchule, 
1792. 404 ©. 8. ‚16 9% . . . 


Dicker zweyte Theil zerfäht.in a Abſchniete. Den erſte ent 
Hals Orzöhlungen, der zweyte Briefe, der dritte Bruchftuͤcke 
aus der Geſchichte, und ber vierte Gedichte. An der Waht 
der Otuͤcke haben wir nichts auszufetzen; aber es haben ſich 
mehrere Druckfehler, und ſelbſt einige Oprachfehler mit einge 
ſchlichen, die der Etrlernung ber Sprache ſehr nachtheilig wer⸗ 
den Finnen. . x. 
N 
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20 
wemittie Schriften. 


Ueber den. Verlögsranb, oder Bemerkungen über bes 
Herrn Dr. Reimarus Vertheidigung des —* 
drucks im April des deutſchen Magazins 1791. 
Von Verfaſſer des Siegfried von Lindenberg. kei 
gr bey Schneider, 1798: 7 Dog. 6 &e. 


Her. glaubte lange, „Daß unter Leuten, die Kopf und Ze; 

auf der rechten Stelle haben, über den Nachdruid nur (Eine 

Stimme fen Eine: er irrte fih: Kerr Keimarus trat auf 

and veribeidigte deu Nachdruck eutſchuldigte ihn wenig- 
ſtens; entſchuldigte ihn mit der guten Abſicht, und mit, dag 
‚guten Zoigen; fand ihn bie und da unbillig, aber nie el 
gentlich ungerecht. Zu. Widerlegung Biefer Behauptungen, 
und der Gründe, aus denen fie floſſen, ſchrieb Here Muüller 
den gegerrwärtigen Aufſatz; ſchrieb Ähn, da die Meſſe vor dee 
Thür war, eilig, aber dadurch vielleicht um fo kräftiger ; ſchrieb 
ihn, wie es fcheint, im Geluͤhl eines lebhaften Unwillens, beſ⸗ 
ſen man freylich nur mit Muͤhe ſich erwehren kann, wenn man 
das, mas man für ſonnenklare Wahrheit: hält, von Maͤnnern, 
die man hoch achtet, bezweifelt ſieht; ſchrieb ihn endlich ſehr 
Bbandiq, fo daß ich werligftens glaube, ich wurde dadurch von 
. der Unzuläflizkeit des Nachdrucke ‚überzeugt worden ſeyn, wenn 
ichs nicht vorher ſchon geweſen wäre. Hier iſt ein Eure Aus⸗ 

„ zug aus dieſer Schrift, mit einigen Zufägen von mir, die ich 
eingeklammert habe. 


S. 14. Sf denn Seeybeit ein Recht alles thun zu 
vuͤrſen was man will? — und iſt das Koncurrenz, wenn 
jemand dem erften beften Töpfer den zugerichteten Thon ice, 
am ebenfalls Töpfe zu Markte zu bringen ? \ 


Freyheit im Buchhandel Fann im alleräusgedehnteften 
Verflande nichts weiter feyn, als: die Defugnit, jedes Ma⸗ 
nuftriyt Coder auch jedes fonft fehon gedruckte Duch) deffen 
Berlagsreht man rechtmaͤſſig erivorben hat, (oder nicht zu ' 
erwerben braucht, weil Bas Buch res nullias iſt, nie z. B. 
die Bibel und die alten Klaſſiter) drucken zu laſſen, und eb 
demfelben alle Bücher, die rechtmaͤſſig gedtuckt find, frey and 
und einzuführen und feit yu haben, ohne durch cerſut ap 

N) 


” ! 
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Zou, noch weniger durch Cenſor⸗ Unfug und Föliner » Ver: 
Kung beſchraͤnkt zu werden. Was über dieſe Graͤnze hinaus 
gebt, I nicht mehr Freyheit, tft Unfug. | | 

S. ı5. Freyheit des Buchhandels iſt, wenn jeder, der 
Luft har, ſey er Schneider oder Kaͤſekraͤmer, fidy mit dem Buch⸗ 
handel befaffen, urid ſich als Wuchhändler etabfiren darf, wie 
etwa im Deftreicdyifchen oder in Hamburg, ohne dazu, wie im 
PYreußiſchen und andern Staaten, eines landesherrlichen Pris 
vilegii zu bedfrfen.. . J 

Freyheit jegliches Buch’ nachzudrucken, zu deſſen Druck 
fi, ein anderer die Gerechtſame erkauft hat, iſt Freyheit des 
Straßenraubs. Der Straßenraͤuber hat fpeciöfere und fogay 
ediere Gründe für ſich als der Machdruder.. w 

©, 16. (Bon bier an wird auf mehrern Geiten ber Be⸗ 
griff des Monopols aus einander gefegt und gezelgt, was eis 
gentlich ein Buchhaͤndleriſches Monopol feyn würde; dies naͤm⸗ 
lich:) Weunn Ein Mann (oder eine Zunft) das ausſchlieſſende 
Privilegium hätte, in einem Otaate der Einzige zu ſeyn, der 
zus verlegen, verkaufen oder für die Liebhaber verfchreiden 
. Wurfte. | g 

©. 34. Aus dem, was ich wothin über das Verlags 
zuchopof ſagte, ergiebt fich von — — was wahre buchhaͤnd⸗ 
leriſche Konkurrenz ſey. Im Buchhandel wie in jedwedem 
andern Kandel iſt fie unmöglich ‚darin zu ſtellen, daß ein 
Menſch, der vor dem Bankrutte ftebt, den ehrlichen Leuten 
die Materialien entwende, oder ſich ihrer Gerechtſamen bemaͤch⸗ 
eine, um fich dadurch in den Stand zu fegen, ebenfalls den 
arft zu befahren, wohlfeilere oder gar bettuͤgeriſche Waare 
il zu bieten, und die ehrlichen Leute zu Grunde zu richten. 
Buchhaͤndleriſche Konkurrenz iſt Etmunterung der fchriftftelles 
riſchen Konkurrenz; fie befteht darin, daß der Buchhaͤndler fich 
um sgangbaren, dem Geſchmack des Tages angemeffenen Vers 
lag demnhe, um ſich in den Stand zu feßen, allen Verlag ſei⸗ 
ner Rollegen haben, ein gutes und möglichft vollftändiges Sor⸗ 
timent halten, und jedes Buch zu dem Preife, wozu befleg 
Berleger es ftellte, ohme Verthenrung verfaufen zu Fünnen, 

S. 25. Man fell alſo nicht kenkurriren, lauter verſchie⸗ 
dene Abdtücke deſſelben Textes, z, B. lauter Siegfriede zu 
Martie zu bringen, ſondern mehrere gute komiſche Romane. : 
Das ift buchhaͤndleriſche Konkurrenz. " 

ben daf. Der Buͤcherverlag (Nachdruck wäre hier 
wohl treffender geroefen; denn von der Handlung strad.deu 
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ckens, nicht. des Verlegens, I in dieſem Abſatz zunächfl.bie dies 
de) läßt,fih mit keiner andern Art der Geſchaͤſte vergleichen 3 
dem ungeachtet IE man immer mit Wergleichungen bey der 
Hand.- Man fpriche 3. E. von Nachahmung fremder Erfin⸗ 
‚dungen und Fabrifate, und bedenkt nicht, oder will nicht wife 
fen, daß jeder Nachahmer immer: aus-fremdem Stoffe proder⸗ 
eirt, und nur die Faßon nachahmt, wenn hingegen der Nadıe 
drucker fich des fremden Stoffs bemaͤchtigt. Mer, was jeder 
frey fieht, einen Kupferfiih von Bartolozzi nachahmt, und 
"feine Nachahmungen perkauft, ber verkauft nicht die Arbeit 
des Herrn Bartolozzi, und fo fange noch ein einziges Migi, 
nalblatt von Bartolozzi zu haben iſt, wird fein Kenusr den 
Nachſtich Eaufen. Wer ein Buch nachdruckt, der abmt, nicht 
nach, fondern er verkauft die wahre Arbeit des Verfaſſers. 
Ich ſollte doch denken, dag das einen Unterſchied machte, der 
ſehr weſentlich ift. (Allerdings, und einen Unterſchied, auf dert 
am Ende alleg ankommt, den aber nur Wenige bisher zu bes 
“greifen ſcheinen. Man verwechſelt naͤmlich den Stoff, ber 
‚erfordert wird, um Gedanken ſinnlich darsuitellen, z. B. 
die Druckerſchwaͤrze, das Papier u. ſ. w. mit dem Gedan⸗ 
Tenttoff ſelbſe, der doch das eigentliche Weſen eines Kunſt⸗ 
werks ausmacht. Ferner verwechſelt man nach⸗-bilden mit 
ab⸗ bilder, und nimmt nachdrucken fur nachbilden, weil 
es die auſſere Form dieſes Worte hat, ob es gleich dem Sinne 
nach nur, Gedrucktes wicder absdrucen, alfo im Grunde 
nichts weiter als abformen, Bopien machen, bedeutet, 
Dieſes Abformen geſchieht mechaniſch, wer es verrichtet, 
laͤzt die (bedanken bes Kunftlers nicht wieder durch feines 
Bopf gehn, denkt diefe. Gedanken nicht felbft, — wodurch 
Be allerdingg fein Eigenthum werden würden — braucht fie 
nicht ſelbſt zu denken, braucht dies fo wenig, daß er gar nicht 
einmal die Spradje, worin fie vorgetranen find, zu verſtehen 
nörhig Hat — man denke 3. B. an die Setzer des Lateinifchen, 
Griechiſchen, Sebralfhen, Arabiſchen u, f m. — Aber 
wenn nun jemand ein Buch auswendig lernte, ließe ers da 
nicht dutch feinen Kopf gebn, und erwürbe fid) ſonach das 
Eigenthumsrecht daran, und mit diefem das Recht, das Bush 
von neuem drucken zu laffen ? Mit nichten, deun Auswen⸗ 


 Wrlernen ift auch weiter nichts als im Gedaͤchtniß abfors 


men; man kann ig auswendig lernen, was man nicht verſteht, 
d.h, wobey mon nidtg Denkt, woruͤber man allo auch 
ig nachdenken kann, wo alfo ber Kopf in bem qmehuik 

_ . n 
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Am Gene biefes Worts, den man bady bier, dem Nachtrucke 
zu gefalen, nicht wird verkennen wollen, nichts thue, Ich mens 
ne, nichts bervorbringt, weiter nichts thut, als gegebenes 
Kebält, wit andern — ſich eines fremden Stoffa 
bemachtigt, wie Herr DR. es ſehr treffend ausdruͤckt. Wem 
dies nech nicht genuͤgen ſollte — befm man ſcheint itzt allem 
feinen Scharfſinn a ten, um dem Nachdrucke das Work 
m? veben, und es daher mit ben Ausdruͤcker ſehr genau zu neh⸗ 

dene der. gutem Lehre, bie * M. S. 27. 
rt: 22 biſt du ein. Dann, dem es nicht mm 
‚ federn um Wahrheit und Recht zu thun 


St: % * uns nicht Über Wörter ftreiten, fondern auf bie 
Degriſſe ſehn: — — laft uns aus Ausdräden, die nicht - 


„genau beffimmi, ader die gemisdeutet And, kein Aufbebeng 
„iu Noechtheile der Wahrheit machen, Eeine Folgerungen 
2 die nicht aus den Süße; ſondern aus dem unbeſtimm⸗ 
„ten oder misverfiankenen Ausdrüde fließen, fonft wird allen⸗ 
„falls des Monn widerlegt, aber nicht die Sache.“, Wen alfe 
Das bisherige nicht gnuͤgen ſollte, wer. fh eva bahinser zu 
verſtecken ſuchte, daß das Gedoͤchtniß ebenfals eine thaͤtige 
feg, und mit zum Bopfe gehöre, u. dal. ber 
wolle doch bedenten, daß bebalten ganz etwas anders “ 
eis erfinnen,, daß alle, toeun die Gleichheit des Rechts auf 


u * Bleichbeit der Operqzionen beruht, wie doch hier angen 


gouun:n wird, der Bebaltende, fo wie der Nachdrud er 

uud überhaupt jeder, ber bios abſormi, Dadurch unmöglich 

—3 — Recht A einem Kunſtwerke mit ‚dem Urbeder deffele 
haben knne. — Doc ich kehre zu Herrn M. zurͤck. 


S. 22. Di Frage, auf welche in: dem Sereite über dein 


alles antoͤnint, if diefe: Rann irgend eine Ge⸗ 


dadarch, Ah der Kigensbümer fie entwedes 
(unmirteibat ſeibſt) ausäbr, oder einem andern Mianne 
verpacbter oder werBauft, eine vos nollins wer⸗ 


we Kein vernünftiger Menſch fan diefe Frage Bejohen, . 


shre die „anffa —— Ungerrimtheiten, wie Here M. ſehr 
teeffend zeige „ tn Schutz zu nehmen. Es komm alſo nur 
derauf am, zu erweifen, daß der Berf. eines Buche die Ges 
mechuſeme habe, mir dieſem Buche ausſchlieſſend zu handeln. 
mit uch Warten. daß es ein urfprängliches litterariſches Ele 


geaıhum gebe. pa M. jeigs hier ſehr einteuchtend, daß dien 


alterdiage ber Fall ſey und ſeyn ka et a den. — 


— 
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sioifhen dem Yrachabmen eins Kupferſtichs und bem Nach⸗ 
euden eines Buchs aus einander ; er zeigt, daß jeder’ Künft- 


fer, er ſey Schriftſteller oder Kupferſtecher, ſeine Erfindung 


(d. i. die Idee oder Form ſeines Kunſtwerkg) Breig ante, und 
der Natur der Sache Zach preis geben mäffe, fo’bald er ſein 
Kunſtwerk oͤffentlich befanmt macht; daß ds folglich jedem frey 
ſtehe, nach, diefer Idee ähnliche Kunſtwerke zu verfertigen, 
daß dies aber ganz etwas anders sen, als ſich des Stoffs (dee 
Materie des‘ Kunftwerks zu bemaͤchtigen, und ſy daſſelb⸗ 
Werk abgeformt zu liefert. Wer biefen Unterfchled begreift 
— mar folite aber denken, es müßte ihn jeder Menſch von 
gefundem Verftande, top nicht' auf. den erften pi Doch by 
‚einigem Nachdenken, begreiflich finden, oder kr K etwa 
für den Nachdruck geſchrieben haben — der muß ein nıfprärie 
liches litterariſches Cigenryum, mit dieſem das Rest des 
Selbſtverlags, und mit dieſem die Uebertragumg deſſeben am 
given andern nothivendig anerfennen; denn wern ich meine 

rigen Rechte verauſſern kann, warum nicht auch has Recht 
bes Gelbftverlaas? Und wenn in allen übrigen Fällen det 
Käufer in die Rechte des Wertäufere mitt, und an dem ge⸗ 
fauften ein wohl erworbenes Eigenthum bat, warum nicht 
auch in.diefem Fall? Jeder Nachdrucker iſt folglich ein Rau⸗ 
> ber, vin Vetlagsraͤuber, denn der Schriftſteller bat ihm fein 
urſpruͤngliches Recht nicht übertragen, der Verleger eben, fo 
‚wenig; und fagen, daß er von dieſem leßtern das Verlags; 
secht kaufe, indem er ihm ein Exemplar eines verlegten Bnchs 
abkauft, ift unter allen Ungereimtheiten die Albernfte, wie Sr. 
DM. augenfcheinlich darthut. | 


Ich gabe Seren M. Gedanken zum Theil mit meinen 
Morten ausgedruͤckt, ohne zu färchten, daß ich ihren Sink ver» 
fehlt oder entſtellt habe. Woͤrtlich mehr abzufchreiben fehlte 
es mir an Raums und wegst wäre bies auch nöthig getvefen ? 
Das Urtheil, das ich Im Eingang über diefe Schrift gefallt ha⸗ 


Be, muß durch das bisher Geſagte hinlanglich beſtaͤtigt ſeyn, 


und wen diefe Materie intereflirt,, der wird obnedies die 


Kleine Schrift feibft lefen oder vielmehr fchon laͤngſt gelefen 


haben, 
Was Herr M. am Schluſſe über eine den Verlegen zu 
gebende Taxe, über weiche fie den Preis eines Alphabets nicht 
erhöhen dürften, Hinzugefügt, will mir nicht recht einleuchten 3 
tan \ 


Dis jegt weder von diefer noch von irgend einer aͤhn⸗ 
lichen 


N 
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lichen Tare die Nothwendigkeit und ben Nutzen eiufehen, 


Man gebe nur feine Monopole, man geftatte nur keine Zunfte, 
man lafe die Konkurtenz frey, man henke die Wa drucker, 
gleich, andern Dieben, auf, fo werben, denkk ich; die Buͤcher— 
greife nie übermaßig fleigen, ſo wenig wie die Preife won ans 


- dern Baaren, wenn mans bier eben fo macht. Indeſſen 


wunſchte ich Herrn M. Gruͤnde zu hören. Er hat bier weis 
der Echen angegeben, «als daß ihm. eine Buͤchertere nicht un⸗ 
biliger ſcheine, wie eine Apotbefertage ; aber das iſt nicht wid 
geſagt. Dana erflich, iR deun eine. Apothefertage nichts un 
billiges ? Und zuochtens, geſetzt eine Apothekertare fen noch 


wendig, iſt es darum auch ſchon eine Buͤchertaxe ind Apo⸗ 
um Buͤcher nicht zu. ſehr von einauber vetſchie⸗ 





ben, ‚ala DaB. won: dorſen koͤnnte, was von jenen 
wirt Dh Hd. Ma mn j * File 


Mever Volkskalender ober Beytraͤge jur nüglichen 
vn lhereichen Unterfaltung für allerley Safer, zu: 
wählt für den Bürger und Landmann. Mit einer 
Vorrede des Herrn Eonreftors Froͤbing. Erſter 
Band, mit Howards Bildniß. Hannover, in 


‚ der Hahoſchen Buchhandlung. 1793. 256 Geiten . 


8. » Bogen Ealender und Worrebe. Auch ımter 
dem Sefondern Titel: Neuer Wolkskalender auf 
das Jahr 1793: 108. rn 

Man keunt dieſe Sammlung van Reflerionen, kurzen Bio 
graphicen und Charakterzuͤgen edler Menſchen aus allen Stäm 
den u. [ fo. Khon hinlänglich aus den frühen Jahrgaͤngen, ale 
en in der nügliches Allerley für die beſtimmte Klaſſe 


von Lefern. Aus der Vorrede fehen wir, daß der Herr Tone, 


Froͤbing, aus bort angezeigten Gründen, bie Herausgabe und 
Bertfegung nicht mehr beforgt, fondern daß mehrere Unge⸗ 
vamstte. Ach ſetzt zur Veſorgung dieſes Volkskalenders verbun⸗ 


den haben. Sach dem vor uns liegenden Jahrgang zu arıhei 


ken, if Die Fortſetzung in ganz gute Haͤnde geratben, uud es: iſt 
zu winihen, daß dieſes Vollcbuch recht vieie Leſer bekommen 


.» 6 . . 
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Bratt ber — Heiligennamen Andkk man Im. 
Kalender die «Namen edler und berühmter Menſchen, z. 
Boward, Schübatt,. Jacobi, Threnne, MI afto 
um. & vdn denen am Shell if Bude Lebensbeſchreibun⸗ 


e aracterſchnit —* und’ edle Handlungen erzählt 
: —2 Bölgendes find bie Rubriten der. Beytraͤge 0 
ch ———— Dire cherausgeber ſtellen da Sha⸗ 
derungen Ss: allen Ständen, wog Throne ‚bis zur Damen 
büre uf; Leopold H, Serdimned vom cite 

BGoward wa, finden hebei 5 heit Dam main 
mägber einen ehrerwollen P 
1. —— — und Winke * 


uni: 53* ‚ME 

rechten det, in ir Vesiehung Ar die ben Ä 
Untubenst; Rec. finder es ſehr wohl en re und 
Bandmann das Wohlrhätige unferer —e deutſchen Ber 


of 4 uf ge zu EM nn Def, Di ——— gu “. 


vie une ne 
—— *54 hier und —— 
—* Augen * ber 


a 
vaſchlicß F * 

auch in, Mein Hreund Pl er u 

„. deren Sthaden und * er * 
CH ‚gegen die. Frangofert Ye er ketnesweges uingerech 
ſchudent das Dräcdende ihrer Lage vor der Didvofuklon ſe 
wahre, «ls bie bald darauf erfoigte X * das mit allen 
ſolche  Berolusionen verbundene Elend —75* Nafes be J 

















ne ber Be, Mey ob Dir — ann, de 
aber Doch nicht zum Maasſtab fir alle deinſchr 
genammen,goerden Finnen.) Gott £ob ! — sie 
Dem Grad bon Druck gekommen ſey, ber In Feimpreich wor dee 
Redvolutlon ſtatt fand, daß es aber auch bey denn arten Willen 
unſerer Fuͤrſten, (und nach der Lertion, bie | un6 Un 
—28 neuerlich dekommen haben) wills Et! fo weit 
- nicht kommen werde und dürfe, Wir fagen gu dieſem patri⸗ 
tifchen Wunſche unfer Herzliches Amen ! 


a, Ylacheichten von Mugen und — ns 
lichen und ſchaͤdlichen —— — — Dieſen an 
voinfcht Rec. künftig mit Oorgfalt umd Steig —— 
iſi gewiß; daß der Br Ahr und Landmann nid 
Röfonnement als durch Beyſpiele sone 
|; das En meiden und dag 


7 
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Nisiläe nachzuafınen. 9. Linige moralifihe Regeln’ und 
an —S für den leben Kandmanı Br 
wäre e$ wohl, wenn diefe moraliſchen Regeln ımd Worfcyrifi 


ten gelegeneitlich gegeben würden. So wie fle jeßg in einen, 
Soffematiipen Katechiemuegeönung in Reihe und Glied ftehen, 





yerfehlen fie eben fo leicht ihre 3 Predigt. · 
4. Aaswabl einfger Veutfcher Gam 
dur. Des gemeinen Mannes Komp ind Phia 
teiephie des Lebens. find doc, Imm Recenſ 
wuͤr ſcht, daß die Verf. künftig "Ar yinzielle 
Syrichwoͤrter und auch aif folde F ‘den, Di 
einen Aberglauben, ein Wortirtheil "Sitten? 
ledre begünfigen. 5. Bemeinnti Ueber 
den Linfloß der Auft auf die ne wich 


tige Lehre für den Landmann, befonders in Niederfachient 
Aber eewas populärer, ind mehr zus Fahungskraft den Leſer 
herasgertimmt, koͤnnten die Rathfchläge fen, Mittel 
gen den Srand. Das Mittel iſt zwar jchon ih mehreren 
Sem bekannt gemacht, verdient aber wegen det Cimplie 
rät allgeme in bekannt zu werden. Es deſteht nätnlich in ges 
ſchaben rohen Kartoffeln, die auf bie verbramme Belle roie 
ein Dren gelegt werden, und zwar ſo oft wiederhpft, als der 
Kartefeloren auf der verbrannten Stelle troden gersorden if, 
Moobberten zu machen. Den Schuß macht ein Geditht: 
Der Steybeitsfbwärmer und der deutſche Sauer. 
Gut gemeynt wohl, aber ohne poetiſches Verdienft- und nicht 
genug im Boltston, " 5* 


Wenn die Herancgeber nie vergeſſen, daß ſie Ihr Buch 
Junädıft faͤr den Bürger und Kand mann deſtimmen. 
wenn fie zu dem Erde in Anſehung der "darin aufgeſteliten 
Ebaratterichilderungen und fobenswerthen Handlungen die 
Brsfpiele fo viel moglich aus &:m Zirkel derjenigen Leſer neh⸗ 
mai, für die fie zunaͤchſt ſchreiben, dandere Stände ſollen drum 
noch nicht ausgeihloflen feyn,) wenn fie Handlungen und 
Vegeben heiten aufitelleg, die biftorifche Wahrheit für ſich har 
ben, und nichts nmanhaftes entpalten, fo {ft nicht zu zwei⸗ 
fein, daß fie Nutzen ſtiften werden, wenn das Buch mur fleillig 
zelelen wird, wozu die Prediger und Beamten das Beſte beys 
tresen tonnen. ber den Ton ihrer Erzählungen und Ratb⸗ 
fehlage wanſcht Rec. etwas tiefer herab, dody nicht bis zut 
Piartheit, geftimmt,, und des Ehgraktesfchilderungen aus vo 
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Staͤnden, aus der alten —* Geſchichte ⸗ 
Auslande etwas weniger, denn dieſes alles if. uhfeem er 
ed, er verliert leicht de X 





uch, 
deſer iſt es, man ſteigt zu ihm 
3 an fich dinauf. — Die Ber 

Diuld oͤgen wohl wahr feyn, 
ihn, viel romanhaftes und aben · 
kant er.nicht perbeelen, dag in 
nföhen, A) zu Lie Detlamariom, 


Im ein Buch noch nuͤtz⸗ 
aubte Fri jecenfent dieſe wol 
ren gute Abſicht die, KHesausgeber 
nicht yerkennen werden. B 
or \ +. Az. . 


—* Noch⸗ und Hilfsbochlein für den Bauers · 
mann ; 'ober’furger: doch grünblicher Unterrriche - 

‚von ber Rindviehzucht bey verbeferten Wieſen und 

. ‚Gräfern, bey angebauten Brachen mit Kiee , bep 

ertheilten Weiden und Stallfürterung, nebft einis , 

gen Haus und Heilmitteln wider gemeinere Vieh⸗ 

J franbeten. . Klagenfurt, do Wallifer. 1792. 
64 Seiten. 


Titel läge nicht, Pr ſteht von dieſem allen ettwag 
biefenrBächlein, das nicht durchaus fchlecht, aber aufferhalb 
dem Lande, wo es erſchienen, tHeils entbehrlich, theils wegen 
feines eigentgümlichen noch dazu ſeht vernachläfligten Dialekte 
nicht recht verftämblich iſt. 3. 
e. 


| | 159 
— 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichet. 


Briefe über den neuen Sektennamen Lavateriani® 
mus. He was fo great a inan, (Savater?! Bo⸗ 
Ungbroke's Feind mochte es wohl ſeyn, aber Lava⸗ 
ter!) that i have forgotten his vices. Bolmgbro. 
ks von, feinem Feinde. Hannover, im Verlage 
der Nahnichen Buchhandlung. 1793. 64 Bog. 
in 8. 6 SE. 


Wir koͤnnten unfern Leſern nur ganz kurz fagen, daß biefe 
Schrift eine von neuem verfuchte Vertheidigung Lavaters und 
feiner Eigenheiten ſeyn fell, verfaßt von einem feiner eifrige 
ſten Anhänger und Nehafmer (Hr, Ewald iſt der Brieſſteb⸗ 
ler,) und daß der Jünger nicht über feinen Meiſter ſey — fo 
wäre die Necenfion gemacht, denn jedermann wuͤrde dann 
wiflen, foas er in diefen Briefen zu fuchen hätte, und was 
nicht, wenn ihn das übel angebrachte Motto nicht ſchon Bine 
laͤnglich davon belehrt Härte. Aus mehreren Gründen aber 
mug fih Nee. eutfchließen,, diefe Briefe feinen Leſern, fe viel 
es bier der Raum geflattet, zu detailliren, wenn gleich in dee 
Ag. d. Bibl. über Lavaters Eigenheiten (um das gelindefte 
Wert zu bräuchen,) ſchon ſehr oft ift debattirt worden, und 
man Sie Akten fuͤglich als gefchloffen Hätte anfehen innen. 
Doch Sr. Seneraljuperintendent Ewald will fie nicht als ges 
ſloſſen anſehen; es geſchehe alfo fein Wille! ! 


Sr. C. (ft uns glauben ‚ daß er biefe Briefe‘ an einen 


Seennd gefchrieben habe, der ein Lehrer des Chriftenrhums - 
werden follte, und zwar in einer Zeit, worin jeder dieſir Re⸗ 
ligion die Geſtalt gab, bie Ihm behagte. (Wenn dies eine - 


Schilderung unferer Zeit ſeyn ſoll — und daß fie es ſeyn ſoll, 
fiehe jeder leicht aus dem Zufammenbange, am deutiichſten 
aber aus dem sten Briefe ©. 79. fi. — fo muͤſſen wir geftes 
ben, ft ber ee En fast pa fr af ja 
und das fo grell, tem fronmm iften 
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und bange werden koͤnnte, in einer fo boͤſen Zeit zu fchen.) 


Es fol unter unfern Chriftenthumslehrern eine Menge Gleiß⸗ 


ner ‚„e Schönidymäger und geiftlichge Aufichneider ſeyn, . die 
ohne‘ eigene innere Wahrheit" andere lehren, und 'feldft vers 


werflich werden: (dm Mann bat Met! Wenn es aber font 


nichts tft, fo laßt ung nur wieder Muth fallen, denn das 
war der Fall zu allen Zeiten; mn ‚dee Apoftel Di ‚Seiten 
an, der aüch ſchon dagegen eiferte, bis auf den heutigen Tag. 


Und doch giebt es, Will's Gott! immer noch gute, recht⸗ 


ſcaffene Ehrüten und Chriſtenthumslehrer. Es wird auch 
wohl ſo bleibhen, ſo lange Menſchen —. Menſchen ſind.) Aber 


ungluͤcklicherweiſe hatte Hm. Es Freund Zweifel an der Re⸗ 


. figion. (Das ivar ein fchlimmer Handel! denn wenn dieſe 
Zweifel wirklich die Religion felbft und nicht etwa blos ihre 
ausgeartete, ſchlecht erzogene Stiefſchweſter —— bie. Theolo⸗ 
gie — betrafen, fo konnte ee freylich nicht gar ſchicklich ein 
Lehrer der von ihm bezweifelten Religlon werden, und — 
auch ein ehrlicher Mann bleiben. Laß alſo hoͤren, worin be⸗ 
ſtanden denn feine Zweifel?) Denn (riſum reneatist) er 
- fühlte ſich deswegen im feinem Glauben an dag Ehriftenthum 
beunruhiget, weil man (auf Mecenfenten Ehre und Gewiſſen! 
es ſtehet gewiß und wahrhaftig &. 4. mit dürren Worten,). 
Lavatern mit Schein dee Wabrbeit eine Menge Etourde⸗ 
tien, Schwärmereyen und Ausſchweifungen vorwirft. — 
Nun, hilf ewiger Gore! follte man alauben, daß es 
moͤglich ſeyn konite? Quae? qualis? quanıa? Alſo, wenn 
Ladater ein Schwaͤrmer ift, fo — — kann fein Glaube an 
das Ehriftenthum flatt finden?! Hat man je etwas alberneres 
und unfinnigeres gehört oder gelefen? Nein! guter Dann) 
ſo weit wird es uie kommen, daß Lavaterifches Chriſtenthum 
and nenteftarhentlihes Chriftenthum mit einander zugleich 
ftehen oder fallen muͤſſen. Wohl aber iſt zu Hoffen, und zu 
wuͤnſchen, daß das Erftere inner tiefer falen werde, je reis 
ner und gelänterter das Letzte gelehrt wird. Jene alberne 
Bra: indeflen bey Seite geſetzt Überfehe man doch nicht Die 
feine Art und Kunſt, womit Hr, E. feine Apolögie Lavaters 
einleitet, "Er möchte. gern jeden Widerſpruch gegen Lavater 
8 einem Widerſpruch gegen Chriſtus —8— — ganz im 
Beifte feines Lehrers. und Meifters! Mer. nicht glanbt, 
IHas Kavater glaubt, iſt ein Nichtchriſt; der Licht» 
KH aa obne Daß ers vielleicht meiß -— ein 
theiſt. 35.5 2 


ru ... u. ’ " ‚ ... Bım 7 - 
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Difer abſcheuliche Sat; iſt nicht etwa Conſequenzmache⸗ 
dey, oder aus der Luft gegriffen, nein! es find des frommen 
und fanftıen Lavaters Worte in feinem Glauberrsbefenntniß, 
wo jeder, der fefen Fan, folgendes ſchreckliches und intolge _ 


trautes Bekenntniß finder : - 


Muthe mir kein Menſch und kein Gott ja, den, ber 
„das Segentheil deflen von Ehrifto ſagt, was ich von ihm - 
„fage, einen Bruder in Chriſto zu nennen — Chriſt 
„nun ich ihn nicht nennen. — Der Nichehri iß. 
nöhue da er’s vielleicht weiß, Atheik.“ = 


Mas er zu Rechtfertigung diefes Ausdrucks in feiner Nechens 
fchaft an feine Sreande ı. Bi. ſchreibt, iſt wieder. eBen fo 
ſanderbar, als die zu vechtfertigende Sache ſelbſt. Ob aber 
ir Mann wohl weiß, was er ſchreibt7 Kaum follte man's 
denken; denn in feinen Beinen Schriften ſchrieb er fogaer 
Ich kann mit kein Mittel denken: Sefus entweder Gott, 


oder ein Arheil.“ Wlan vergleiche nun damit des Contraſts | 


wegen, mas Lavater von fich ſelbſt an einer andern Stelle 
feiner Schriften fagts Pkleine prof. Schr. HI. B. 1785. ©, 
123.) „Ich bin Pen ˖Chriſt, was bus Evangelium Chrift 
Nennt, und habe mich noch nie mit Rediichkeit und Ernſt ber 
fliſſen, es zu ſeyn, ‚send ju-fept. — SH kenne in die 
erhabenen Sinne feiner Chriſten; Beinen eitzigen.* : Man 
vergleiche, fage ich, dieſe und hundert andere. ähnlidfe Stel⸗ 
len mit einander, und wer dent noch Glauben an einen Dann . 
bat und behält, der ſolches aberwitziges Gewaͤſche fihreiben, 
drucken laſſen, and für wichtige Wahrheiten ausgeben kann — 
nun! deſſen Giaude iſt ſtark genug, auch wohl — Berge zu 


en. 


Kr. E. fucht indeſſen (zum Schein mur, denn wir 
den ihn dald von Enthuflasmus für Lavatern erhitzt, of 
iger ſprechen hören) feinen am Chriſtenthum weifelnden 
d 3% belehren, baß das Chriſtenthum wohl Bleiben wers 
de, was es iſt, auch ohne Lavatern. Diefes Glaubens iſt 
Ree. auch, benn er ift Übergeugt, Lavater für das reint 
Chriſteithum eben keine haltbare Stüge. Er glaubt aber 
auch, daß Ochwaͤrmer, wie Lavater, dem Chriſtenthum auch 
wire ihren Wilten, und bey ihren beften Abſichten ſeht ger 
ich werden fünnen, und daher ift es allerdings Pflicht, 
m, und feiner‘ Jünger mie, Handlangen, — 

a 





2. Kindgengeichichee, . 
WMennungen, in ſofern ſie aufs Publikum Einfluß haben, auch 
or dem Publikum zu beleuchten, und wenn es noͤthig ſeyn 
gifte, das Publikum zu warnen. Daß dergleichen Correktio⸗ 
nen Leuten, von Lauaters Denkart nuͤtzlich und.beilfam ſeyn 
innen, giebt ſelbſt der Verf. dieſer Briefe gleih im erften 
Briefe zu. Leider muß aber der Rec. geftehen, daß Ki Grund 
Babe zu zweifeln, daß bie bisherigen Correktivnen wirklich fo 
giel Nutzen zu Lavatets Befjerung ‘gehabt Haken, als fie haͤt⸗ 
ten haben Eonnen-and haben follen. Indeſſen darf ein from 
‚mer Chrift darum nicht ermüden, an der Beſſcerung deines 
Bruders fortzuarbeitẽn. a 
—8 EEE Fe .. rn 
er &onderbar muß cs jeden vorfommen, ber mit Laͤvaters 
und Cwalds Geiſt bekannt ift, uud weiß, wie fie in einander 
fließen, den’ Vertheldiger Lavaters gleich in ‚der Einleitung 
eine Speache führen, zu hören, bie, mit den folgenden nicht 
mir, ſondern m den ſonſt geaͤußerten Grundſatzen 
Ewalde einen guffallenden SKontraft, machet. Hr. E. will 
uns uͤberreden: „es. ſey fein Peruf nicht, für Lavater zu ven 
ben — unnd doch ſchreibt er ein Buch um zu beweiſen, L. 
dein Schwaͤrmer! „er. ppill zugehen, daß L. ſich Uebereilun⸗ 
gen, Schwachheiteu wärs auch auffalleuder Vergehungen 
bhuldig gemacht haben koͤnne, denn das Gegentheil würde 
ihw unglaublich jeyu u. dgl n. — Mun! wärgm fährt 
denn Hr. S gegen. alle Diejenigen los, die bewieſen haben, 
daß L. ſch nicht Hlos hergleichen Wergehungen ſchuldig gemacht 
haben koͤnne, ſoudern wirklich ſchuldig gemacht, babe? Mar 
ht uur nicht von. Kavaterianismus Iprechen? Poſſen! und 
ein Endet An: dem Nameu des Kindes liegt wenig. Wie 


oll man es denn neuͤnen? DaB Lavater Eigenheiten ber biß 


zarreſten Art gezeigt hat, iſt noteriſch; daß dag imitatoram 
ſexum ꝓoens ihm nachlief / iſt Dacymentirt ; "daß er heimlich 
und, oͤffontlich Parthepyen machte — wer will das laͤugnen ? 
Oder gab es etwa nie Sirkelbriefe? Daß man vielleicht hie 
und da dieſes alles unter dem ſchicklichen und expreſſiven Auge 
druck CLavaterianismus ——5 — iſt das ein ſo großes Ver⸗ 
— daß dir Hr. Generalſuperintendent Ewald deshalß 
o ſehr ergrimmt, ſich hinſetzt, und im heiligen Eifer alle Ars 
tilapaterianer ſamm: nnd ſonders anathematiſtret? Und do 
ſollen wir glauben, Hr. E. ſey ganz und gar nicht von L, eins 
. genommen, .er. vertheidige keinesweges ®s Fehler u, ¶ w. Es 
iR wirklich arg, ſehr arg, fo etwas ine Publikum a 
ug u ſchrei⸗ 


“ . 
. ‘’ 
. ’ 
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ſchreiben, das doch-zum Theil aus Leuten mit geſunden Angen 
und gefunden Köpfen beſtehet. Er will Bein Lavaterianer 
fen ? Er — der von Lavaterianismus gluͤhet? der Lavaters 


Albernheiten bis in das Eleinfte Detail nahahmt, nahfpriht,, ' 


nachſchreibt, und Les Grundſaͤtze und Ausdrücke oft wörtllch 


Fopirt?, E lohnt wahrlich nicht der Mühe, fo etwas roch zu 


beweilen,, auch hat Mec. hier. keinen Raum dazu, aber cr if 
in jeder Stunde erbhtig, es Jedem ad oculuma zu demenftri« 
ten. Nar ein einziges, dem Rec, gerade jetzt auffallende« 
Beyſpiel mag hier ſtehen, um’zu zeigen, daß Nec. recht qut 
mit dem Geiſt, Ton und Srimaflen der beyden Herren bes 
kannt iſt. Vorhin zeiste Rec., wie gern Lavater jeden Wi⸗ 
deripruch gegen feine Lehrmeynung zu einem Widerſpruch ges 
gen Ebriftus und zur Abläugnung. der chriſtlichen Religion man 
hen wochte; und fiche ba! Hr. E. macht es nicht beſſer. 
Bielleicht erinnern fich unfere Leſer (vielleicht auch nicht!) eis 
nes Duches, das Hr. E.:im Jahr 1786. berausgab:- Des 


Blick — auf Vatur und Menſchbeit, oder Setrach⸗ 
sungen 


ber die (Bleichniffe unfers Herrn — Ein Le 
ſebuch für Chriſtusverehrer. Ju diefem Buche wirft 


Hr. S diejenigen, die die leiblichen Beſitzungen von Daͤmo⸗ 


neu (befanntlih aus guten Grunden und mit billiger Be⸗ 
ſcheidenbeit) in Zweifel ziehen und fur ſchwere Krankheiten 
halten, ferner diejenigen, die nicht allenthalben, wo in deg 
Dibel von Dämonen und Teufeln die Dede it, den leibbafe 
tigen Teufel finden, äbrigens die Exiſtenz eines ſolchen We⸗ 
ſens noch gar nicht laͤugnen, in eine Klaſſe mit — Freygei⸗ 

- Man: denke: Farmer, Semler, Teller, Michaelis, 
Jeruſalem, Leß, Döderlein, Koppe, Eichhorn. und andere 
würdige Settesgelehrte mehr — Frengeifter! O, infanabile 
«put! Aber doch ganz im Geifte feines großen Lehrers und 
Meiftere , denn auch Lavater verglich Semler und Steinbart 
mit Raubthieren, aber Gasner, Schroͤpfer und der Verf. 
des Buches des Eıreurs et de la Veritd find ihm toichtige 
Maͤmier! 


Aber noch mehr! Sin eben dem Buche hat HE. — 

wie fol man es nennen? — die Lavateriſche Arroganz, zu 
en: „er feine Erflärungen nicht annehme, der eins 

yore fi) gegen Chriſtum und duͤuke fich Flüger, als diefer von 

Gert gefandte Eehrir.”ı St das nicht der leibhaftige Lavater, 

der mich fagte: wer das Vegenden deſſen von Chrifie — 
3 wu 
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as (ch von ihm Sage, der iſt fein Chriſt, iſt ein Atheiſt? 
d Rec. ſage: Mer in Hrn. E., trotz feiner Gegenverſiche⸗ 
rung nicht einen blinden Lavaterianer findet, der — muß ſelbſt 
blind ſeyn; denn wie der weile Ritter Don Quixotte mit Neche 
fast, darf man denjenigen ohm Bedenken blind nennen, ber 
nicht duch. ein Sieb feben kann. Man wird uns biefe Auge 
Ahmeifung, wenn es eine ift, hoffentlich gern verzeihen. Wer 
Sann ohne Indignation zufehen, wenn Schriftſteller, die 
durch eine gute Portion Charlatanerie fich bis zu einer gewile 
fen Celebrität emporgearbeitet haben, endlich fo dreift werben, 
dem gutmuͤthigen Publitam die Augen zukleifteen zu wollen? 
Wie Echren zu. Ken. Es Briefen zuruͤck. / 


Lavater ſoll, wie fein Apologet meynt, das allgermeine 
Bel’ aller Neckereyen und alles fchriftlichen Muthwillens in 
Deutſchland ſeyn. — Welch ein Dünkel und Egoismus! 
Auch Lavater ſelbſt führte oft diefe Sprache, die neuetlich ber 
berüchtigte Ritter in Hannover und feine faubren Knappen 
auch nachgeaſfet Haben. Wenn bie oder ba jemand aufftehet 
und öffentlich zeige ı 2. fchtoärmt, 3. kannegießert über Dinge, die 
.. @& nicht verſtehet, M. und K. werfen ebrliche Leute mit Koch: 
"fogteicy fehreyen die Herren mit voller Kehle, Hülfe! Huͤlfe 
ganz Deutſchland verfolge ung! — Michts weniger. Kein 
Menſch, am wenigſten ganz Deutſchland, verfolgt euch. Wer 


Gnnte wohl eure Thorheiten und refpektioe Bubenſtreiche, die 


euch, ohne Zuchun eines andern, laͤcherlich und verächtlidh 

machen, einer Verfolgung werth halten? Ihr ſelbſt moͤchtet 

"aber gern als Märtyrer glänzen, aber. kein vernünftiger 

— am wenigſten ganz Deutſchland, wird euch dafüg 
nnen. | 


Hr. €, will indeffen doch gern bey feinen Lefern bie Idee 
erregen : Lavater fey ein von allen Seiten verfolgter Maͤrth⸗ 
rer feines gutgemeynten Eifers für das Chriſtenthum. &.' 13. 
nennt er in wirklih den großen Sachwalter Der Aufı 
— und Maͤrtyrer der geſunden Vernunft. Phel 





water ein Sachwalter der Aufklaͤrung! Ravazer,und geſunde 


Vernunft! Ohe! Chriſtus und Belial! Licht und Finſterniß! 
Hr. E. weiß aber wohl, wenn ber große Haufe fir einen 
uldigen nur erft Mitieiden fühle, fo ift der Prozeß ſchon 

[6 gewonnen, Dieſer Kunftgriff — denn ein Kunſtgriff 
eibt es immer — beweiſt aber, daß die Sache feines Klien⸗ 


[4 


ten nicht zum beſten Rebe; nur in verzweifelten Fallen pfleat . 
| j 28 
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es bie Zuſtacht der Sachwalter zu ſeyn, und oft iſt ein Tolcher. 
Coup mit Gluͤck ausgeführt worden; allein Hr. €. legt iin . 
nicht fein genug an, um auf gluͤcklichen Erfolg rechnen zu 
Eonnen. Bir wollen fehen, wie er es anfänat.:.„Sonderbar 
ift es, ſchreibt er, daß man alle Sekten, und wenn fie aud) 
wie die Dremulanten (Tremulanten vieleicht ?) die Boͤhmi⸗ 
en, Sichtelianer und andere dem gefunden Denfchenwerftane 
be ſehr nachtbeilig, und.alfo dem Schwachen und den Volke. 
gefährlich werden konnten, dennoch weit eher Nuldet, wie 
Mauer, die den biftvriihen und allverſtaͤndlichen Inhalt 
des N. T. zur Grundlage des Ehriftenthums machten. Das 
war zu jeder Zeit der Fall, dag ſich alle die, welche das ſetzt 
fogenannte humane Chriſtenthum (Hr. E. nennt es bald dara 
auf ſelbſt — Lavaterianismus) annehmen und vertheidigten, 
Die bitterſten Berfolgungen zuzogen.* | 


Laßt doch fehen, was In diefer Jeremiade wahr ober une, 
wahr ſeyn mag! Sonderbar kann es fcheinen, daß Hr. E. 
feinen Klienten bier nit offenbaren und anerfannten Schwaͤr⸗ 
mern gleichſam in eine Klaffe ſetzt: indeflen eg belicbe ihm 
alſo, und wenn er es auch mit.diefer Vergleichung nicht fo 
ernſtlich meynen fellte, fo haben wir unfererfeits doch nichts 
gegen diele Rangordnung zu erinnern, wohl aber gegen fols 
gende Säge: Lavater oder der Lehrer des humanen Chriftens 
thums genießt nicht einmal die Duldung, "die. man andern 
Schwaͤrmern zukommen läßt; er bat fich die bitterfle Verfoi⸗ 
gung durch feine Lehre zugezogen u. ſ. w. Das.ift für den 
Rec. und gewiß für die ganze Chriftenheit eine ueue Maͤhr. 
Wird 2. nicht gedulder? Wer in aller Welt bat Ihn verfolgt, 
ade: wer verfolgt ihij jetzt? Worinnen beftehen, wie äußern - 
ſich Diele Verfolgungen ? Iſt er nicht noch bis auf diefe Stun⸗ 
de, (ſo viel ich weiß) ohngeachtet aller feiner notoriihen 
© even, als chriftlicher Religionslehrer in Amt und 
Würden? Hat je ein Menſch auf feine Abſetzung feiner Lehr⸗ 
mennungen wegen angetragen? u. ſ. w. Beſtritten, behacht, 
Gefpättelt bat man feine Ungereimtheiten, wie die der Tremu⸗ 
lauten, Bohmiſten und Wichtelianer ; das ift wahr; aber 
ach dag ift wahr, man hat ihn immer mit Gründen beftrit- - 
ten, und in öffentlichen Schriften — nicht heimlich, .nicht 
durch Zirfelbriefe an Geweihete, das Unſtatthafte, Unbibli⸗ 
ſche und Ungereimte, auch wohl Gefährliche ſeines Betragens 
feiner Haudlungen, ſeiner Srundfäge gezeigt. Und das * 
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ennt Hr. €, eine bittere Verfolgung? So waͤre ja jeder 
urch die Kritik gezuͤchtigte Schriftſteller (Hrn. Ewald nicht 
usgeſchloſſen,) ein Verfolgter? Welch ein Martyrologium 
aͤbe das nicht! Und fo bin auch ich ein Verfolger des Hrn. 
Beneralfuperintendent Ewald in Detmold, den ich nur aus 
inen Schriften zu kennen, die Ehre babe, und den zu ver 
olgen ic) weder Veranlaſſung, noch Willen, noch Kraft habe? 
Biealbern! Ein Beſtreiter feiner Grundſaͤtze bin ich und werde 
8 bleiben , fa lange er ſich nicht ändert, aber verfolgen werde 
h nie. Mach diefee Verwirrung ber Begriffe find aber auch 
hr. Lavater und Hr. Ewald Verfolger, denn fie ſchreiben ges 
et. diejenigen ,. die anders denken und lehren, wie fie, und 
hreyen fie fogar öffentlich für. Frengeifter, Nichtchriſten und 
(theiften aus, was kein Antilavaterianer fich je gegen Hrn. £. 
nd Hrn. E. erlaubt hats ja! fo wären Hr. 2, und Hr. E. 
uch Verfolger meiner geringen Perfon, denn läugnen will 
nd kam ih nicht, dag ich ſchon vor Diefet gegenwärtigen 
viderlegenden Anzeige gegen: Hrn. 2. zu Felde gezugen bin, 
nd daß alfo alles Boͤſe und Unchriſtliche, was nad) Hrn. & 
nd €, die Antilavaterianer fi Haben zu Schulden: kommen 
Affen, auch auf mich mit fälle. Gleichwohl ift es mir nie eins 
efallen, und noch jetzt glaube ich es nicht, daß ich verfolge 
bArde, wenn jemand gegen meine Grundfäge diſputirt. 


Eben fo fonderbar Flingt es, wenn Kr. E. ſagt: „Man⸗ 
see, die den biſtoriſchen und allverfiändlichen Inbalt 
es V. T zur Brundfage des Chriſtentbums machten, 
vuͤrden nicht fo leicht geduldet u. ſ. w.“ Unter jene Maͤnner 
oll doch wohl Lavater mit gehören, denn Kr. E. faͤhrt bald 
arauf, da er die Urfachen aufdecken will, watum man 26 
ſumanes Chriftenthum niche dulde, alfo fert?“ „Man ſah 
vohl, daß in dern Lavaterianismus die weſentlichen Beſtand⸗ 
heile, der Kern der Chrijtologie lag und die wollte man 
icht.“ Mein! lieber Hr. Generalfuperintendent. Gerade 
ie wollte man, und gerade die fand man wicht im Lavate⸗ 
tanismus. Ich müßte ein Buch ftatt einer Recenſion ſchrei⸗ 
en, das hundertmal gefagte und bewieſene Sachen entlsalten 
pärde, wenn ich zeigen mollte, wie wenig &’s humanes Chri⸗ 
tenthum vom Kern der Ehriftologie des N. T. enthalte, und 
azu iſt hier der Ort nicht; aber wir muͤſſen abermals uniere 
'efer aufmerkſam auf die, immer mit andern Worten wieder» 
ommenden Ewaldfchen a la Lavater gebrauchten Inſinuatio⸗ 
| | nen 
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hen vachen Immer ſchiebt er wieder von neuem ſeinen Le⸗ 


ſern den Gedanken unter, aller Widerſpruch gegen L. ruͤhre 
vem Gegenſinn der Antilavaterianer gegen das Chriſtenthum 


her, weil man die Chriſtologie nicht wolle, deswegen tolle 
man and die Lavateriſche Lehre nicht. Ecce, iterum Cris- 
Pius! Alſo Lavaterianismus und Tpriftologie find wohl gas 


Omanmme? Behuͤte der Himmel! Die Chriftologie des N. T. 


it ein fo wichtiges, ehrwuͤrdiges Stück deffelben, daß fich der 
geſunde Menfchenverftand, daß ſich jeder, dem es mit der 
teinen Lehre Chrifti ein Ernſt iſt, gegen die ungeheure Den 
harytung empören muß, Lavaters Begriff von Ehriftus un& 
kim Ihre fey der Ächte neuteftamentliche Begriff davon.’ 
Doch wır das Aergſte annehmen: gelegt, er waͤre eg, 
und Gr. € batte alfo darin recht, Lavaterianismus und neu 
telamentliche Chriſtologie für Eines zu nehmen, woher weiß 
er mın, daß der Widerſpruch gegen Lavaterianismus gerade 
aus einem feind ſeeliggeſinnten Herzen gegen das Chriſten⸗ 


7 Konnte er nicht auch aus Irrthum des Ver⸗ 


fanbes fliegen? Die Liebe, die Lavater To herzlich prediget, 
gern das Beſte, warum argwoͤhnt fie deim bier gerade 

ds Schlimmſte7 Hr. E. hat entweder Friedrichs des Großen 
Berke nicht gefelen oder vergefien, daß diefer große Mann 
bergfeichen Anklage le dernier refuge des "calomniateurs, 
und gewiß mit Hecht nennt. Doch ich befinne mih: Hr. L. 
hatte ja auf feiner berühmten Neife nach Bremen bie roichtige 
ung gemacht, und in feinen scheimen Zirkeln oder 

wo cr es fonft zutraͤglich fand, gefliffenMich die Nachricht ver« 
breitet: feine Gegner hätten einen lan entworfen, die chriſt⸗ 
liche Religion umzuftürzen, und den Naturalisinus an deren. 
Stelle zu ſetzen, u. ſ. vo. * er hatte fogar die unbeſennene 
—— gehabt, einige allgemein geſchaͤtzte Gelehrte 


ands, unter andern z. B. den ehemaligen Herausge⸗ 


ber dieſer Bibliothek, Hrn. Nicolai in Berlin, als Theilneh⸗ 
mer jenes Plans zu nennen. Und Hr. E. der nach allen 
Ihnftänden zu ſchleeßen, anf dieſe wichtige Entdeckung hier 
Rieſicht nahm, ſcheuet ſich nicht, jenes Märchen von neuem 
Weder, oßgleich unter etwas veränderten Form, aufzutiſchen, 
- One nur im Geringſten auch auf den Widerſpruch Ruͤckſicht 
Muchmen , durch welcher ſchon im Fahr 1787. Hr, Nicolai 
fdie einleuchtendſte Art und mit unmwiderleglichen Gründen 
gejeigt hat, wie laͤppiſch, und zugleich wie tuͤckiſch derjenige 
wefahte, der dergleichen Sefömäg in Umlauf bringe? De 

J a | 
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.68 Ä Eiccheageſchiche.. u \ 
Aber dieſen Punkt muß Rec. am Cchluffe dieſer Anzeige feig 
Kerzensmepnung fagem | P 


.. Gr. E. ſchreibt: „Angenommen, Lavater ſey ein Schwaͤr⸗ 
mer, fo koͤnne ein ſolcher irrender Kopf dadurch nur ſchaden, 
wenn er die Gabe habe, ſchnell und tief auf den großen Hau⸗ 

fen zu wirken, wenn ee durch ein ſeltſames Gemiſch von 
Wahrheiten und gefährlichen Serthümern einen Schwindel⸗ 
geift verbreite , der bie nachtbeiligften Folgen für's allgemeine _ 

Wohl haben Eönne. Wir. fragen unfere Lefer, ob es möglich 
fey, L. treffender zu ſchildern, als ihn Hr. E. wider feinen 
Willen in diefen Worten gefchildert bat? Saͤhe man nicht 


aus den Übrigen Umftänden, daß es Hr. E. mit der Vers _ 


theldiguñg Ps wirflih ein Ernſt fey, fo müßte man glauben, 
er habe eine Satyre ſchreiben wollen. Wir fragen unfere Les 
fer, ob nicht jeder Zug diefes Gemäldes auf. pafle? Wer 
bat mehr die Gabe, ſchnell und tief auf den großen Haufen , 
zu wirken, ols Lavater? Hr. E. fagt felbft, S. 32. „Die 


Schriften 2:4 hätten erftannlich weit ſich ausgebreitet und le . 


gemeine Senfation gemacht. In wellen Kopfe und Schrif⸗ 
ten triffe man ein foltlameres Gemiſch von Wahrheit und Irt« 
thum an, alsin!’s Kopfe und Schriften? Wer bat mehr 
Schwindelgeiſt verbreitet, der wirklich ſehr nachtheilige Folgen’ 
gehabt hat und noch mehr hätte haben koͤnnen, wenn ihm 
nicht waͤre gefteuret worden, ‚als dieſer Mann? ec. wohne 
‘an einem Orte, det leider! leider! die -Eraurigften Beweiſe 
davon geben Fünnte, ugd zum Theilauch gegeben bat, *) „ch _ 
verachte die Vernunft!“ predigte Lavater von der Kanzel her⸗ 
ab, in bremen; was konnte er Schwaͤrmeriſcheres fagen ? 
‚Und doch nennt ihn Hr. E. Den großen Sachwalter deu 
- Auftläcung, den Maͤrtyrer der gefunden Vernunft. 
em foll man glauben? Lavatern oder ſeinem Sachwalter ? 
_ Und 


— — U] um Gm . ”., 


Bein neues Evangelium 

Kat ung bezaubert um und um, 

Thut blöde Seelen laben. 

under, Plunder, U 

Magnetismus, Prophetismus, 

Zauborkuren, zeigen feines Fingers Spuren. (S. Freun . 
denlied der Juͤnger Lavaters in Bremen. 1787.) 
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Und tet If nach allem, mas F E. ſelbſt vorausſetzt und 
zugiebt, Lavater Fein Schwaͤrmer ſeyn? — Nun, ſagt Hr. E. 
„geſetzt er wäre es, fo haͤtte man feine Grundſaͤtze, die L. auf 
ein geiſes Buch (veruuthlich doch die Wibel 7 gruͤndete, 
aus dieſem Buche als unrichtig barftellen follen.“- In der 
That, bey einem Schriftſteller von Es Art, iſt es. Außerft . 
ſchwer, Maͤßigung und Geduld zu behalten. Auch ˖ tie ges 

Geduld, wie L. irgendwo ſagt, koͤnnte hier ers . 
mäden. Entweder hat Hr. E. nie. etwas über die Lavateriſchen 

Cireitigkeiten von feinen Gegnern geleſen, ober er nimmt 
mar die vornehme Miene an, als fey fo etwas, wie er foders 
wicht in der Weir, Im erften Galle hätte er bey einer ſolchen 
Soneram das Brieffchreiben unterlaflen , und erft Die Schrif⸗ 
ten gegen. ſtudiren follen. Was fell man aber im zweyten 

ae mit rinem ſolchen Manne anfangen? Sind denn nicht 
Orundfäge von allen Seiten ſchon länaft beleuchtet, und 
and mit der angeblichen Quelle Les, der Bibel, längft und 
mehteremale verglichen ?. Lind was hat denu nun Hr. E. das 
nit geſagt? Bauen denn nicht auch Les Gegner ihre Wei. 

mm auf die Schrift? Iſt denn Ls Auslegung ber Bibel nice 
wc eine menſchliche Auslegung? Hat man nicht der Per⸗ 
ſen Ls, feinen Talenten, ſogar feinem güten Kerzen, kurz 
allen feinen guten Eigenſchaften volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
era laſſu? Und von dem allen weiß Hr. E, nichts, oder will 
Basen nichts wiſſen? Ich wieberhofe es, im erften Bali 
ex ein Ignorant, im zweyten — — das Publikum autwore 


"md richte! 


Er ſpricht von Maͤnnern, die ein Urakel des cbeo« 
logiſchen Wiſſens feyn wollten , und die doch Es religibſe 
Grandfäge nicht , wie fie hätten thun follen, widerlegt oder 
derchtigt . Aber ex nemt uns dieſe Männer nicht. 
Ber find fie denn, und wo find fie? Ree. wenigſtens kennt 
kein davon, und wird auch nie einen Mann, er ſey, wer 
erwolle, als ein-Dratel des theotogifchen Willens anerkennen. 
Dafür fage uns Hr. E. was diefe Orakel ,. feiner ohnmaßgeb⸗ 
ühen Meynung nad) hätten bemahrheiten follın, wenn fle 

xüch hätten feyn wollen. Wan höre und eritaunes es iſt 
Bihts geringeres, als folgendes: „Wenn man, fo hätten fie 
Iasen ſallen, den Worten der Schrift keine Gewalt anthun, 
„md keinen“ fremden Sinn hincinlegen will, fo muß man anı 
nehnen, daß Chriſtus dem Glauben und Gebere weit mehr“ 
.- zuge; 


\ 





168 Kiechemgefihihee ' 
Aber diefen Punkt muß Iec am Schluſſe Diefer Amzeige ſeicn 
Herzensmeynung ſagen, . 


GHr. E. ſchreibt: „Angenommen, Lavater ſey ein Schwaͤr⸗ 
mer, ſo koͤnne ein ſolcher irrender Kopf dadurch nur ſchaden, 
wenn er die Gabe habe, ſchnell und tief auf ben großen Hau⸗ 
fen zu wirken, wenn er durch ein ſeltſames Gemiſch yon ı 
Wahrheiten und gefährlichen Irrthuͤmern einen Schwindel⸗ 
zeift verbreite , der die nachtheiligften Folgen für's allgemeine 
Wohl haben koönne.“ Wir. fragen unfere Leſer, ob es möglich - 
ey, 2. treffeäbder zu ſchildern, als ihn Hr. E. wider feinen 
Willen in diefen Worten gefchildert hat? Saͤhe man nicht 
zus den Übrigen Umftänden, daß es Hr. E. mit der Ber 
heidigung Les wirklich ein Ernſt fey, fo müßte man glauben, 
babe eine Satyre fehreiben wollen. Wir fragen unfere Les 
er, ob nicht jeder Zug dieſes Gemaͤldes auf L. pafle? Wer 
yat mehr die Babe, ſchnell und Lief auf den großen Haufen , 

u wirken, ols Lavater? Hr. E. fagt ſelbſt, ©. 32. „Die 

Schriften Les hätten erftaunlich weit ſich ausgebreitet und afle 

zemeine Senſation gemacht. In wellen Kopfe und Schrif⸗ 

en trifft man ein feltlameres Gemiſch von Wahrheit und Ird⸗ 

human, als in L's Kopfe und Schriften? Wer Satmehr 

Schwindelgeiſt verbreitet, der wirklich ſehr nachtheilige Folgen 

jehabt hat und noch mehr hätte haben Eünnen, wenn Ihm 

sicht waͤre gefteuret worden, ‚als diefer Mann? Rec. wohnt 

m einem Orte, der leider! leider! Die -traurigften Beweiſe 

yavon geben Fonnte, ugd zum Theil auch gegeben hat, *) „ch 

yerachte die Vernunft!” predigte Lavater von der Kanzel here 

ih in Bremen; was konnte er Schwaͤrmeriſcheres fagen ? 

Ind doch nennt ihn Hr. E, Den großen Sachwaltor der 

Nuftlärung, den Maͤrtyrer der gefunden Vernunft, 

Rem foll man glauben? Lavatern oder jenem Sachwalter ? 
And 


mm | mm —— um Gum . - 


Sein neues Evangelium 

Hat uns bezaubert um und um, 

Thut bloͤde Seelen laben, ' 

under, Plunder, | oo. 

Magnetismus, Prophetismus, 

Zauborkuren, zeigen feines Singers Spuren. (S. Freun - 
benlicd des Juͤnger Lavaters in Bremen. 1787.) 
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Und bad) fol nach allem, was & E. ſelbſt vorausſetzt und | 
zugiebt, Lavater Fein Schwärmer ſeyn? — Nun, fagt Sr: E. 


„gefeßt er waͤre es, fo hätte man feine Grundſaͤtze, die . auf -' 


ein gewilles Buch (vermuthli doch die Wibel +7 gründete, 
ans dieſem Buche: als unrichtig darftellen ſollen.“ Sin der 
That, bey einem Schriftfteller von Es Art, iſt es. Außerft , 
ſchwer, Maͤßigung und Geduld zu behalten. Auch ˖ die ges 
Oufdigfie Geduld, wie 2. irgendwo ſagt, Eonnte hier ers . 
mäden. " Entweder Bat Hr. E. nie etwas über die Lavaterifchen 
Streitigkeiten von feinen Gegnern -gelefen, oder er nimmt 
wur die vernehme Miene an, als ſey fo etwas , wie er foders 
wicht in der Welt, Im erſten Falle hätte er bey einer ſolchen 
Iguerang das Briefſchreiben unterlaflen , und erſt die Scheife 


ten gegen.?. ſtudiren follen. Was fell man aber im zweyten 


mit einem ſolchen Manne anfangen? Sind denn nicht 
Srundfäge von allen Seiten ſchon längft beleuchtet, und 
auch mıit der angeblichen Quelle 26). der Bibel, laͤngſt und 
mebreremale verglichen ?. Und was hat denn nun Hr. E. das 


"wit gejagt ? Bauen denn nit audy Les Gegner ihre Me, 


wunz auf die Schrife ? Iſt denn L’s Auslegung ber Bibel nicht 
auch eine msenfchliche Auslegung? Hat man nicht der Pers 

ſen Les, feinen Talenten, fogar feinem giüten Kerzen, kur 

allen feinen guten. Eigenfchaften volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 

ren laſſen7 Und vom dem allen weiß Hr. &, nichts, ober wi 
daven nichts wiſſen? Ich wiederhole es, im erften Fall iſt 
er ein Ignotant, im zweyten — — das Publikum autwor⸗ 

ge und richte! 


Er ſpricht von Maͤnnern, die ein Wrakel des tbeo⸗ 
logiſchen Wiſſens ſeyn wollten, und die doch L's religibfe 


Grundfäge nicht, wie fie hätten thun follen, widerlegt oder . 


berichtige haͤtten. Aber er nem uns Diele Männer nit, 
Ber find fie denn, und wo find fie? Rec. wenigſtens Fenne 
keinen davon, und wird auch nie einen Dan, er ſey, wer 
er molle, als ein Orakel des theologiſchen Wiffens anerkennen. 
Dafür fagt uns Hr. E. was dieſe Orakel, feiner ohnmaßgeb⸗ 
lichen Meynung nad hätten bewahrheiten ſollen, wenn fie 
lich Härten feyn wollen. Dean höre und eritaunes es iſt 
nichts geringeres, als folgendes: „Wenn man, fo hätten fie 
fagen folen, den Worten der Schrift keine Gewalt anthun, 
und keinen’fremden Sinn hineinleger will, fo muß man an 
nehmen, daß Chriſtus dem Glauben und Gebete weit mehr" 


\ a 
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zugefchrießen Habe, wie wir's jetzt nach der gemeinen Erfah⸗ 
zung und aus Furcht vor fchtuärmerilcher Anwendung daven 
hun wolleg. Wir glauben und geftehen es auch felbft, da3 
die Theolpgen um dieſe Aeußerungen des jüdilhen Volkelch 
vers wie um eine Klippe, aus Furcht zu Tcheitern, wohl 
—e— find, fle aber mie imbefangen unterſucht 
. haben.“ Er 


Ha haben wire. , Das waͤre freylich eine Drafelauttosre 
für 2. und Sonforten geweſen, aber wahrlich keine, wie man 
e von Männern , die ein Orakel des theologiſchen Wiſſens 
wollen, hätte eriwarten Eonnen eine Antwort, um 
deren willen allein diefe angeblichen Orakel verdient hätten, 
von ihrem ufurpirten Drenfuß berabgeftoßen zu werden. Nur 
Hr. €. kann mit 2. glauben, Jeſus Habe vom. Glauben und 
” Gebete geicher, was L. davon lehrt, und nur ein Mann, 
wie Ar: E. der manches entweder wirklich richt weiß, oden 
night wiſſen will, kann fagen, diefe Punkte wären won unſern 
Theologen nie unbefangen unterfucht worden, Rec. wurde 
dem Verf. diefer Briefe mehrere fehr gründliche Schriften 
über jene Maserien nennen, wenn er bier eine Anleitung zur. 
theologifchen Buͤcherkenntniß zu Ichreiben hätte, und wenn er 
26 nicht fe unſchicklich blelte, einen Seneralfuperintendenten _ 
in einer Sache zu recht zu weiſen, merinnen der mittelmäßig 
fte feiner untergebenen Prediger und Kandidaten ohne Zweifel 
hinlaͤnglich bewandert iſt. Hr. E. giebt ſich indeſſen doch die 
Miene alles geleſen zu haben, denn er giebt S. 24. zu verſte⸗ 
ben: alles (was man big jetzt gegen 2. erinnert habe) betreffe 
nur Nebensarten und Eigenheiten feines Styls. — Freylich, 
wenn es weiter nichts beträfe, fo waͤre es kaum der Muhe 
werth, fo viele Worte darüber zu verſchwenden; aber Hr. E. 
mus doch nicht alles oder fehr flüchtig gelefen haben, denn 
gerade Lavaters Styl und Redensarten find das Geringſte. 
So etwas Überfiehe man, oder erinnert es als Nebenſache, 
wenn nur bie Hauptſachen und die Grundfäge taugen, und 
gerade bier fehlt es dem guten Manne gar ſehr. | 


„Da man nun, fähre Hr. ©. fort, nicht gründlich und 
Par dargethan hat, das die Lavateriſchen Meynungen nicht 
in jenen alten Urkunden gegründet wären, (o! des Schwäs 
tzers! Es läge ſich wohl nichts gruͤndlicher und Flarer darthun, 
als dies zu wiederholtenmalen dargethan worden iſt; aber 
man kann eher Tauben verſtaͤndlich predigen, und Do 
| 0 wei 
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if waſchen, als dieſe Leute, die immer: den alten. Refrain 
wieder auſtimmen, von ihrer Thorbeit überzeugen,) „da man 
auch, mas man hätte thun mäflen, um £, zu widerlegen, die 
Auteritär djefer Urkunden nicht hat angreifen und flürzen koͤn⸗ 
nen, fo jolgt — daB bey den Gegnern L’s eine geheime Leis 
denſchaft im Epiel ſeyn müffe, und zugleich fehlte es wohl an 
Muth und Wahrheitslicbe, die Wurzel aller Lavateriichen 
Meynungen, nämlich die Urkunde des Chriſtenthums ſeibſt 
anzugreifen." Nun fehen doch unfere Leſer, wohln Kr. E. 
die Sache gern drehen moͤchte. Rec. bat ſchon in dem Bors 
hergehenden Winke gegeben — er ſchweigt und — ſchaͤmt 
ſich in des Generalſup. zu Detmold Seele über eine ſo un⸗ 
chriſtliche Deutung und Conſequenzmacherey. ; 


Mit traurigem Ernſt hat Nee. den größten Theil biefer 
Ewaldſchen Schrift gelefen; denn er bält die Bemühungen, 
Lavaterd Lehre und Glauben durchaus zur Lehre und zum: 
Slauben Jeſu und feiner Apoftel zu machen, alle Gegenerin⸗ 
nerungen aber einem gegen das Chriftenchum. feindfeelig ges 
fionten Herzen zuzuſchreiben, aller Aufmerkſamkeit und alles . 
Ernſtes werth; aber an einigen Stellen noͤthigte ihm der 

En des Verf. dieſer Briefe, der auf 28 goldpa⸗ 
Pierner Glorie auch nicht ein Stäubchen fehen kann, ohne es 
Festen abzubärften, ein unwillkührliches Lächeln ob: Man 
bat z. B. wohl geſagt, Lavater beſitze für einen Führer in 

der Bibelerkhärtung , der er gern feyn möchte, nicht philolo⸗ 
giſche und -eregetifchhe Kenntniffe genug. Kr. €, aber läßt bas 
nicht geiten, und meynt, (gerade und wörtlich fo wie 2. felbft) - 
wit ber Ausleguñgskunſt ſey es uͤberhaupt eine verdaͤchtige 
and mißliche Sache, denn die neuere Auslegungskunſt zaube⸗ 
te einen Sinn in die Bibel hinein, und den natürlichen her⸗ 
as, Lavater ˖ baue auch nicht auf. Ausfprüche, fondern auf 
„ die im jeder Periode diefelbigen bleiben, wenn 
wir einmal ihre biftorifche Nichtigkeit anerfannf haben. — 
Rasa follte man. glauben, daß ein Generalſup. fo. ſchwatzen 
fe. Was für Thatſachen find es denn, auf die 8: bauet? 
Sind es neuere als die Biblifchen ? Nun, danm gebe fie Kr, 
E. an, und beweife vor allen Dingen ihre hiſtoriſche Richeige 
tet. Aber feine maguetiſtiſchen Wunder und feinen Gablie 
dene urüffers wir verbitten, Sind es aber bibliſche Thatſa⸗ 
den, wie kann ex denn barauf bauen? und wie kann man 
-Wwibs Erklärung detſelben bauen, wenn sr bie Sprache hir | 
SB RT - Bibe 
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173 Kirchengeſchichek. 
Bibel nicht verftehet, wenigſtens nicht gtuͤndlich genug ver 
ftehet? Das es aber Ladatern, zwar nicht an Phantafie, aber 


bodhi an gruͤndlicher Sproch ⸗ und Sachkenntniß fehle, läßt 


fi, mit fehr auffallenden Gründen beweilen, wovon wir un⸗ 
‚ ter. mehreren nur einem anführen wollen, der alle Übrigen 
uͤberfluͤßig, alle Exceptionen unkraͤftig machen, und ſelbſt Hra. 
E. überzeugen kann; eg iſt nichts weiter, als — Lavaters eis 
genes Geſtaͤndniß, (S. feine Herzenserleichtetungen) das 
doch wohl in’ vorliegendem Falle gülcig feyn wird. Hr. €. 
muß aber auch fetöft ſo etwas oder dem Aehnliches gemerkt 


haben, denn um feinen Klienten zu entſchuldigen, fucht sr in 


einem Dilemma die Behauptung unterzufchieben, daß es zur 
Erklärung der Bibel Feiner großen und gründlichen Gelehr⸗ 
famteit beduͤrfe. „Entweder, fo lage er, iſt jene Urkunde fo 
deutlich und beftimmt, daß fich Ihr wahrer Sinn leicht heraus⸗ 
heben läßt, und wenn das iſt, ſo muß 2. feicht zu widerlegen 
ſeyn, ſobald diefes Buch feine Mepnung nicht begünftigt; 
(Wer bat wohl darüber geklagt, dag eine Widerlegung %s 
eine fo fehwere Sache -fey?) Oder dieſes Bud iſt fo dunkel 
und unbeftimmt, daß man feine Hauptideen ober Lehren nicht 
beſtimmen kann, und dann haben alle Recht, die daraus be« 
weifen.“ So? Dann haben alle Recht? Mas fol man zu 
ber Logik diefes gelehrten Mannes fagen, und was kann man, 
ohne ihn zu fehr zu beſchaͤmen, dazu fagen? Welche Abſurdi⸗ 
tät ift abfurd genug, die fidy nicht, durch ‚ein ſolches Dilemma 
heweiſen, ja ſelbſt auf die Bibel gründen ließe ? 


Eine-andere Lächerlichfeit,, deren fich der Verf: ſchuldig 
macht ‚. ift ſein Beweis &. 33. ff., wodurch er aus der Ge⸗ 
wvatdiis keiner feiner Leſer ahndet,) in der Theoͤlogie ein 
RKeformator geworden, und das eben babe man ihm übel 

genommen. Dies fey die Duelle alles Begenfinns unb Wis 
beripruchg gegen Lavater. — Lavater, ein’ Meformarer im 
der Theologie! | Ohe! Zwaͤngen die Geſetze diefes Journals 
ben Rec. nicht in gewiſſe Schranken, fo lohnte es wohl der 
Mühe, diefe® Beweis mit bern ganzen lärherlichen Drum, 
womit ihm der Verf. aufftellt, vorzulegen und zu analufiren 3 
aber, Wir. ren hier nichts thun, als darauf aufmerkſam 
Mm . ° . - . .. j 
- 7 Am gten Briefe füche nun Br. E. zu zeigen, daß Vs 
Soſtem allerdings die. weſentlichen Lehren des Gpritentätumng 
= N darlege 


ſchicht⸗ der Theologie zu echärten fucht, Labater fey — (mas 


f u , | , .. 


1 
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darie un Dafür eifere, und Daß es falſch fep, m — 
* a nl bo I . —E 


ſtenthams, eine eigene perfänliche Religion auf einfeitige ⸗ 


Etlarungen gegründet. Zu den Ende beruft er ſich auf E⸗ 
Serenserleicterungen, woraus’ er von ©, 259. bis 333, 
Auszhge giebt, die die Hauptpunkte der Lavateriſchen Religion 
enthalten ſollen. Wir Eonnen vorausfegen, daB unſere Lefer 
biefes Buch ſchon Fennen werden, das ein wichtiges Docu⸗ 
ment von der Eitelkeit und Ruhmfucht, ven der Arroganz 
md den Egoismus. diefes Demuͤthigſtolzen, und von der 

Intoleranz diefes von. Liebe und Menfchens 


vrläumberifchen 
freundlichteit überfremenden Mannes iſt. Wer diefes bis - 


ins Beinfte Deteil dargethan leſen till, den. verweiſen toi 
auf de Korafon jenes Buches im LXVIL Bande der Aug. 
[5 . ’ 


. Daß Hr.-® in allen Sägen, die er aus jenem Glau ⸗ 
bensbekenneniſſe %°8 aufftellt, ‚lauter reine, aͤchte Lehre Eprifti, 
. awerfätfcht aus den. Urkunden des N. T. geipgen finde, ift 
uorärlih. Man begreift aber leicht, daß der Nec, fich bier 
micht auf eine beſondere Kritik jener Saͤtze einlaflen Fünıe, 


fewahr iſt es aber auch, daß jenes Giaubensbekenntniß theils 
richt alles cuthaͤlt, was in Le Gaubenslehren verwerflich iſt⸗ 
(R. E. hat noch uͤberdem nur. ausgezogen, was in feinen 
u hf in dem, wag es enthält, man— 
bließe. Selbſt Hr. €. komme endlich 
S. die Apologie des Satzes: „Ce 
Beyſpiel und Ausfprüche gelehrt, bag 
(Gebete) anch pofitiv erhore, = — 


ar Gotr. vorzeiten gewiſſen Menſchen 


Menfchen Gebete) erhört. Es find 


bm (rom ?)- Wirkungen erfolgt, die - 


omdern, pofitiven Aunf und Ge: 


rachen: · dahin gan: „re, ' 


“ 


Erlaubniß! wohl erlicher und beſtimmter ſey 
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ſagt er, dies wäre Wahn, laßt dann dem armen Sterblichen 
diefen fügen Bahn! u. ſ. w.“ Nun wohl! Hr. 2, mag diefen 
fügen Wahn behalten, wenn er —T üße ihm iſt, aber ſa⸗ 
gen darf man doch wohl: Ms i 

wohl jeder , der es für Mahn hält: Es iſt unrecht, Wahn 
für Chriſtuslebre zu verkaufen, Hr. L. und Hr. €. er⸗ 
Tauben ſich ja, daflelbige von Behauptungen ihrer Gegner 


au fügen. 


Man darf abermals nice überfehen, tele L. und fein 


‚Schüler bier alles auf Schrauben ſtellen. Sie fagen blog, 


es ſey Schriftiehre, daß es Vorzeiten, bey gewiſſen Men⸗ 
ſchen der Zall geroefen ſey. Man kann dies zugeben, folgt 
denn daraus, daß es auch jetzo noch und bey unlern Gebeten 
der Fall fey ? Und doch iſt es gerade dieſes, was 2. eigentlich 
beabſichtet, und gerade diefes beftriet man. Eben fo fleht der. 
folgende XXXVIllfte Say auf Schrauben. (Von dem po⸗ 
fitio Böttlichen, Das der Chriſi in ſich babe.) Cs lät 
fi) ihm zur Noch ein erträgliher Sinn. unterſchieben; aber 
aus andern beftimmiteren. Aeußernugen L's (und man erflärt 
doch einen Schriftfteller immer am ficherften aus fich ſelbſt) 
weiß man, daß es gerade diefer erträgihe Sinn nice Ift, 
den 2. dachte. Einige Stellen dieſes Briefes verſteht Rec. 
gar uicht, z. B. fie (die Verfaſſer der evangeliſchen Schriften) 
derehren dieſen Menſchen Jeſum Chriſtum, als etwas Goet⸗ 


-fiches, als ein Momen u. ſ. w. Viclleicht Numen? Berner 


war die Aeußerung des Verf. ©. 69. dem’ Nee. auffallend. 
„Welcher gerade, unbefangene Wann muß nid)t eingeſtehen, 
Daß der Verf. (Lavater) Eonfequent denfet und ſich beftimmt, 
wie der ehrliche Mann es fol.“ Daß 2. konſequent denkt, 
wenigitens fonft dachte, (denn in neuern. Zeiten hat er, um 
fein Syſtem zu retten, e6 hie und da anders moßlficire, und 


dadurch bie und da Inconſequenz Bineingebracht,) iſt wahr, 


auch, hat es ihm niemand abgeſprochen, ‚aber was die Be⸗ 
ſtimmtheit des ehrlichen Mannes aulangt, die föunte — mit 

Rec. kann übrigens dasjenige, was Ar. E. hier als 
Glaubensbekenntniß Ps aufitelle, nicht für Lis ganze Lehre 
gelten laſſen; es ind Bruchſtuͤcke, und gerade folhe, die auf 
irgend eine Weiſe etwas für fich haben. Wer aber L. fernen 
fernen will, den empfehlen wit eine andere rift, unter 


‚ben Titel; J. €. Anustere Beilt aus deffen eigenen 


Schrifs 


a) 


Mabn; fagen darf bo 
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Schriſen gezogen, *) verbunden mit feinem neuern, nam 


ins Otecken gerathenen Sournale: Antworten auf. wichtis . 


gun würödige Sragen und Briefe weiler und guter 


enſchen. Daraus hätte Br. E. feinen Auszug- madıen : 


follen, da würde er auf Oaͤtze geſtoßen ſeyn, Die einer Schwaͤr⸗ 
merey fo ähnlich fehen, als sin Ey dem andern. Da gübt 
es, „einen verfinnlichten Bott, einen verfinnlichren 


Chriſtus, fo wie die Sinne überhaupt für L. das vornehnnfle - 


Organ der Erkenntniß im Menſchen find, die Vernunſt 


aber nur ein Bebelf für Alltagsmenfchen ibm ift; ba . 
giebt es einen fich nach eines jeden Perfönlichkeit pers: 


fonificirenden, dem Individuum ein Individuum 
werdenden Gott, einen genteßbaren, uns berbhren⸗ 
den, vermenſchlichten Gott und Chriſtus, einen Pads 
fonalgott, «ine Determinirbarleit Gottes, einen Go 

Der fich den Erdenſoͤhnen analogifirr, der von menſch⸗ 
lichen Gebeten geleifer feyn will, einen. Bott, Des 
tommt, gebet, erſchrinet, verſchwindet, Athem bos 


ler, ſpricht u. ſ. w. einen Chriſtas, der Das Bott ges- 
nießendſte und göttlich genießbarfte aller Weſen iſt; 


dr kudet man mit dürren Worten Geftändniffe wie folgende: 
Bileams Geſchichte giebt mir über Wienfchen, Ins 
sur, Engel und Thiernatur viel Aufſchluß. (Rec. haf 
zit feinen gemeinen, übrigens gefunden Menſchenkopfe nie 
*fo tiefe Weisheit in Bileams, des Erzgauners, Geſchichte für 
den künnen , ohngeachtet er mehreremale fie ex profello ſtu⸗ 
Birte.) Meiner Vorfiellungsart ift kein Wunder und 
keine Saubergefchichte, Eein Magnetismus, kein Ef⸗ 
feEt byHerifcber Syinptomen — kurz, nichts entge⸗ 







i it des ehrlichen Mannes, wie fie feyn mußt Hier 

icht er wahr, vollig wahr, leider! zu wahr! Nach ſolchen 
Geſtaͤndniſſen wird man ja wohl &s Definition der Achten 
wahren. Religion ſich erklären Fünnen.) Aechte, wahre 
Religion iR ihm: „Blaube an wirklich eriflirende Um 
ſichibarkeiten, Deren Kinfluß man finnlich (freylich! 


ven 


*) Rämlih den 1726. m Berlin teledrich Neolal erſchie⸗ 


Beil Lavaters, nicht den zu Gt. Salın er⸗ 


en 
ſchlenenen (und verballbornten) Armbrufterſchen Geiß da⸗ 
vaters. | u, | 
nr.0.B.1v.D. 16. 1A M 


gen. (Rede! bene! pulcre! Das tft Eonfeguenz, es 


— 
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benn ſtnulich, fuͤhlbar nung alles fund) ercahren iat oder 


aerfahren kann. (Ohne Zweifel ſolche, wie Gablidone, 


Magnanephton und Maffon. S. Lavaters Protecol tiber - 


den Spirktas familiaris Gablidone. 1787. ı Glaube an vn. 


fichtbare böbere Weſen, der fo feſt iſt, wie der Glau⸗ 


be an uns ſelber und unfere Mriſtens — weil er ſich 
‚auf Erfabrung gruͤndet, die fo wenig. taͤuſchen (?) 
Zonnte, als uns das Gefühl unſerer Eriftenz taͤuſchen 


Sonn — das iſt reine geſunde Religion. (Wofur ung. 


der Hinmel gnädigiid, bewahren wolle!) Nun beareift man 
«auch Klagen, wie felgende: „Reine Stimme (böttes, we 
Der in noch. außer unfern Tempeln! Keine Schechinel 
Kein Urim und Tbummim! (Wenn fo etwas ein Nude 


 fihriche, wer märde nicht‘ gern ihm die Klage verzeihen? aber 


Jo fehreibe Johann Caspar’ Lavater chriſtlich prateftansücher 
LTehrer iind Prediger zu Zürich — was ſoll man dazu ſagen ?) 
Meine ensfbeidende Gottesthaten? (Der Unfinn, um 
michts Aergeres zu Tagen, feige, wie man. ſieht. Fur war 
hält dent wohl Hr: v. die —— Gottes ?7 Rec. haͤlt 


fie mit andern frommen Chriſten fur eitte enzicheidende Got⸗ 


testhat. Aber Hr. 9 jappt mach Wundern, und betend: 
nice, daß er fih mir dicied Luͤſternheit ſchwer an der Verla 


Yang 'verfündiger ) Beine. goͤt: liche Antworc! Erſchei⸗ 


nung! Beficht! Keine Weißagung und fchnelle Ep 
fölung! (Do! dead! — Aber Ht. Y. wußte, als er jes 
mes fihrich, noch nicht aus Erfahrung, daß desorganiktee 


feam , dem Propbeten.) Bein Bot! Zein- Geiland!“ 


‚Hfuit Es wird zu arg. Meg. ſchreibt sicht. weiter ab, um 


des unbeſonnenen Mannes Bloͤße nicht noch mehr aufsndeden, 
Und wie wäre es auch moͤalich die nach übrinen zahlreichen 
Abgeſchmacktheiten &’s in den engen Naum zufammenzuprefe 
ken, der uns bier vergoͤnnt iſt. Aus eben dem Grunde ſchweigt 
Nec. auch ganz von Ps unbeſonnener Begunſtigung des Ha⸗ 
cholicismus, denn es wirde ihn viel zu weit von ſeinem Zwe⸗ 
de abfuͤhren. Es iſt genug, die Leſer, die mehr. daven md: 


fen wollen, auf die Quellen, wo fie fchopfen Eonnen, binge: _ 


wielen zu haben, und wahrlich! es gehöre ein Ewaldſcher 
Enthuſiasmus für L. dazu, um ſolches "Feng aus L's eigener 
eder zu lefen, "und ſich dann :doch noch zu wundern, daf 
enfhen van fühlerer Vernunft den Mann einen Schware 
mer genannt haben. Dörr ſtehet aller jener Unſinn auch in 
12 32— iben 


‚Weiber und Maͤdchen weißagen lernen wuͤrden — trotz Di 


— — —— 
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den iefunben, woraus 2. ſchoͤpfte Gott verkiite, daß man 


den Menſchen das Maͤhrchen aufbefte, die Urkunden, die 
———— euthalten, wären die Urkunden des Chriſten⸗ 


Bir beneiden Hrn. L. und Sen, ©. nicht um bie Bilder 
den, die. ihre gluͤhende Eindildungskraft ihnen vorzaubert, 
wit beneiden fie.nicht um ihre ſtarken und heftigen Gefühle in 
der Religion und Philofophie, (vergl. Ewalde Briefe an Em» 
ma über die Kantiſche Hhilofophie,) wir verketzern, wir vers 
folgen ſie darum auch nicht; aber das Recht muß uns blei⸗ 
ben, auch unſere Meynung zu ſagen, ohne deswegen in den. 
Ruf zu kommen, wir meynten es mit dem Chtiſteuthum nicht 
ehrlich; man verketzere auch uns nicht. 


Belte man wirklich, wie Hr. €. vorgiebt, Hru. 2. zum 
Keder machen, und haͤtte man blos um deswillen, wie er 
glaubt, einen Oektennamen erfunden, fo waͤre dies in der 
That fo ſchwer nicht. Rec. glaubt fesplih, daß Hr. 2. es 
nicht immer fo böfe meyne, als es ſcheint, aber er drückt ſich 
fo unbefonnen, fo unbeſtimmt aus, daß man bisweilen durch» _ 
ans an kn irre Werden muß. - Ge 4.56. giebt Ar. E. ir 
" game in dieſen apologetifchen Briefen gu verfichen: „mau 
k. in Berlin für einen Phantaften, Sefuiten (?) und 
„bey den Orthodoren für einen Sozinianer, und bey 
für einen Huperorchobesen.“ Dies Hingı fr 
Ixh fonderbar, aber noch ſonderbarer if es, and doch ſehr 
wahr, daß niemand als a felbft zu jenen. Ideen die Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat. ° ſollte wit irre werden, wenn 
£. Heute fo viel, fo beſtimmt und fräftig von Geift, uud Geiſt 
bes Herrn und heiligen Geiſt und Geiſtesgaben ſpricht und 
ſchreidt, md morgen in die Welt hineindrucken laͤßt, des 
beilige Geiſt fey eine wefentliche, eigentliche, graße 
göttliche (giebt es auch tleingottliche 7) Perfon, Die day 
noch Jeſu unterworfen fey, weil der Geſendete immer 
als foldıer anter dem iſt,· der ibm fender. Haͤtte el 
von %s Gegnern fo erwas bingefchtieben ,. fo würden Hr. 
und Hr. (E ein Zetergefchren über Verfällhung und Verdre⸗ 
Yung der göttlichen Urkunden, über Werfall des reitten, aͤch ⸗ 
teu , Hefunden Chriſteuthums, über Neologie, Sozinianis⸗ 
ums, und Gott weiß! moräber noch erheben; was iſt es denn 
num, 3 Envatır fo etwas fage 2 iſt es num pielleicht gar atha⸗ 


Mm } Range, 





L 
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«Lange, In der’Ihrat laͤnger, als dinfe Apoldäie de ah 
ſich verdiente, habe ich meine Leier und mich mit der Anzeige 
derielben beichäfftigde. - Ich würde es nicht gethan haben, 
wenn nicht Umſtaͤnde es in meinen Augen’nothig gemacht haͤt⸗ 
ten. Und doch muß ich noch um einige Geduld bitten, weil 
ich noch etwas auf dem Kerzen babe, das ich dem Publikum 
vorzulegen, ſchon oben.verfprach. Hier iſt es. | 


Der Apologet Eaväters will gern, wie wir bey der An⸗ 
zeige feiner Schrift verfchiedentlich gefehen Haben, das Publi⸗ 


Eum überreden, daß Les Gegner feindfeclig gegen das Chris - 


ſtenthum gefinut wären, und daß daher ihr Widerfpruch gegen 
£. entipeinge Daß dies ganz in L's Geifte und Ton fey, 
babe ich auc) ſchon erinnert. 2. befehuldigte die Berliner Ge 
lehtten, namentlich Hen. Nicolai, einen Plan gegen das 
Chriſtenthum verbreitec und Sudſeribenten dazu gefammelt zu 
haben und fammeln zu lafſen. Hr. Mieolai ftrafte Hrn. L., 
nach feiner gewoͤhnlichen Wet, d. h. frey und offen, Lügen, 
Hr. L. zog ſich nach ſeiner gewoͤhnlichen Art hinter ſeine Zir⸗ 
kelbriefe zuruͤck, laͤngneke zum Thel die Sache, zum Theil 


verſtellte er ſie. Aber Hr. N. war feiner Sache gewiß. Zwey 
ehrliche Maͤnner uid geſchaͤtzte Gelehrte, in deren Gegenwart 


He. L. jene unbeforinenen Worte ausgeſtoßen hatte, did er 
zwar gern wieder zurück hätte, aber die zuruͤck zu n. hmen eine 


falſche Schaam ihn bindere,, ſchrieben an Hrn. L. und hielten ' 


ihm feine Heucheley und Tüde vor. Es war Kr. von Blan⸗ 
kenburg und He. Zollikofer. Was that Hr. L. auf dieſer 
‚reidtfchaffenen Männer Aufforderung? — Bis jeßt, fo viel 
Rec. weiß, nichts; ck ſchwieg, wenigſtens öffentlich. Aber 
[er da! Im Junius 1792. trat ein dritter ehrlicher Mann⸗ 
im Intell. Blatt der A. L. 3. Nr. 77. auf, und friſchte ihm 
das ſchwache Gedaͤchtniß abermals auf; Und was hat Hr. L. 
anf dieſe neue Auffordernng gethan? — Bis jetzt (ich ſchreie 
Be dies im Januar 1793.) Ja viel ich weiß — nichts. Aber 
BAs'fol er nicht, das darfer'niche, wenn ihm feine (Ehre md 
fin Gewiſſen fieb iR. Hier ift nochmals wörtlich die Auffor⸗ 
. bernng aus bem 77ften &t. des Intelligenzblatts. Schweigt 
er abrrmals , nimmt er sicht oͤffentlich ſeine Verlaͤumdung zus 
ruͤck, oder beweißt er Das Maͤhrchen von der Verbrüderung 
gegen das Chriſtenthum wicht mit authentiſchen Thatſachen, 
doder · beweißt er nicht, daß der. Auftritt wilden ihm, Zolli⸗ 
kofer und Blankenburg gar nicht vorgefallen ſey — nun A 

a | wiſſen 


% 
ö— . — — 02.2.0 no 
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wol mir, fo. weiß ‚ganz Deutſchland, was es von einem 
Manne zu denken habe, ber unter der fhändlichen Larve eis . 
nes fir das Chrifteuehum eifernden Menfchenfreundes, ander 
Te ehrliche Männer um Ehre, guten Namen:und (mie leicht - 
wars möglich} um buͤcherliche Ruhe und rück durch fo un 
beſonuene Verlaͤumdungen zu bringen fuche. Oder weiß er 
nit, was es.beiät . jmmtänden einen Plan, eine Bubſeription 
wegen dis Chriſtenthuun dufbärden? weiß er nicht, was. diefe 
Beſchuldigung in uuſern Tagen fagen weil? was fie in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Hrn. Nieolai fagen wii?.—. Bob ih will noch 
wicht allem Glauben an Lavaters Ehrlichkeit aufgeben; wich 
Par kommt er zum Veſumen, wenn er ‚left, was hier 
gt. . * ic ” ' 

“ Eine nenlich in der A/L.”2. erfchienene Recenfion‘ 
von Spaziers Wanderungen Aurch die Schweiz enthält: _ 
eine Stelle über Lavater, die mieh zu Efinnerunyen ge- 
fimmt hat, welche mir'mittheilängswerth Icheinen,. , Det 
Verſaſſer jener’ Waitdettingen bezeugt, dafs er Tich feiner 
Anhänglichkeit ah Lävärer, oder der Verehrung‘ gegen 
deffen Charakter, (jch weiß nicht genau mehr den Aus- 
äruck) keine:weges fehäme. Der Kecenfent in der a1 
Z. giebt ihm darin Recht, und ferzt binzu: „Niemand 
babe fich auch der Verehrung gegen einen Mann von fo 
feftenen Gaben (lelir wahr!) und von fu edlem und gro/- 
ſem (1! Yierzen zu ſchamen.“ u 


Im Iahr 86. heſs Hr. Nicolai in dem Hamburger Cor» 
reipondenten dracken: Lavater habe fich auf feiner Reiſa 
durch Deutſchlend ein befonderes Gelchäflt daraus ge- 
macht, a1 mehreren Orten Nicolai als einen Subfcriben- 
tenizınmler auf den Vorfchlag. zu: einem Chriftentkum 
zertrüummernden, bald öffentlich erfcheinen follenden 
natasaliftifchen Inftitat anzugeben. : Dies habe vielfach 
wohlbereitere Start in dem Glauben der Hörer gelunden, 
Endlich fey Lavater auf einen determinirten Freund Ni. 
culai’s gefloßsen, der aus genauer Kennnils der Den- 
kungsarı des letztern, ihm ins Geticht die Sache für ein , 
Mährchen erklärt, and Lavater zu einem verlegenen 
Rückzuge und der hervorgeſtotierten Erklärung gebracht 
habe: „So? das habe ich nicht gewalßst, Aber mich freuts 
das zu hören.“ Bald darnach fah ich ein gedrucktes Oktav- 

War, warin Lavaser jenen deerministen Freund Nienr 
ne. 3 . ß 
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Lange, In der: That laͤnger, als’ dieſe Apoloͤgje 6 ai 
ſich verdiente, habe ich meine Leſer und mich mie der Anzeige 
derſelben befchäfftigee. - Ich wuͤrde es nicht gethan haben, 
wenn nicht Umſtaͤnde es in meinen Augen'noͤthig gemacht haͤt⸗ 
ten. Und doch muß ich noch um einige Geduid bitten, weil 
ich noch etwas auf dem Herzen habe, das ich dem Publikum 


vorzulegen, ſchon oben verſprach. Hier iſt es. 


Der Apologet Lavaters will gern, wie wir bey der. An⸗ 
zeige feiner Schrift verfchiedentlich gefehen Haken, das Publi« 


Zum überreden, daß Les Gegner. feindfeelig gegen das Chris 


ſtenthum gefinue wären, und daß daher ihr Widerfpruch gegen 
£. entipringe Daß dies ganz in L's Geifte und Ton fey, 
Babe ich auch fchon erinnert. L. befchuldigte die Berliner Ges 
lehrten, namentlich Hen. Nicolai, einen Plan gegen das 
Ehriftenthum verbreitec und Subſeribenten dazu geſammelt zu 
haben und fammeln zu laſſen. Hr. Mieolai flrafte Sem L., 
nach ſeiner geavohhlichen Wet, d. 6. frey und offen, Lügen. 
Hr. 2. 309 ſich nad) feiner gewoͤhnlichen Are hinter feine Zir⸗ 
kelbriefe zuruͤck, langnete zum Thell die Sache, zum Theil 


verftelkte er fie. Aber Ar. N. war feiner Sache gewiß. Zwey 


ehrliche Maͤnner uld geſchaͤtzte Gelehrte, in deren Gegenwart: 
Hr. 2. jene unbeſeunenen Worte ausgeſtoßen hatte, die er 
zwar gern wieder zuͤruͤck hätte, aber die zutuͤck zu nn. men eint 


falſche Schaam ihn hindert, ſchrieben an Hrn. L. und hielten 


ihm ſeine Heucheley und Tuͤcke vor. Es war Hr. von Blan⸗ 
kenburg und He. Zellikoſer. Was that Hr. L. auf dieſer 
rechtſchaffenen Maͤnner Aufforderung? — Dis jetzt, fo viel 
Rec. weiß, nichts; et ſchwieg, wenigſtens oͤffentlich. Aber 
tehe da! Im Junius 7792, trat ein dritter ehrlicher Mann⸗ 
im Intell. Blatt der A. 2. 3. Nr. 77. auf, und friſchte ihm 
; das ſchwache Gedaͤchtniß abermals auf; Und was hat Kr. 8; 

anf Diefe neue Aufforderumg gethan? — Bis ſetzt Cich Ichreie 
Be dies im Januar «793.) Ju viel ich weiß — nichts. Aber 
bs fofl er nicht, das datfer'niche, wenn ihm feine Ehre ımb 
fein Gewiſſen ficb iR. Hier ift nochmals woͤrtlich die Auffor⸗ 


’ 


‚ dermmg aus dem 77ften Et. des Intelligenzblatts. Schweigt 


er abermals, nimmt er nicht oͤffentlich ſeine Verlaͤumdung zus 
ruͤck, oder beweißt er das Maͤhrchen von der Verbrüderung 
gegen das Chriſtenthum sicht mit authentiſchen Thatſachen, 
öderberueift er nicht , daß der Auftritt zwiſchen ihm, Zolli⸗ 
Fofer und Blankenburg gar nicht vorgefallen ſey — nun * 

ae willen 


A. 5 —— — — — 


e. 


Kirchengeſchicht⸗ m 


- willen: wir, fo. weiß ganz Deutichland, was es von einem 

-  Mamne zu denken babe, der unter der ſchaͤndlichen Larve eis 
us fir das Chrifteutkum eifernden Menfchenfreundes, ande⸗ 
ze ehrliche Moͤnner ann Ehre, guten Namenzund (wie leicht - 
wars moglich 1) um baerliche Ruhe und Gluͤck durch fo un⸗ 
beſonuene Verlaͤumdungen zu briugen ſucht. Oder weiß er 
nit, was es.heiik „ jemanden einen Plan, eine Dubſeription 
wesen dis Chriftenchnn dufbärden? weiß er nicht, was. dieſe 
Beſchuldigung in unſern Tagen fagen will? was fie in Rüde 
ſicht auf Hrn. Nieolai fagen will? — Ooch ich will noch 
nicht allen Glauben an Lavaters Ehrlichkeit aufgeben; viel 
* temm er. zum Beſimen, wenn agr. ließt, was hier 

gt. 16 


Eine neulich in der A, L.”2. erichienene ‚Recenfion‘ 
von Spaziers Wanderungen Aurch die Schweiz enthält _ 
eine Stelle über Laväter, die mich zu Efinnerungen ge- 
fimmt hat, welche nüitmittheildngswerth feheinen. , Der 
Veıfaffer jener’ Wattdetingen bezeugt, dafs er ſieh feiner 
Anhänglichkeit an Liväter, oder der Verehrung gegen 
deflen Charakter, (ieh weils nicht genau mehr den Aus- 
druck) keine:weges fehime. Der Kedenfent in der A.L, 
Z. giebt ihm darin Recht, und ferzt binzu: „Niemand 
babe fich auch der’ Verehrang gegen einen Mann von ſo 
feftenen Gaben (felir wahr!) und von fo edlem und gro/- 
jem (!!YHerzen zu ſchamen.“ Ä ' 


Im Tabe 86, heſs Hr, Nicolai in dem Hamburger Cor» 
sefporndenten dracken: Lavater habe ſich auf feiner Reile 
dorch Deurfchiand ein befonderes Gelchäflt daraus ge- 
macht, arı mehreren Orten Nicolai als einen Subfcriben- 
tenisınmier auf den Vorfchlag zu: einem Chriftenrkum 
zertrüämmernden, bald -öffentlich erfcheinen follenden 
natosaliftifchen Inftitar anzugeben. : Dies habe vielfach 
wohlbereitete Statt in dem Glauben der Hörer gelunden, 
Endlich fey Lavater auf einen determinirten Freund Ni. 
culai’s peftofsen, ‘der aus genauer Kennenils der Den- 
kongsart des letztern, ihm ins Gelicht die Sache für ein 
Mährchen erklärt, und Lavater zu einem verlegenien 
Rückzuge und der hervorgeflotieiten Erklärung gebracht 
babe; „So? das habe ich nicht gewaßst, Aber mich freuts 
das zu hören.“ Bald darnach fah ich ein gedrucktes Oktar- 
Bst, wasin Lavaier jenen de erministen Freund Nien 

oe. Ri “ y 
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q 


1 
lai’s hernusfodert, fich zu nennen, „wetin er fieh nicht 
etwa vur feinem Namen, w:e vor einer Todfünde fürch- 
te, Wenn das nicht gefchehe (wie es deun nicht ges 
fchehen könne da Lavater nie dergleichen geßgt, and 
daher nie zu eifiem flotterndem Räkckzuve von nach ſo 
deterministen Leuten habe köhnen ‚gezwungen werden) 
fo erkläre er Hrn. Nicolai hermit daut für einen Verläums 
der, der vielleicht endlich darch feine Zudsingtichkeis 

‚ihn, Lavatern nörhigen werde, fidı durch die Obrigkeit 


: vor Um Ruhe zu fchaflen.* Ich, damals eiı eitriger 
Verehrer Lavaters, fteute mich ſehr über die männliche 


würdige Erklirung; . die doch einmal den Nebel 2erftreuen 
müfste. Nur wunderte es mich auf dem Rande des Ge- 


Adruckten von 1-3 Hand gefchrieban zu finden: „Vor der 


4 


and naeh Aſerpt für.Freunde.* leh fragte feinen war- 
men Anhänger ,-bey dem ich..den Zeddel ah; „Warum 


das?“ „Es müfle wohl Urlach haben“ ‚war die Antwort} 


„bald indefen‘. werde die Erklärung, in mehrern öllent:i 
chen Bläfiern erkcheinen.“ Ich beubachiere heruach die- 
fes fiiegende Blari eben nicht weiter auf feinem Fluge, 
und hörte auch nichts mehr davun. Mehiere labre nach- 
her lasach in Hrn. Nicolaj’s Erklärung wegen feıner Ver. 
bindung mir den Illumınaten folgende Umfläude, Ueber 
ein lahr nach dem Abdruck des 'erwälinten Blattes war 


daſſelhe zuesft durch einen.san Hrn, Nıiculai’s Currelpou- _ 


deuten dielem zugefchickt worden. Su lauge hatte & 


‚bey den Freunden, für die es Micrpt war, gewirkt; un- 


geſehn von dem, welchen es autfurdeige. :. Hr. N., fobald 
er im Beficz deifeiben war, ſehrieb an den determinirten 
Mann und trug ihni die Sache vor, Dieler, Hr. Haupt 
'manp von Blankenburg. in Leipzig, fchrieb an L, wie ein 
Hauptmann an einen Heuchier zu ſchreiben pflegt, und 
frilehte ihm das-Ichwache Gedächtnifs auf. Den Bianken- 
burgifchen Brief begleitete eiu. Zollikoferifcher. Dieſer 
letztere redete die >prache des väterlichen Verweiles: 
„Wohin es doch mit 1.'s Charakter kommen werde, wenn 
er fich folche Abweichungen von der Wahrheit erlaube ? 


. Er möge feine befferc, ebemals fo laut ın ibm Iprechen- 


de Seele befragen, und nicht abläugnen, waser, Zolli 
koier, mit feinen Obren gehört habe.“ 


\ 


an Diefe 


A U — — 


‚ Sirhegefhihi, Br 


Diefe Gefchichte ‚erzähle ich: mitꝰ dam Zülatz des 


Klofiterbraders, „lage Hr. Nicolai,“ -- Gedrackt. ift fie: _ 


sch kann.he weder Keftätigen noch widerlegen. . Abe 
wit Berrühnils habe ich'nech immer L's Erklärung diefes 
Rärhfels in feinem Charakter, am liebiten feine Ablüug- 
sung des ganzen Fadi umfonf erwazer. . Kana das Fa. 
&amı sbgeläugner werden; warum fchweigt et, und er- 
leichtert nicht das Herz feiner nicht. Blinden. Freunde? 


Edenn freylich, die Büsdes find gech, summer von Heizen : 


zefrieden.) ” I aber das Faftum wahrz fo bin ich fo weit 
'anıferag,_ Hın. Lawmier ein ‚gro/ses (mau bedenke doch, 


was die Worte wiegen!) Herz.beyzulsgen, dafs ich nichg 5 
würdigen möchte, .üiher leine Schwelle zu treten Noe 


- x 
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m 


Dr wer 


Nicolai nicht die geriugſie Verabredun ttũ adet, dals 
er.niehir ahnder, was ich jerat fchreibie.: Da ch ein of, 
fes ichon gedrucktes Factom nur wiecok kr Erinderang! 
bringe, aus der.alleinigen Abficht ‚udals:eiti sches um 


‚ beiliges Wort :nichÜ verlehwender, und dadarck der: Sirm 


für Moralität micht abgeitumpfe werde, lo glaube ich 
mich keinesweges verpflichtet, meinen Namen zu nenb 


nen, welches nur zu Zank und Unkeil:Anlafs gebe‘ 


möchte. Nach der Wahrheit unreslchwibe. ich mich 
. . ee ” y . 


"sber bo: : ". 


Ein in. jüngern Jahren enthufisftifcher Verehrer 
00, Lavaters. 


u 


So weit die. Aufforderung! Fuͤr diejenigen ‚.die fo gern \ 


allenthalben Verhruͤderungen, Verſchwoͤrungen, Plane, Coms 
plotte u. ſ. w. witteru, muß ich hinzuſetzen, daß ich dieſen 
Aufforderer gar nicht kenne, daß ich auch nicht durch irgend 
einen Vermuthungsgrund auf. jemanden verfallen kann, der 


/ 


"ts weht feyn koͤnne; daß’ ich ihn ‚aber, wer ex auch feyu mag, 


ohne ihn zu kennen, für "einen redlichen und wirklich unpar⸗ 
theviſchen Mann halte, dazu noͤthigt mich det ganze Ton ſei⸗ 
ner Erklaͤrung. Ich verſichere ferner ernſtlich und feyerlich, 
fo wie nt unparthenifche und redliche Mann, „daß zwi⸗ 
ſchen mix und Sen Nicolai nicht bie. geringe. Berabrebung 


Me ſtatt 


aA 


ı83 - Sebeaoenbiche | 


g usikum gehracht. And. und ” u. Immer unter einen 

gewiſſen Schleyer verborgen „gehalten werden , ganz auffado⸗ 

den und zu entnüflen facen. Und dies iſt bier der Fall auf 

Seiten Lavaters. Hr. Nicolai hat gethan, was ein offener 

amd ehtlichet Nann thun konnte; er Tann nun rubis zuſehen. 
Mich fo SE. Br 


aber für Beruf habe, ber 6 precher in dieſer 

ee: Seht mehreren Jahren bin ich durch Lofale 

* veranlaßt, ein aufmertſamer Beobachter deſſen, was 
ter ab feine Freunde, und wie ſie auf das Publikum 
wirken und zZu wirken ſuchen. Gen: Ewalds — 
Inſinuatienen, daß alle diejenigen, die Hen. L. widerſpre⸗ 
chen, feindfeefige Abdichten gegen das Chriſtenthum begtem, 
meckten in mir die Erinnerung an bie oben erzählte Geſchichte, 
die —* ſe empoͤreud iſt, daß kein Mann von einiger 
Empfindung ſie, ohne Theil zu nehmen, leſen kann. So wie 
die Sachen je — ſteht Dr, Lavater mie feinem fo ſehr 
geruͤhmten e ro/sens Herzen in einem fo dunkein 
Schatten, daß nur ein ofenpetgiars Seftändniß, geirrt und 
unrecht getban zu haben, oder ein: authentiſcher Beweis, jene 
beleidigende Aeußerung nie, am wenigſten in Gegenwart der 
Herren von Blankenburg und Zollikofer gethan zu haben, ihn 
Mic dem Pablikum ausfohnen kann. Denn dag der gedachte 
HPlan zus Zertruaͤmmerung des Chriſtenthums unter die uns 
glaublichen Maͤhrchen gehöre, leuchtet wohl jedem vernuͤnfti⸗ 
% Menſchen ein. Ce gießt gewiſſe Dinge, denen man das 
| Ipocrypälihe ab, hebethaſte auf den erſten Blick anſehen 


| —— iR ein Mann, deſen Yusfage su Deutſchland 
-ürt — Buhikofee aus e aräicen, u kin Zee, 





* I. 
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Wiehl 3 
Wert eines Mannes, den auch bie giftiäfte Sunge uam 

zauß, veructheilte Hen. Lavater. Sollen di 
Ibrigen e  Perfonen,, die Auskunft Heben nm 


R dann dann niemand mehr ſey, ‚der determi⸗ 
= 2? ee, sch ſodere, in der Ueber⸗ 


ji 


I 


ein gt -Prblifums , Freunde und 
mit mir wͤnſchen ich fpdere Ken, Fasten 


Bil 
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lich if, es zun.beiligen Pfliche zu.machen —— mi 
einen —— 33 oder im —— Won 


und ohn⸗ re 
er ſey nicht der Moͤnn von edlem und großem Her⸗ 


weis, 
arm. et ſey vielwehr ein Mann you eiferner Stier, von une - 
#* 


niedrigen Herzet voll haͤmiſcher Tüͤcke und Heuche 


—J——————— a mo Qeuchen. 
Ju Vabheren das Oirgrunhei ge oen/ho thoe 


Arzneygetahrheit. 
©. Tb. Sömmerings Bemerkungen über Vetren⸗ 
fung und Bruch) des Rücgrarhe.. Mit einer Kus 


pfertafel. Berlin, in der. Woßifhen Buchbandi 


1793. 40 S in 3. 6a: 


Dirfe tepereishe Schtift hat hauprlädtich einen einzehnen: Gap 
pm Gegenftambe, welchen der Verf. anatomiſch zu unterfus 


den Gelegenheit hatte. J. Geſchichte der Araskbeir, . 


welche der Wundarzt Parrot zu Sronkfurt am Mayn dem 
Berf. mitgetheilt hat. Der Pasiene wurde. am rte Sept, 
' 1780. von einers großen Balken, welcher umſchlag, in. ber 
Gegend der obern Lendenwitbel getrefien. Die Soumpteme 


der Verletzung wären: Slurserhrnnik und heflige Schmerzen . 
s —* 


an 
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Bi Anmnrtzelhehoe 


an dre getroffenen Stelle , Lahmung der unteren Eftedmaßeu, 
md der im Backen enthaltenen Theile; anfangs Vorhaltung 
des Harns und: des Koths, nachher: amiftüwliiherr Abganıy 
Derfeibon ;endlih Brand der unteren Giebel; und dee 
Tod er ſoſgte am gtin Febr. 1781. IL Baasomdfihe us 

äng der. Veraͤndvorungen An Den Kndchen, (weche 
in den beygefuͤgten Abbildungen ſehr deuctich dargeftellt find. > 


“Der letzte Ruckenwirbel bar rochts antewichete/ (verrenkt,) 
deoech au ſich ſelbſt -unwerlent; das Kwryelband zwiſchen ihm 


und dem letzten Lendenwirbel auf der Nnkent Geite zerriſſen; 
vom Koepet des erſten Lendeuwirbels ein Stürck ſchrag abge 
brochen; von · demſelben Wirbel waren beyde Queerfortſatze 
b gebtkechen gewefen, aber⸗durch knorplichte Häneigen Calluc 
wieder angeheilt; det Reſt des Bogens an dieſem Wirbel na 
unverichet geblieben; vorm’ zweyten Lendemzirbel waren. die 
Quer ſorkſatze abgeBrochen: gererfen , der dochte war ſo gut wie⸗ 
der an zehetit, daße die Spur des Vruches nicht ſehr aufüt, 
am litten bemerkte tun zwar ſchon die angefangene Abrüne 
dung ‚aber noch nicht Die gaͤnzliche Hellung. Dir Bruchſtu⸗ 


cks des zerbrochenen eriten :Sendenivirdtts waten: durch Callus 


nicht rꝛur mit einander wieder vereingzt; ſondern auch, theils 


mit dem letzteu Ruͤckenwirbel tal nilt dem zweyten Len⸗ 


denwir bel zuſammengekittet DEE bbere und untere Bruck⸗ 
feück diefes erſten Lendenwirbelg wurde naͤmlich dur einen 
fo breiten Streifen von Callns zuſammengehalten, daß 

fih ſoroohl aufwaͤrts zum, letzteui Rückenwirbel, als abwaͤrts 
zum zweyten Lenbernwirbel erſtreckte. Diltch eben dieſen 
Callus war der linke untere ſchrage Fortſatz des verrenkten 
legten Ruckenwirbels mit dem Korper bes: zerbrochenen erſten 
Lendenwirbels, ſo wie der vechte untere fchräge Fortian und 
der Dornjortſatz diefes lebten Ruͤckenwirbels mit dem oderen 
ſcheaͤgen. Fortſatze des zeubrochenen erften Lendenwirbels feft 
zuſammengeklebt, und eben. diefer Callus verband auch die 
legte Ribbe mit dem Koͤrper des erſten Lendenwirbels. Der 


 Erlus war yam Theil (öchriche ober Ihmamiıihe, zum Theil 


dicht, Bart, and geſunder Knochenmaſſe ahnlich, zum Theil 
andy noch knorplicht. Mil, Befcheeibung dee Solgen dies 
fer Verrenkung. IV. Erklaͤrung der Fufaͤlle. V. Vers 
gleich ang dieſea Salles mir ähnlichen Sällen. VI. Alle 


gemeine Folgerungen, von denen wir Dies mer einige an⸗ 
hihyen konnen. 1) Getentbander widerſtehen einer. aͤußeren 
Qewalt oft Eräftiger ‚ als Krochen. 2). Der, Korper u 

. , . : - Its - 


‘ 
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— kann durrh dußere von hinten Weeffende Semale; 

Dornfmtläße und Omeerfortfäge, die 
—— damen ,: (chue Zerbrechung des Bo⸗ 
gens, bat der Bevf cheintich fagen wohn, denn die 


gen der Körper leichter zerbricht, —— 5) Ein Ri 


verrenft werden. 4). Die Knochen haben, som Hin ind 
Ruͤckenmark unabhängig; gleichfam: ihr Befeeideres Beben, unt 
werden darch eine figene, vom Air: ung ugige Kraft ger 
heilt; derm die Nerven waren'zertäffen innd bennoch erzeugte ' 
Ach der Tallus. (Dielen Satz fünmen he nicht zugeben, und 

eben jo wenig, daB ber gegenwärtige Fa ihn beiveife. on 
maß, wenn glei an der Stelle der Verletzung die Rerveig 
zerriſſen waren , nicht vergeflen, daß die Echlagaderäftchen,, 
weiche ſich in den Wirbelbeinen der Stelle der ll 


vo.‘ 


«en — Mi. eine net der —A 
nicht exeignen koͤnne, ohne auf der Stelle den Tod nach ſich 
zu zichen, u. ſ.w. Zum Beſchluſſe einige Worze über dig 
vermeintliche Wricherung: des Callus. Dit Recht eifere det 
Berf. gegen die Merhade, dur Preſſung dieſe Wucherung 
verhuten zu wollen; daß es aber. allerdings cine Wucherung 
bes Callus geben Bütne , Davon. Abeigeugt: ung ein auffabent 
des Beyſpiel in anſerer Sanmung.⸗ n 
ut. r 


Bibliothek für Kinderärzte, — Amara res sefhvi vie 
vere etc. Bafanella. Erſtes Tändrhen. Wien, 
bey Hörling. 1792. 344 S. in 8. Ya: 


Herausgeber hat bier — 1) Beobachtungen uͤber ver⸗ 
me Kinderkranſheiten, (aus den fainmtlihen Werfen 
ds Sippottatea julantinengetragen. 2) Levreto —* 
achtun⸗ 





⸗ 


* ANeſtvehaelahebein. 


A 


, ohtungen.äber hie Hinderniſſe des Binenne: von Belten des 
Kindes, (aus dem lqurnal de medecine von 1772.) 3) 


Oters Abhapdinuß aber. deu: Innern Waflerkopf 2. oder die. 
Waſſerlucht der Gehirnhammern. 14) Oinmon’s über die 


Heilart des innern Waffkrkenfs » (aus ber fünzerte.(pluraire.) 
Colombier üher.die.neneriihe- Kranke und den Frjeſel 
neuarbohrner Kinder. (aus der Hıltoive-de ia Insiere: zoyal 
de Mad.)-? 6) . De Berge Baſchreibung ‚einen entzunpunges 
und brandartigen Wräune, weiche 1258: und 59. zu: 

wont .bersichte,. (aus dem Jouynal da:Med;) 7) — 
von dem viertaͤgigen Fieber der. Binden und x) Dun: Di 


S. G. Vogels Abhandiung :über Die Moden, — in * | 


Dany zifammenäzuden aſſen, und mit eiminın wenigen, r 
unerheblichen Anmerkungen begleitet. & hat alfo aus 8 
dern, an neuntes belchtieben. | 


Soſtemanſche Lehren don den 1 gebräuclichften einfas 


hen urid zufammengelegten Arzneymitteln. F | 


Gebrouch der Mpriefüngen:- enfiyorfen von 
“Mind, Hafı: Tafel. Kofroth, : A.K. D. ui 


" ordenel, oͤffentl. Lehrer Ber Botanik zu Marburg. 


Zweyte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mais 
burg, in der akadem. Buchhandlung. 179%. 434 
‘ ©. nur. 8. EME 12. 


Die exfte Ausqahe dieſes brauchbaren Horbbuche der Mote⸗ 
sia medica haben wir mit gebührendem Lobe in dem zten St. 
- bes göiten Bandes dieſer Dibliochek, unſern Lelern ausfuͤhr⸗ 
lich angezeigt. Der Buläge, mit welchen der. Verf. bey der 
tiederholten Durchſicht dieſes fein Merk. bersishert Bat. find 
nur wenige, und bie daber vorgenommenen Veränderungen 


Db. 


nice weſentich 


Dr. Joh. Andreas Murraves, Ritters des Koͤnig 
Schwediſchen Waſaordens, Koͤnigl. Großbrit an⸗ 
niſchen Hofrathe, Profeſſors der Medicin in Goͤt⸗ 
tingen — ranepoorrorg bee Anleitung jur prak⸗ 

tifchen 


= 


n 
—— — — — — am - 


( 
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. Ürgnengelaßrhell. 7 xz— 


tifhen Kenntniß ber einfachen zuberelteten und ge ' 
miſchten Heilmittel, Sechſter Band. Pad) 
dem Tode des Verfaſſers herausgegeben und aus 
dem Lateiniſchen überjegt von Dr. Ludwig Chris - 
ftopp Althof, Goͤttingen, bey Dieirich. 1792. 
289 S. ingr. 8. 16. - x 


Dem Vorberichte des Arm. A. gufolge, wuͤnſchte gegentehm ' 
iger Berleger Sr. Dierich nach bey Lebzeiten des ſeel. Nie — 
tere, auch die deutſche Heberfegung im feinem digenen Verlage 
zu beſergen. De Schulbuchhandiung in Braunfchweig ‚trat 

ihm die Fortſetzung derſelben mit großer Dereitwilligkeit ab. 
Hierzu fa, daß der feel. Ritter dem Hru. A. Eurz vor feinem ur 
Tode die Heransgabe des Driginals anfgetragen hatte, und 

derſelbe aifo im Stande war, die Uehberſetzung nit dem ‚Orks 
ginaie fertig zu liefern. . Der- Hr. X, fage ferner: „ich mußte 
die Veranlaſſang, durch tweiche ich zu Diefer Arbeit gekommen 
Bin, um meines eigenen Vortheils willen, anzeigen. Den 
da e6 font ſcheinen kennte, als maßte ih mir an, eine beilere 

aieber gung za dieſern, als Hr. D. Seger bisher "geliefert 

hat; ſo waͤre das Publikum nach dieſer Vorausſetzung aller⸗ 

diugs auch berechtiget, eine beſſere von mir zu erwarte 

Der jener ſehr natürlichen Veränlaffung Hingegen kann 

billꝛaer Weiſe nur fordern‘, daß meine Ueberſetzung nicht viel 
ſclechter ſey.“ DE 4 Bu 
Außerdein hat Hr. A. die vom Hrn D, Seger gewaͤhl⸗ 

te Einrichtung in der Hauptſache beybehalten, nur daß der⸗ 
ſelbe die Linneiſchen Beſchreibungen unuͤberſetzt gelaſſen hat, 

weil der feel. Ritter dieſes ihm myndlich ſelbſt geäußert habe. 


Gleich Aufangs erſcheint ein Machtrag derer Gewaͤchſe 
weiche in den vorigen Wänden uͤbergangen find, deren Ge⸗ 
ſchiecht und Art aber bekannt iſt; ſo daß fie unter ihre natüre 
lichen Orbtumgen eingeſchaltet werden tormen. A. die An⸗ 
wrrtung bes Sen. A. zu der Beſchreibung ber viöla tricolor 
laie Rec. mit Vergnügen, weil audy er die guten Wirfungen . 
dieles Micteſs, genen den Milchgrind und’andere Hautaus⸗ 
ſchlaze, ſehr oft geſehen hat. Va, 

Unter B. 182. folgen die Arzneymittel von Gewaͤchſen. 
Deren Geſchlecht oder Arc noch unbekannt iſt. Unter dieſen 
finder mar denn Aſtragalas exſeapus, die Sibiriſche un. 

vofe, 


\ 
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88 Aczacx⸗lelitex. 


Aẽ hie Calumbemurzel und viele ander⸗ offcueſle Arzuey⸗ 
wilttel mehr. N Zn . 


np indeffen den une auch Gier nicht unterdruͤ· 


u den, welchen er fhon mehrmalen in diefer Allg. d. Bibl. bey 


der Anzeite der vorigen Wände dieſes Murrayiſchen Arz⸗ 
ney vorratbs geämpert hat, Daß es nämlich: den Herren Her 
ausgebern künftiger Ausgaden: gefällig. Bun. naächte: alle un⸗ 
kraͤftigen fogenannten Arzneymittel, deren Unwirkſamkeit 
ſchon fo oft eridielen iſt, wegzulaſſen, und das Gedähtuif 
junger Aerjte nicht ohne Noth mit dee Kenntniß von Pflan⸗ 
zen zu deſchweren, welche durchaus feine‘ arzneyiichen Kräfte 
baden... denn wozu Globularia G. 20. Galium Aparine 
&. 19: Paris. quadrifoliu ©, 24 (lehteres Doch wohl nicht 
etwa; weil der feel. Prof. Wedel diefe Einbeere mit unter 
die Ingeedienzien feiner hochbelobten Tinctura bezoardica 
zählte?) Man denfe ſich noch zuletzt: Velliriſche gelbe, 


| große ſchwarze, und indinnifche Hiyrobalanen ??? - 


Ez. . 


Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Geſaͤnge zum Lobe Gottes und zur Ermunterung des 
Menſchen bey feinem, Durchgange durch die Zeit, 
geſammelt von einer Standesperſon. Zuͤllichau, 

in der Frommanniſchen Buchhandl. 1792. 90 S. 
BETT Sn 
gie A zwar allerdinas ums wohl ſehr gluͤcklich fh 

‚ wenn mir nur recht viele ſolche Staudesperſonen haͤt⸗ 
ten, denen es, wie dieſer, Beduͤrfniß und Vergmuͤgen waͤre, 


duch ſelbſtthaͤtige Beſchaͤfftigung mit den Wahrheiten der Nies - 


Hoion, es fey.in. Profg.oder in Gelingen, zu ihren Pflichten 
fich zu ermuntern und zu flärfen. In dieſer: Hinſicht verdient 
diefe Sammlung, die eigentlich blos: zur Privaterbauung bes 
ſtimmt iſt, und deswegen auch nicht ganze Geſaͤnge, ſondern 
bios einzelne Verſe aus groͤßtentheils ſchon befanuten Liedern 
enthält, von einer Standespetioh veranftaltet, und als oͤf⸗ 
fentlicher Vetoeis von ihrer Achtung und Liebe für die Reli⸗ 
gion betrachtet, gewiß bey dem Publifum alle Achtung, u 
. au 


| 
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and) felbft ben Der Critit vieleicht alle fhonende Miccfie. —- 
Auch ii die Idee, einzelne Verſe voll Geiſt und Kıraft ame 

Ticdern auszuheben, und fi beſonders abdenden zu-faffen, 

wm fie um Gebrauche ſogleich key der Hand zu bakım, und . 
deſto leichter und deſſet fie behalten uud benuben zu kbnuen, 
im Grunde wirklich gar niet übel, igdem es allerdings geivch 
iſt, dei ein einzelaer Vers oft mehr wirken, und inr'e enigihen 
Leben, oder bey beſondern Vorfällen prattiſch nüglidjer ſeyu 
kann, als ein ganzer Geſang; allein es iſt nut zu bı:dauern, 
daß der Herausgeber in der Auswahl nicht durchgiingig fo 
gtüdtiich geweſen, oder nicht fo mit Einficht uud Greſchmack 
va Werke gegangen iſt, daß man. miczt Urſach hätte, eine bei. 
fere zu wuͤnſchen. Folgende Proben werden. urtheifens laffen, '- 
sb unjer Ustheil gegruͤndet iſt. | 


©. ı0. Du HR wahrlich einzig in der Lich‘, - 
Und beharrlich in dem Læbestrieb; 
Miemend janı ſo traurig ſeyy 


Daß nicht, Gott, bein Gugbenſchein 
⸗ ou erfreute, wenũ er vor Die blieb‘, 
@. 25. Ninims Aug von Thränen naß, on, 


Nimme Herz dankbar und warın, ve 
Nimms hin zum Gratias, 
. JR es gleich noch fo artn. 


©. 29. e bie in den Tod Binein - 
In Gott verqnuͤge, wie ein Kindlein, ſeyn. 
Muß ich glei die Wangen noch manchmal netzen, 
Wenn fi nur das Herz an ihm ſtets ſetzen, 
ind ſtillen kann. 


— 72. Der Schultern Vermoͤgen bedenkei er, 
Richt aufzueriegen, was allzuſchwer. 


An der Stelle ſolcher Verſe, dergleichen ſich aus dieſer 
Eammlung noch weit mehrere anführen ließen, haͤtten bad) 
wchl dey unſerm jetzigen Reichthume an auten Liedern, wor⸗ J 
ans der Verſ. nur wählen durfte, ungleich beſſere ſtehen in - 
nen. Die Sammlung bat übrigrus-folaende Mnfriten: ı) . 
. eb Gottes und Ermunterung aus der Betrachtung ſeiner 
Eigenfchaften ud Oerlen 2) Ermunteruug zu meinen Pflich ⸗ 


ten; 


u 
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ten; 3). Ermunterung in Leiden und Vekuͤmmerviſſen; 4) 
Ermunterung auf die Zeit des Ueberganges in das Eünftige 
Leben. — Da fie von einer Standesperſon veranftateer tft; 
do hätte man auch wohl vermuthen mögen, dag wenigſtens 
Manches darin vorfommenmwürde, mas auf die höheren Staͤn⸗ 
de eine wähere Deziebung hätte, oder ihren Beduͤrfnißen vor 
‚züglich angemefien wäre; allein auch hiervon findet fi) darin 
£eine Spur, ' Sa 
Sa. 


x 


t 


Auserlefenes und vollſtaͤndiges Beicht» und Commu⸗ 
nionbuch fuͤr gläubige Ehriften, mit einer Vorrede 
und Unterricht vom rechten Gebrauch des heiligen 
Abendmahls vom Heern Dr. Johann Georg Ne 
fenmilen — Nebſt einer Sammlung geiſtrei⸗ 
her zu den Geberem ſchicklicher Geſaͤnge und einie 
‚gen Andathten zur Privat» und Kranfencommus 
ınlon, — ' Dritte von neuem durchgeſehene und 
burchaus verbefferte Auflage. —ı Müruberg, bey 
Bieling. 1798, 236 Sins. sp 


Eigentlich hat man diefes Andachtebuch dem verſtorbenen 
Prediger zu Nürnberg, Heinrich Auguſt Andreas Ries, 
und diefe neue verbefferte Ausgabe dem Pfarrer Bunsel in 
Pommelsbrunn zu danken. Daß ha ich andre aͤhuliche 
Erbauungsſchriften, vorzüglich Seilers und Pardeis dabey 
benußt worden, fagt Hr. Drof, Rofenmüller in ber Vorre 
be. Es befteht in drey Abtheilungen. I, Andachten jur Bor» 
bereitung auf die Weicht und Eommmmion.&, 1. IL Unter 
baltungen mit Gott am Tage da man beichtet ©. 55. I. 
Beſchaͤfftigungen der Andacht am Contmunishtage ©. 133. 
und in einem Anhang einiger Gebete zur Privar : und Kran⸗ 
tenoommunioh &. ı99. Um unſern Lefeen von dem Ton, 
woraus fie felbft abnehmen mögen, daß diefes Beichtbuch mehe 
‘ für die größere als für die gebildete Klaſſe der Chriſten bes 
ſtimmt fey, ein Beyſpiel zu geben, Heben wir das Gebet um 
toürdigen Genuß des Geil. Abendmahls aug: „Berechter und 
gätiger Bott, du haft dies Heilige Mahl zu einem Mittel der 
groͤßern Seeligkeit Deiner Gläubigen eingeſetzt; und fo gie 
ae tie 
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Cheiden eſſen und teinfen:bep deniſelben zu ihrer noch groͤßern 
Verdemmmig! Mit Sucht und Zittern denke id an die Ges 
fahr, in weiche ich mid) Begebe, wenn ich nicht bereitet genus 
zu Diefem wichtigen Geſcaͤffte himugebe en fo. mande . 
Scqhwachheit nehme ich ap mir wahr. Mein Gerz wird noch 
mit unheiligen Bewegungen allzuleicht befledietz, aneine. Au⸗ 
dacht ſcheint mir nicht indrünftig genug; mein Ölaube iſt noch 
fehr ſchwach, und erfüllet wich nicht mit aller der Freudigkeit, 
der Zuserficht und dem Troſte, fo ich in Eprifto Jeſu, meis 
vem Seilande, zu fühlen wuͤnſchte. Ad nunm du dich felbfk 
meiner Seele herzlich an, daß fie nicht verderbe! Bereite 
wich durch Minen heil. Geiſt, dag ich würdig feyn möge, 
. burd) den Lerb und das Blut beines Sohnes mit Dir vereiniget 
iu werden. Wie du.afle meine Sünden gnädig von mir ges 
nommen, und von ber Schuld und Strafe derielben mich 
losgezähtrt haft, fo verfiegie and) jego dieſen Troſt in mir. 

Starke mein Vertrauen auf dich. Befeſtige⸗meine Andacht, 
daß ich mit allen meinen Gedanken, Sinnen und Begierde 
zu dir allein gerichtes ſey. Unterdruͤcke alle Bewegungen in 
Fee a die bir nicht gefaflen. Gründe in mir den - 
heiligen Entſchlaß, das Beyſpiel meines Herrn Jeſu künftig 
vor Augen zu haben, ihm in uneigenmigiger Menſchentiebe, 
in Dentach und Bänftreuth, in Gedum und Werträglichteit, 
in umgeheuchelter Liebe zu dir, meinem Gott, nachzufolgen. 
So werde ich nicht zum Gerichte, fondern zu meiner Freude 
und za meinem Seegen 'hinzugeßen ; ich werde durch dieſes 
himmliſche Matt geſtaͤrbet, durch deine Liebe, o mein See⸗ 
ienfrand , getroͤſted, amd ewig durch Dig nit Gott verdiniger: 
werden. Amen.“ oo 


Die Eammlung auserleſener Buß: Beicht« und Abende 
mahlslieder in Beziehung auf die vorhergehenden Gebete S. 
a2s. beſteht aus 37 gräßtentheil® auch in Schelborgs 

Sammlung geifticher Lieder ſtehenden guten euden 
“ ve oo! (2 J 


2 — 


Andachten und Gebete für gutgefinute Chriſten zur 
Privateebauung: in. alleriey Fällen und Umſtaͤnden 
ihres ebene. — Won Johann Chtiſtian Foͤr⸗ 

‚ Domprebiger zu Naumburg, — ſter 
. A. D. B. IV. B. 1:St. nio heft. heil. 


>. / 
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nn URL ei Offenbach, "ben. Weiß und Wrede. 
, 1193..376 ©: iuge. 8. 12 98. ' E 


Mieer erfte Theil enthält Andachten allgemeinern Inhalts 
vo: weiche nachſtehende Gegenſtaͤnde: Anbetung Gottes; 


“in den: &rtöfer s Wirte um den Beyſtand des heil Geiftes ju 
feinem chriſtlichen Leben; Bitte zu Gott üm-das wahre GIF . 


‚des Lebens; Allgemeine Fürbittes Allgemeines Dankgebet 
“für die Wohlthaten Gottes ; Umſchreibung des Gebets bes 
Herrn haben — tägliche Morgen: und Abendandachten anf 


2·Wochen, imd Andachten bey der Beicht: und Kommunion: 


- --Banbluhg, weichen der Verf. zweckmaͤßige Betrachtungen 
‚fiber die Audacht, Cihren Begriff und Werth, die öffentliche 
“und häustiche Andacht) und Belehrungen über Beichte und 
ofntion und über des Herrn Abendmahl hat verangehen 
Jaſſen. Hr. E. bat fich bereits durch feine Unterhaltungen 
mir Bott in den Abendffunden als einen guten Erbauungs⸗ 
crifriteller fegiehmirt ; und wird durch den Ton und die Faſ⸗ 
‘fung dieſes Andachtsbuchs dieſes Lob nicht verlieren. 


} j 
3 Katholifihe Gottesgelahrheit. 


Veber Misbraͤuche und Mängel der katholiſchen Geiſt⸗ 

„lichkeit, nebſt Vorſchlaͤgen, wie ſoſche verbeſſert 

werden, koͤnnten. Frankſurt und Leipzig. 1793. 
in 8. koſtet 14 3P. | | 


"De Srjefaite P. B, Stattler hat durch feine wahre. und 
"allein hinreichende Reformmationsarı Des katholiſchen 
gefimmsen Prieflerfiandes nach der urfpränglichen 

Idee feines gerttichen Stiftere u £w. (ſ. A.d B Od. 

101.88. 1. ©, 

Gegenſtand aufmerffam gemacht, der nun gar viele unter ih⸗ 
„nen ſehr lebhaft beichafftiget. Es find ſeit dieſer Zeit eig dem 
- fahre 1791.) mehrere Reformationsplane erfchienen, die alle, 
bald mehr, bald weniger fi den Stattleeiichen Ideen naͤ⸗ 
bern, und bald geradezu, bald dutch Umwege, darauf hinar⸗ 
„beiten, die ganze katholiſche Geiſtlichkeit in ein. reformirtes 


Jeſuiteninſtitut umzuſchaffen. Der -vor ung liegende Refor: . 
. i matt: 


v 


66. fg.) die katholiſchen Theologen auf einen. 
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"wationsplan hat mie dieſen Jeſuitiſchen Ideen nichts gemeirz3 
ſendern der Verf. ſcheint blos durch die in die Augen fallene 
Misträuche und Mängel auf diefen Gegenftand aufmerkſ m I 
gemacht, den Entſchluß gefaßt zu haben, auch fein Scherflein 
zer Reformirung der katholiſchen Geiſtlichkeit beyzutragen, 
Er deckt die Misbraͤuche, Fehler und Mängel bey der katho⸗ 

liſchen Geifttichkeit ſehr freymüthig auf, und feine Werbeflo 
rungsverſchlage ziden nicht ſowohl dahin, die katholiſche Geiſt⸗ 

lichkeit gänzlich umgufchmelzen, und ihr eine neue Form zu 
geben, als vieimehr blos die eingeriffenen Misbraͤuche abzu⸗ 
ſchaffen, und die katholiſche Geiſtlichkeit auf die un fprünglichen 
Pflichten ihres Standes zurückzuführen. Der Verf. verdient 

daher um fomehr gehört zu werden, da bey feinen Vorſchlaͤ⸗ 

gen. Feine mehr oder weniger verfteckte @rjefuitiiche Diane zum 

Grunde liegen, fondern feine Bemühungen blogs dahin abzie⸗ 

len, die eingeſchlichenen Misbrauche aufzudecken, und zu ihrer 
Abſchaffung, ohne das bisherige hierarchiſche Gebäude in eine , .' 
neus Form zu gießen, dringend anzurathen.. 


Der Berf. ſieht gar wohl ein, daß, wenn mit Craft und 
Erielg eine Reformation bey der katholiſchen Seififichkeit ber  \ 
" tzichen werden foll, der Anfang bey den Biſchoͤfen und erſten 
Vorficheen der Kiche gemacht werden muͤſſe. Er ſchlaͤgt 
beber bey feinen Unterſuchungen folgenden Weg ein. Sim 
. erften Abfchnirt handelt er von den Dienern der Religion 

upe, und jchilbert die Pflichten im- allgemeinen ‚' die 
ihnen nach katholiſchen Prinzipien obliegen. Er fordert von 
ihnen, daß ſie ihre Zeit wohl benutzen, und unter Gebet, Ar⸗ 
deit and Leſen vertheilen ſollen. Das Gebet fol eine der 
bauptfächlihften und Lieblingsbeſchaͤfftigungen des Prieftere 
ſeyn. Damit foll er das Lelen guter und zu feinem Zwecke 
und Stande pallender Buͤcher, Hauptfächlih das Pelen der - 
beiligen Schrift, der Kiechenväter und der Concilien verbin⸗ 
ben, und feine etwa noch uͤbrige Zeit ſolchen Beſchaͤfftigungen 
widmen, die ſeinem Stande angemeſſen find. Der Geiſtliche 
fol fich won alten weltlichen Geſchaͤfſten, und von einem zu 
genauen Umgang mit ben Laien gänzlich entfernt halten, bie _ 
Keuſchheit als die ſchoͤnſte Krone in ber priefterlihen Krone _ 
bewahren, und ſich vet Mäßigkeit in Speife und Trank, in 
den Dequemlichkeiten diefes Pebens, und in dem Aufısande, 
befleißigen, dabey aber auch bie übertriebene Genauigkeit und 
den Geiz fliehen, und ſich in fie ganzen · Betragen fi. 
2 | fertig 
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: fertig und vorficstig geben Jedermann Seyeugen. : Der zwerte 
Abſchnitt handelt von Dem Amse vud den Pflichten eines 
Biſchofs. Des Verf. tadeit Hier fürs erfte ſehr freymuͤthig, 
daß ſich viele in die oberften Stellen der Kirche aus Ehrgeitz, 
ans Gewinnſucht, und aus dem fchändlichften Geiz einſchlet⸗ 


chen, und Geld, —— Verlaͤumdungen und Kaba⸗⸗ 


len anwenden, um ihre Abſichten durchzüſetzen. Alddean 
kommt er auf die einzelnen Pflichten und Tugenden, bie Ler 
von einem —* fordert. Ein Biſchof ſoll ſern von dam 
Hochmuth fig einer ungepeuchelten Demuth beßeißigen. Her 
wuͤnſcht det Verf. daß die Biſchoͤſe Deutſchlauds wicht zugleich 
auch Fuͤrſten ſeyn möchten‘, uhd glaubt, es um die Kite 
che Seller ſtehen wuͤnde, wenn dies nicht ſo Der Verf. 
geht hier überhaupt die Briefe Pauli an den Timotheum unb 
Tirum durch, leiter daher, die Pflichten eines Bifcdyofs, amd 
wirſt babey einen unwilligen Blick auf die gegenwaͤrtige Lage, 
„bie freylich mit dein Forderungen des Apoftels gar zu fehr üm- 
Widerſpruch ſteht. Der dritte Abſchnitt handelt yon Dom den 
Dom: und Nebe iftern. Hier findet der Werf. wieder 
genug Misbraͤuche, bie er freymuͤthig und ernſtlich cuͤgt, und 
abgeßellt wiſſen will: aber wir zweiſeln, daß man geneigt foyn 


x 


möchte, die Stimme des Verf. zu hören. Sm ‚vierten Ab⸗ 
ſchnitt Sommer er auf Die. Pflichten der Seelſorger, die er 


wieder im Einzelnen durchgeht, überall bie eingelchlähenen 
. Misbränche rüget, und zu ihrer Abftelung beingerid mmahet. 
- Der fünfte —5 handeit von den "Kelfers der Seeb 
: foeger., wo der Verf, es als das erfte und zuverläßigfte Mit⸗ 
tel, eine Kirchenverbeſſerung zu Stande zu Sringen,- einfchärft, 
für die Erziehung unde Bildung ber jungen Veifttiden alle 
SDorge zu twagen. Der ſechſte Abſchnitt enchäk einen Fe 
wurf, wie alte und un Seelſorger verpfleg 


werden koͤnnen. Der ſiebente Abſchnitt handelt von der 


‚swedmäßigften Einrichtung der Kuralkapitel. Im 
‚achten Abſchuitt giebt der Verf. einen Vorſchlag, Die Geiſt⸗ 
‚chen nuützlich su befchäfftigen. Der neunte — 
‚Handelt von den Moͤnchen. Er sadelt fürs erſte die Aus⸗ 
artungen dieſes Standes, und macht fobann einen Entwurf, 

diefen Stand in Teine urſpruͤnglichen Grenzen zuruͤck zu führen. 

- Zu bielem Ende verlangt er a) daß alle Exemtionen und Diie 
vilegien der Moͤnche aufgehoben ‚ und alle ohne Unterſchied 
ihren rechtmäßigen Biſchoͤfen unterworfen werben ſollen. *) 
Die Diſchife foden genen dr die Kloͤſter ihres een. 


no 
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wachen. e) Alle Mönde folleu angersiefen werden, pünfte 
ich nad der Megel zu leben, zu ber fie ſich bekennen. d)' 
er Pracht fol gaͤnzlich ans den Klöftern entfernt werben. 
€) Der Vermoͤgensſtand der Kloͤſtor foll wen Fuͤrſten und: 
Baofen genau unterfucht,, zur Verwaltung defielben-getrelie- | 
Männer beſtellt, und den Fuͤrſten, Bifhöfen und Mönchen: _ 
barüber Rechnung abgelegt werden. ) Der Ueberſchuß nach 
Beſtreitung der Koften zum Unterhalt der Mönche ſoll zum - . 
Unterhaltung und regelmäßigen Verfchönerung der Kloſterge⸗ 
bude, zur Linderung allgemeinen Elendes, zus Beforderung +» 
der Wiſſenſchaften, umd zur gefegmäßigen Unterſtuͤtzung des - 
Landes und Fuͤrſten bey ‚Kriegen und andetn Gelegenheiten, 
angewendet werden. gF DIE Monche ſollen zur Arbeit ins ge⸗ 
lehrten, mechaniſchen, ofonomilhen u, f. w. Fach, auch un . I! 
ter-genauen Vorſchriſten zur Erziehung dee Jugend, angebab » 
tra werden. 5b) Die jungen Moͤnch follen auf öffentliche - 
Squlen und Univerfiräten geſchickt werden, um das Jrüthige: - 
zu erlernen. i) Bey ihrer Zuruͤckkanft follen fie angehalten . 
werden, auf dem gelegten runde fortzubauen. k) Moͤnche, 
fich hervorthun, ſollen auch oͤffentlich belohnt, und. bey. 
Aemtern angeftelle werden, dazu fie ihr Stand und Sefchid- - 
lichkeit tauglich machen. 1) Wen ben Pettelmoͤnchen foll der 
Bettel gänzlich abgeſtellt, ihre Auzahl vermindert, und tie | 
feſtgeſchte Zahl vom Staate erhalten werden. m) Die 3 
selmonde ſollen zur zweckmaͤßigen und nuͤtzlichen Beſchaͤffti⸗ | 
ung, zu ben Willenfchaften, zur Aushuͤtfe der Seelſorger, 
Jedoch unter einer genauen Auffihe, angebaften werden. ) 
Die Mẽenche dürfen Eeine Pfarreyen verfehen, und wo fie bey... 
ren gifern on einverleibte Pfarren haben, follen fie dies 
ducch Weltpriefter verwalten laſſen. o) Alle Klöfter füllen 
eft und genau viſitirt werden. p) Aller Zuſammenhang der 
Monche mit dem romiſchen Hofe muß gaͤnzlich aufgehoben, 
und fie ganz ihren Bifdyofen unterivorfen werden. Der zehn⸗ 
o te Abſchnitt handelt von der Vothwendigkeit, öfters 
Verfammlungen dee Geiſtlichkeit, d. i, Syneden zu 
balten. Sm eilften Abſchnitt fchärfe des Verf. Die Viſita— 
sionen der Sprengel Durch die Defanen, durch die 
Abgeſchickten der Kuria, und durch die Biſchoͤfe ſelbſt, 
en, — dem von dem Verf. entwerfenen Bien, fr - . 
"ben wir noch einen zweyten Theil zu erwarten, wo er von Fa 
der zweck maͤßigſten Einrichtung der bifcböfidhen Zus 
re, von dem Prieflesbaufe eines Bisthums und ee 
" / 3 len 
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Ion Bincidrrung, und von Der beflen and Jwedfimäflig- 
ſten Einrichrung der geiſtlichen Buͤcher, ale des Kis 


tuals, Benediktionals, Katechismus, Krankenbuchs, 
Bvreviers u, f. w. handeln wit, — Den Papft und die. 


Werbeffernug des roͤmiſchen Hofrs hat der Verl. ganz mit 
Stillſchweigen Äbergangen. — Am Ende feiner Abhandlung 
wiedecholt der Verf. den Wunſch, „daB doch alle Difchafe Ihre 


Opreugel ſelbſt beſuchen möchten, und durch Ablegung alles . 
„Pomps, nach dem Beyſpiele der Apoſtel, die als Jünger. 


Jeſu, und nicht als Fürften, die Kirchen die fie gegruͤndet 
„hatsen., beſuchten, den Einwurf heben woͤrden, die Mefus 
‚ „Yung der Sprengel durch die Biſchoͤſe ſelbſt ſey mit zu grofs 
„fen Keften verbunden. Möoͤchte das Berfpick eines Mannes, 
‘ „der doch .errnäblter KRoadlutor eines Erzſtifts, und zweher 
„Demftifter ift, andere greße Herren sur Nachahmung bewe⸗ 


gen, der in diefem Jahr 1792.) afle Aemter eines feiner 


„zulunftigen Bisthümer , um Einſicht darin zu erhalten, Im 
„Rrsleinmg eines einzigen Bedienten bereifet bar“ 


Eriprige Bell » und Feyertagsreden eorgefragen 1 im - 


hohen Erzdome zu Maynz, won Adam Dein. 
Erfter Jahrgang. Herausgegeben mir einer fur 


., 


geſaßten Einfeitung dazu von Hugo Eberhard 


Heim. Frankfurt, i in der Andreaiſchen Buchhandl. J 


1790. 29 Bog. in 8. 


Fer Verf. diefer Predigten, P. Adam Hehm, 5. I. mar 
von 17642. hie 65. Damprediger in Mahnz. Es find ſchon 
mehrere Predigten von dieſem Jeſuiten gedruckt, und dee 


J 


Herausgeber hat geglaubt, daß aud) ; geaenmärtige des Druckt 


würdig legen. SKierüber find wir nun wehl ganz anderer 
Meynung; denn diefe Previaten zeichnen ſich weder durch 
bie- Auswahl der Materie, noch Busch eine gute und zweckmaͤſ⸗ 


ſige Behandlung der Materialien aus, und harten alſo immer 


ungedruckt vermodern formen. In gegenwärtigem Bande ° 


find anf verſchiedene Feſt⸗ und Feyertage vier und - zwanzig 


Predigten enthalten. Wir wollen unfernLefern ner an einer 


Predigt ein Beyſpiel von der Vrhandlungsart: des Verf. nes 
ben, und wählen hierzu die 2 2aſte Prediger, am Feſte ber une 
befleckten Empfaugniß Mad, wo der Bert. uͤher Sprüchw. 


8,72. 


Karkyok Gersengiioheguil. 197: 


8. 32. ven ben Berrlichen Vorzuͤgen dieſer Wegradigung (der - 
unbeiedten Empfangniß) redet. Diele heirlihen Vorzuͤge 
findet der Verf. darin, weil Me Maria durch ihre unbefledte “ 
Empfäusnis den Simmel zur Liebe reiget, und die Menſchen — 
zu einem unbefleckten Lebenswandel ermuntert. Wir foollen:: 
jetzt aar bey dem erſten Punkt ſtehen bleiben. Der Verf. 
verſichert uns fuͤrs erſte, daß eigentlich. dev erſte Anblick der » 
unbefledten Empfaͤngniß Maria es fey, was den Himmel, die 
heilige Dreyeinigkeit, und die heiligen Enger zu einer fonde:s ' 
baren Liebe gegen Mariam bewogen habe. Dies ſucht er nun 

aus ernigen Schrififtellen zu erläutern. Hierzu wählt cr das. 
Dad Zudirh,ı6, 11. und verfihert uns, daß die ſchoͤnen 
Pentofeln der Judith, dem Hotofernes den Kopf vırrüdt. - 
babe. Aber warum läßt fi der Holofernes nur allein Su | 
diths Pantoffeln gefallen ? Vermuthlich, weil ex dergleichen 
vorher noch nie gelchen. — Doch zus Hauptſache. Die - 
khene Heldin Judith, war ein Gegenbild Mariä der kelige  - 
Ren Inngfrau Die Ichöne Schube, die Fußtritte Ma⸗ 
ziä haben den göttlichen Bräutigam, den hoͤchſten 
Bönig Himmels und der Erde, une: Ziebe and Be 
wasderung ganz eingesommen; oder die durch Gottes — 
Giue und Allmacht ohne Erblünde empfangene Jungfrau hat 

bey der gluͤcklichen Wereinigung ihrer Seele mit dem Leite 

das Wohlgefallen des gangen: Himmels gewennen. Und 
warum Diefes? Zeil es etwas ganz neues, etwas überaus 
vortreffliches, und eine ganz außeror dentliche Beanadbinung - 

iſt, als eine Jungfrau ohne Erdſunde empfangen zu werden. RN 
Treylich war audy in den Augen Gottes ſehr koſtbar der Pur⸗ | 
pas der Iunafränlichen Schamhaftigkeit, das Gold der Liebe, 

bie Perlen und Edelgefteine aller andern Tugenden, mit wel⸗ 
den Marie geſchmuckt war. Sie waren aber bey (Bott. 
gleicdhfam ſchon erwas altes, . Eine altteſtamentiſche Sa⸗ 

va, Rachel, Rebekka, und andere heilige Frauen waren vors - 
‚ langt damit begabt ; fe fand er ach alle uͤbrige Koitbarfeiten ' 
an feinen Dienern im Himmel, den heil. Engeln, und an 
eisen: Freunden auf Erden, den tunemdeifeigen Menſchen. 
Allein die Schuhe raubten feine Augen. Alle übrige 
Menſchen und Vorfabren Mariä harten befledie 
Schube; alle batıen bey ibrem erſten Kriste Durch " 

die Empfaͤngniß in das wirkliche Daſeyn, einen giftiv 

Heu und biutenden Biß an ibren Außerfien Suffohlen — - _ 
von der hoͤlli ſchen Schlange erlitten. . Alle, binteren, 

N .. alle 





re eachel. Goeiegelahrheit. 
le waren beftecket, ud in: üllen blieb der Fander 
er Sünde, Maria allein batte etwas gans neues, 


ns unerbörtes , und ungefebenes gleich in. dem ers 
en Eingang, oder bey der Vereinigung ibrer Seele 


it dem Rörper, weil fie obne Rrbfünde empfangen . 


orden. - O!r dann, wie rein, wie herrlich iſt der. erſte 
uftritt Maria! · Wie ſchoͤn ibre Schube!. Wie neu 
id ſeltſam ihre Begnadigung bey Gott. Und dieſe ihre un⸗ 
fleckte Enpfaͤngniß welch ein wurdiger Gegenſtand der Liebe 
r den ganzen Himmel. — Ihre Süße find ſchneeweis, 
n der Krbfünde unangerafier, fie hat über die botlifche 
chlange gefiegt, da fie durch die Gnade und Allmacht. ihres 
etlichen Sohnes, des gllgemcinen Welterloſers, das Haupt 


rſelben beym erſten Eintritt in Mutterleib zerquetichte. — — ' 


ie Töchter des himmliſchen Jernſalems, die auserwaͤhlten 


eelen hier anf Erden, werden von dem himmlifchen Brau⸗ 


tame, dem beil. Seift ermuntert,. feine Braut, Mariam 
loben. Und hoͤret: fie fallen alle mit ibren Wieynüns 


m und Stimmen auf die Schönheit ihrer Süße, : 


chube und Schritte, Alle loben und preißen zuerſt ihre 


befledite Empfaͤngniß. Und warum Ioben fie nicht zuerſt 


ie Übrigen. Tugenden, Vollkommenheit und Vorzuge? 


[0 


zarum nicht zuerft Die Würde einer Mutter des’ eroigen Soh⸗ 


6 Sottes? einer Königin Himmels und der den? Dars 
n nämlich, weit fie wohl willen und einfehen, Dan alles 
ob Mariaͤ ſich auf ibre reinſte Empfaͤngniß ‚fuße. 


enn wäre Maria in Sünden empfangen worden ;- fo konnte 


an immer von ihr fagen: fie fey befleckt, fie fey eine 


Hayin des Teufels gewefen. Und eben dies waͤrde ihre 
tige und folgende Ehrentitel um ein merkliches hetabſetzen. 


on ihrem göftlichen Bräntigame aber wurde es heifen: eu u 
be fie nicht immer, nicht allein geliebt, und alspanıe - 
ft feine Augen auf fie geworfen, da ‚fie fcbon von feis - 
n Seinden enteber geussfen.. — Wer ficht aber nicht . 


raus, wie unziemlich diefes von, Gott, mithin wie ummäge 
) es habe geſchehen koͤnnen? Denn weil Gottes Ehre ſeibſt 


san gelegen, daß Maria ohne Exrbfünde empfangen wuͤrde; 


auch ſolches feiche bewirken konnte und wollte} fo muß es 
ch wahrhaft gefchehen ſeyn. Und in diefer unbefledten Ein⸗ 
ingniß gründen fich alle übrige Schoͤnheiten und Vorzüge 
ariaͤ, wodurch fie alle Engel und Menſchen unendlich über 
ft, und gleichſam ein Spiegel ohne Madel der — 
ei⸗ 


⁊* 
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VWeleweihent. 19H: 
iſt. Ja war bie Enmpfangniß rein bie Fuͤße 
Maria, chen weil ſie eine Koͤnigstochter, eine Braut, eine 
Mutter Gottes war, welche die "Bnabe gleichſam auf den. . ‘ 
Armen geragen, und weit von aller Unſauberkeit entferne J 
bat.“ — Dies mag genug ſeyn, unſere Leſer zu ͤberzeugen, 


daß duch dieſe Predigten, die ohnehin fo große Anzahl ſchlech⸗ 
ter hathelifcher Predigten wieder wermehet worden iſt. 


Die Einleitung erhält ein mageres Verzeichniß der 
Mounziichen Domptediger, und zwar vom Jahr Chriſti so, 
wo der heilige Crescens als erſter Biſchof zu Maynz, und als 
ein kraftvoller Redner zur beneugung und Velehrung der ’ 
Heydes aufgeführt wird, — . 6 N 


weitweiodeit — — 
Ueer die Mittel gegen die Veherhandnehmung des 


Selbſtmordes. Leipzig, vn Cruſius — u 
©. in 84 ge. 


De Verf. ninmt geich Anfangs Ruͤckficht auf einen erſt 
| * nenlich gethanen Vorſchlag zen ve den a pranee 
den Gelbſtmord: das abgeſchaffte unebrliche Begräbnif 

ver Selbſtmoͤrder wieder einzuführen, auch — Pie! . 
diger und Aerzte zu verpflidsten , ihre gemachten ru ' 
deckungen bey vorwaltendem Selbfimödrde fofo _ 
weltlichen MWorigkeit anzuʒeigen damit ſolche 
zechser Zeit gebörig binzutreton koͤnne. Dieſe —8 
ge nimmt nun dev Verf. zuvor in Prüfung. zeige gewiß mit 
darchdriagendem Exharffinne und mis Ächten Welt⸗ und See⸗ 
kenknnde dabey das Unpaſſende und Zweckwidrige, und thut 

dann ſelbſt Vorſchlaͤge, deren- Peifung und Beurtfelling‘er 
angelegentlichſt wuͤnſchet. Und wem denn auch bas Wohl 
und Wehe biefes. veriaſſenſten Theils der Menſchheie wiche: 
gleichguͤltig il, wer gern etwas zur Verntinderung dieſer Noch 
nad) vorfchlagen oder sheın möchte, der. beherzige zuvor tiefe!" 
Scrift, deren Aaapıpise wir bier" anügeigen für in a 


„De * niten Vorſchage dem Prediger und Arzte 
jene Anzeigen bey dir welstichen A t zur “men gen 


w* 





20 Welmeelahein.- 


mache vercben-olten, bawit dieſe icdch zu u toftet it geboͤ⸗ 
rig binzutreten Könnte: (0 mußte die interkihuug dies 
webarige Hinzutreton ed über bie der Obrigkeit zu Gebote 
—— Korrektionsmistel, wohl vorangehen. Alſo Ein⸗ 
ſperten7 darf man nur voͤllig Wuͤthende, bey welchen der 
Arzt: bereits ale Hoffnung aufgegeben. hat; es dient mehr zur 
Sicherung der Andern als zur Beflerung, und erleichtert fogar 
den Selbfimord. Für blos Melancholiſche, dergleichen die 
meiſten Selbſtmoͤrder find,’ iſt Geſellſchaft, freye Bgweguug 
and friſche Luft das wichtigſte Erforderniß, ihre Verwir⸗ 
rung und Ideenſperre zu heben. — — loſte Bedro⸗ 
bang mit Einſperren? eben fo ee Selbſt⸗ 
mordsidee iſt gemeiniglich von der Furchtidee healeitet: die 
Obrigkeit werde ſchicken und fie abholen laſſen. Wie dürfte 
"man da ca noch ankündigen laſſen, daß man fie holen und 
einfperren wolle, ohne dir Idro des Selbfmordes zur Reife 
zu ern — —E brachen 20 Eee 
wurde durch) die rzen eines mißratbenen Verſuchs 
der Idbe —— hat ihn aber auch wohl zuͤch⸗ 
. big dremal ernenett, und kann In | ja immer auf eine kopen 
loſere Art wiederholen ; die Erwartung koͤrperlichor Züchtigun 
von Härigfeitswegen moͤchte auch bey manchem . ben Se. 
mard eher. noch beichikuinigen. Und foll dieſe körperliche Zuͤch⸗ 
tiguug Strafe feyn » fo fragt ſichs erſt. ob ber Gelbfimärber, 


alg ſoicher, ein Gegenſtand der obrigkeiciichen Strafgerechtig- 


keit ſe?? — — Gerichtliche Eemabnuengen ?: Die finb 
freylich menſchlichet und ſcheinen kraͤftiger, ſind aber ganz und 
—— Die ſtaͤrkſten Ermahnungen giebt doch die 
Religien, dieſe fordern ‚die —A der Prebiger: die Sa⸗ 
ge Vefümmmt alſo eine Veffenlichkein, weducch bie Ermah⸗ 
rung erſt recht Eräftig werden ſoll, und gerade dadurch wird 
fie zwechwidrig. Wer fielle die Selbimordfädeigen darüber : 
zu Frieden: daß die Welt: dach nun einmal ihre Ochande 
wiſſe 7° Ben bios deswegen wird der Selbſtmord wiederhoit. 
Krsit ex. doch die Menſchen: fie werden nicht mit ihm wunges 
ben. wollen, man wird min mit Fingern auf ihn teilen. 
Sechwer iſts, den Melancholiihen zum . Sekänbuiß feiner 
Mageidee überhaupt; zu. berregen, am allerichwerften ber 
Sdbfporbsidee., Ey entdeckt fie nicht Einem Weufgen: : 
er mochte auskhrongen; ; dann müßte er fich doch aus Ode 

singen, AR er oͤffentlich enthech, mam rieſe 
—* die Obrigkeit Ber de nee edlen, um feine 


‘ . 


. 5 ’ \ er 
Waltweichelt. LT 


Schande auch keine Grunde zu Überleben. Gewiß, die» 
Leute welen aͤußerſt belifat behandelt ſeyn; wer es ihnen 
dach garbhaft machen koͤnnte, daß kein Menkh in der Welt 
von een Vorhaben etwas ahridte! — — _ Die Ankündis 
gung eines ebrtofen Begraͤbniſſes abr ? Daraus werden 
ſich nun die meiften gar nichts machen; wäre has auch fo 
ganz @uphilofopbifch ? „Heilige Gebeine liegen auf Schindan« 
gera zerſtreut, und Kuochen für ben Mabenftein beſtimmt, 
tupen an Mtären. Gicht man aud wohl in Ländern, 1a 

es Sfientliches Geſe iſt, davon im mindeſten Wirkung? Bey . 
den wore alſo ach dies Mittel zwecklos, ja es waͤre 
ſogar bedenklich and zu widerrathen. Der Prediger mochte ' 
es allimjalls noch dem Verdächtigen leiſe ins Ohr fluͤſtern 
Aber 8 von ber Kanzel oder gar durch ein ſoͤrmiichee 
Geſehy ea Inat antindigen, das müßte dem Menſchenfreunden 
das Herz binteh machen, hey ber Detractung: Nun wich: 
dadurch Diefen Elenden auch ſogar die tete Hülfe woch genom⸗ 
men. Behy einer möglichen Retenng wuͤrde der meiſte Mann 
um ja nicht dem Schinder eine Vorarbeit zu 
thun; de mären alfa jene Ungluͤcktichen alle fo gut wie verlo· 
zen. Immer die Strafe lieder abgefchafft, wo fte noch üblih 
iſt. Wie mancher abſcheuliche Unfug zeigte ſich nicht an.Der- - 
term, wo das chriofe Begraͤbniß abgeſchofft wurde, weie 
Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeitlichen. Befehle, den Delbſt⸗ 
mirder ehrlich zn begraben? Gewalt mußte gebraucht, auf 
ſererdentliche Träger des Leichnams mußten bezahlt werben, - 
and nicht Immer waren dieſe fuͤr noch fo viel Geld zu haben. 
Sa man'rik euch wohl den Leichnam aus der Erde. wieder: 
heraus ,„ und fchleuderke ihn. über die Kirchbofsmauer. Und 
das Alles wegen der fortdauernden Bindräde von dem ebes - 
maligen ehrloſen Begraͤhniſſe; wie wäre daben die Mieder« 

führung derſelben rathſam. Wie ſollze der große Haufen 
einen Menschen unter ber Zahl der ehrlichen Seeligen ſich 
deuten koͤnnen, den die Obrigkeit ſogar aus ber Zahl der ehr⸗ 
lichen Todeen verbannt? Und hinterher druͤckt ein ſolcher Wahn 
noch ſogar Wittwen, Waiſen und Verwandte des Unaluckli⸗ 
den. — — Sollte ubexhaupt wobl ein Selblamoͤr. 
der, als ſolcher, menfchlicher Strafgerechtigkeit über. >. 
all unterworfen feya? Anders ift es mis ben Belbfiner: - 
filmmlern, wie man hier ſchon eingewendet hat, anders 
mit dem Selbfinisrder. Jener, der im Kriege ſich vor- 
fäsi verſtuͤnumeite, um. nicht; @eldat werden zu "Föntten, . 

| | entjog 
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02 Melweisgeis 


nitzog dem Waterfanbe feihen Gefchfgertden Yim und veritießte 


e dadurch die Zaht der Ju Beſchuͤtzenden. Diefer verlange 
ein Vaterland mehr, begehrt vom Vaterlande nichts mehr, 
nd kann alfo wiederum nicht in Anfprud) genommen werden. 
Nur der Beleidiger des Andern iſt ſtrafbar, der ſich ſelbſt 


Befeidigende ftraft fich ſelbſt: wo ift-hier das Mache fordernde - 


Zubjekt ? Und wo dad fehle, ift ta auch wahl Strafe denk⸗ 
ar? An dem hinterlaſſenen Fleiſche und Gebeine dürfte mar 
uch wohl nicht Mache ausuben ; iſt ja dies eigentliäh das um 
Rache ſchreyende Subjekt. Das hleße den Beraubten- für 


> 


en Raub ſtrafen? — Doch die Strafe’ gefchieht etwa An- 


‚een zum Beyfpiel? Können dieſe Andern denen, fo- ee 


oͤrt fie die Strafe; koͤnnen fle das nit, wie wird bie Kraft. 


6 Beyfpiels wirken? Sonſt wurde doc Immer !der Satz 
nerfanırt: wer gegen. fich ſeibſt fündige, iſt nicht zu beſtrafen, 
seit er füch.fchon ſelbſt/ beſtraft hat. er fein Vermögen ver⸗ 
yiele, ſich um feinen guten Namen bringt, aus Geitz hun⸗ 
ert,.und fein eigenes iſolirtes Haus anſteckt: wird gegen Denn 
oh! erfaunı ! Der Selbftmörder, ber nicht Ein Land mit 
em ande, ſondern Eine Welt mit der andern vertauſchte, 
er dadurch anf, unter menfchlicher Jurisdiktion zu ftehen; 
r ſteht nun vecht :eigentlich unter der Jurisdiktion Gortes, 


. 


er hier die Moralität'alein richtig tarirt. — Möchte man : 


nmerdin todtes Sleiſch und Gebein durch ehrloſes Bes 
raͤbniß beitsafen: aber wird nicht dadurch einzig und allein 
ie nachbleivende Familie beſtraft? Das Geſetz fage davon 
eylich nichts; Aber das Volk nimmt ſich die unmenſchliche 
reyheit, es noch zum Appendix des Geſetzes zu machen. 


RR dieſe Schande der Familie unverdient, fo iſt ſie auch 


ngezecht; und die Obrigkeit ſollte ſie ihr felbft anthun ? 


me. sttcklichen Falle der Rettung wird aber auch der Selbfls . 


wrdfächtige ſelbſt unglücklich, wen das Geſetz das ehr⸗ 
fe Wegräbnig ausſpricht. Mit ihm, den das Gele dem 


schinderfarren beftimmte, wird keiner, felbft. die nächſten 
moerwandte nicht ohne Widerftceben‘, weiter Umgang haben 


olfen. Hätte man eine bürgerliche Fahne, einen Tinehe- 


hgewordenen wieder ehelich zu machen: fo fhmenfte man 
» wohl über das ungluͤckliche Maͤdchen, welche in einem 


Tomente konfufer Ideen Mutter ward, Wenn man aber 
"großen Haufen noch nicht mit einer Perfon wieder aus⸗ 
hen kann, die außer dem kirchlichen Wege einem an⸗ 
un Mmenſchen zum Meben verbalf, wie beun mit Einen, 
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der Bauch gefegmäßig anchtlich wurde dag er Außer: dan 
nathrlichen Wege Das Leben verlailen wolle? Was 


ſoll aber aus dieſem, wenn ihn eine ganze Welt aucſtoͤßt, 


werden ? Die Obrigkeit will ihn unter den ehrlichen Adten 


nicht leiden; feine Mitbuͤrger mın auch nicht unter den ehr⸗· 


lichen Lebendigen: ey, der maß es. ja immer noch einmal 
serfadhen, daß er je cher je lieber von der Welt kom⸗ 


| Bud — — "DC 


Steht es nun mit andern denf « and prrathharen Mike 
sehn in den Händen der Obrigkeit nicht beſſer, wie mit bien 
gewiß Eräftigften Mitteln gegen &elbftimorbsverdächtige ; mo⸗ 

. zu denn die Denuncdation von Predigern und ersten ? 


"Ein Anderes, iſt die Anzeige im Falle, daß der’ verfehlte - 


Sefbſtruord notoriſch ift, und der gefundene Selbſtmoͤrder ges 
rettet wird. Da muß wohl die Obrigkeit hinzutreten, man 


möchte ihr Schweigen font als Billigung dei unnatürlihften _ 


That anfehen. Sie tritt aber doch wiefli nur pro Forma 
hinzu; oder bat fie wohl ein einziges zweckmaͤßiges Mittel 
bey ihrem Hinzutreten? Und fic follte es gar noch zu erfow 


ſchen ſuchen, wenn es nicht zur Notorierät Eomme? WIE 


man bein am Geiſte und Körper Siechen zu Hülfe kommen? 
Vortrefflich; aber was follen dazu die Anzeigen? Will man 
dem Arzte feine Kurkoften fichern; dafür find gute Armenan⸗ 
falten. Die Obrigkeit darf bier alfo bey melancholiſchen 
Selbſtmordsverdaͤchtigen nicht. konkurriren, fie hat kein eige⸗ 
nes Mittel gegen die Ueberhandnehmung des Selbſtmordes, 


Prediger und Aerzte nicht zu Anzeigen anhalten. 
F 


find dieſe oft noch die Einzigen, denen eine ſolche 
Entdeckung gelingt. Die es Jaut drohen,. thun es felten, oder 
laſſen fich durch feine Obrigkeit davon abhalten; die Stillen- 
find die Gefaͤhrlichern. Bey biefen find die Aerzte die Eins 
äsen, welche den Zuſtand durchſchauen, und die Prediger 
Bie eimzigen Bertrauten. Diele follen nun denunciren ? Laſ⸗ 
fet es nur bekannt werden; gleich iſt das Vertrauen zu Bey⸗ 
den verforen, verloren Medicimalhüffe, verloren Belchruns 


gen, Zurechtweiſung und Troſt. Dies alſo Befoͤrderung, | 


nicht Hindetung des Selbſtmordes. —Und welch ein Prem 
diger, dem man das groͤßte Geheimniß in. feinen Buͤſen nie⸗ 
derlegte, wenn er hingehen und es der Obrigkeit anzeigen 
könnte/ Ven Predigern und ersten, deren Privatbeſuch 


. man verlangt und verſtatter, lordert man buch wohl ir | 
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dih: fle ſolen nicht ans dem Hauſe echen. Dam wäre.es 
ihnen ſogar von Obrigkeitswegen aufgerragen, geseilfe Deuon⸗ 
gen m machen: wer würde mit ihnen, ju thun haben wolen? 


Yitıner aus Diefen beyden Staͤnden machten leicht nach mehr 


Vergleichen acheime Zuſtruktionen erhalten haben. Daduuch 


wurde alfo das. dem Arzte und: Prediger unentbebrliche Ber: ' 


Meduen gänzlich. aufgehahen, Wie.der Prediger am Kranken⸗ 
berte, Sofa oder Schemel feiner melancholifchen sder auch 
geſunden Gemeindeglieder ohne Zutrauen ſtehen wuͤrde, fo 
wuͤrde eben der Mann auch am Altare und auf ber. Kanzel 
eben. ! Mein; alles Densneicen liegt außer feier Sphaͤ⸗ 
get — un . 


„Ueberdies, ein Menſch Äußere auch Selbſtmordsfinn: 
wie oft ift nicht fein Zuftand blos vorbbergeßend! Seine 
bürgerliche Lage, feine Gefunbheit und feine Scimmung ver. 
andere und erheitert fih, und doch wäre er nun einmal ae 
Berbächtiger des Gelbſtmordes bekannt gemacht worden ? 
Wozu, and ie bedenklich! Welcher Arzt oder Prediger des 
Firm es, ob bey folchen Unglücklichen eine verbächtige Aeuſ⸗ 
erung Ausfluß eines bebarrlichen oder blos voräberge, 


henden Zuftandes ſey? "Sollten fie bertonciren, fo müßte h⸗ 


‚nen, bey dem vielfachen Mehr und Weniger in dieſer Sache, 
doch auch ‚wohl geyau befiimmt erden, welche bemerkte 
Geſinnungen und Aeußerimgen, bie auf Selbſtmord zielen, 
fie anzuzeigen hätten. Ohne einen Maasſtab wuͤrde des An: 
zeigens kein Ende werben; und doch läßt fich auch Eeiner ges 


ben. Welcher Inkonſequenz konnten ſich alſo nicht unerfaßre . 


nie Aerzte, ſchuͤchterne und bypochondeifche Prediger ben der 
Brfolgung einer‘ fo unbeſtimmt erhaftenen Vorſchrift richt 
fhuldig machen?! Ein boshafter Arzt, ein mit feinen Gemein: 
degliedern in Streit lebender Prediger, welche Gelegenheit 
hätten die nicht, flch nach Gefallen zu rächen! Dep ben 
Landmann ift diefer Plan noch unnaffender und verderblicher. 
Obengenannter Vorſchlag IE alſo zwar menſchenfreundlich 
und loͤblich gemeynt, unzweckmaͤßig und zweckwidrig aber if 
et immer.“ u 

„Es bat immer Selbftmörber gegeben, und wird im» 
mer dergleichen geben: der Quellen find zu viele, und dieſe 
entfpringen zu tief in der Itatuc und in den Staatswerfaflun. 
gen. Doch muß Jeder Menſchenfreund wenigſtens über folche 


Mittel nachdenten, wodurch dem Uebel feine Wuth benom⸗ | 
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"Iprinst ſehr oft blos im Körper. Fehlern im Gehirne wid 
.der Arzt fraglich nicht abheifen wo 





md herrſchend gewordenen Idee: daß fie Gott nicht zu Gna⸗ 
den amehmen werde. Man belehre alſo die Menſchen vom . 
Sud auf: daß Gott garnicht von ihnen beleidiget werben 
Eine, daß jeder Menſch es blos mit ſich ſelbſt absummchem, 

d 5, ſich nur zu beſſern habe, daß auf wahre Herzenebelſerung 


> 
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augechlickich ar ohne Ale Weitere Gnade und Vergebung 
Gottes folge und folgen mälle a. ſ. w. — - Eben. fo geht 
anander melancheliiche Selbſtmordvorhabende durch die alber⸗ 
ne babyloniſche Teufelsidee verloren. Wie Eonngen fie die 

„geilenhafte Sucht haͤgen, daß fie der Teufel durch ihre bes 
gangenen Sünden mm ſo ganz und gar in feinen. Striden ha⸗ 
be u. ſ. w., wenn mati ihnen früh begreiflich gemacht haͤtte, 
Buß ber Menſch nur durch feine eigene boͤſe Luft verfucht wer⸗ 
"de, und daß die böfe Gewohnheit es ſey, weiche hernach die 

- Macht an Menfchen ausübe, die man fonft dem Teufel zu⸗ 

ſchrieb? — Der Glaube an Fortdaner nach dem Tone if 

“noch. länge fo allgemein nicht, wie man denkt, wenigſtens 

keine klare und lebendige Spdee. Wig Fonnte fonft der Menſch 
bey einer vollkommenen Meberzeusumg von fortdauernder Exi⸗ 
en; Sand an ſich fegeri, um Ad von feiner Unruhe zu bes 


even? Man überzeuge die Merihen Früh Davon: Too fep 


Trauſitus aus einer Welt in bie andere, und baf von dem 


Handlungen diefes Lebens day_Aridenfen und bie Folgen in - 


"Jenes' Lehen fie hinuͤber beäfeiten, das ober Nichts in dee 
Welt wird ihnen bie Haͤnde dinden. Selbſt ein Webelthater, 
‚der das glaube, kann bey gefunden Verſtande wicht zum 
Selbſtmorde ſchreiten. — ° Auch die gemeinen Yegriffe vom 
Ungluck, da man Leiden blos für Leiden und nur vor der 


Nunlich ſchmerzhaftet; Seite anſleht, thun Hier Schaden. ' 


"Man denkt Bier wenig an den daraus entiteheriden Seegen fär 
"uns und Andere, die daraus erwachlende moraliſche Vollkom⸗ 
menheit, und die vorzuͤglich Über Leidende waltende hoͤhere 
Providenz: daher fo häufig das Final‘ derſelben noch Seibſt⸗ 
ur — — Befoͤrdert alſo RXeligiongauftiaͤrung. 
Vater Des Volks! daß fir. ihr wohlthaͤtiges Licht auch His 
‚in die unterſten Klaſſen der Nation verbreide, Handhabet 
‚den großen Vorzug des Chriſtenthums, daß Licht und Recht. 
Weisbeit und Tugend, die in Iſrael nur Lin Mann auf 
einem Amtstäflein vor der Bruft trug, von allen Menſchen 
in der Beuft getragen werben. - Alte Ueberbleiblel des Juden 
‚ehums und Heidenthums, ber Moͤncht⸗ und Pfaffenreligion. 
welche nie die wahre, Religion Jeſu mar, werden aus dem 
alltaͤglichen Ehriftenunterrichte verbarmet. Laſſet ichren, was 
‚weiße, gut und feoh macht, dadurch wird auch dem Selbſt 
morde wie allen Laſteen, aufs Eraftigiie eutgegenge 
‚wirkt, — — J . — 
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Mancher begeht einen Selbſtmord aus Gewiſſensangſt 
über einen Meinrid. Auf dieſen noch haͤrtere Otrafe ſetzen, 
ihn in Dchulen, in Kirchen und Gerichten noch ſchwarzer aba 
walen laſſen, bite die Gewiſſensaugſt aber zugleich div Zahl 
der Selaſtmerder vermehren. Iſts auch anucgemacht, daß 
die furcht. rlichen Schilderungen Menſchen, welche cbın einen 
Meint id begeben wollen, davon zurnicfhalten werden? Ge⸗ 
wilk große Vortheile find fonleih damit verknuͤpft, die ſchre⸗ 
‚denden traurigen Folgen davon ſchweben in der fernen Zus 
kinfe Er fichert ſich dadurch vor einem großen Verlufte, er ' 
reißt fi aus einer bevorftehenden Gefahr, er koͤmmt dadurch 
in den Beſitz eines großen Guts, und-reiniget fich von dem 
Borwurfe eines groben Verdrechens; das uͤberredet, das 
Brängt, Bas let und 'hbermältiget das Herz, diefen Aergſten 
unter den Sophiſten, auf ber einen Seite, wenn auf der an⸗ 
dern Die nancigem Folgen des Meineids erſt ans ferner. Zus 
. Bunft nud wohl aar von einem andern Sterne erſt herbeyge⸗ 
dacht werden muͤſſen. Was ſollte da wohl den meiſten Marin 
beſtimmen? Trauet er doch auch feinem Gebete noch wohl bie 
Kraft zu, Verzeihung von Gott zu erhalten. Selten gelingt 
es dem Prebiger mit feinen Admonitionen im Gerichte, wo 
er ſich doch an ein beſtimmtes Indivibuum und zwar Auf Das 
nachbrucklichſte wenden darf: mas ſollte er nun wohl anf der 
Kouzel damır ausrichten? Da darf er doch nur im Allgemel⸗ 
«wen gegen kuͤnftiche mögliche Meineide eifern, und mus ſich 
in feiner Zudringtichteit che mäßigen. Ein faffcher Eid Bleibt 
noch immer ein Rettundemittel grober Verdrecher: weſſen 
NVerderung alſo einen Ochwur heiſcht, laſſe ſie lieber ſchwin⸗ 
den. Was ſellen die fuͤrchterlichſten Schilderungen des Mein- 
eides wirken, fo länge man Regenten als Meineidige kennt, 
in Kriegszeiten eine Stadt bey Eroberung und Wirdererobe⸗ 
rung ſich in Einem Zahre dreymal bin · und her verſchwoͤren 
Ur, und Deierteinen, d. h. Meineldigen das Buͤrgerrech 
sieht, anſtatt ſie zu behandein, wie fie im. Ertappunqoͤfalle 
von ihrem Neginiente behandelt worden wären? — Waͤre 
es daber nicht zweckmaͤßiger, daß man Die gerichtli⸗ 
chen Wide, wo nicht gänzlich abſchaffte, doch aͤußerſt 
verringerse? Eigentlich, wie man fih auch mit der Se - 
gele Drehen und'iwenben mag, foll nach chriftlichen Grund⸗ 
fügen gar nicht geſchworen werden. Chriſtus hat das r 
wit nur netadezu geſagt, fondern es iſt doch auch der Eid 
nichts weiter als Cerimonie. ER Ducchbauung des Kno⸗ 
AD. 2, 1V.D. 1 ©. Mo Seit, 9 sung, 
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tens, warum biefen nicht lieber auftöfen? Der kürzere Wen 
iſt nicht immer der beſte. Die Kunft, durch Hin⸗ und Her⸗ 
‚ fragen hinter die Wahrheit zu kommen; die Kumfl, die Un⸗ 
ſchnid in ihren Blidten- zu fehen und in iheen Worten zu bö⸗ 
‚zen, follte dem Richter nicht fehlen. Erift bis zum Schwur 
grapvirt, ſagt mans. nun wohlan, ſo gravirt ihn denn ˖ wei⸗ 


„Viele Selbſtmoͤrder werden dies aus Armatb. 
Meiner wird, bey aller Anerkennung der wohlthaͤtigen Ber 
Adyiedenbeit der buͤrgerlichen Stände, einen gültigen Beweis 
führen koͤnnen, daß es auch einen Verhungerungsftand geben 
näfle. Ganz wüterlos ſollte nach Gottes Willen gewiß Kei⸗ 
ner ſeyn. Es empoͤrt, wenn man eute ſieht, die auch niche 
fo viel Haben, daß fie ihren Hunger flillen mögen. Und find 
dies nollends Väter and Mütter, mebl gar Bärer und Muͤr⸗ 
tes; vieler Kinder: fo erregt ihr Anblick Grauſen. Nicht ge⸗ 
nug, einen. Bürger an den andern zu verweiſen, und bie Ab⸗ | 
beifung folder Noth dem gutdenkenden Publitum ju Übers | 
laſſen: die Obrigkeit muß, fiir ihre Arme im Lande forgen. - . 
Dieſe koͤnnen ige Brod entiveder noch ganz, oder nur balb, 

„oder gar wicht mehr werdienen. Letztere find gam und Die 
Mitten zur Hälfte Pflegbefohlne des Otaats. ges 
wöhnliche vor den Thüren gefammiete Almofen, zu 
einein regulirten Yemenwefen abgegeben, ift gewiß 
mehr als hinreichend, Beyde vollkommen zu unter: 
ſtuͤtzen and vor dem. Bedanten des Selbfimordes ya ' 
ſichern. Arme, die fih duch Arbeit noch halb oder gar 
noch gang ernäßren konnen, haben entweder nicht zu arbeiten 
oder wollen nicht arbeiten. Für Beyde ift Rath. Die Ber 
‚eblung der Produkte, Antegung der Manufakturen, Ber: 
‚bindung wenigftens Einer mit dein Arwerupeſen, um es halte 
bar zu Rügen, das find hierbey noehige, mögliche und Eräftige 
Huͤlfemittel. unge Anfangende Handwerker und Eichtere 
Handelsleute machen infonderheit eine der wuͤrdigſten Klaſſen 
von Armen aus, denen oft mit Eleinen und leiche zu ſichern⸗ 

den Vorfchäffen aufjuhelfen wäre. Es bleibt alfo auch hier 
die erſte Pflicht des Staats, und das Gtundprimip eines Opte 
ten Armenwelms: nicht fowohl blos in der Armuch, 
wenn fie da ift, su unterſtoͤtzen, als ibr vielmehr zu⸗ 
vorzufommen; da wäre denn auch von dieſer Oeite dem . 
Selbſtmorde gewehret.“ m — ur PD 
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Sollen die Leute, um nicht darauf zu verfallen, nicht 


arm werden, ſo bemme man den aͤberhandnebmenden 
Aurus, als eine vorzüglihe Quelle des Selbftmardes. Iſt 
dies vieeichte Einſchraͤnkumg der Bürgerlichen Freyheit ? Aber, 


es bleibt nicht ben der Verſchwendung des eigenen Bermögend. 


Jeder toͤnnte ſich den Luxus verſagen? Wurm nur niche Bey⸗ 
Hiele und falſche Begriffe von Ehre fo maͤchtig fortriſſen. 
Bicle eben davon? Weit mehrere gehen daducch zu Grunde 
and die Anden koönnen das Feld bauen; Eine immerwaͤhren⸗ 
be Nationaltracht für bepde- Geſchlechter! Patriotismus für 
die Berutzung und Veredlung eigener Kunſt⸗ und Naturpro⸗ 
delte! Heiluug von Dpielſucht Durch eine allgemeine Abli⸗ 
zung des Nationalgeiſtes vom Hange zu dieſer entehrenden 


Zeit: und Kraftverſchweudung! Reduktion der Zahl oͤffentli⸗ 


cher Berguugungshäufer zu einer zweckmaͤßigen Proportion! 
Bätrrliche und obrigkeitliche Zurrodeftellung der Bürger, wel⸗ 
che durch einen fihtbar übertrichenen Auftvand den Gebrauch, 
— unrediemäßiger Mittel fuͤrchten ließen, am manchen Leichtes 
zu ſchrecken und zu tetten! Weber. Duldung gegen 
Lottokollekturen nach eigener Lortos!" — — 





er Behandlung u. fi. — fordern den Geift Howarde 
zur Vermenfchlihung der Befängniffe.- — Howar 


Bey abertrieben ſtrenger Diſciplin im Soldaten⸗ 
ſtande ift der Selbſtmord am haͤufigſten. Eine Liſte von 
allen Seibſtmoͤrbern bias unter den deutſchen Heeren, blos 
ans dem letzten Jahrzehend, müßte bey allen übrigen Staͤn⸗ 
den Entfeßen erregen. Oft ohne alten Trieb, oft mit umibers 
windlicher Abneigung in einem folchen Stande leben zu muͤſ⸗ 
fen ; iſt man gar aus einem Lieblingsſtande und von den’ beiten 
Vorbereitungen dazu hinweg und in jenen mit Gewalt und 
baben / After Lift hinuͤbergezogen: — ‘0 wer ſchildert die Er⸗ 


ſchuͤtterung und die Leiden einer ſolchen Seele!” Komme dazun 


nun noch barbarifche Behandlung, haben fie keine Kapitula⸗ 
tion, oder wird ihnen dieſe nicht gehalten: iſt es nicht Wun⸗ 


der, daß niche noch viele Taulend inehe dutch eigene Hand 
mnken? Bon Seiten der Befehlshaber mehr Ehrlichkeit ° 


ei Berben,,. mehr Treue in füllung der Kapftuiatton, 
und Menſchlichkeit in der Behandlung, wie In neuern Zeiten 
dazu an ganze Armeen bie Wefehle ergiengen, bie Jeder ſeg⸗ 


Di das wird Tauſende und Aber fende unter ber 
0 O 4 ohne⸗ 


„Selbſt moͤrder in. Gefaͤngniſſen wegen unmenſchli⸗ | 


N, 
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X ſchweten daſt ipreg Slandes aufrechthaiten und ftär: - 
en.“ - | | 


.. „du fehbe und unnarhrliche Befriedigungen des 


Geſchlechtstriebes ſind meiſtens die Quelle der Melancho⸗ 
fie, welche fo manchen Seibfimmerd erzeugt. Schaudererre⸗ 
end wird die raſende Allgemeinheit dieſes fluchwuͤrdigen La⸗ 
ſters.“ Nicht, als ob die Menſchheit jetzt zum erſtenmale auf 
dieſe Greuel geriethe; ſondern die deutſche Menſchheit war 
wirfiih noch nie von dieſen Peſten fo angeſteckt, wie, jetzt. 
Mit welcher Angſt muß jeder Vater den Entſchluß feines 
Bohnes. anhören ,.twenn er ſtudiren und Schulen befuchen 
will, Die von dieſer Seite fo verbachtig find! Mit welchem 
Kleinmuth muß jeder Staat feinen Eünftigen Richtern, Sach⸗ 
waltern, Predigern und Aerzten entgegenblicden, wenn es 
km die große Volksſache, Las Schulweſen, fo fteht! Seyer: 
‚Ltche Erklufion des unflächigen Spk der dazu den Ten 
angiebt! .Steye mund wuͤrdige Alıdiprache über diefe 
Sache mit den Jungen Leuten! — Aeltern ſchweigen, Lehe 
ver ſchweigen, biß.bie Matur einen unbeſtimmten oder ein ver⸗ 
derbter Geſpiel einen beſtimmten Unterricht giebt? Setzt man 
denn die Leute Auf ein Schiff, laͤßt ihre Segel anſchwellen, 
und ſchickt fie mit vollem Winde Ins Meer, ohne ihnen Rü⸗ 
der und Anker mitzugeben? Durch gute phyſiſche Erzie⸗ 
bang, durch Härtende koͤrperliche Arheitſamfeit werde 
die Belehrung geſichert! Dam mögen Deutſchlands Sth⸗ 
ne den Anblick der Vollkraftigkeit wieder gewaͤhren, wie ibn 


three Großoroßvaͤter gewahrten; . und: Dadurch möchte ber 


- Selbstmord bie Eräftigfte Hemmung erfahren !* — . 

"Was durch alle Diefe Mittel zur Verhinderung dis 
Selbſtmords nicht geſchehen kann, möchte wohl nie geſchehen. 
Gewiß aber Fünnte dadurch unausſptechlich viel bewirkt 
. werben, Ganz init der Wurzel ausrotten innen idir Sein 
„einziges menſchliches Uebel; dennoch ihm Grenzen feßen. 
"Das muß ‚ung genug ſeyn, dabey miüflen wie aber aud) thun, 
‚1008 wir konnen, Iſt der Selbſtmord aber einmal geſchehen 
- fo fey unfer Hauptgeſichtspunkt: der Unglückliche Hat fich feibft 
genug geſtraft, ex verdient mehr Weiteid als Abſcheu. — — 


Lb. 
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Hume über die menſchliche Not, aus dem 
En⸗liſchen, nebſt kritiſchen Verſuchen zur Weur«: 
theilung dieſes Werks, von Ludwig Heinrich Jar 
keb, Prof. der. Philoſophle in Halle. Zweyter 
und dritter Band, über die Moral. Halle, bey 
Hemmerde und Schwetſchle⸗ 1793. 302 ©. in 8. 
ING, 12 8 , in in. 

Tr den deyden Bänden, dem zweyten wib dritten, „haben. 

wir er dem Humeiſchen Text über bie‘ Moralphiloſophie 

voländig, im vierten und- legten ſollen Des : Herausgebers‘ 

Prufunqen nachfolgen: - &e erftärt fich daruͤber fo: da die 

Materien, welche in Bender Baͤnden abgehandelt find, genau 

ztſannnenhaͤngen, und als ein Ganzes beurthellt Werden nrüfe 

fen: fo wollte der Ueberſetzer lieber den Text erft wolliiimdip : . 

Kiefern, und feine kritiſchen Werfuche Aber die benden letzten 

Theile in einem befonbern Bande folgen laſſen. Da Überdam 

in den Eflays einige neuere Abhandlungen fih finden j.:dien 

sb fe (hen nicht unmittelbar zum Syſtem gehbten, Bach’ vo 

ungemein intereflantern Inhalte find, und Minden vorh⸗ 

verbandelten Materien in fehr waher Berbindung ſtehen: ſo 

werden dieſe mit meinen Verſuthen noch einen ebenmaͤßigen 

Band ausmachen. die Guͤte der“ Ueberſetzung buͤrgen 

Die vothergehenden Baͤnde. 
u ’ _. Ai. 


aidematiee 
Franz Ludwig von. Cancrin — Grundfeßren ber | 
buͤrgerlichen Baukunſt nach Theorie und Erfaßi 
rung vorgetragen, mit 30 Kupſertaſoln. Gotha, 
1798 2 Alpb. 14. Beg. in 4. 5.K. 8H. | 


Yon ner unanfhorlich beſchaͤfftigten fruchtbaren Feder be 
Hrn. v. Cancrin haben wir na auch in der legten Oftermeile 
eme Auweiſung jur Bautımft in einem ziemlichen Quartanten 
erhaiten. Da der Verf. geglaubt bat, daß eine mit Erfah⸗ 
zung begfeitgte bürgerliche. Baukunſt bisher noch gefeblet habe 
(foltte fie wurtlich ſo gain wiehn haben? man dente wur am 
. 3 as 2 J 
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das henehe er, an Schmide buͤrgerlichen Vaumelſter 
wenn es au gleich keine vollſtandige Anweiſung zur Baukunſt 
in gewöhnlicher Form iſt,) fo hat er und) dem Wunſch Isürer 
Freunde diefen Mangel durch gegenmwärtiges Werk erfeget, 
welches nun. die Grundlehren der Baukunſt jo ganz vellitfin. 
dig enthaͤlt. Es zerfaͤllt in zwey ſehr ungleich große Haupt⸗ 
abtheilungen. Die erſte über Alphabet ſtark, handen von 
ben allgemeinen Vegriffen und Regeln der bürgerlichen Kane 
Eunft, die andere, von 10 bis 13 Dogen, von ber Erfindung 
der Gebaͤude. Die erſte wich: ie 3- Kapitel gecheiler „ dae 
echte giebt Degriffe des Bauens und der Sebaude überhaupt, 
Das zweyte die Gigenfchaften und Zubereitung der Bauma⸗ 
terialien, bag Deisse lehrt Die Volllommenheit der. ebäude. 
Dies legte ift wieder in 5 Titel abgecheilee, umd wird gehan⸗ 
deit, s) non der zweckmaͤßigen Cintichtung, 2) von der Der 
quenlihkeit ; 3) von ber Feſtigkeit, 4) von, der Schonheit, 
und 5 von ber Ziertichkeit der Gebäude, in melden letzten 
der Verf. in Abſicht der Saͤulenerdnungen blos dem Saufen 
gefolgt iſt. 3 den ermüdenden Styl des Verf. nicht 
deren: äßt, und häufigen Wiederholungen und-ganz über« 


eine Menge 7 und brauchbarer Vorſchriften, au hin 
umd wieder manche ſonſt überganzene Anmerkung vorfinden, 
om ‚gehen vorauf Wesrifie, aflgcmeine und befondere, 
and dann folgen Regeln. In feine Naͤſonnements hat der 
Verf., wie er fagt, darum ſich nicht. einlaljen wollen, weil 
ſo etwas, feinee Meynung nad, in ein Compendium nicht 
gehört. Beſonders aber glaubt er in dem Titel, von der 
iweckmaͤßigen Ainkichtung der bürgerlichen Gebaͤude, etwas 
Pr ‚geleitet zu haben, das man in andern. Dan 
vergeblich-fucht, und dariunen hat der on . 
—* unre —— ——— iſt es eine nothwendige —& 
eines geſchi F Daumeiſters, * Gebäude ſo einzurichten, - 
daß es feiner Beſtimmung gemäß wird, und teil: dazu 'wiel 
gehöret, fo iſt allerdings, ihen Die uächigen Kennuiſſe zu ver⸗ 
ſchaffen, ein lobenswuͤrdiges und nutzliches Unternehmen, 
das aber auch wegen der großen Mannichfaltigkeit der Fälle, 
und der Verfiiebengeit der Umſtaͤnde, die dabey eintreten 
tönnen, doch bey der größten Weitlaͤuftigkeit, immee noch 
mangelhaft und nicht fo ganz "brauchbar fepn wird⸗ Daher 
man denn auch in.andern Banſchriften und Anleitungen zus 
Bautunft fich Hier wohl mit der generellen Anmereung Bo 


\ Wathement 813. 


get bar; dag ſich ein Baumeiſter nothwenbig um — vor⸗ 
läufige Kenntniſſe bewerben muͤſſe. 


Damit man aber doch ſehe, wie weit ſich der Verf. ausı. 
gebteitet, und was man bier zu fuchen babe, fo will Des; . 
bie abzcfören Auffchriften ber 68 herſetzen, die biefer Ti⸗ 

en 

Nach vorangeſchicktem Begriff und alldem inen Negeln 
son einer zweckniaͤßigen Einrichtung der Gebäude folge die _ 
yoechmäßige Eineihtung der Kirchen, der Klöfter, der Schule 
haͤuler, der Amt» und. Kellereyhaͤuſer, der Rathhaͤuſer, dev 
Kanzeley« und Segierumasgebäube, der Cammer » und übris 
gen Eollegiengebäude, der Rathhaͤuſer für unabhängige Dre 
te, der Zucht Toll: und Spinnhäufer,, der Gefaͤngniſſe, der 
Zoll Aeris⸗ Poft: und Muͤnzhauſer, der Landſtaͤndehaͤuſer, 
der Boͤrſen, der Ihere, der öffentlichen Brunnen, der ger 
meinen Badtäufer, Schlachthauſer Vrauhaͤuſer, Waage⸗ 
haͤuſer, Wirthehäufer , der Waſſer⸗Wind⸗ und Roßmuͤhlen. 
der sffentlihen Brucken, Fähren, fliegenden Bruͤcken, der 
affentlichen und gemeinen Schiffe (dieſe ſuchte man hier wohl 
micht,) des difentlichen Waſſerbaus, (nämlich Wehre, Canaͤ⸗ 
le, Uferbefeftigung Daͤmme, Haͤfen,) der Univerfitätege 
bäude, der Afienslichen Provianthaͤuſer, Bant-» amd Lorms 
bardshäufer, Arm und. Waifenhäufer, der Hoſpitaͤler, der 
- Sfientlihen Marfepläge; der Reithaͤuſer und — 
Fecht / und Tanzboͤben, Ballhaͤuſer, Opern⸗ und Comoͤdiem 
— Reboutenhäufer, Hetzhaͤuſer, ber öffentlichen Luſtgar⸗ 

der Parts, Opabiergänse, Baͤder, Landſtraßen, 
Teoer für Regenten, Ehrenpforten, Jegdſchloͤſſer, Jagd⸗ 
Zenghaͤuſer, der Pallaͤſte, der Privathaͤuſer im mittlern Sta 
de, gemöhnlichen Birgerhaͤuſer Gabritenhäufer, Bauerhoͤu⸗ 
fer, Hoͤſe und Vorwerke. Man ſiehet, weldie zahlreich 
Menge, mworunter Rec. mandıes wındıhis zu feun ſcheinet, 
wozu aber jeder. noch leicht eine Art Gebaͤude wird hinzuſetzen 
Kennen, deſſen Einrichtung bet Architekt geichiate kenner 
muß, und das doch hiet aͤbergangen iſt. | 


ben, —— — 8 en Re . 
bekänder auf einem’ nice großen Lapdgutb. =) —* — 
mes einftöckiges tußikkes Wohngebaͤude für eine nicht große 
Qauspaltung und sau wor Bien Stande, Con aufen, 
der 





‚ “ 
vw. > © 


ber. gelegten Daten, ” weicher Danart aber Bier zu Lande 

oh das Holy fehlen möchte.) 3) Ein ſteinernes Wohnge⸗ 
tude für eine nicht große Hanshaltung, und Leute vom mitt⸗ 
in Stande. 4) Ein ſteinernes Wohngebaͤude für eine große 
on weitläuftige Haushaltung und Leiste yon größerem Range: 
> Ein ſteinerner Pallaſt für eine angefehene Herrſchaft. 6) 
in hoͤlzern Pavillon, welches in einem Luftsarten oder Park 
banet werden — 2*8 Neon’ dem erſten Plan finden ſich 
uhbele von allen Efagen, ein Balkenriß, zwey Aufrifie 
id zwer Durchſchniete · Rey den andern Planen aber fin® 

e Durdyfchnitte weggeblieben, auch nur einige Grundriſſe 
geben. Alle Riſſe aber ſind, den Anfängern zum Heften 
eitiäuftig beſchrieben und erfläret. Alles iſt bier vellig ſym⸗ 
etriſch von außen mb innen, auch haben die Aufriſſe ein ges 
Higes- Aufehen, nur der Pavillon ift zu fraus, und bet 
allaſt wuͤrde fich beſſer ausnehmen, wenn in den Riſaliten 
cchgehende Saͤulen angebracht waͤren, und die Gurtbaͤnder 
r Etagen weggeblieben. Die Difpofiriondn der innern Vers 
eitung haben meift alle das charaktekiſtiſche, "dag fid in der 
INtte der Fänge nad) ein entweder dunklet oder heller Sans 
findet. In Nr. 4. und 5. ift dies ein Hanptgang, aus 
eldyem Eingänge in dile Zimmer gehen, der aber in Wr. 5. 
it großer Platzverſchwendung in Jeder der obern Etage über 
268 QFuß Ham pägnimme. " Alle Zimmer find mit Defer 
erfehen, die aber viel Platz einnehnien, und den geheimen 
Jemäcern find meiſtens ſehr fienliegende große geräumige 
immer angewieſen. Uebrigens iſt dies an dieſem Werk be⸗ 
nders zu: loben, daß die Kupfer, obgleich nicht von der 
inſten · Art, dennoch alle ſehr aut ſind; und day der Verf. 
ch bemühet bar, alles, auch Bas kleinſte, mit guten Vorbik 
wir zu erfäntern ; wenn fie aus) oft nur ſehr Fein ausfallen. 
u diefem Zweck hat er das Beſte nebſt andern aus dem Den: 
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er und vorzüglich aus dem Suckow entichnet. Den Schluß 


tahen noch einige Profbekte yon dem von dem Verf. erbauer 
n'Rilhelmsbade bey Hanau. in w 
. u 


. 


weorie der Dimzofiensjlden - ‚von Fr Sort 

fried Fiſcher, Prof. am vereinigten: Berl. und 

Loͤm. Gymnaſtum au. Berlin, Zweyter Theil. 
43  " Salle, 


Marpemanil, \ | a we 


She, in der Wuchhandlung Dre Waiſenhauſer. 
1792. 176 S. in 4.9 gebruckte Tafeln von hal⸗ 
ben Bogen. ı RE: 


äsemeine Aufibfungen durch Mendilch⸗ Reihen, der qua. 

deeriſchen Sleichnngen der Gleichnung die. zwo Potenzen der 
—— — Größe mit Eoeffleienten enthalt, der vollſtaͤn⸗ 
bigen Kubiſchen Gleichungen, Bebingungen, wenn bie Rei⸗ 
den eruwersiin. Gebrauch des Auflökingereihen für Glei⸗ 
dangen die in Zahlen gegeben find. Aufßsfung der Funktio⸗ 
zen a Beiden Die Dimenfionszeichen Teiten da vorzuͤglich 

wo bey dee gemeinen Bezeichnung Die Arbeit fo vers 
widelt nit, daß fir die ſtandhafteſte Geduld er.nüdet, 3. €: 
Jog (a+b) dur; I und log b ausjubrüdten. Aus ders 
was Dafür gefunden w wid, dürfe man log (2— b) nicht her⸗ 
aaa wegen der fonde fonderbaren Ungeroißbeit in welcher ſich Die 


u 


33 


(Euler hat ja Mim..de PAc. de Peuffe 1745. 5. P. 1396 
gereist, daß, wie Libaitz ſchon behauptet hatte ‚- verneinter 
Rabten Logarithmen unmöglich find, und Taͤliner hat es 
ans den erſten Begriffen. von Verhaͤltniſſen und Logarichmen 
Imegreban ‚; Leipziger Magazin für Mathematik, 1786. IV; 
Brad, ssı ©. Alle befindet ſich die Anatyfis bier in teb 


ner Ungewißheit. Da — log b= 08 (3 ) ſo kann es % 


wicht log — b fen, wenn nicht € zb), Umformung 


der Reiben durch Subftitution. mt rung der Reihen. Zu 
&ummirumasınethoden, die Tafel flellen Reihen entwidelt 
dar. Die Kunſtgriffe dieſes Buchs laſſen ſich, wie man leicht 
Dt richt abgefürzt ‚vortragen, und wollen im Werke 
ib ſtudiet kym- Hy 
zZ. 


Rechtsgelahrheit. 


nalyſis befindet, ob log — b unmöglich oder = — log N. 


1, 


Der vollfommene Juriſt, ein Handbuch) für junge 


inte, die fihh ven Rechten widmen, und audy 


für Eltern, bie ihre Söhne sum Juriſten beim | 


116 Rechtegelaßrheit. 
men wollen. Leipzig, bey Beer. 1792. 83368, 
| in 8. ı Me. ‚cr u Sue 


He Hr. Verf. fagt im der Vorrede, daß er dieſe od 
m Sy. 1789. unter dem Titel: der Rechtsgelehrte ats Meuſch 


ie Nechtebefliffene „ ausüdende Nechtsgelehrte und Publikums 


wf feine eigene Roten herausgegeben habe. (Ein Bevfall 
von Goͤnnern und Freunden, und wie er mit Achten Sbeweis 
en belegen foͤnne, auch von ſehr angefehenen auswärtigen 
Perfonen , veranlaffe ihn jetzt: au. der zweyten Auflage feines 
Berfuchs, deilen verändertes Titel nicht ihm, ſondern feinem 
hın. Verleger zuzußchreiben. Pur eine einzige Weurtheilung 


eines Buchs ware ihm, nämlich. in ber neuen allgemeinen | 


itteraturzeitung vorgelommen. Der Dec. babe ihm vorge 


vorfen, daß den Inhalt feines Wuchs fehr gemiſcht Bir, j 


8 enthielte Raifonnement über x. im Ganzen babe das 

ehr viel Sonderbares und Schiefes u. ſ. w. Der Hr. Verf. 
ucht fich nun zu vechtfestigen; allein, wenn er auf ein gen⸗ 
es Buch zu ſolcher Widerlegung ſchriebe, das wir nicht wuͤn⸗ 
hen wollen, fo wird er dieſes Urtheil, bein Rec. vollkommen 
eypflichtet, nicht untergraben koͤnnen. Mir dem Beyfall 
er Freunde und Goͤnner iſt es nun fo eine Sache, und Hat 
ieſe Schrift nach feiner Verfiherung würklich foldien Devyfon 
holten, fo muͤſſen dieſe Freunde und Gönner entweder der 
Sache unfundige Perfonen gewefen ſeyn, oder mülln es mit 
em Hrn. Verf. nicht gus gemennt haben. In der Zufchrift 
n feine Leſer blicke fhon das Schiefe und Sonderbare ders 
or. Er behauptet, daß Lebenäbeichreibungen gelehrter Maͤn⸗ 
er, nur dann, wenn nicht ihre —8 nicht ihr Amt, 
icht ihre. Talente, nicht ihr Fleiß, wicht ihr Charufter, nein, 


yenn ihre geheime Plane, durch deren Befolgung ſie fi) zu - 


er hoͤchſten Stufe der Selehrfamkeit, oder Rechtſchaffenheit 
mpor gefchroungen „- mit geprüfter Sorgfalt und Treue des 
annt gemacht wuͤrden, unterrihtend wären. Die fchönen 
Bürfungen jener geheimen Selbftentwärfe wolle dee Kenner 
ihr wiffen, das wolle er wiſſen/ wie ward der Mann der 
eehite, der redliche Mann ?_ Damit lenkt er anf fein. Werk 

Et verfpricht dem, weichem fein Wert, deſien Vearbei 


Ing, and Tom gefiele, feine Plane, Bemerflingen, a ne 


tfahrungen ohne Ruͤckhalt zu liefern, nur aber waͤrde 
ie geheime Veranlaffung zu dieſen Planen und Entwürfen 
lbſt kein biſiger Mann abſordern. Solte man bier ge 


Mehesaclafupel. -— 227 
auf die Sedanken gerathen, DAB Gelehrſamkelr ui durch 
Intrigee und Cabale, oder fon durch geheime Kunſtmittel⸗ 
Gen crlangt twerbe. Unterdeffen zeigt ſich doch der Hr. Verfi 


gleich — etwas-gefälliger. Er verſpricht, daß, wärke 
Fi der Kenner jetzt Beyfall geben, er dieſe scheimen Anlaͤſſe 


im eigenen Are zu denken, und zu handeln, dereinſt 


mittheuen wolle. Wiederum eine beſendere Art, ſtch Beyfall 
ja erwdderben fachen. Der erſte Abſchnitt handek von dei - 
rechtkechen Erziehemg, und das Duch faͤngt ſich ſolgenderge⸗ 
ſtalt an. Abes, mas athmet, will jetzt ſtudiren. Das Kind 
an der Hand der Mutter, der Sange in der Dorfſchule, bins 
ter dem Pfluge, in der Werkſtatt, ſogar der Hantwwerkögefel 
nod>, alle wollen ſtudiren, nicht etwa Heilkunde, sder Ma⸗ 
shernatif , oder Kriegskunſt, oder Gottesgelahrheit, nein, die 
Rechte wollen Re einftimmig ftudiren. — Das if arg, fe 
- weit iſt es dach wohl uoch nicht gekommen. © —— 
Rügen, was iſt "ver-vechrfiche. Errichung? pn $. 6. gi 
der Gr. Beafchie Definition - Nie iſt dig anhaltend thaͤtige 
rg: ‚eines Erziebers, feinen Zögling mit ſteter Rüde 
& die hierzu —5* — Erforderniſſe zu dem moͤglicht 
chſten Grad der Vollkommenheit in der für ihm beſtimmten 
wahrſcheinlich -dreichbaren rechttichon Sphäre vorzubereiten, 
Die rechtliche Erziehung it alfo eine anhaltendthaͤtige Beſtre⸗ 
bung, ben Zoͤgling zur Vollkemmenheit is ber rechtlichen 
Sphaͤre vorzubereiten. Dun ſage einer, ob er wiſſe, was 
rechtliche Erziehung if. Unſer Urtheil wollen wir ins Kurze 
diehen. Es ift folgendes. Alles if fo weitſchweiſig ‚ fo et 
midend, mit fo vielem unverdenlidien- augefüllt, Ad: es Falk 
wicht möglich iſt, bis an das. Ende fertzuloimbien „und, wem 
ÄR es gesehen, findet man ja noch einige gute Bemerkungen, 
k aus dielen 836 Seiten herauczuſuchen. Damit brechen 
wir ab > und berühren nur noch Ativas ans einer. bengelesten, 
in einem halben Vogen Bol. Ferenc Tabelle. Diele ber _ 
isn was ein Rechisgelehiter wiſſen muß. Es iſt die erfte 
DBeylage, und iR uͤberſchrieben, Eigenichaften und Kenneniſſe 
dee ——8c— Dieſe ſind 1) weſentlich nothwerdige, 
=) inne, als: :Cer ſey) ) Mittellopf (wenigſtens) Cr 
habe sin Bei fangninifchchoteriftges hun uno) FR ‚fine 
7 ehne Empfindeley, verbunden, mit 4) Ka 
tigteit werd Gelaſſenheit im hohen Grab, 5) eigne freye Dieb 
sung zu — Nechtsgelehrſamteit, und 6) Unbekanntſchaft 
mit oder Defeeyang vn) aubaloent: heftigen > | 


Po 


a __ Mepesssiahrheit:. 
Gr fey 2) Achter · Phileſonb. Er Habe ferner EYreiche für 
das gemeine · Leben brauchbare, rechtliche Kenutnille, HI Haͤr⸗ 
er und Strenge ohne Sefühllofigkeit, 10). Innern Drang 
(Enthuſiasim) für Religion, ı:) Genauigkeit und Hang zur 
Ordnung. Zu den uuentbehtlichen Kenntniſſen eines Rechts⸗ 
gelehrten rechnet er unter andern auch das Frauzoͤſiſche, und 
ar als etwas fchlechterbingg, unentbehrliches, ingleichen di 
on und Reitkunſt. Rec feht an einem Orte wo Ch GEOTe 
fe und. berühmte Juriſten giebt, verſichert aber dem Hen. V. 
das er noch nie einen zu Pferde geſehen, glaubt auch, daß fie " 
geweß ebenso wenig, wie Rec. ſelbſt, von des Reitkunſt vor, 
Achen.,. Der ˖ Verf. unterſchreibt ich in dev Vorrede, Die vom 
WMuaͤgeln hey Hubertsburg aus datirt iſt, 3. A. Fritzſche. 


. - . ° 
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Doctrina .pradtica de Attinnibus. er Exoeptioni 
‘ bus non in Saxanicis Flectoralibos — — 
>" (wie bisher) a G. MI, Hodırmamn‘, ICto kt Pra; 
" &ico, Tom IV. er ultimi Sch. poferior., Lemr 
gov.3n.ofl. libr. Meyer. 1792, 20 æ 


Et ultimit feinen voriden durchaus gleich “ "pp 


Weber bie Wirkung kuiſerl. erſten Bitten nach dem 
Toode des WVerleihers, von Dr. Friedrich Auguſt 
Schmelzer, Prof. zu Helmſtaͤde. Heimftäde, bed 

Fieckeiſen. 1792. 149 ©. in gr. 3. j0 ge. 


Ger beliebte Volksſpruch, daß nichts neues unter der Son 
we geſchehe, ‚cher mit ardern Worten, daß die Geſchichte 
dmngr aͤhnliche Lagen und Berbältriffe auſweiſe, fcheint bey 
einigen Staatsrechtlichen Vorfaͤllen in Deutfchlend faft die 
Anwendung zu verliehren. Leopolds II, Regierung mar fec« 
lich unter den. rechtmäßigen zund unbeſtrittener die kuͤrzeſte, 
allein fein Ahnherr Albrecht IN. regierte doch auch nicht viek 
fänger. In fo weit alſo wichts Neues. Allein: von dieſem 
raurde das Recht der erſfſen Bitte aus mehrern Gruͤuden nidhe 
. ' aus⸗ 


l 


r 


Recheegelahehen. o9 
aussehit, ‚und we. FertinanbÄTi deher Fat. einiger 
Preciſte in 2 Lage, worin ni Leopoldiniſchen ſich 
ff Soez mach he af deren .n Dtm nob Be fült 
zum n infinuist, noch nicht acceptirt find, 
einige ſelbſt beym Kbfteiken des‘ Kayfers noch nicht expedirt 
waren. Das Sonderbare dieſer von keinem Otaatsrechtsleh⸗ 
ter gemsthuend unterfuchten Werhältniffe rechtfertigt ve Itom⸗ 
men den Zweck dieſer gründlichen Abhandlung ; eine beforidere 
Beranlaffung dazu mußte Hr. S. abet noch in der Lage frires 
Amtsschäffen, des Hrn. Hofraths von Erell, finden, wel⸗ 
der unterm 29. Juli 1791, kraft der ©. 7 — 13170698 
drudten Urkunde ,.bie erfte Bitte auf dag wire! in Ham⸗ 
burg erhielt, ohne bis ige in deren Peſttze zu ſeyn. 


Dar erle Hauptſtuͤck dieſer Sqrift enthält dlas Vor⸗ 
* ia Schluͤſſen in Betreff ber Wirkung nad dem Tode 


— ein Recht Recht bes. Reichs ı das —Xã ſtirbt len * 
es für die Vollziehung einſtehen. Abſicht der Verleihung iſt 
Belohnung des Verdienſtes, alſo für den Regierungsnachfol⸗ 
ger verbindlich, ſelbſt nach. der Wahllapitulation und nady der 
Analogie der Reichspraxis. Zu dieſen Entfheidungen werben 
anch praftiiche Belege beygebracht, welche indeß nicht voll- 
Sommmen Beweis geben. Im dritten Hauptſtuck wird 
dieſes anf verſchiedene deufbare Lagen angstwande, in Weichen 
ſich KaifertihePrecitten befinden. Füunen, und den Beſchluß 
machen urtandliche Belege. 


Schade, daf mit ſolchem Gcharffinne und mit ſolcher 
*3 Philo mie win einziger Abſchnitt aus dein 
verwickelten Syſtem der erften Bitten behandelt worden. 

"Auf einen embern eben Te wichtigen "Theil deſſelben führt die 


Geſchichte der n letzten Bechichenreiche, und such dieſer 
verdiente rine aͤhnliche Bearleitun. 
on FR Me. 
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Schöne Wiſeuſchaften uad Poren. 


erſtreute Blätter von 8. G. Herder. Vierte 


8 
GSammlung. Odcha, bey Ectinger. 1792. 388 
So in 8. MR. .., . u 7 aB 
Mach einer fangen Pauſe beſchenkt ung Hr: H. init eimik 
neuen Bändchen -diefer eben fo anmuthigen "als lehrreichen 


Sommlung. Voran gehen wieder 4 Bücher Blumm, bie - 


- diesmal tus Morgenländifhen Dichtern genommen find. 
deſtehen groͤßtentheils aus Erfahrungen, gaten Lehren, Denk⸗ 
ſpruͤchen und Gedanken, die. der poetifchen Einkleidung eben 
fo würdig als fähig tmaren, und würden daher eine mahee Des 
reicherung unferer moräffichen Dichtungen feyn / wenn es dem 
Verf. gegluͤckt waͤte, ſee uns eben fd zein und lieblich wieder⸗ 
zageben, als fie, wie cc ſagt, in der Urſprache abgefaßt few 
folen. Es if eine laͤugſt ge Bemerkung. «a die map 
«bier fehe oft erinnert wird, daß die Hexameter und Pertames 
"ter in unferee Oprache ſelten gelingen. Wir Geben ein Pase 
‘von diefen Blumen, die ums vorzuͤglich gefallen haben, zur 
Probe aus: 2 J 
Die Schlinge 
re Schlinge Lean’ ich; fie fängt den ſchnelleſten Vogel: 
SEine Feſſel, ſie zwingt auch den gewaltigften Man, 
Lieh if dieſe Sihlinges das Haar ber Geliebten, die 


Die uns Gedanken und Much, Willen und Tageob 
befride, 


Betten Mieblinge | 
Die. du des Koͤniges Hald durch feinen: Biehling erfangefl, 
Alſo des Ewigen Hd , menu du die Menſchen er⸗ 
Macht Des (Befanges, 
Felſen hallen zuruͤck den Geſang der Flöte des Hirten, 


HBorchend Des Fuͤhrers Ton büpfer dat wilde Ras 
u meel. 


| . Talpen 


Ehe rnit. ” 22, 
upon etfhlirhen A, x entknoſpt Die Dofe * 
Dornbuſch, 


Wenn fie der Nacheigaf zaͤrtliche Stimme veenimmi. 
‚Yister als Dom und B“ und wilder als wilde Ras 
_ meer y 1 


m 9 u 


Bire —R das vn Seling niche| 


. IL Spruch und Bild, inſonderheit bey den Mor⸗ 
genländern. finige ebapfodifhhe Bedanten. Nah 
riwer feinen Einleitung über bie Urſachen, warıfin man in dem 
f ‚ befonders bey din Morgenländern, einen fo 
großen: Fer auf Sprüche und Spruchweisheit legte, 


folgt juerſt eine kurze Schilderung von der. Porfie derjenigen : 


Veiter, deren Dichtkunſt man gewoͤhnlich anter dem Namen 
der morgenländifchen Dichtkunſt begreift. Am laͤngſten 
verweilt der Verf. bey der Poefie der Perſer und ihrem be⸗ 
—— lye iſchen Dichter eh Moslaedbiu Sadi, von . 
die meiften der vorhergehenden Blumen herruͤhren; dam 
werten die vornehmſten Urfachen angegeben, woher das Bil. 
derreiche und GBententiöfe, welches den — — der 
—— — Dichtkunſt ausmacht, entſtanden iſt. 
Deſchtuß machen einige ſehr reichhaltige Gedanken —* den 
"chen Werth, den —— Spruͤche, wegen ihrer Wirk⸗ 
ſamteit auf die Gemuͤther der Menſchen, auch in unſern, 
wie zu allen, Ziten haben. 


TIE Ueber die menfelihe Unſterblichteit. „Bon 
„der Unfterblichleit des Geiſtes oder der Seele,“ ‚heiße es 
bat Im Anfange, „erben wir bier nicht; ſie iſt eine Bluͤthe 
„der Hoffnung, ein Saams ber Ahndung, der in unfer aller 
Herzen Heat and der die Phantafl ie, oder das moraliſche 
- „ixtheil, ober ander Gerich der Ehen auf mans 
ı „deren Weile erzogen ˖ hat; nicht aber i ein des 
„Willens sder der nech kaltern Erfahrung,“ Eben fo wenig 
wird Don ber —æ* — — bes Namens oder einem unver⸗ 
Nachruhm gehandeit. Es giebt noch eine dritte 
Art der — die darin beſteht, daß man etwas 
— und Unwergaͤngliches hervorbringt, das unab⸗ 
5* von anferm Mamen fortdauert, wenn dieſer längft fm 
wer Zeis verſchwunden iR Unfierbtich aber m 
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4R das Wahre, Gute und Schöne; mer alſo In feinem Le⸗ 
ben irgend etiwas zur Vermehrung der Summe deſſelben bey« 
‚getragen hat, der Hat die wahre Unſterblichteit erlangt. Schon, 
ſehr Ichon ift das, was der Veit. hierüber gelagt hat, und es 
Wird Niemanden gereuen es geilen zu haben. Aft aber, aes 
nau betrachtet, dieſe Art der Unfterbiichkeit nicht mit derjeni⸗ 
‚gen einerley, die in der ewigen Forthauer der Wirkungen oder 

olgen unferer Handlungen überhaups beitehen ? Sind es die 
Willenfchaften des. Wahren, Guten und Schoͤnen allein, bie 
ſich eliter ewigen Mirkfamkeit zu erfreuen Haben? Wer vers 


‚mag das Ende der Folgen irgend’ einee Handlung zu beſtie⸗— 


‚men? Wenn alfo dad Weſen jener Unſterblichkeit in ber ewi⸗ 
ge Bortdauer der Wirtſamkeit beſteht, und, tie ſich nicht 
Nugnen läßt, auch die geringffigisften und. eigennägieiten 
Handlungen oft die wichtigften, wohlthaͤtigſten und ins uas 
‚endliche fortachaaden Kolgen haben? fo Enns fie eben ſowohl 
‚das Eigenthum der größten, nie der gemeinflen Seelen wer⸗ 
‚den. Es ii daher ſehr begreiflich, wie dieſe Art der Unſterb⸗ 
; lichkeit einen viel gerinaern Eindruck auf die Semlither der 
‚ Menfchen macht, als die Unſterblichkeit des Namens. Die 
.Wirkungen unferer Handlungen.entziehen fich unierm Auge, wie 
„unferer Gewalt, fie werden durch die. Verkettung des Gan⸗ 
ren geleitet, und die Unſterblichkgit, die in dem ewigen Fort⸗ 
ı gange derſelben beſteht, wird ohne unſer Zuthun exlangt, ıy2d 

iſt von unſerer Perſonalität, anf deren Erhaltung ſich Die 
Unfterblichfeit gruͤudet, nach der eine unqustilgbare Geha: 
ſucht unfere Bruſt erfüllt, ganz unabhängig. Dagegen bie 

Unfterblichkeit des Namens wenigſtens unſer Andenken erhält; 
mſte kann gieichſam als unfer kigen Werk anpefehen werden, fie 
:ift gemeinjglidy une die Fracht befonderer Geiſteskraͤfte und 
: vorzüglicher Thaten, und alſo unfoplbar.aud Unit Dex Audetn 


’ 


Art des Uniterhlichkeit verbunden. ı _ 


.: IV. und V. Weber Denkmale der. Porwelt —.’ges 
hören zufammen. Das erfir dieſer beyden Stücke enchäle-gi- 
„nige Regeln ,. die men. bey Beurtheilig: und Erklärung alter 
. Dentmale vor Augen haben muß: ı) man muß bie. b s 
ſchen Sagen über dig Urwelt wicht der geſammten Anstegung 
" ‚aller alten und Alteften Voͤllerdenkmale zum Grunde legen ; 
2) jedes Denkmal rede Sielmehr-für fi), und erkläre fich fetft 
wo moͤglich auf feiner Stelle; 3) man betrachte · die Wolter, 
. Bit deren Denkmalen man fi beſchaͤſſtigt, nicht, Inabgrtven: 
u u 
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und gieichſam ſo iſottrt, als ob keine mehr auf ber Erde gewe⸗ 
fen, ſendern man merfe auf ihr Verkehr und ihre Verbin- 


dung mit andern Velten; N nur der Zuſtand einer jungen 
‚Welt kan ung die Prachtdenkmale des hohen Alterthums er⸗ 


klaͤren: endlich 5) bey allen Denkmalen der Vorwelt muß 


man nicht nur zurück auf die Urſachen ſehen, die ſolche befoͤt⸗ 
derten, ſondern auch anf die Wirkungen, die dadurch befoͤr⸗ 
dert würden, — Dad zweyte Stuͤck enthaͤlt Betrachtimgen 
ber. Die indifchen Denkmale. Da die meiften indifchen 
Denkmale auf die Religion Bezug haben, fo werden bier zus 
erft einige Notizen von den vornehmſten mpthologiſchen Mefer 
Ber Indicer gegeben. So feine Dichtungen‘, : als die indiſche 
Mythologie enchäft, verfunden ‚mit einigen andern Umfläns 
den, erregen die gegründete Vermuthung, daß die Indier in 
Anichung der Kunft nicht unter den Aegyptern oder uberhaupe 
auf einer fo Kefen Stufe geitanden babın, als fie gemeiniglich 
geſetzt werden. Dies Icheinen die Nachrichten der Reiſenden 
zu beffätigen; leider aber find die indifhen Denkmale bisher 
noch zu weniger Aufmerkſamkeit gewürdigt worden, als dag ' 
ſich em ſicheres Urtheil von ihnen fällen liege. — Berner: 
werden die Hinderniſſe angeführt, die der. Kunſt der Indier 
entgegen geweſen zur ſeyn fcheinen : dieſe lagen vornehmlich in 
derfeiben Meligion, der die Kunſt Ihren Urſprung verdankte. — 
Zalez werden einige Hauptſatze der indifchen Philoſophie oder⸗ 
Religion ausgezeichnet, deren Denkmale jene Kinſtwerke 
d 


VI. Ueber ein morgenlaͤndiſches VDrama — deep 
Briefe über Sakontala oder den entſcheidenden Ring. Dee 
erfte Brief enthalt. Bemerfungen über die MiilBae' dad ganzen 
Stücks ſowohl, ats über die Feinheit einzelner Zecnen und 
Stellen. Der zweyte vertheidigt die Aechtheit-dufriben s-umb T 
fm dritten wird eine trefflide Vergleihung der innern Mina ' 
zichtung diefes Schaufpiels mit den Regel des Ariftoteles an⸗ 
geteilt, und jugleidy der Charafter deſſelben beſtimmt. 


VI. Gedanken einiger Bramanen — kleine She” 
bichte von derſelben Gattung, wie die Dlumen ‘im Anfänge : 


diefer Sammlung. , | 
VIII. Titbon und Aurora — Feine Abhandlung uͤber 
dieſe Fabel, wie der Titel zu verſprechen ſcheint, ſondern Be⸗ 
trachtungen, voll von praktiſchen Wahrheiten, über das Ber: 
aAtern und Wieberiungiverden einzejger. Menſchen, -befonberpt: » 
5%, 4. D. D, IV. D, 1,85, Ills Heft. » , Stän- 
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GStaͤude und Corporatinnen, und ganzer Nationen und Lam 
der — unſerm Gefuhl nach, das vorzügtichſte in dieſer Samm⸗ 
fang, und ein Meiſterſtück in der Kunſt philoſophiſche Wahre 
beiten durch die Einkleidung eben fo-anziefend ale anſchaulich 
34 machen. | R 


— 


Ladwig der Springer, ein Schaufiel in fünf Aufzuͤ⸗ 
gen, vom, Schauſpieler Guſtav Hagemann. 

Hannover, im B.rlage der Hahnſchen Buchandl. 
1793. 108 S. in 8. 8.98 


„Wer dieſen Verſuch nicht kaufen will,“ heißt es in der 
Vorrede, „it ja nicht dazu gezwungen, wer ibn nicht leſen 
„will, auch nicht, und den Kritikaſtern kann ich es vorher ge⸗ 
ſtehn: Sie konnen ſicher lagen, daß nicht viel dran iſt.“ 
Hatte der Verf. nichts anſtatt nicht viel geſagt, ſo wuͤrde 
ei OR das tichtigſte Urtheil von feinem Stücke gefällt 

en. AU 


, net ‚ j Gm. 


1 


Genieſtreiche, Abentheuer und Wageſtuͤckchen beruͤch⸗ 


tigter Schlauförfe, Gauner und Beutelfeger, als 
Beytrag zu Geſchichte des Erfindungseiſtes und 
Niſtiger Unternehmungin. Leipzig, bey Wengand, 
1793 1. Mpb. in 8. 21%. 
a Be EB En}; 
A inter öiefem fenderbaren Titel erſcheinen in derfelben Samm⸗ 
Img die Lebeusgeſchichten Pugatſchews, des Icſuiten Mala 
arida, des Juden Suͤß, Oppenheimers und andrer, fehr 
wrogener Perſonen. Moch ließe man das geiten, da der 
der Erzählung natürlich, und die Schreibart Ziemlich 
gut und zein. if, wenn nicht (welches bey der tonhren und 
ernſthaften Geſchichte ſehr widrige Würfung macht) diefe 
Biographien mit ſelbſt erfimdnen Epiſoden und andern roman⸗ 
haften Zugen verbraͤmt und ausgeſchmückt wären. Derglei⸗ 
chen iſt nur dem Dichter, nicht aber dem Geſchichtſchreiber, 
zu geſtatten.“ Deswegen ‚findet ſchon mancher Leſer Anſtoß 


an den ˖ langen, Barlichen-Dieden, weiche einige roͤmiſche bis - 


BE 
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Kociide Schriften Mike Alben aus dem Orgreife beim © 
. . , | Pk, Be 
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Sranenftond, ein Luſtſpiel in fünf. Auſzuͤgen, von 
Auguſt Wilhelm Iffland. Selpäig, bey Hoöͤſchen. 


1792. 302 S. in 8. ı8 2. 


Herbſttag, ein Luſtſpiel in fuͤnf Aufzigen, von 
Demfelben. Ebendaf. 1792. 228 Seit. ing. 
16 *. 


Di letztern dramatiſchen Arbeiten des Verf: — Bewuße . 
Kene verföhne, Sigaro in Deurfchland;, und vor - . 
alen die Kokarden hatterr den Wer. (einen aufrichtiger Ber⸗ 
ebrer deſſelben) an feinem Talent ganz Irre gemacht. Mit 
Berguägen fand er daher, daß Hr. J. in dieſen beyden ange 
zeigten Stücken feinen alten, von feinem Genius feldft ihm 
yergejeichneten,, and ſchon mit fo vielem Ruhm betretenen - 
Weg roieder einſchlaͤgt. Pr. 3. nennt fie Luftfpiele, treffen⸗ 
der aber waͤre die Benennung Sitten » oder Familiengemaͤlde. 
Dies find fie, und in ihrer Art vorerefflich, nach den ſtrengern 
Regeln des wahren Luftfpiels aber beurtheile, würden fie der 
Kritik mandyen Anlaß zu gearündetem Zabel geben. In 
beyden Stücken haben die Charaktere Leben, Natur und 
Neuheit, ſelbſt die Nebenperfonem ihre eigne Phnfiognomie. 
und Individualitaͤt. Keine Scene ift leer an herrlichen Zur 
gen, die den aufmerffamen Menſchenbeobuchter mit dem feine 
Spaͤherblick verrathen ; aber auch faft alle haben den 

ehler, daß fie zu lang ausgefponnen und mehr freye Con⸗ 
verfatiggi,, als anf einen feften Punkt mit verfterfter Kung 
—— Dialog find. Wie viel kuͤrzer wuͤrden die meiften 

nftrite des Dichters torrben, tote viel würden fle zugleich 
an Intereſſe, und mit ihnen die ganze Handlung am Kiarheit 
und anziebender Kraft griwinnen, wenn Sr. %. narı dem 
Rache eines großen Kunfteichters und dem Beyſpiel einiger 
vortrefflichen Dichter, ſich nicht blog den Plan im Ganzen, 
fondern auch · den Yrhfang- und Sans, jede‘ rinzemen Sera 

N gen 
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genan vorzeichnen weite, ehe er an die Ancalbeitnna ſelbſt 
gienge. Daß er nicht to zu Werke gebt, ſieht man ⸗ſeinen 
ſaͤmmtlichen Arbeiten, auch den beyden hier angezeigten, nur 
zu ſehr an. — Im Ausdrud warmer, zaͤrtlicher Empfgs 
dungen it Hr. J. nicht ſonderlich glucklich, ſeine fangen, ver 
‚ liebten Franenzunmer find meiſt ſchr unnaturliche, ſehr lang» 
weilige Geſchoͤpfe. Ungleich beſſer gelingt ihm die Darſtellung 


biederer, rechtſchaffener Menfchen voll Kraft und Derbheit, 


und. der Bitten uud Ridikuͤls der feinern Welt. Meiſterſtü⸗ 
ce der letztetx. Art find im Frauenſtand der Rath berg, 
die D. Rauning und der Hoſrath Leftenfeld ; von der erften. 
„Art im Herbſttag, -Perer, Sesu Saaler und. Licenciat 


Manner. — Eme Setzze des Inhalts berder Stucke er⸗ 


warten die Leſer hier nicht. Wer ſich für das Theater intereſ⸗ 
ſirt, hat fie entweder ſelbſt geſehen, oder wenn er keinem 
Theater in der Nähe wohnt, doch gewih geleſen, oder lieſt 
ſie doch. Ihre Fehler haben fie mit den fruͤhern Arbeiten des 
Dichters gemein, und auf die Anzcigen derſeiben muͤſſen wir 
die Leſer verweilen; wenn wir uns nicht ehne ⸗Nutzen wieder⸗ 
hehlen wollen, Die Entivicelung einzelner Cchunheiten aber 


L4 


würde hier zu weit fuͤhren. Eine ſchoͤne Stelle wollen wir 


jeddch aus jedem "Stück ausbeben ; ans dem. Seanenfiand 
die treffende Schilderung einer mohlbefannten Meuſchenklaſſe, 


die fo gern. ans fremdem Beutel Wohlthaten thut, und den 


Ruhm davon für fih nimm. Der Dichter hat fig ſehr gluͤck⸗ 
lich in den Mund eines chriſtlichen Wechleljuden gelegt. „St 
- ;find genereux auf aller Welt: Koften. Was weiß ſo ein 
„Herr Generefiffimus, was er thut ? Er nimmt dem Naͤch 


" gen den fauern Schweiß, und ſpeudet aus, was nicht fein iſt, 


„Herr, der Schaum tritt mjr vor den Mund, wenn ic) anf 
„die Gutrhäter und Menſchenfreunde zu riden komme. Die 
„guädiaften Excellenzen haben durch mid Penfionen zahlen, 
Bectelkinder kleiden laflen, Fleiden und fpeilen, werden m 
„Buͤchern gelobt, mit rothen und grünen Ilmfchlägen, man 


„betet für fie, und ic) Habe noch nichts wieder. Fordere ich . 


„mein: Geld hoͤflich, Feine Antwort. Ein guädiger Spaß. 
„Ran kitzelt mih — und — fehn Sie — wenn ein vors 
_ nehmer Here unfer einen Eikelt, da follten Kran und Kind 
ꝓ„allemal auf dic Kniee fallen und ein Bußlied fingen — den 
„15 giit unferer Stirve oder unſerm Beutel. Fordere ich mein 
„Geld ernftlih — ‚einen Ribbenſtoß. Sehen wir uns auf 
wder Straße — do: fchießt Die Excellenz an mir. voruͤber Pr 
re ai, \ „Re 
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„alles bruͤllt ihn nach: „der Menſcheüfreund! der Menſchen⸗ 
„freundl — und mir, der ich gekitzelt, geſchlagen und ges 
- pftoßen bin, ſicht es kein Menſch art, daß ich der Menſchen⸗ 
„freum bin!“ — — Im Herbſttag ſagt die alte, kluge 
Frau Saaler: „Was mir in unſerer heutigen Welt Auch am - 
„beſten gefaftt — find die Jungen verbeuratheten Weiber. 
„Die denken, die arbeiten — die haben doch noch die Augen 
„auf der Erde! Aber die Maͤnnerchen? Lieber Gott! das 
ſchwatzt, das will Geld machen und ſchafft kein Brod, das 
„went und thut nichts, ſchreibt und kann nicht recht abfchreis 
„den.“ Wie wahr! Sollte man nicht glauben, Fr. S. wäre 
deym Necenſtzen grau worden? Bey dieſem Geſchaͤffte lernt 
man mit Erſtaunen, wie viel Maͤnnerchen ſchreiben, die 
wicht recht abſchrciben koͤmen.“ W 


Grof Benjowsko, ein Drigmaftrauerfpiel, in fünf- 
_ Auszügen. Serpzig, bey Fleiſcher. 1792. 135 ©. 
in 8. 8 RK ”. . ü en 


‚Vielleicht erinnern ſich unſere Leſer aus den. Memoiren des 
Grafen. Benjumwste®die, freylich etwas ſehr romanhafte Er⸗ 
zaͤhlung von feinem Aufenthalte als Verbannter in Kamichate 
ta, mid von der Verſchwoͤrung, durch die er ſich und einigen - 
andern Unglücksgefahrten die Freyheit verſchaffte. Der Verf. 
biefes Tranerisiels, der ſich, trob der. anmaßlichen Origina⸗ 
litat kines Stucks, doch nur als einen fehr gemeinen Kopf 
ist, iſt der Erzählung des Grafen auf dem Fuß acfolst. 
‚Charaktere und Sprache find’ noch etwas unter dern. Mittels 
. mäßigen Am Geſchmack fehlt es dem Verf. ganz, das er⸗ 
hellet aus der Art, wie er der. Natur und Wahrheit treu Bleie > 
ber zu wüſſen glaubte Weil Beniowsky erzähle, daß det. 
Gouverneur , der fih von der Etelle eines Unteroffiziers zu 
dieſem Poiten aufgeſchwungen, feinen ehemaligen nie verlange 
nen Eonnen , ſa ſchildert der Verf, (der Ührkaens diefen Lime 
and ganz ignoriren durfte) ihn nicht nur rauh und hart, ſon⸗ 
dern läfit ihn wie einen gemeinen, ungelchlachten Ruſſen bru⸗ 
taliiren, mit Donnerwetter!, Dumme, einfältige Gans 
u... um fid werfen. Eine ſchoͤne Figur in dieſem Drigis 
- Raltrauerfpiele fpielt nuch der Schaman, der „mit nakten Fuſ⸗ 
„fen und Armen, in Felbe gekleidet, einige Schellen ix fi, 
„Echnuren von Glaskorallen um den Hal, eine Wuge mit 
P 3 azwey 
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zwey Hoͤrnern auf hem Kopfe, ein Tambeurin in der Hand“ 
auftritt, Kutti, Bussui, Kuttuchta ſchreyt, dann tcinkt, 
“son neuem Kutti, Kutiui, Kuttuchta! ſchreyt, dann 
wieder trinkt, die Flaſche weqwirft, tanzt, ſich wie unfin« 
ig geberdet, nach vielen eonvulſiviſchen Bewegungen fich 
auf die ˖ Erde kauert, und dem Grafen den Ausgang ſeines 
Unternehmens genau ſo weißagt, wie er erfolgt. In der 
That eine originelle Maſchine, ſtatt der in frühern Trauer⸗ 
Spielen’ gewöhnlichen dedeutenden Träume! © 
d. " 


Komplimente und Wind, ein $uftfpiel in vier After, 

von ©: 5. Bretzner. Leipzig, bey Jacebaͤer. 
* (Auch unter dem Titel: Schaufpiele von Bretz⸗ 
. ner. Erſter Band.) 1793, 12 Dogs in 8. 
RE 


te Eil, mit der manche unſrer dramatifchen Schriftſteller, 
felbft die, welche nicht ohne Talent find, arbeiten, verhindert 
fie, fich die Zeit zu nehmen, den Pan ihres Stuͤcks und bie 
- zu erwartende Würfung des Ganzen gehoͤrig zu überlegen, 
und den Charakteren die nöchige Haltung zu achen. In die⸗ 
ſem Luſtſpiele find einige recht unterhaltende Scenen, und ein 
Paar ächt Eomifche Charaktere; aber jene muB man mit ſchlev⸗ 
genden Auftritten erfaufen, ind diefe find im hoͤchſten Grade 
übertrieben. Und wie unwabrſcheinlich iſt es, daß Jeannet 
fein ehemaliges Weib, das ſich, der Himmel weiß wie? in 
die Geſtalt einer Mohrin geſteckt har, nicht kenne! In der 
Naͤhe kann man doc wohl ein gefärbtes Geſicht von einer 
wflrklichen Negerin unterfcheiden.. Pk 


Vermiſchte Schriften. 


Moraliſche Verfuche an junge verheyrathete Frauen 
‘zimmer, von Mrs Griffith. Aus dem Engli⸗ 
fen. Erlangen, bey Palm. 1793. 80 ©. ins. 
su - 
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Dieſe vom Hrn. Conrektor Bang iu Diff ags dew Enq ⸗ 
liſchen überſeste, und der Sr. Dokt. und Seniorin Hufnagel 
von ihm zugeeignete, moraliſche Verſuche, laſſen ſich ganz 

leſen, und werden ohne Zweifel unſern jungen, Sr 

Jimmern ein deſto angenehmeres Geſchenk ſeyn, da as eiMe. 
ihres Sefchledits iſt, die darin uͤber ihre Beſtimmung 3 
uͤber ihre Pflichten ſie belehrt. Zwar fehlt es uns, Hottlo 
in unſerm lieben deutſchen Vateriande über dieſes wichtige ch 

pitel in der Bildung und Eriiehung des menſchlichen Geſchlecht 
nicht an zweckmoͤßigen, aruͤndlichen und vortrefflichen Deich, Bu 
tunaen; ter. folite. indeflen darüber nicht auch aeıng elum 
eine Euolaͤnderin ſprechen horen ? Und, gewiß hat die Verf, 
um fo mehr Recht, Ihre Stimme darüber anzugeben, und fi 
Jungen Candidatinnen oder Eingewelheten des Eheſtandes zu 
einer bewährten und achtungswuͤrdigen Lehrerin und Führerik 
anzubieten, da fie nach einer dreyßig Jahre genoſſenen ununs 
terbtochenen ehelichen Glückſeeligkeit aus Erfahrung ſprechen. 
und ſelbſt zum Muſter darin dienen kann. Die Gegenſtaͤnde, 
woruber fie fib mit ihren jungen Leferinnen unterhält, find, 
1) herrſchende Fehler des jeginen Zeitalters 4) Religion, » 
ebelihe Liebe, 4) Gleichheit der Semüchsftimmung , 5) Ne 
tigkeit, (Neatneſſ) 6) haͤusliche Vergnuͤgungen 7) Freund⸗ 
ſcheft, 8) Elterliche und kindliche Liebe, 9) Oekonomie. She 

‚zz Bielehrungen und Anweiſungen enthalten zwar nichts Neuet 
edec belonders Herverſtechendes: allein bey aller ihrer Kürze, 

® dic vielleicht in mancher Ahſicht noch ein Werbieuft für fle 
mehr ift,, enthalten fie doͤch in einer guken und gefälioem Ms - 
nier fo mandyes Wahre und Gute, worüber man fih freuen 
muß, wenn es nur recht oft und wieberhohlentlich von meh⸗ 
rern Stimmen und von vielen Seiten ber gefage wird. Wir 
Heften und wünfchen allo, daß auch unfere junge Frauenzirhmer 

‚ (au die alten jedach nicht ausgeſchloſſen,) ihre muſterhafte 
und ſehr empfehlungswerche Grundſatze und Marimen zur 
Grundung und Beforderung eines dauerhaften ehelichen Gluͤcks 
wicht ungelefen,, and unbeherziget laſſen werden. . 

Sa. 
Swen ſeltene Antiſupernaturaliſtiſche Manuſcripke, 
eines Genannten und ir Ungenannten. en 
4 dants 


A 


Ber dents zu ben Welfenbaͤttelſcher Fragmenten. Bet 
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MDas erſte dieſer Schrifſchen fuͤhrt den Litel: De tribia 

undi impoſtoribus breve Compendium, De loyſe, 
Chrifio et Muhamere, Defcriprtum ab exemplari Mfepto, 

aod in Bibliorheca, Zo, Friq Meyeri, Theol D. Sublice 
diſtracta Berolini 1716. deprehenlum, era Principe Euge- 
nio de Sabaudia LXXX Imperialibus redemtum fuit, Dag 
Äntre: 'Medirationes Philofophicae ‘de Deo, Mundo er 
Homind, Abno MDECKVIE SGie haͤtten' wohl m’gen 


ungedtuckt Bleiben ; derm dag wenige Wahre, was fie unten 


dem elendeſten Gemiſche von unverdauten Hypotheſen ober 
pobelhaften Schmaͤhungen enthalten,” iſt laͤngſt viel beſſer in 
andern Schriften geſagt. Schade ım das ſchoͤne Schreibps⸗ 
pier, worduf ſie gedruckt ſind, indeſſen au fo mauchem treffli⸗ 
heran Buche elend Loͤſchvapier nenommen wird. Wahrſchein⸗ 
tich eine Buchhaͤndterſpekulation und ein trauriget Beweis, 
vdaß auf den Abgang ſolcher Broſchiren, die bas Chriſten⸗ 

um beſchimpfen, ziemlich ſicher gerechnet werden koͤnne. 

ann wird man doch einmal aufhören, das Chriſtenthum 


der Philofophle und Vernunft entgegenzuſetzen, und dadurch 


innner eine von beyden herabzuwuͤrdigen, und in ihren wohl⸗ 
thätiger Wirkungen zu hindern ? da doch beyde ja Eeſchenke 
eines Gottee, und, tichtig angermendet, fo unausſprechlich 
wohlthaͤtig für die Menſchbeit find: , 
en Be. 


‚Borfhriften für Laͤnſtler und Handwerker; ‚wie fie 
- ihre Kunſt mir leichter Mühe ausüben, und bie 


Produkte Ihres Fleißes vollfomnmner madjen ſol⸗ 


len. Grätz, in Kienreichs Verlag. 1792. 11% 
Bog. ing. ro. Ä \ 


Vorſchriften, wie fle in den vor so Jahren gangbaren Kunfl: 


buchern von, Meder, Mizaldus, Wallbergs u. a, m. 
vorkommen, von einem diefer Gegenſtaͤnde ganz unkundigen 
Vuchmacher 'zulammengetragen. Durch die Defolgung des 

.. v groͤße⸗ 
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gröðheſten Shi derſeben werben ſich Kunſtier And Haorw⸗r 
ker zum ihre Untofteh betroges ſehzen. = 


Dinge der Sharitinnen. Eifer Band,.ı mit 
Kupfern, von Lips. Gotha, bep Ettinger. 1798. 
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Gag der Verf. unter deu Beazieu bie Sittinnen der Ans 
muth und. des Gefälligen verficht, iſt natuͤrlich, daß er fie 
wir dem Ernſthaften und Nüslichen verbunden glaubt, iſt 
seht, daß er fie Sicher gemeiniglih davon getrennt fand‘, if 
wahr, daß er fie affo di der Welt wieder einführen, urd ihre 
Herrſchaft ellgemein machen will, iſt lͤblich daß er aber dies 


durch dieſe feine Bibliethek thun will, iſt — lächerlich, Wenn 


es den Grazien an einem Prieſter Fit ‚ und fie Feine andere 
Wahl hörten, als ihn, wahrlich fie ließen die Stelle Feber 
unbefeßs! Und eben jo gewiß wär es auch fir fle die auößte- . 
Misempfehlung, wenn fe ſich auf feine Bibliothek beriefen. 


eng ih mir einen Mann dene, welcher ſich berufen glaubt, 


das Werk der Grazien auf der Erde zu treiben , fo dene ih, 
mir einen Geift, wie Wieland, und die wenigen ihm glei⸗ 
chen, mit der ganzen Dichterialbung im vollen Maaße aufs 
gernſtet, herrſchend durch feinen Scharfblick, Phantafie, Ems 
pfindung und Sprache, fo daß unter feinen delebenden Haͤn⸗ 
den alles neu und anziehend, und alles von ihm ausgeſprochen 
ſch n, füß und Annnıthevol” wird. - Aber mas kann man von 
einem angeblichen Priefter. der Charitinaen denken, welcher 
noch nicht einmal richtig denkt, fpridht, ſchreibt, und alfo ° 
bie Logik, Grammaqtik und Hrthograpdie, fo oft gegen ſich 
Sat, uns Mlineepd und Thalia ſich fo unterreden und kom⸗ 
plimentisen laßt, dad es unter uns nur wenig Kanımermäd« 


chen geben kanu, die es nicht mit mehr Anſtand und Ge⸗ 


chmack thaͤten?‘ Der Inhalt dieſes Bandes, welchem med» 
tere in ihrer Ordnung folgen folten, iſt: 1) Die Parcen ber 
fhtiegen Auife Augufle Rrosprinseffin von Daͤnemark 
und LITorwegen zur sten Charitin zu weiben. 2) Mi⸗ 
nerva und Thalia über die Darfkellung Der Wiſſen⸗ 
ſchaft. 3) Eumetis und_Xovane nach Thales tbeas 
die Ideen. 4) Thais und Archion tiber die Schön: 
beit. 3) Alexander, Bompaspe und Apelles. 6) Agan⸗ 
PB 3 delta 
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dubfa ein Trauerſelel in 6 Akten. Die 


Die beyben ·letzten 
Aufläge find poetiſch. Das Trauetſpiel laͤßt Kb nach nicht 


beurteilen, weil es noch nicht vollendet ift, doch verraͤth 


fchon die Sprache nicht dag größte tragifche Talent. Indellen 


ſcheint doch \ ein felener Kal) die Poefle etwas befler zu lem, 
als die Irofa, Jedoch geht es auch hier nice ohne manche 
BVerſtohe gegen die Grazien ab. Weunn 3. W. Apelles zu 
Alexander, welcher ihm ein Tomplimen machte, ſagt: 


Das Leb, das du mir gebſt, o großer König, 
Iſt viel au hoch, um Kicht in feiner Höhe 
Dis an die Schmeicheley hinauf zu reichen, 


ſo it dies eine Sprache, toelche übertfichen und doch matt 
und froſtig und auf jeden Fall-nicht die Spradye einer, Grazie 
iſt. Man weiß nie ob fie Alerander, oder Apelles mehr 
entehit. De Einweihung der Kronpringeffin zur «ten Gra⸗ 
die iſt nichts weniger als eine neue Erfindung, und noch dazu 
aͤußerſt langweilig und plart ausgefuͤhrt Dec. gieubt, dag 
die wurklich lobenswürdige Prinzeffin bey dieſem Ihr bier 
ereheilten Lobe nicht ſonderlich ſich gefallen werde. Ganz ans 
ders wiſſen die Grazien ihren Weihrauch anzuzunden, jo-dap 
er weder Schwindel noch Ueblichkeiten erregt. Schon auf 
fallend war es, die Parcen luſtwandeln zu fehn in einem 
‚&ebüfche in Boͤbhmen an der. Heerſtraſte noch mehr aber 
waren es Tiraden folgender Art: Schweſter du weißt es. 
Aıdı Das Fönigliche Bebld: muß es fich oft gefallen 
Iaifen,, in wenig reisende Formen zu rollen. Yu dem 
Geſpraͤch der Miner va und Thalia hber. dir Darfiellung 
der Wiſſenſchaft, oder wie es nach der Abſicht des Verf. 

heißen follte, ſchoͤne Einkleidung der. Wiſſenſchaften, li 

man folgende Stellen: Ich ſtaunte eine Weile Dec erhabenen 
Dame (Minerva) an. Minerva. Scherz und Ernst, 
fo xerſchieden fie auch find, ‚Eönnen gleichwohl oft 
‚vortbeilbaft mit einander verbunden werden, Der 
Scherz erfrifcht Die Seele. Er iſt ein Reis, der feltit 


den Verfiand nicht wenig fchärft. Allein genoflen ers 


matter er freylich bald, weil er zu ‚viel reinbaren 
Geiſt, und zu wenig Subitansielles bar. Was fagt 
der Philoſoph zu diefem Raͤſonnement? und der Kritiker za 


dieſer Sorache? Wenn er Minerva an einem andern Orte’ 


fagen lat; weil die Mienfchen immer neue Sormen ſehn 
wollten, ſo ließen die Goͤter bloe deewegen Peſt, Bes 
witer, 
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woitter, are Bröbeben, bisweilen entſtebn; fe 
mache er deri Sütteru ein ſchlechtes Kompliment, wenn fle 
bey fo großen Begebenheiten feine andere Abfiht und Nutzen 
haben, als menſchlichen Kindern ein gbttliches Poſſenſpiel zu 
wachen. Kurz, Dialog, Bade, Sprache, alles iſt fo, daß 
es vermuthlich nicht jene alten Grazien der Griechen , fondern 
ganz neue unbefannte ſeyn muͤſſen, für welche er eine Bibligr ‘ 

’ ; . Hed. 
| . 
Eucuklopädie , ober zuſammenhaͤngerder Vortrag 
der gemeinnuͤtzigſten, ingbefondere aus der Be⸗ 
trachtung der Natur und des Menſchen gefammels 
ten Kenntniffe. Von Ge Sim. Klügel, Prof. 
der Mathem. und Naturl. zu Halle, und Mitgl. 
der K. ©. der Wiſſenſch. zu Göttingen, Zweyte 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin ' 
und Stettin, bey Nicolai. 1792. Erſter Theil, 
348 S. in 8. Zweyter Theil, 580 ©. in 8. mit 


2 
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ie erſte Ausgabe erichien ı 782. Won gegenwaͤrtiger ent ˖ 

als der iſte Theil Naturgeſchichte der Pflanzen, Thiere und 
Menſchen. Der ste Mathematik und Naturlehre, in Ver⸗ 
bendung mit Chemie und Diineralegie. In der erſten Aus⸗ 
gabe war bie. Einrichtung etwas anders. Bon dortiger An⸗ 
theepologie ift hier nur die noturliche Gefchichte des Weenfchen 
beybehalten worden, die Pſychologie wird für den folgenden. 
Desıd verſpart. Naturgeſchichte und Maturiehre find beträcht« 
kich exweitert worden, die Phyſiologie der Pflanzen, nicht 
nur ausführlicher abgehandelt, ſondern auch in wichtigen Stuͤ⸗ 
den ganz verändert, Ein neuerer fianzöflfcher Schriftſteller 
und Pflonzenanbauer Muſiel hat ihm viele Ideen angege⸗ 
ben. Sin der Thiergeſchichte find auf jeder Seite Verbeſſe⸗ 
sungen und Einſchaltungen gemacht, aber Entwurf und Art 
Des Vortrages beybehalten. Ken. Prof, Forſters Kritit und 
Dibliothet haben da fehr wichtige Dienjte geleitet. Die Na⸗ 
turgefchichte des Meuichen , ift mit Beybehaltung der Anlage, 
hetraͤchtiich vermehtt, in der Anatomie und in beu ir 
‘ a 
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ſöſchnltten. Hr. Prof. Meckel Hat dabch Berihtlnumgen 
nifgetheilt. Die Mathematik iſt im weſentlichen nicht ver⸗ 
ndert worden, nur fergfaltiger ansdefeilt; die Naturlehre 
5 groͤßteniheils ganz unigefhmolgen, die Chemie in die 
hhyſtk verwebt, and die Mineralogie ans Ende gefommerr. 
Zo befriediget Hrn. Kl. feine Ausführung mehr als Nie voris 
'e, da er Zuſammenhang in den Lehren der Naturwiſſenſchaft 
ermißte: und dieſen verdankt er zum Theil der neuen frauzoͤ⸗ 
fchen Throrie der chemiſchen Phyſik. Sie empfiehlt ſich ihm 
urch die Leichtigkeit, mit welcher fie fo viel und zum Theil 
hy, wichtige Naturbegebenheiten erklärt, und zeigt bey dem 
ngenehinen Aeußern auch ein felideg Innre. Sie beruht ıa 
er- That auf Saͤtzen, die man fohft ſchon in der Natuntehre, 
ame ſtuͤkweiſe, gebraucht hat, ald: daß ein Körper in un⸗ 


erſchie dener Geſtalt ericheinen kann; in feſter, tropfbax flüni⸗ 


er, dampffoͤrmigor und luftformiger; auch, daß ſich bey Ver⸗ 
nderung der Form Warme entbindet, oder bindet. Dieſes 
heizen ihm die beyden Angeln zu ſeyn, in welchen die neue 
heorie haͤngt, nicht die Kdeen von Orenzelte und Kpdrocene. 
zielleicht iſt einiges aus ihe noch nicht. zu erklären; aber I 
erhält es fig mit allen Theorien, und zeint nur, das wir 
icht die Dinge an ſich kennen, nuribre Abbildungen, . 


Als eine Probe von Hrn. ZI, Aenderungen in der neuen 
lusgabe, tft al'y wobl am beſten etwas zu wählen, das’ zu 
tefer von ihm To ſehr gebilfichten Theorie gehͤrt Wollftundie .. 
e Anfuhrung gefkartet hier der Platz nicht. Beym Waller 
nterfcheidet er 404. u. f. $, der Naturlehre, zweyerley Auf 
ſungen, trockne ijnd feuchte. Bey ber erften muß die Luft 
usgedehnt werden, weit zu derfelben eine ähnliche. Inftartige 
Naſſe toͤmmt, fie wird fich jur Seite und in die Höhe aus⸗ 
reiten , "und es wird Daher, wenn diefes nur in einer gewiſ⸗ 
n'Begend der Luft geſchieht, der Druck der Luft großer 
verden, fo daß das Barometer ſteigt. Bey der feuchten 
luflöſung wird die Luft ſich nicht merklich ansschnen, ſondern 
nit der: ihr ungleichartigen, nur dunſtfermigen Maſſe fich ver⸗ 
ſengen, daher an ſpeciſiſcher Schwere zunehmen, fo wie es 
derſuche gelehrt haben, daß feuchte Luft beträchtlich ſchwerer 
t als trockene. Die feuchten Dunſte halten ich mehr darch 
ie Kraft der Anzichung genen die Lufttheilchen als durch ihre 
eringere Schivere,, und erheben fich deswegen felten in die 
zhere Luftgegeird, die alfo gewohnlich trocken ſeyn wir. 

e\ . j Wer⸗ 


. 
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Vermethlich vermindern ke die Claſtaitat dee Luft, daher 
das Batometer ben einem zum Miederjaßen ſich anſchickenden J 
Zufande des dunſtſormigen Waſſers oft fallen wird, Hier, 
entſteht natürlich die Frage; Sollte das Waſſer' bey feiner 
Aufloſmg, oder das in der Luft ſchon aufgeloöͤſte, beſoirders 
Bas luftfscniige, unter gewiſſen Umſtanden auch zerſetzt wer⸗ 
den, fo daß noch eine dritte Art der Aufloͤſung, die zerſetzen⸗ 
de, vorhanden wäre? Iſt das Waller gerlegbar, fo mıß 
man es fo zerſetzen, daß man einen Korper zu ihm bringt, _ 
der zu dem einen Grundſtoffe des Waſſers nahere Verwand. 
ſchaft hat, als der andre Grundſtoff zu eben demſelben. So, 
vetjah Lavbilier Tr. el. de Chimie Par, 1789. ch. 8. auch, 
” Geblers phHl. Woͤrterb. IV. 648. — Er ließ kochendes. 
War aus einer Retorte durch cine gluͤhende glaͤſcrne Roͤhre, 
weiche in einem Ofen etwas geneigt lag, gehetz, und fieng in. 
» eier Vorrichtung die ſich verdichtenden Dämpfe auf. Dieſe. 
| waren begreiflich reines Waſſer, im derſelben Dienge, wie, 
das in der Retorte dazu angewandte. Nun brachte cr grabs. 
Llich zerſtoßne wohl ausgegluͤhete Kohlen in die Glasroͤhre, 
| fand aber nun nicht alles aus der Retorte übergegannene Waſh 
ſer wieder, ſondern als Erſetzung des Abganges Kohlenſan⸗ 
re, und etwas brennbare Luft, deren Gewicht ſo viel Betrug, 
af das verlohren gegangne Waller. Die Kohlenſauͤre mup 
aus dem Kohlenſtoffe, durch die Verbindung mit einem Grund⸗ 
ſteſfe des Waſſers entitanden Senn, der folglich mit dem Grund⸗ 
ſteffe der Lebenstuft übereinkͤmmt. Die brennbare Luft jſe 
der andre Grundſteff des Waſſers, nur in luftfseniger Sr 5 
ſtalt. Kerner Bracte Z. kileine gewundne; Blieche von Eifenz 
Indie RUE, AU wrnd wiederum A Abgang um" Waffer ·be⸗ 
mitt, dagegen haste das Ciſen ‚ivelches verkajket,aporden 
war, am Gewichte zugenemmen, und es batte.fich entzuͤnd⸗ a 
bare Luft eurwickelt. Diele und die. Gewichtszunahme drs 
Erfentaltes, betragen fo viel als das vermißte Wall. Da  . 
Metalle ſich ducch die Aneignung des. Grundſtoffes der reinen — 
Lebensluft verkalken, fo muß dicler hier aus dem Mafler ges " 
zogen ſeyn, und der andre Grundſtoff des Saſeg iſt die 
txrunbare ihres elaſtiſchen. Brundſtoſffes beraubte Luft. Auch 
- Ser man Waller aus den beyden Grundſtoffen, der reinen 
febensiuft und der brennbaren, durch Berapbung ihres ela⸗ 
fülden Prinzips zuſammen. ‚Mau bringt LI. und byb. & im 
WVerhaͤltniſſe, 85.35 dem Gewichte nach. in einem Gefäße. 
Eſenmen, und, witzuͤndet ſie durch einen elektriſchen —7 


* 
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“ Wiederholung dieſes Verfahrens giebt ein reines Waſſer, das 
_ fb viel wiegt, als die deyden angewandten Luftarten zuſam⸗ 
men. Diefe Verfuche haben erft Eavendifb in England, 
1781., hernach Meusnier und- Kavoifiee in Frankreich 
gemacht. Das Waſſer kann fein Ednkt aus den Euftarten 
feyn, da bey einem richtigen Verhaͤltniſſe derſelben faſt alle 
Luft in Waſſer verwandelt wird, und etwa nur Zu nachbleibt. 
Die reihlihe Erzeugung des Malers in der argandifchen 
‚Rampe erklärt ſich feicht daher, daß die Außere Luft, mie dem 
Srundftoffe der brennbaren Luft im Ode, ben dem Werbtens 
nen Wafler bildet. Aus ermähnter Zeriegbarkeit des Waſſers 
ertiärt Hr. At. das Wachschum der Pflanzen, die Begeben⸗ 
beiten des Gewitters. Mehr beyzubringen, geſtattet bier der 
Raum nicht. Die neue franzofliche Theorie ift wohl noch in 
feinem deutſchen Lehrbuche der Phyſik fo mit Gründen untere 
flüge vorgetragen; und es Bann ein Borurtheil für fle erre⸗ 
gen, daß ein fo geimdlicher und fcharffinniger Mearhematiker 
und Philoſoph als Kr. ZI. ihr folchen Beyfall giebt. Uebri⸗ 
gens braucht von dieſer Encyflopädie nicht twiederholt zu wer⸗ 
ben, daß fie fehr viel wichtige Wahrheiten in vinem faßlichen 
Bortrage enthält, der überführend und deutlich if, weil Hr. 
AL. feine Gegenſtaͤnde fehe durchdacht hat. 
en Hz, 
| nn 
Das nahe Ende der Welt aus den merkwuͤrdigſten 
‚Begebenheiten berfelben von ihrer Erfchaffung an 
. bis auf gegenwärtige Zeiten entwickelt und barges 
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ir haben biermit die Ehre, den geneigten Leſern einen 
pheten bekannt zu machen. Zwar werden fle nicht ſeibſt 
das Ende der Welt — denn fie dauert moch 200 Jahr, — 
aber doch manche Vorzeichen deffetben erleben, und mögen al⸗ 
fd die Warnımgen des Verf. wohl beherzigen. Sie werden 
finden, daß, fo wie der Tag in drey gleiche Theile getheite 
wird, fo auch die Welt drey gleiche Zeiten Bade, nämlich 
Mergen ; Mittag und Abend, und da Gott in ſechs Tagen 
die Welt geſchaffen, den fiebenten geruhet habe, und ver 
Gott tauſend Jahre wie ein Tag find, ſo werde alfo auch die 
Velt ſechs tauſend Jahre ſtehen müftn, milde mehr und niche 
weni⸗ 
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weniger, ud zwar mrüßen af dem Mornen 2000, eben fh: 
viel auf den Mittag, und eben-fo viel auf den Abend Fsinmen, 
Chriſti Giburt falle ins Jahr «000, umd allo hebe. ſich mit 
in die legte -Zeit an. Jede Zeit in drey gleiche Theile ges 
theüt, gebe die wichtige apofelnptildhe Zahl 666, und- diefe' 
verdoppelt bie eben fo wichtige 1335, bie ſich aud) durch bes 
fenders mertwurdige Vorfälle in der Kirchenarfchichte auszeich⸗ 
meten, wie hier durch eine chronologiſche Ueberſicht der wich⸗ 
tigſten, beimders: kirchlichen, Begebenheiten gar dundig bes 
wieſen wird. Bir zweifeln baher gar nicht, der geneigte Les 
fer werde mit aller Ehrfurcht dielen neuen Propheten aufireh- 
men, der feine Sehergabe Durch genaue Beſtimmung der 
Weitbegebenheiten bis zum Jahr 2000 nach Ehrifti Gelurt 
fo überzeutsend beſtatigt, und doch dabey fo demuthig iR, — 
biesvon alff dem Titel des Buchs nichts zu erwaͤhnen. SBir 
bedauern vrcht ſehr, Day wir bie ganze wichtige Weißasung. 
fürfeiger Dinge nicht in extanlo Hier ablchre.ben -könıten:- 
Zwar fuͤllt fig necht wiel Über einen Bogen, aber buch fürdıtem 
wir, daß es für die Leica der Allg. d. ©: :6l. zu viel ſeyn möche 
te, die ja, tie man fagt, zu den leidigen Aufflärern gehoͤren, 
und alfe alle Wamungen in den Wind fchlagen. Damit wie 
abrr det unfere Secle retten, wellen wir das Michtigite zur 
Belehrung und Warnung ausziehn. — Im Jahr :794, 
werden die Franzoſen wioder huf eine erfchredliche Art ihrem 
Kenige unterjoht,, wobey Straßburg, Lorhringen und Ellaß 
fiir die. Kriegsfoften weggenommen werden. Indeß ˖werden 
fie 1812. wieder rebelliren, und ſogar den König ermorden, 
dafur Aber auch nach einem ſchrecklichen Kriege, und beſonders 
einer mörderiſchen Schlacht, in der. 100000, ſage Ein bun« 
dert tauſend, Franzoſen umkommen merden, vom Stonige 
von England nach und nach unteriomt reerben, der alle Ka⸗ 
thetiten vertilgen reird. In den Jahren 1795 — 97. wird 
Aubland in Verbindung mit Defterreih und Preußen dia 
Tarten betriegen , fie aus Europa treiben, Palaͤſtina erobern, 
den türkiſchen Kaifer gefangen nehmen, und die Türken, übre 
die auch Die Perſer beriallen werden,. mit graufamen Blut 
vergehen olgen ; aber doch wird im abe 183 1.,Cchwe 
den mit Hätfe und Interftägung der Türken gan), ganz 
Diaemark erobern. Der R. Kaifer wird 1800, mit Aulje 
Auflands gan) Italien erobern, und den Pabſt abfchen, der 
aber 203. mit allen feinen Schägen nach Jeruſalem flieht,. 
und dert Schu bey Mupland findet. Nichts deſto wenigen 

wi 


e. — 
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mird Oeſtreich mit Hülfe Rußlamds 1807. alla Erir md Biß⸗ 
thuͤmer, auch Reichsſtadte in Deutſchland erobern, ja ı 841. 
Sachſen und Bayern, ganz Schwaben und die Pfalz, und 
ſich zum ununiſchraͤnkten Kerrtt von ganz Deutkhiand Mas 
chen; dabey wird aber Preußen 1326. Holland erobern, und 


L 


Belgien gutwillig abgesreten erhalten , und ı84 1, alle Reichs 


‘ande am Rhein und Mayn, Lüͤttich, Yülid, und Verg, die 


Erzhiſthuͤmer Colin, Trier und Mayrız fich ıwiterwerfen, und . 


Würzburg, Bamberg und Nürnberg mit Anſpach verbinden. 


Dabey ift es vecht wehmuͤthig und fchanerlich zu leſen, was 


ung hier vom Verfall der Religion nud der feidigen Auftlaͤ⸗ 
vung geprophezeyet wird. Ach! tie ſchließen aber wohl 
billig mil dem Verſ.: „Seelig! wer ſſch m Zeiten mit Ernſt 


: „bereitet, ſich von der Einfaͤltigkeit in Chriſto durch keine Auf⸗ 
eelaͤrer und Irrgeiſter berucken laßt, ſondetrn ſeine Lampe mit 


„dem Del des Gleubens fullet, und die Erſcheinuig ſeines 
„Herrn mit Zreuden erwartet. — Nune dal et aimam 


yavı, “ e 4 
N 


Kleine Slavoniſche Mythologie. Aus verſchiedenen 


Schriftſtellern ia alphabetiſcher Ordnung abgeſaßt 
von Michael Pop. Nach dem Kußifchen.. 
Petersburg. bey fogan. 1793. 54 ©. ing. 49%, 


D ber Verf. nur felten die Auelle, aus weichet er gefchkpfe‘ 
t 


‚ gehörig anzeigt, auch &. 17. felbſt erklärt, daß „diefes- 


„Werkchen mehr zum Vergnügen der Leſer als zur Unterſtuͤ⸗ 
„tung in wichtigen hiſtdriſchen Unterſachungen, und mehr 
fie Dichter als Geſchichtſchreiber beſtimmt iR,“ fo darf man 
bier Feine genugthurnden Auffchlüffe erwarten. Zuweilen wi⸗ 
berlegt er die Meynunnen anderer Scheiftſteller; bringt aber 
felöft manche ſeht zweifelhäfte Vermuthung vor, und milche 
. fogar fremde Gottheiten ein, 3. B. ben Yomala oder Yumaf- 
der tſchudiſchen und finnifchen Wolter, welcher den Slawen 
ganz unbekannt war. an 
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‚Cr. Traug. Gottlob Schomcuunn, reg. Bibl. Acad. oo 


Goerting. a Secreris, Bibliotheca hiltorico- 
literaria Patrum Latinorum a Tertullians 
principe usque ad Gregorium M. er Ilido- 
rum Hifpalenfem, ad Bibliothecam Fabricii. 


latinam accommodara. Tomusprimms.. Lie 


‘üiae, in libraria Weidmannians, 1793. Mit 
einer Bore, von XXU und 672€. LI. 20 9. ° 


Ein fehr branchbares und mit ausnehmendem Fileiße mudge. 
—— Werk, deſſen Inhalt wir mit ähnlicher Sorgfalt 
unfern Leſern Bekannt machen wollen. Inder Vorrede giebt 
ber Hr. Verj. Nachticht von feinem Plane, den er bey dieſem 
‚Werte beobachtet Hat, fü wie fi) derfefbe an die bibliorhecam . 
wmediae et infimae Latinitatis des Sabrictus, anch nadı dert 


Erneſtiſchen und Beckiſchen Verbeſſerungen derfelben atu 


ſchließt. Daher Hr. Verf. für unmothig‘ erachtet, er | 
dem —— das Chronicon Eufebii im erften, und”. 
einige Bicher des Boerbius, Caſſiodorus und anderer im- 
zweiren Bande anzufähren, weil derafeichen Werke eigentlich 
"dern Beckiſchen, vom Schänemannifichen ganz verſchlede⸗ 
nen, Plane zuachören.: Der Titevarifche Theil Hi die Hauptr: 
ſache, anf weiche der Verſ. defto mehr Fleiß wenden koönate, 
weil er an der Quelle ſelbſt arbeitete, uud den Reichthum der 
Serttingiſchen Bibliothek zu feinem Zwecke beten dormte. 
Man Hat es. aber mit befonderm Dante'zu erkermen, daß er 
den bibliograpbiſchen Theil nicht aus ber Acht gelaſſen bat, 
weit wir dadurch in den. Stand nefegt werben, einen Augen⸗ 
zengen won den erften Druckausgaben der Tateinifchen Kirchen⸗ 
väter, fo wie dieſelben in der genannten Vitiechet ſid voran 
den, urcheilen zu hoͤren 


Dieſer erſte Bond degreiſt die Fatchiikäm Riechenratet 

ber wier erften Jahrhunderte; die Manier aber, mit weicher: 
der Berf. jeden Kirchenwater behandelt, iſt fulgerde‘ Zu 
wird Das Leben eines jeden eirchenwaters fa € Eunz, als monlich,: 
9.3.0. B.W, Bu SniVoceh, Ä beſchrie · 


. 


am Oelfetengeihlhte: 


beſchrichen, und awo kritiſche Schwierigheiten ſich ernebert, wait 
Anmerkungen begleitet. Auf daſſelbe folge ein Verzeichniß 
aller fo aͤchten Alsunächnen Schriften deflelben, auf dieſe aber 
eine Anzeige Ber Ausgaben, ſekxvhl Aberhaupt, als insbefondere, 
‚Die letztern werden nad) der Zeitordnung nach dem XV.XVL 
XVH. und. XVIII. Jahrh geordnet, zugleich aber, welches Rec⸗ 
ſehr zu ſchaͤtzen meiß, eine ſargfaltige Rereuſion des Textes damit 
werbunhen; eine Arbeit, weiche bey dem wirklichen Gebrauch 
ber Ausgaben jeden Rirchenvaters. vertreflibe Dienfte thut. 
Damit aber beanuͤgt'ſich der Verf. noch nicht, fondern er beurs 


heilt auch die Ueberſchungen, wiewchl nur genı iu, and 
bus auf, welche 


halt ſich inimer am ſorgfaͤltigſten bey den Codi 

jeder Hetausgeber eines Kirchenvaters gebraucht hat, weil fich 
die. Vorzuͤglichteit einer Recenſton des Textes auf die Vorzüge 
. lichkeit feiner noch vorhandenen Codicum- gründen muß. Auf 
dieſe Weiſe lernt man dann gemiffe , „bisher nicht genug geach⸗ 
. tete, litetatiſche Schaͤtze tennen, und kann nun (sk über die 


vprzüglichen Ausgaben urtheilen. 


Dieſer erſte Theil beſteht · aus vier Kapiteln, von welchen 
"das erſte uͤberſchrieben iſt: De Pleudographis quibusdam, 
qui eculo primo et ſecundo adſerbi ſolent, mit welchen 


er aber ſich nicht aufhält, fondern auf andere Schriftfteller. 
verweiſt. ſchreitet alſo gleich zum zweyten Kapitel fort, 


De Tertulliano Patrum Latinorum puntipe in conßniig 


heculi fecundi er tertäi conſtituto. Dem er fept. Tertul⸗ 


lians Tod ins 5.220; da hingegen andere ihn ins J. 205 
hinausichieben, welches Rec. für ſehr untvahrfceinlich Hält. 
doch ‚es laͤßt fich nichts gewifles befiimmen. Bon feinem 


N ran da T, ſich von den Laien unterfcheidet,, hätte 


Dec. gern etwas Beſtimmteres vom Ken.’ Verf. gehört, der 
es verfichert, daB, wemn -er ſich die Freyheit nehmen muß, 


etwas zu erinnern, er 26 gewiß mit aller Hochſchaͤtzung thut, 


da er aus eigener Erfahrung überzeugt iſt/ wie muͤhſam ber: 


leihen Arbeiten find, Was er allo S. 239 fast: Si doctis 
occafio evenit, eraditorum errata reprehendendi, id. 


fobrie, id moderate fiat velim, nec, illps unguam iuvenili- 
ter exagitent; das Hält Mec, für fehr billig, defto mehr, da 
jeder Gelehrte, dem Ehre lieb iſt, das iuveniliter exagitare 


verabfchenen. muß. Wenn der, Hr. Verf, ©, 37 zum Jahr 


1626 folgendes anführt: Lugd. f. Tertull. ‘de Pallio cum 
coemen, de la Gerda; fo weiß Rec. nicht techt, ab er Dies als 


eins 


m _. 
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eine Eeſenderte, für: ſich Beftchende Ausgabe anfehre ME. 
“Denn dergle ichen eine kennt er nicht, Er fennt hingegen 
toshl des To. Ludov: deda Cerda Adverfarin facra t:ugduni 
per Id, Proft 1626. in fol., wo auch Terrulliani pallium 
asttum et emendatum: vorfommt. Und ſo ſindet er @ 


in dem Catalogus Bibliothecae Card. Imperiali (Rom, _ 


ie fol, einem för. vorzuͤglichen und feltenen Catalogo) 
tichtig angegeben. Auch findet man bey urgatori 

T. Ehrift adverlas gentes. Vielleicht wuͤrde der Ir: Gef. 
fine Leſer aus der Ungewißheit fegen koͤnnen, wenn er ans 
führte, in welchen Werken vergleichen Schriften Tertullians 
fiehen, um ie, fo wie er es fonft gethan Kat, In ihrer chrono⸗ 
logiſchen Ordnung der Ausgaben rinfchaften zu Eimnen. So 

würden wir auch hey dem J. 1584 bemerkt und angeführt has 
ben: Latini Latinii loci ex conieflura refituri vei slitek 
lecti in Tertalliano poſt editionem Iscobi Pamielii. Ro- 
mae per Franciſeum Zanerti 1584. in fol. Ya, wir hätten 
auch des Theoduri Petreji confeffonem Tertullianam ef . 


Cypriamam Parifii, per Sebaftianum Nivellium ı603. ingy 


nicht überganget. Wenn er S. 56 von den Ueberſetzungen 
verſchiedener 


Grüce Tertullians faricht, umd fich fe ausdrückt: - 


3b Italicis er Hifpanicis vix expeftamus, fo ift zwar Rec⸗ 
im Grunde auch feiner Meinung; glaubt aber dennoch, da 
mit den von Bottari Äberfeßten Stüden eine Ausnahme ges 


macht ßt x 
Tertnilians alle angeführt. in des Paitoni bibliothaea de, 


Des dritte Kapitel enthaͤlt den · ungenannten Verfaſſer 
ber Actorum Felicitatis et Perpetuas, den M. Miugcius Fe- 
lix, den Thafeius Caecilius Cyprianas, den Cornelius, Dis - 
fheff von Rem, hen Novatianus, ben Pontius, den Stephe- 
Dus, der Viftorinus, Biſchoff von Pettau. as den Minu- 
ein Felix betrifft, fo ſteht deſſen M. Octaias cum prolegor 


‚ menis Ersstcifci Balduini, «ich in der Lyoner Bibliotheen 


14 


PP. Max. T. III. S 234, welche der Verf. bey anbern Kits 
Geusätern fonft forgfältig angeführt Hat. Der Artikel. vom 
Eypzians ift fehr fleißig gearbeitet, und wir find es fehr wohl 
zufrieden, daß die Pearſoniſchen Annaͤlen etwas abgekürzt | 

Kit eingeht murben md, rei fie in BL * * J 
Nkitanikhen Kirche manches Licht getnäßen 

hätte Rec, Hiltoriam virae Cypriani mu avſber TE 
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la VBarre feinet hiltorine chriflianse veterum Parrum. 
'aris 1583. Tol, eimyerleibt hat. So findet. man auch Cy- 
ıriamam de unitate ecchefise catholicag in bibliotheca Roc- 
aberti T, VI. &. 39,. und deiien Epiftolsu ad Corgelium 
apam in der Labheiſchen Concillenſammlung T. lc. 985. . 


Das vierte Kapitel handelt von foldenden Kirchenvaͤtern 
es vierten Jahrhunderts: Arnobius, Andantius, Julius, 
Bifchoff von Mom, Macrobius, Kiberius, Biſchof vom 
Rom, Hilarius, Bifchof von Poitou, Euſebius von Ders ' 
sit, Autifer vun Lagliari, Hilarius Diaconus, Potas 
nias, Biſchoff von Lillabon, Phoebadius, Send Bifhof 
on Verona, Fabins Marius Victorinus, Tandious, 
Damaſus, Biſchoſ von Nom, Optatus, Biſchof von Milebe - 
n Nümidien, Pacianus, Biſchof von Barcelona, Ambros 
ius, Biſchof von Mapland, Martinus von Tours, Biero⸗ 
5 — Philaſtrius, ——— von Breſcia, Sanffinus, 

iricius, Baudentius, Vigilius Eridentinns, Or 
ılas, Rufinus, Un. Julius Hilario, Anaftafius, Bir 
chof von Kom, Paulinus, Bifhof von Nola. 

Die Literitue des Arnobius if forgiättig bearbeitet, und 
8 ſind diejenigen Gelehrten ausgehoben und in ihr wahres Licht 
fie, solche ſich um die Recenſion des Tertes aus Hand⸗ 
hrifeen verdient gemacht haben. Wenn aber S. ı sstauch ' 
Samnel Karber Derer als einer von den Gelchrten ange: 
führe wird, der an einer neuen Ansgbe des: Arnobius dena 
jeitet habe, fo hätte Rec. von ihm auch jene DIE anrupei 
je Arhobiv Afro 'eiusgwe theologia indicia, exhibentem 
nrelögium 'de non 'sonteiimenda amtiquiflimorum inter 
'hrifkianos doftorum feientia angeführt, wo er von Feiner 
gegeben hat. 


Mit dem Lactantias hat ſich der Verf. vorpüäliinide 


en, tele man dern hernach weniges vorgefunden Habe, vg 
ie Anzahl feiner Menke wermeßren Sunte, fo wie ui De | 
oo. W Rn | r; 


N 
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Süufigen Codiets, bie man noch von ihm Habe," gemugfam ya 
erkennen geben, wie begierig er ehemals geleſen und abgefchrie« 
ben meiden. Das iſt ‚die genaue Beſchreibung, 
Die wir hier von Ben. Verf. von den erften römifchen Ausga⸗ 
ben aus eigener’ Anficht erhalten, und. auf welche wir ung alſo 
uar deſto mehr verlaffen Eönnen.” Wir haben uns nur etwas 
weniges angeftrichen. " S. 208 wird auf dem Titel der XIII. 


Benetianifhen und der I. Adinifhen Ausgabe vom Y. 1515 


der Titel vorm Werf. unter andern alfo angegeben: Epitdme 


"in libros ſuos acephalos. Rec, der diefe Ausgabe vor ſich 


liegen bat, tieſt fo: Epitome in lihros fuos liber acephalos, 
wod fo fie auch Bafıleenfis F. eine Cople der Aldiniſchen. 
Biebeicht if es ein Druckfehler, dergleichen leider eine große 
Menge vorhanden iſt. In dem’ Verzeichniß derfelben aber, 
Bas votan lebt, finder ſich diefe Abweichung nicht angezeigt. 
Was die Ueberſetzungen vom Zactans betrifft, ſo bat der V. 
uur die frangöfifche und eine englifche angezeigt, Paitoni 
führt unter den italiänifchen nur, den Pboͤnix uͤherſetzt an, 


"Rom. 1544. 8, ugd 1608. 4. Wenn er nah ©. 290 aus, 


Gelegenheit eines Urthella vom Ken. D. Oberchuͤr über die, 
rar —— nahe Hilarius vom * 1740 ſelbſt atfo- 

ot — igentiam er-turpitudinem typogra- 
‚phos Venetos era in aliorum PP. operibus proddilfe ä 
fo tritt Rec. dieſem Urtheile volltemmen bey, und traut ihnen 
auch aledaun nicht, werm fie auch von Codicibas fprechen ſoll⸗ 


ten. Nut muß er diejenigen Ausgaben ansnehmen, welche 
went P. do Robeis und üherhanpt von ben Domuinicani ober. 


PP. Predicatori tiformati herrühren, welche durch Kenntniſſe- 
Jleiß und Gelehrſamkeit ſich auszeichnen, Nicht angeführt 
ind bie verfus de SS. Maccabaeis, welche in bibliocheca 


Ioannis a Roſeo, P. II. ©. ı98 fieben: auch 


nicht die hymni, weiche im hymnario am Ende des Plalteni: 
Thomafıi T ommefi ) unb in Barthii adverlariis ftehen. Es 


it doch immer gut, wenn man gleich Belehrung findet, 08 


dergleichen Stücke aͤchte oder unfchte Geburten ſind. 


Bas ©, 294 den Mufebins von Mereelli Setrifft, fe 
erinnert Rec, nur, daß man dag Leben beffelben ex Cadice. 
Nonantulano in Ughelli Tal. 5, T. IV. c, 1030, findet; 


auch daß In der Lyoner S. 296 angeführten Bibliotheca PP. -- 
Max, auch noch T. 1. epiftola de.luo exilio und eins oratio " 


de commemoratione fandorum T. 27. ©, 479 vorfommt, : 
0 D3 &, 307 


v 
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en 
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 &.307 waͤre es zu wuͤnſchen geweſen, daß das Allegat von 


Auguſt in berichtigt worden maͤre. Es Keht in der Benedicti⸗ 
—2* der on. S. Mauzi Tom. Hl. Part. L am Gid-⸗ 
©. 42. . " ' ‘ | " 
WVom Blſchof Dansafaa von Rom werden zwar &. 540 
deſſen Carmiua et epiftolae aus der Bibliorh. PP. Max. 
T. IV. angeführt. Es ftehen aber auch In ebenderfelben 
Tom. V. &, 635 Elogia ſanchorum und Tom. XXVII 
©. ss Opera cum netis Martii Milerit, wevon joir dag Ur⸗ 
theil des Verf. gern gehört Härten.“ So kommen auch die 

ı vor- in den Labbeiſchen Conciliis T. H. ©. 
864, und hymni III. in bymnario am Ende des Pfakterii 
'Thomafieni S. 48— 52. ©. 360 wird vom Pacianus 
eine Ausgabe von Nom, typ. lo. Iac. Komark f. ancrfüprr, 
and am Ende gefagt, fie ſtehe in Tol. Saenz de Aguirre Card, 
T.I1 © 29 — 12. ec. weiß fid bier nichts andere zu 
gedenken, als bes Card, Aguirre Concilia Hifpaniae, weis 
es alſo zu ergänzen waͤre. 


Vom Ambroſius wird won S. 361 Bis 479 gehandelt, | 
und eine reiche und zweckmaͤßige Literatur beygebracht. Wie 


haben dabey nur diejenigen Schriften des —— — 


. welche in den ſogenannten Catenis Patrum vorkommen. 


Sommt Ambroſii Commentarias in Marcum vor in Poſſini 


Catena Patrum in Marcum; und ebendeſſelben Comment. in 


Corderii Catena Patrum in Lucam. Die Hymni ecclefis- 


“ Rei Ambroßi fichen auch in operibus Caſſandri S. 177 und 


einige feiner Summen find dem Hymnario am Enbe des Pfal- 
serii Thomahıi einverfeibt. Deſſen Ada S..Sebaftiani ftchen 


* richtig ben den Bollandiften im Ianuarius Tom. I, &. 265, 


"und biefe werben vom Verf. &. 412 angeführt; aber in eben» 


demſelben Dionat und Band kommt auch ©. 351 Virz 8. 


Agnetis vor. So toäte auch noch Das Breviarium Ambro- 
Ranum nah den Nachrichten, die ung Borromeo, Flori⸗ 
monte, Hermant davon geben, näher zu erläutern. Ins 


Ralieniſche Aberfent haben wir: Gli uffici tradurri in volgar _ 


Fiorentino da Francelfo Cattani con le annotazioni 'del 


| medefimo, Firenze per lo Torrentino 1558. in:g. ' 


| Mit eben fa vieler Kritik und Sorgfalt ift Hieronymus 

bearbeitet von ©. 426 bis 556. Auch hier werben die Aus⸗ 
gaben zuesft Überhaupt, wodurch man eing fichere Ueberfiht 
—. | Ä über 
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über te mb. neuere Necenſtonen ſeines Textes erbäft, und 
hernach insbefondere und chronologiſch geordnet, fo daß fich die 
Valinsfifche Ausgabe vor allen.andern aucnimmt. Die 
n von Hieronymus find mit Scharffinn- und Eritie 
fer Oeibſtpruͤfung dargeſtellt, und in dieſem Fache ift gewiß 
nicht leicht etwas Wichtiges übergangen, ja, wir finden bier ' 
noch eine eigene Abhandlung über die Editiones fine lodo et 
anno. Wir haben nicht nöthia, Rennern die wichtigften Aus⸗ 
gaben kennbar zu machen, welche bey dem Verf. felbft nadıge- - 
leſen zu werden terdienen. ‚ Bir wolfen bier nur noch anf 
v2, 1006 wir Hiehergehoͤriges in andern Büchern vorgefanden 
haben, und was wir gewuͤnſcht hätten, daß es vom Hrn. Verf.. 
entweder aa feinem Orte unter den Ausgapen eingefchaltet, 
oder von einem in ſolchen Daterien fo erfahfnen Schriftſteller 
beurtheilt worden wäre. WB 
Hiieronymi Comes five lectionarius per eireulum anni 
ſteht in den Liturgicis Pamelii. Anctus a Theotincho pres- 
bytera ſteht er in Capitularibas Baluz:i, T. III. ©, 1310, 
Emendatus ab Albino ſteht er in libris Millarum des Gark, 
Thomaſi. Die Borrede ebendeffelben Buchs fteht im Spici- 
legio des Dachery T. 13. ©, 253. Sicronymi Vuch de 
Seriptoribas ecclefiafticis fteht in Miraei Biblincheca Part. J. 
®. s, und iſt nielleicht eben das, rag ber Verf. S. sı-ı ans 
führt, wiewohl wir es nicht mit- Zuverläßigkeit behaupten koͤn⸗ 
nen. Shen diefelfe Schrift ſteht auch unter den fpanifchen 
Eoncilien des Earbinals Aguirre T. 111. S. 68. Das unter. 
Hieronymi Mimen laufende Martyrologiam ſtebt in des 
Dachery Spicilegio Tom, IV. ©, 617. Deſſelben Vita 
S. Pauli Eremitae ſteht in vitis PP, Rosweydi'®&, ı7 und. 
bey den Bollandiſten im Ian. T.L&. 601, Vita S. Paula ' 
bt ebendaf. Tom. II. &,7 «2 und in vitis Rocweydi G. 401, 
Yira S. Fabiolae ehendaf. S. 396. Vita S. Marcellae ehenk. 
GS. 427. Vita S. Hilarionis, ebend, S. 75. Vits S.Maichi 
monachbi ebend. S. 93. u “ 
Nun Gaben wir aber noch einen Pleinen Anftank, en 
uns der Hr. Verf, am beften löfen fann. Erfagt S. 156: 
nulla harum.editionum Gve.epiltolarım, quae ab anna 
inde 1467 nsque ad ann. 1513’ typis defcriptse ſant — 
— alicuius moment fequioram editorum fladiis fuit, 
Benn wir nun damit vergleihe#, mas er S. 475 von den 
Unsgaben 1475, 1476 1429 u 1476 anführt, woben 
. 4 
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ſich auch auf Senmillers Falc. I: &. 99 besafts. fo iſt es und 
eichtig, daß Seemiller &. y9 die römifche Ausgabe von 1476 
Beichreibt,, die auch der Hr. Verf. G. 475 beſchteibt; wollte 
er aber bie venetianifche von «476 befehreiden, fo Hätte er 
Seemiller Fale I. O. 89 anführen follen. Denn vor biefer 
- fagt Sermiller, fie in drey Theile -getbeilt fey. Qdet 
wenn beude darin einkommen, welche it älter? Dech 
bem ſey, wie ihm wolle, fo fehlt immer eine Ausgabe von den 
Inemmablen, und zwar diejenige, welche Seemiller Falg. I. 
S. 84 anfüßrt, nämlich die Mediolani per Phil deLavagna 
»475 ina. Ob nun biefe alicuius moment; feqwiorum edi- 
torum ftudiis gemefen fen, das wollen wit nicht enticheiden, 
glauben es aber ſehr gern f daß fie die folgenden Ausgeder 
Wwenig benutzt haben. nn 


. Ben dem Pigilius von Trient werden S. s68 bie 
Alta deffelßen „a Donato Faetio evulgara* angeführt. Nun 
Bat Tartarorti in memurie di Roveredo S. 59, 60 etwieſen, 
Bag diefe Alta interpolirt und verfälfcht Tenn, und daher haben 
‚ auch die Bollandiſten im Janis eine Stelle der Arten ganz 
Weggelaffen. Man hat aber das Leben des Vigilius, wel 
ches von einern gewiſſen Barrbölomäns von Trient gefchrie« 
werden, und das Tartarotıi in apologia delle memorie 
S. 308 aus einem Todice Sangiorgiano anführt, and S. 
288 mit gelehrten Anmerkungen erläutert. Vielleicht hätten 
auch diejenigen Schriftfteller noch konnen. gebrauchte werden, 
welche Auszüge aus ben Kirchenvägern in irgend einer Abſicht 
auch zu dogmatifchem Gebrauch gemacht haben. Unſere ie: _ 
tion kennt, die Roͤsleriſchen Werke von, einer voscheibaften 
Seite, und wir werden es leicht bemerken künnen „roeldser. 
Mecenfton des Tertes er ſich bey den Lateinifchen Kirchenvaͤtern 
bedient habe. Die franzoͤſſſche Nation bat an Tricalet einen 
zwar fleißigen, aber nicht immer vollftändigen und geſchmach⸗ 
vollen Schriftfieller in dieſem Felde gehabt, es bat aber P. Con- 
tatini dieſes Werk in feiner Bibliotheca Patrum manuali 
lateiniſch überfegt und an manchen Stellen verbeſſert; keiner 
von diefen aber hat fich in die Literatur der lateiniſchen Kite 
Henvaͤter fo tief eingelaffen, als unfer Werfaffer, weicher den 
Tricalet und den Contarini weit übertrifft. — 


J Er. 
| DD 


Velehrtengeſchichtꝛ. —RX 
D. 3.3. Erneſtis Deufmäter und Lobſchriften auf 
gelehrte verdienftvolle Männer, feine Zeitgenoffen. 
fw. Aus dem Sateinifchen Überfegr, mit eins _ 
Anmerkungen von G. F. Rothe, Kiffen 
an der Thomasfirche zu Leipzig. Ebend. bey Schwi. 
dert, 1793. XXVI und 244 & gr. 8. 16358. 


Kurze Lebencbeſchreibungen, oder vielmehr Etogia, derglef 

„den anf unfern hohen Schufen bie Lehrer der Beredſamkeit 
ern oder ungern fertigen muͤſſen, und die leider! meiſt in un« 
behingte, und daher verdächtige Lohteden ausarten, per in kahle 
Dorftellungen und magere Derfonalien, woraus für Liter air⸗ 

-  gefähichte nur fehr geringer Vortheil erwaͤchſt. — Hier, frey⸗ 

- Uich aus ber Feder Und mit den Prolufionen eines Erneſti, | 
"af 38. Ehrift, IJ. C. und Y E. Hebenſtreit, J. F. Riv 
nus, C. J. Joͤcher und J. 3. Platner, iasgeſammt Leipziger 
Prefeſſoren 3 wozu noch ein halbes Dutzend auf andre, welche- 

kein öffentliches Lehramt bekleidet, und worunter fih.aud) das 
Eosium eines jungen Lieflaͤnders, 5. D. Nedderbof, ‚vera 
irret hat, von dem nichts weiter zu fagen war, ale daßer die _. 
des Eommercii gegen- das Studium der Mediein 
vertaufcht, und ein fleißiger junger Mann geweſen. Zum 
Anhangs: 3.0 Geiners Biographie, in Form eines Send⸗ 
ſchreibens, von E. an Xhunken in Leiden gerichtet: Alles 
ſchon Hinlänglich bekannt, und aus E. Opufculis oratoriis ger 
zogen, die 1762 in Keiden zufammengedruckt wurden; von 
welcher Ausgabe Rec. nicht beftimmen kann, ob fie mit der 
von —8 genau uͤbereinkomme, oder ob letztere Verbeſſerun⸗ 
2 
Da ihm keine von beyden bey der Hand iſt, fo muß ein ent⸗ 
ſcheidendes Urtheil uͤber die Treue der Ueberſetzung andernüberlafe 
fen bieiben. Zweifel dagegen ſteigen in Menge auf, und da 
der ehrliche Manni an die Wendungen und den Periodenbau 
des Driginals, feiner Gegenverſicherungen in der Vorrede ums 
geachtet, meiſt mit gar zu greßer Gewiſſenhaftigkeit gebumden 
bat, fo firid daraus eim folder Styl und Vorträg entftanden, 
—— gute Abſicht ſchwerlich erreicht werben dürfte; 
durch s Buch nämlich die Wißbenier feiner jungen, auch 
Kühe van Literatur Profeſſion machenden Landsleute zu reizen, 
und ihren Zeit und Herz verderbende Romane dafür aus den. 
Händen zu winden. Schou folgende ‚ ben mut et 
. - $ x . urch⸗ 





248 Gelchrtengeſchichee. 
VDurchſicht angetroffene Fehltritte, beweithea zur Gnuͤge, DaB 
der Ueberfege: nicht. mit eier dem Original angerueffenen Anf⸗ 
. merffamkeit zu Werke gegangen: Platneen laͤßt er über Sa⸗ 
vopen, Keiden (Lugdunum) und Dijon nach Paris reifen. 
— Marfeilte ift ihm noch Immer Mamſilien. — Mieglict 
ber gelehrten Sefellichaft zu Rouen. überfehs er ganz trenher⸗ 
zig duch M. der Norbomagenfiichen Akademie. Seibſt 
bas in der N. Lauſitz gelegene Luckau wird unter feiner Feder 
| zu Aucca, Cutin zu Ötineu.f.w., — Joͤchee wird s 714 
-  (ftats 1694) gebebren‘, 137123 Baccalaur u. ſ. . An Wire 
tern, wie Öenerofität, Renommee, Dietier, Nobilität, Luͤſtre, 
Diſcours, fehlt es auch nicht. — Die Hochwuͤrden, Hochehr⸗ 
‚wu den, Hochwohlweisheiten, und was dergleichen mehr, 
werden’ nicht vergefien. -. Mit den eingeivehten Anmer⸗ 
Zungen bat es vollends nichts zu bedeuten; und eben fo wenig 
mit des Vorrede, bie von jugendlicher Lectuͤre, deutſchem 
Styl, alfer Literatur u. (... auf 26 Seiten fast, was ſich 
füglich auf einem halben Dutzend Hätte abfertigen lafien. Then 
biefe Vorrede hebt mit der pathetiſch fegnfollenden Wendung : 
Erneſti der Broße — an. Würde des felige Dann, deilen 
- Werdienfte-Rer. übrigens To ſehr als jemand ſchaͤtzt, fich bey 
dieſem Compliment wohl eines. mitleidigen Lächelns haben eut: 
. Halten kürmen? - u Ze 


Ar R. fürchtet ſeht, daß die Blümchen, die er duxch 
feine Ueberfegung- auf SErneftl’s Grab pflanzen will, febe 
Bald durch Sturmwinde, von hartherzigen Necenfenten ausges 
ſandt, niedergefchleudert tverden duͤrften! Wer in aller Welt 
aber hieß ihn auch, fih mit Pflanzutgen abgeben, ohne den 
Saamen vorher durch das Sieb der Kritif forglältig gefichtet _ 
= baden? Wie froh Hätte er doch ſeyn follen, daß fein igiger 

eruf ihn von literasifcher Gaͤrtnerey, einer allemal mißlichen 

‘ Arbeit, fo vollfommen dipenfirtet - D 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. | 
Heuefter Wegweiſer durch die. Koͤnigl. Preußiſchen 
Staaten. Ein Handbuch fuͤr Fremde uni Ein 
| heimi⸗ 
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nten. Erſtes Bändchen: Auch mit 
dem Titel: Berlin, ober Darftellung der inter« 
eſſanteſten Gegenſtaͤnde diefer Reſidenz. Mit ein 


nem Grundriß von Sotzmann. Berlin, bey 


‚ Dehmigfe d. jünger, 1793. 219.8. 21 92. 


Das erſte Bänden eines Werks, dem ned) zwey · folgen, 
und eine genaue Anzeige der Merkwuͤrdigkeiten der vornehms 


fen Staͤdte in. den. preufifchen Ländern ih topogtaphifcher, 


Ratiftilicher und literarifcher Hinficht enthalten follen. Dieſes 
Bändchen handelt von Berlin. Der Verf. empfieble Ylico« 


g von Detlin und Potsdam, deren neuefle .- 


lais Beſchteibung 
Ausgabe 1786 in drey (nicht in vier) Bänden erſchienen iſt; 
aber, daß biefes Merk für Ftembe, die fich oft nur kurze 
is in Verlin aufhalten, zu weitlaͤuftig und koſtbar wäre. 
verfpricht, eine gerne Skitzze von diefer beruͤhmten Koͤnigs⸗ 
zu liefern. Eine ſolche Unternehmung bat gewiß ihren 
3 bie Ausfuͤhrung erfordert aber viele Sorgfalt und 
Mühe, wenn fie gelingen ſoll. Aus der genauen Inhalts⸗ 
anzeige kann jeder leicht das auffinden, wovon hier Nachwei⸗ 
fang gegeben worden it. Topographiſche Nachrichten finb 
da, z. E. von einem Thore (dem Brandenburger), einigen 


Sägen, Straßen und Gehäuden. Genauigkeit iſt alfo hier⸗ 
Bey nicht. Wir ſſehren 3. B. nur das Königliche Schloß an. 


‚Die Beſchreibung der geſchmackvoll eingerichteten Ziminer bes 


jetzigen Königs wäre unſtreitig für den Fremden intereſſant 
geweſen, dafür die Ueberſchriften lieber hätten wegfallen koͤn⸗ 


nen, da fie befannt find, und jedem ins Auge fallen. Chen 
ſo würde die Unterſuchung vom Urfprunge Berlins dem End⸗ 
"zwedte des Buchs gemäß hier nicht vermißt werden. Berlin 
zihte nicht 268 Straßen, fondern 270 Straßen und Pläne, 
(die neue Straße an der Seidenmoulinirmuͤhle und die Huſa⸗ 


renſtt aße eingeichtoffen.) Das ehemalige Palais des Freyherrir | 


v. Sedlig (©. 25.) gehoͤrt jetzt dem Herrn Kammerbitector 


Borgfiede. Bitte iſt die ©. 29, 30 enthaftene Befchreibung 


des Srabmals des Grafen non der Mark in der Neuftädter 
Kirche vom Hın. Reetor Schadow (nicht Schade), des K. 
6 ©. 21,143. Su den ſtatiſtiſchen Nachrichten 


Oeruhauſ⸗ 
gehören die Angaben. der Einwohnerzahl vom Jahre 790. 


Literariſche Notizen ertheilt das Duch, indem dariu —* 
| gelehrs 
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ss Erobefeietbind. 


gelehrten Sefeliſchaften, Voetleſungen, Vttilotheken u. fl w. 


gehandelt wird. Der Verf. ſcheeibt unterhaltend genug, und. 

at gluͤcklich eine Trodenheit im Vortrage vermieden; allein 
enauigkeit, Beſtimmtheit und Treue, bey Ottbeſchreibungen 

weſentliche Erforderniſſe, fehlen, Wichtige Dinge 

nicht uͤbergangen und minder inteteſſante aufgenonimen wer⸗ 


‚dei, die Beſtimmungen muͤſſen ˖ doch bey aller Kürze da ſeyn; 


noch tweniger darf ettnas deppelt bemerkt, oder das Ganze mit 
En und Unrichtigkeiten angefuͤllt feyn. Und daß dies 
ter der Fall fey, wollen mir ferner beweilen. Wir nehmen 


den Zeitpunkt bis gur Erfcheinung des Buchs (Michaelis 1742) 


an, weil bey Dingen, die ſich täglich nerändern kennen, z. €. 


3. E. Beränderungen der Wohnungen u. f. w. es unbillig feym 
wuͤrde, darüber nach der Zeit. der. Herausgabe des Buchs 


etwas tadeln zu wollen. Ausgelaflen 5. €. iſt bey den Sand⸗ 
Iungsgefellfhaften ©. ı38 die K. oktroyrte Heringefiſche⸗ 


repgefellichnft. Dey den Buͤcherſammlungen det Privatpers 


fonen & 19 hätten wenigſtens die Fächer ahgeführt werden 


muͤſſen, worin fie mehrere und vorzuͤgliche Werke befigen, Ein 


Fremder muß dapon unterrichtet werden, weil unmoglich leicht 
Lin Mann in. allen Wiſſenſchaften und-Theilen der Gelehr⸗ 
ſamkeit eine ‚gleich ſtarke Buͤcherſammlung befigen fann. ©. 
129 heiße die Meberfchrift: Oefſentliche und collegialiſche 
Bibliothefen. Das it undentfh. Richtiger würde es heißen: 
Bibliotheken von Eollesien, — Doppelt. ift. das mediciniſch⸗ 
Girurgiſche Collegium &. 86 und 97 behandelt; ja eigentlich 
dreufäch; denn &, 114 fichen die Verlefungen der Profeſſo⸗ 


ren diefes Collegiums in extenla. Chen fe fleht &. 31 zwey⸗ 
mal, daß .die.Zahl dee Juden (1790) 3379 fd. &, 103 


und 117 find die Borlefungen des Hrn. Seheimenrachs von 


Burgsdorf und des Hrn. Bergraths (nicht geh. Bergraths) 


Barften doppelt aufgeführt. "&. 100. Die Vieharzneyſchule 


iſt nicht vor dem Oranienburger Thore, fondern zu dem Ein⸗ 
ang in'den dahin führenden Garten gelangt man -von einem 


Hr. Drof. Heymann (nicht Heaemann) Liefet matbemattiche 


Collegien. ©. 123. Bey den Muſikbandlungen hätte bie 


des Hrn. Commerzienrache Summel an der Gertraudenbruͤcke 
erwähnt werden muſſen. Hr.. Unger hat Dibotfche ‚Leitern 
(nicht Lettres). S. 136, Das Bauptcommiffionscomteie 


" aimmt vom Verkauf der Güter und Käufer nur $ pro Cent 


Drovikon,; ſowohl von Verkäufer , als Käufer, nicht 14 pro 


- 


Theile ber Friedeicheftraße, die Dammflrafe genannt, ©. 11%. - 


& 


Cent. 


Cent. ©. 138...Die.Gevelarfhe Ubrenfeteit sobre nice 
hierher; denn fie if in Briedsichsthal unweit Oranienburg. 


- Hr. Catel ift feit geraumer Zeit todt. — Girzed er Miche- 


ker heben bie Seidenmanufaktur, ©. 166, Rupfer und 
Gruß in der Be iſt unvichtie. Kupfer in der, 
igeſtraße und Gruſt am alten Packhofe. Der. Kaffetier 


an der Schleufenbrüce heißt nicht Trieſt, fondern Miazcinet. 
©. 168. Der Wirth des Kaffeegarteng im Thiergarten beißt: 
nicht mehr Tarone, fonbern van Löwen. S. 172. Der - 


abe Stern im Tiergarten ift nicht mit 12, fondern mit 16 
Statuen beſetzt. ©. 175. Die Jungfernbeide Hat richtiger 
ren Namen daher, weil fe ehedem dem Jungfern⸗ oder 
Nonnenkloſter in Spandau gehörte, - Wozu daher hier eine 


- Begeribe? ©, 110, Hr, Villaume hat nur Söhne in feiner - 


N. » . 

Verzfglich richtig IR das Oberſchulcollegium, nur if 
Steinbart nicht mehr Obexrſchulrath) die Affecyranzcompagnie, 
bie Vieharzneyſchule u. ſ.w. Daß der Verf, aus RXicolais 
Veſchreibung ‚viel, recht viel geſchoͤpft habe, ja, ohne dieſelbe 
lich Das Dach liefern kyrmte, wird er kaum in Abrede 

‚ fo wie er uns den umſtaͤndlichen Beweis wohl erlaſſen 
wird. Man vergleiche &. 218 — 216 mit VNicolais Beſchr. 


Erdbeſchreibung. 251 


—8 


B.S. 996 — 993. Aeuſſerſt duͤrftig find die Nachrichten 


von Fabriken und Manufakturen ausgefallen. Ein Fremder, 
der in der Provinz manche Waare nicht erhalten kann, ober 


arfzufmden weiß, muß hier zurecht gewiefen werden... Die. 


Rubriten: Luxus und Kleidermoden, hätten ins Kurze 
gezogen werden koͤnnen. Sie laſſen ſich gut lefen, aber ob fle 
in einen Wegweiſer/ oder eine Ortbefchreibung gehöten, daran 
zwetfeln wir. | j J 

Son Banzen kann man dem V. eine angenehme Schreib» 


aet nicht abſprechen; an der Babe, eine Sache darzuſtellen 


und einzufleiben, feblts ihm nicht. Ob er Hingegen auf Trene 
und Genauigkeit Anfpräche machen koͤnne, mag‘ Obiges 


Zum Schluffe bemerken wir, daB wir anffer dem zur 
Anzeige erhaltenen Exemplar noch eins von einem Sreunde- 
betamen, wo die vier Blätter von ©. 157— 164 verichieden: 
waren. Der Hauptunterfchted beſteht darin, dag in dem einen 
‚Spemplar die 1225 ſeſtgeſetzte Gaftwicthetage. Dir.die 33 

— laſſen 


® 
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283. u Eröbubreibung. | 


Ktaffen Berliatſchet Gaſthoͤfe abaebrudt AR in dem andern 
Hingegen ‚: welches beſſer if, die Gaſthoͤfe felbft mit ihrer Lage 


, . 
“ " ' 
| 
% 


und den Namen der Wirche angeführt find. Jene Tarefaın - 


| jetzt nichd ihre völlige: Gültigkeit mehr Haben, da feit der Zeit 
Ah vieles fin Abſicht auf Die Preife der Lebensmittel u. f. ww. 
geuͤndert hat. 0 Un . . . .. . 5. 


Ver Sotz mannſche Grundriß, der ſauber uminitt iſt, 
verdient allen Beyfall. Wir finden die neuen Veraͤnderungen, 


5 €. die Huſarenſtraße, die Straße an der Sejidenmoulinir-⸗· 


Bu mühle, die Brüde, den Durchgang vom Schinfenplag fü die 
| Mohrenſtraße u. f. w. angegeben, Die Habermaßiſche Dieier 
tep beißt jetzt die Renzelſche. ur Ad 


+ Hißtorlfche und geographiſche Beſchteibung der Cpupe- 
5 fürftlich und Herzoglich Saͤchſiſchen Sande übers 

.. haupt und der. Sachfen » Toburg » Meiningifchen ' 
;: Janbe infonderheit, von Craft Jullus Walch, 
Ahzjunctus, Woifenpfare und Lehrer des Landſchul⸗ 
lehrerſeminariums. Meiningen, auf Koſten bes 

Verfaſſers, 1792. 6 Bogen. 8. se 

Die Bufämmeutragng dieſer Arbeit, dergleichen man diig 
von allen kleinern "Staaten Deutſchlande haben ſollte, zum 
Beften des Schulunterrichts, "gereicht. dein Verf., itzt Super 

intendenten zu Salzungen, ſehr zum Verdienſt. Die erfie 
Beranlaffung darzu Tcheint ihm eine Beſchreibung des Fuͤrſten⸗ 


thums Meiningen gegeben zu Haben, bie er an Hrn. M. Zeon«“ 


hardi jur zweyten Auflage ſeiner Erdbeſchreibung der Suͤchſt 
ſchen Lande einſchickte. Dieſe hat er bier wieder umgearbeitet, 
und mit einer Ueberſicht der uͤbrigen Saͤchſiſchen Lande und 
wit einer Geſchichte des Sachſen⸗ Meiningiſchen Hauſes ver⸗ 
miehrt. Die Ueberficht der Churſaͤchſtſchen und uͤbrigen Her⸗ 
zoglich Saͤchſiſchen Lande iſt freylich etwas kLurz, doch nach Be⸗ 
Ihaffenheic der gänzen Schrift gut und zweckmaͤßig. Darauf 
folge eine turze Geſchichte und Genealogie, weiche legte wir 
voliſtaͤndig und genau befunden haben. Der ziwente Abſchnitt 
nun liefert Die eigentliche Beſchreibung der S. Meiningiſchen, 
ſpſovwohll Unter » als Oberlande. Unierlande namlich werben 
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Ort und Yenter genanı, die das eioentiice Kür 
Meiningen ausmachen, und zur Grafſchaſt Henne⸗ 


berg arheren. Den Namen der Obetlaude aber Aiher ber dem 


Meiningiſchen Hauſe augefalleng Antheil au Coburs· 


Zunft: alfo von den Unterlanben. Auch bier macht die 
und allgemeine. Veſchreibung den Anfang: 

find gut und richtig vorgetragen. Es gehören hierher did 
ber —— .Maßfeld mit 29 Ortſchaften, Waſungen 


Sand, Frauenbreitungen, welche alle vermöge der Hennee 
bruͤderung an: Sachſen gefallen ſind; dann 


von des Hruueber — Römbilbifehen Erbfchaft, die auf einens 
andern Beg an Sachſen fan, zwey Drittel des Amtes Roͤm⸗ 
bild, das Amt Galzungen md das nach Abfterhen ber Hunde. 
von Benkpeim dem Haufe Meiningen 17.22 zugefallene Amt 
Kenn, werin der Sauerbrunn zu Liebenſtein und- dag 
Vlanſarbwert runn merkwuͤrdig find. Bey Salzun⸗ 


gen iR beſonders die Nachricht von den daſigen Salinen dan-· 
lencwerth. Wir getrauen ung aber nicht, Die hl der in die⸗ 


fen Aemtern gelegenen Dörfer anzugeben, "weil der Verf. auch 
wrkhiedene in dem Amtsbezirt gelegene eitterfehaftliche Doͤr⸗ 
fer, auch einzelne Höfe und Häufer mit auſgeſtellt hat, welches 
Bte zwar zur Vollſtaͤndigkeit neibwendig war. ‚Zum Ober⸗ 


lad werden gerechnet Stadt und Amt Sonnenberg, Amt. ' 


Neuenhauß, Stadt und Amt Schalkau, und das vom Kaufe 


©. Veiningen erkaufte Gericht Rauenftein. In diefem Mei 


ninger Oberlatide find, sauffer den bekamten Sommenberges 


zwey "Porcellanfabrifen (zu Limbach und Rauenſftein), 
4 Mertelmübhlen, > Glashuͤtten, © Weißblechhammer amd. 


weihiedene andre Hammerwerte im Sange. In der Vor⸗ 


rede giebt der Verf., wie es billig iſt, die Auellen an, aus . 
denen er geſchopfe hat; und führf ſolche auch da, wo fie Inden 


‚von einander abweichen, namentlich an. So z. B. 


em Flaͤcheninhalt und dem- Ertrag der Churſachſiſchen 


Sr. Keonhardi, fpridit er, nimmt 900, und das 

Waldhfche Handbuch 750 MR. Meilen an. (In der zwey⸗ 
ten Ausgabe Diefes Buche; die der Verf. gebraucht haben kenm 
Fa nur 737, wie in allen andern befanniten Bichern.) 


Unterſchied aber war zu auffallend, als daß wir nicht -. 


even Fehler vermuthen follten. . Wir ſchlagen demnach Leone 
berdi’s Erdbeſchreibung der Sachſiſchen Lande wach, und fire 
ben daſelbſt a. Th. ©, 34. die Angabe des Ce fanıe 


® 
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giiäfalke zu 717 aagegebn; gu 736: eher, weũn man Me 
Lande darzu rechne, woruͤber der Churfuͤrſt blos bie —** 

heit habe. Th. eo, Sꝓy752 aber werden die Lande ber 

niſchen Linte zu » 6 Meilen angefchlagen, Und dieſe zu 
obigen 736 gerechnet, wachen genau 900. Es iſt alfo eine - 
"Bebereilun des Berf., daß er die Summe, die Luoubardi 
yon den fänmtlidyen, ſowohl Churfuͤrſtlichen, «is 5* | 

Sachſiſchen Ländern andab, ‚ale das Flaͤchenmaß ber € 

hen allein anſuͤhrt. So werben: au die 

Köurficften in dem Walchifdren Handbuch nid, - wie F 
| beikt, w si, ſondern nur gm 7 RM Thaler a 


Same Bruce, Een, u Kälfenn nach Abyffinten, die 
Quellen des Nils zu entdecken. In einem zweck⸗ 
maͤßigen Auszug aus dem Originalwerk yon Gam. 

Shah, Esq. ‚Aus dem Engliſchen. Zwey 

. Baͤndchen. Erlangen, i in der Waltherſchen Buch⸗ 
| handlung, 1792. . Auch unter dem Tieelz: Neue 
. lung wahrer und merkwuͤrdiger Schickſale 
reiſender Perſonen als Denkmale der goͤttlichen 
: Worfehung. Aus verſchiedenen, ſowohl neuern, 
als aͤltern Reifebefhreibungen jufammengrjogen,, 
Fuͤnfter und fechfter Theil, welcher Bruces Rei 
fen nach Aboffinfen enthaͤlt. Ebendaſelbſt, 1792. 
Zuſammen 37 Bogen, Ei. 8. TWE SU - 

Dieter vomanhafte Auszug mußte. dein Verleger und feinem 

Gebülfen ſehr willlommen in jeine Sammlung fem, weil er 

dadurch dem Verdachte eines Machdrucks entgehen, und ge. 

meinen Befern, die dlos nach dem Abentheuerlihen fragen, 
eine Unterhaltung gewoaͤhren komme, Wer nber nad) der 

SHauptabficht der Reife fragt; und nur dag Wahre, von aller 

Schminfe der Geſchwaͤtzigkeit und Rhetorik gereinigt, liebt, 
der. wird den Rinteliſchen Auszug gewiß mit weit groͤßerm 

E Paten leſen.. Von der. Treue der Ueberfegung kann Rec. 

wicht urtheilen; aber das, was er geleſen Hat, land er gan 

ſiebend Horse ® 


”., « . F | .. Mitte 


4 
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2. 253 
Weltgeſchichte 

Btieſe eines Weltbuͤrgers über bie R egierung@verdus 
bermg in den irfienrhümerk Anfpach und Bai⸗ 


ruf Erlangen, In der Palmlſchen Buchhand⸗ 
kmg, 1792. 215 Bogen in kl.8. 108: Ä 


ſe Schrift iſt unfers ae bis jetzt · ge, wa 
4 jme merkwürdige wer —— —* gen. 
winde. —* fie fo wenig Befriedigung 
et! Denn man findet barin 85 und Beste, va 
denen wenige Leſer frage halten werden: hingege 
man vergebens —* gas ober Triebfedern, die uns tiche 
tige Auſſchluͤſſe über ‚jene eraͤnderung darreichen Enten, 
Go iſt beynahe der größte Theil des Buͤchleins mit fragmenta⸗ 
riſchen nicht irmmer ganz eichtigen Erzählungen aus.ber Brau⸗ 
* Geſchichte (S. 27 74.) und mit langſt belanm 
wenig pierber gehörigen Urkunden (&, 129-181.) 
eilt Härte der Verf. dafür lieber genau gezeigt, wae 
der lebte Markgraf für fein Land gethan, in welcher Zuſtand 
er folglich daffelbe dem Koͤnig uͤbergeben, was Biefer vor und 


‘nad der Abtretung des Markgrafen für Masregeln ergriffen, 


wie Ver Gang bet barüber gehaltenen Unterhanblungen bes 
ſchaſſen war, was für eine Bewandniß es mit der vorherge⸗ 
gangenen Winiflerialveränderung gehabt habe, was bey bee. 
Deftuchmung durch den Diinifter von Hardenberg vorgiene 
wie ſich der König mit dem Markgrafen abgefunden, 

—' Craven, was der Tod der legten Markgraͤfin in viefee 
wichtigen Sad wirkte, u. dgl. in. - Aber von allen dem fein 
Mori! Wir befcheiden ans gerne, daß der Berf., wenn er _ 
auch gehörig unterrichtet gewefen wäre, nicht alle diefe Gegen⸗ 


d deutlich dar el 
ik, Merfonen . —* ; aber in un der meiſten dur 


| * bie Sa —* haben — 


Frege 
U Rebe über dem weiten rief: Der Markgraf — Lege. 
eyxwillig die Krone nieder. DBeurtbeilung dieſes 
s aber die wahren Beweggruͤnde zu dieſem aan 
erfahrt man nicht. Nach vielen gr uͤberflüßl 
A.. D. B.IV. B. 1. Si. Wehe Kr DR 





356 j | Geſchichte. 


Worten heißt db. >: Ber Manga can dem Throne, 
we il er fi den Laften, bie er auflegt, und ben Pflichten, bie 


vu. hriſcht, nicht nicbr gewachſen fühlte.” Perſonen, bie beſ⸗ 


(ey, anterrichtet find,. vegfichern, daß es dem Martgrafen das 
mals noch wicht. an Geiſtes⸗ und Leibesfräften, um weiter fort 
air vegieren, gefehlt habe; und hatte er nicht vortreflüche Mi 


ur nifter, die. jene “Laften -nährend feiner ganzen Regierurig 


i Er unp redlich tragen halfen, und noch ferrier wuͤrden g 
n? Shßee der Verſ. die aͤchten Triebſedetu jera⸗ 


uſſes, und getraͤnte ſich etwa nicht, dieſelben oͤſſentlich 


| Ai — ber abeich ſo viel eben nicht dabey wuͤrbe ge⸗ 
agt haben —; fo hätte er ums wenigſtens imit keiner unäche 
ten abſpelfen foifen, Mag noch Ir dem erften Brief, werik 
. ber Worte gar zu viel und der Sachen allzu wenig finy; von 
‚Ber Liche hes Markgrafen zu feinen“Unterthanen, vern Nach 
— von ſeinen Reiſen u. ſ. w. verſichert wird, durfte 
ak tg maͤnche Modification leiden muſſen. Der Schluß 
ſelben Vrieſes fleht einer Sottiſe fir den von dem Veef 
Ei To 'hechgepriefenen Markgrafen nicht ſehr undhrich, 


Worte lauten folgendermaßen: „Sch fedtıe. das Bons, das. 


—* and der Vorfehung fuͤr Sie und alle, die mit nen ans 
reußens Bcepter leben, gezogen bat, und fordere fie 
feperlich auf, mir eine Seite zu zeigen, yon dei die Untertha⸗ 
nen Ihres geweſenen Markgrafen —E die erfolgte Kegie⸗ 
ringsveranderung nicht gewonnen hätten!“ Denn. dieſemnach 
möste j ja die Regierung des Markgrafen ſchlecht geweſen feyn. 


Veym Eingan vr ver zweyten Briefes finden wir bie 8* 
— des Verk richmwuͤrdig, wenn ve S. 27 fast, daß 
m bie Brandenbtgigifche Geſchichte zu benig befännt few 
Hm feine Leſer ficher zu führen. Ans dem ganzen Blrhtein 
W et wirklich, daß er mehr Belletriſt als Siftoriter 
in dieſem Brleſe iſt er gar zu wortteich, befon 
—RE Wenn er ©. 32 ſagt: „3 Wei of —2 
der allumifaſſende Geiſt Friedriche des Einjtgen in 
ud Sdanien die Wander würde gechan haben, ödurch et, 
m feinen Brandenburgern — bie: ek 


Umflerbiühreit. errungen 
In fo febt, deucht ung, bier das Pike weifeln ganzem 
prechten Stelle, weil ſich dies eben fü gut vwie 






bie Wahrheit, daß zmal 2 vier iſt. S. 34 ſetzt er *8* 


Augsburg 1548 arfattenen Reichstag in Bad ıste Ja 
Bert, vertnutätich weil er waͤhnte, wenn man fage: rare 


5 
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bedat und 485 ſo uoſe man · Jahr auch im funfzehie ' 
ten Sabrhundert fuchen !! ebenhefalke wird das Fauſtrecht 
mit den Beywort edel beehrt. Vermithlich ein Dinckſedler⸗ 
Wenigſtens laͤßt ſich dies aus der Nkte ſchließen, die, im Ver⸗ | 
bepgehen zu fagen, nicht dorthin gehört, abgleich viel Wa © 
derin vorkommt. S. 38 in der Anmerfung lernen wir einen 
Benen deutichen Kaiſer tenten, Kormab der Scchiten. Es - 
iR nicht etwa Durch.eine Zahl ausgebrudt, folglich. nicht era | 
ein Druitfebler fondern Konad der Csechfie Fehr dort ganz Bi 
ausgeichrieben, ſtart des Fweyten!!“ — S. 0 ey 

—— Be ; Kentfch habe in ſeinem Denburaikhre 
—— ©. 139 ieſagt, die ältern Burggrafen zu Nir 

ders hatten 1500 Gulden baares Geld gehabt. Dies J 
Pi undeuttich und unbeſtimmt. Man weiß nicht, foll es 
fo viel heißen: fie hatten: Äberhaupt. ı son Gulden im Vetmo⸗ | 
gen? ober, fie betamen jährlich fo viel als Burggrafen aus ber 
Stade Nürnberg ? Und bezogen fie weiter nichts won derthet? 
Schlägt man den ehrlichen Rencſch auf, fo wird allen flar. 
Es Heiße nämlich: Innerbalb des Stadı Lidenbrrg; hat 
der Burgaraf ehedeffen, vermoͤge einer Nuͤrnhergiſchen Chronik, 
as o0 Gulden Steuer, dann Den: Samittexpfenzing ges 
habe n. ſ. w. Alſo 1560. Gulden Ateurr qus der So 
Muͤrnberg, und roch uͤberdies den Schnitterpfenning, dep 
der Verf. gang übergeht. Heißt dies wohl feine Zeugen rn 
wab richtig brauchen? — &. #4 finden. min einen Auswsuche 
von Baierns neherlihen Anmaßungen an einem Theil der 
Brärnberaifden Webteres. — Wenn der Verf. ©. 46 die 
Run aufborenden Soßen ber: ‚Markgrafen von Brandenburg im  _ 
Oeſtreichiſchen von ‘der Muͤhldorfer Schlacht gegen, Friedrich 
vor-Deftreich hetleitet; fe waͤrmt er eine ganz arundioie Sagt 
wieder auf, Die Dr. Regierungsraeh Spieß zur Baiteuth 
im J. 1785 in feinen archiviſchen Nebenarbeiten (Ch: 2. ©.r« 
Aberzeaaend widerlegt bar: Dergleichen wichtige Entdednee - 
gen muͤſſen dem, der über Brandenburgiſche Geſchichte far . 
den will, von Rechtewegen nicht unbekannt ſeyn. 


Im aten und zren Beide werden uur die guten DEN 

fiheften ber Brandenburgiſchen Regenten angeführt, ‚aber . 
2*. ihre fehlinmien. Man ſehe z. SO. nur, was S. 73 von 
—2 Mattgrafen von Ansbach eird, ©. 78. 
beißt es: Die beſden Nachrichten von den Markgrafen des 

dein cn Ad a One ie _ 
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Seransgtfonnmemner nmemen ichrichten von dee Bereffung des Fürs 
—— ——— Es iR das Büchlein des nur 

Landdroſtes von Meyern zu Holzminden. Ken 
Ban ven 28 fer, mas Bonn üR5 fi dehanpern, es wpiunacle 
won Unshrigkeiten 


Ya sten Brage uitfadt: Haben die 
Braüdenburgifgen. * ee mer in Franken durch die er⸗ 
folgte Regierungsveränberung verlohren oder geivonmen? Uns 
deucht, die ganze Frage fen noch viel zu Tehh und voreilig aufs 

geworfen. Erſt die Zuknift wird fie ung beautworten laſſen. 
La man ſehr viel gegen die 


Daher en bie det 
Verf. Hier wagt, emvenden Wir finden es z —4 fo ausge 


macht richt, daß man in einem wichtigen Staate ſicherer mb 
| —— ee {eben Fame, als in einem Heinen oder minder 
Wie ſchwach ift die Widerlegung bee ang ni at 


denen fe für ſich ſelbſt ıfe haben — —* feon! 
Wenn auch der Ihe Staat, nach des Ber. Meimmg, 
nieht durch den der Eroberung beſeelt wird; ſo iſt er ja 
doch wit germg wiber ſeinen Willen in Kriege verwickelt worr 
den. Da nun vollends Baireuch und Ansbach fo entfernt 
and folirt von ben uͤbrigen preußiſchen Staaten liegen”. fa 
werden fie die Widerwaͤrtigketcen der Kriege cher und ſchrutt⸗ 


licher ermpfinben, als der Haupttoͤrper des Staats. Maren 


fie 58 +8. ſchon im J. 1778 an Preugen abgetzeten geweſen⸗ 
fo wuͤrde Oeſtreich von Boͤhmen aus fie ohme jeuberliche Muͤhe 
heſetzt und gebrandſchatzt haben. Selbſt bey dem gegenwärti« 
m Kriege mit Frautreich müflen fie mehhr dulden, ale wenn 
ihren: beſondern Negenten haͤtten. Wie viel Schre⸗ 
den und Angſt waͤre z. B. den Bewohnern dieſer bepben Fuͤr⸗ 
Nenthirmee erſpart worden, als Cuſtine im Herbſt us F..179R 
vente fans eiemahm, weun ſie nicht preußiſch geworben waͤren ! 
bin gehört auch das; mwas S. 96 won der Mentbehrlichkeit 
einer angemeſſenen, groͤßern Truppenzahl in großen Staaten 
en nee 
mag; füg wir r mer 
Eatet sehr dehnen Dec u 


rlichkeit geſagt, 
‚anderes mußerft kuͤnſtig der. Erfolg lehren. — Die Fabriken 
"ad Manufaftüren ‚follen ih, ©, 93 gufeigt, in einem fehg 
mittolcſigen und emvolkonmunse Saflanpesetuhen?t. 


x 
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Sewen haben wir gerade des‘ Gegentheif gehet Gellte es 
auch von einer und der andern gelten koͤnnen, dach gewiß nicht 
von den meiften, geſchweige von allen, O, man laſſe fle nur, 
wie fie find, und fünßele wide daran ) Bey den Babrikorten 
HH einer der toichtigften vergeffen, derjenige, wo das Buch ges 
deut if, und wo defien Urheber ſich aufhalten ſoll; welches 
Ben wir, eben biefes Uanflandes wegen, ‚nicht glauden 


In dem soon Btieſe ſind Die Eigenfchaften unb Berbienfle 
es dieſe Fürſtenthuͤmer dirigirenden Miniſters v. Hardenberg 
geſchildert. Nach allem dem, was uns davon zu Ohren ge⸗ 
demmen iſt, beſonders von feiner ehemaligen Wirtfamkeit in 
Brammcureig, unterſchreiben wir das, was unſer Ungenannten 

fast, der ihm lange ſehr nahe geweſen zu ſeyn ſcheint, wor ganzem 
Derzes: wuͤnſchen aber doch, daß dig Beſchejdenheit des wirk⸗ 
Uch unvergleichtichen Mannes nicht durch allzu ſtarken. 
Veihranchdampß, den der Verf, aus feinem Rauchfaſſe empor 
eigen laͤßt, beunruhiget worden wäre, Was er felhft über. 
die undefonniene Aeuſſerung wogen deffen Antheit an Otiftung 
Bes deutſchen Färftenbundes öffentlich, bekannt machte, gehört. . 
Ps eigentlich bieher, und verdient demnach auch. bist ia uns 
Jouxnal eine Yufberwahrung. . | | | 


nd chem angeblich zu Erlangen herausgekemmenen 
Werke eines mic valtig unbekannten Verfaflere: Briefe 
nes Welrbärgers u, [.re... it eine für mich wiel zu ſchmei⸗ 
_ Arthafte Schihderung enthalten , weiche mich nicht forinhk dax⸗ 
net, wie ich bin, ſandern wie ich zu. ſeyn wuͤuſchte. Ich 
„würde ſolche ats einen heilfansen Miniſterſpiegel ſtzlſchwei 
„serrd betrachten, wenn nicht unter andern ein Irrthum mie 
„eingeftoffen wäre, dem ich üffendlich zu widerſprechen für 
„Diiidr halte. Fremdes Gut mag ich mir nicht zugeeignek 
„hen. Es wird erzaͤhte: kch Gabe den Plan zum deutſchen 
FaͤrſterGunde entwoͤrfen, welcher durch den regierenden ger 
„03 won Braunſchweig dein wifterblichen Friedrich übergeben 
„und von dieſem ausgefähre fen, Ich begreife wuͤrklich nicht, 
ie der Sr. Berk die Haffnung aͤuſſern koͤnuen. dieſe Angkbe 
durch authentiſche Beweiſe zu documentiren, da fie voͤllig 
„ungegründes iſt. rau babe ich * —— 
„bigen Herzog von Brannſchtoeig, in deſſen Dienß ich damal⸗ 
„fand, in dieſer Sache genabtite, bie Entwertung bes —8 | 
. 3 .n 


v 


gehn Urkunden (x D. die Belehnungsurkunde, worin der Raise” 


. 166 WGeßhichre. 


„dazu arm. man ‚nie aber nicht: vifätelten. Bairehth, dei 


€: U; von "Hardenberg, 


Koͤnigl. Preuß. birigirender Miniſter 
in den Fraͤnkiſchen Provinzen.“ 


Oer Anhang enthält, wie wir ſchon oben erwaͤhnten, 


"3. Sun, 1793.“ 


fer Stegmund den Burggrafen, Friedrich den oten, zum 


. Ehurfärkten, Erztämmerer und Markgrafen vn Branbenburg 


ernennt; das Teſtament des Bitrggrafen Friedrichs des öten,” 
worin die Erbfolge unter feinen Söhnen beftimmt wird u. ſ. m.): 
aber gerade die paſſendeſten Altenſtuͤcke (3. B. die Abtretungs " 
urkunde bes lehten Markgrofen und die königliche Ertiärung 
uͤber bie Befign2enuhg) vermiffet man. : 


So Auf Übrigens der Verf. ſich auczudruͤcken weiß, und - 
fd fihrbar fein dahin zielendes Beſtreben if; ſo ſcheint er uns 
doch hier und da zu viel gekünſtelt und Woͤrter geſchmiedet zu 
hahen, die entweder das Bürgerrecht in unfrer Sprache noch 
nicht erhalten haben, F denen man es nicht zugeſtehen kann3 
z. B. Weggeworfenheit (S. 15.), Wiederſireit Cebend.), 
der Vergleich ftart vergleichung (S 2% der Wieder⸗ 
eroberer Schleſiens (S. 30.), welſches Wort zugleich ei ge 
hiſton iſche Unwahrheit in.fich ſchließt; vorurtbeilige Ei 


keit (S. 358), wuſte Steinhaufen (S. 36.), ein Dieonastmus; 


befugt flatt verbunden ſeyn (&. 48 , antämpfen (S. 43.), 
unverwahrloſt (©. 505, fbwänllos (G. 95.). Wegen 
wird S. 75 unrichtig mit dem Accuſativ conſtruirt; au. ſ. w. 


Zulest wuͤnſchen wie hoch, daß der Def bie Lehre von ber 
| Sutzrpunetios ſtudiren möge, | 


‘ 
... 


Pp. 


Adeche der Krieger, Markgrav au Brandenburg. 


. Ein hiſtoriſches Gemälde aus dem fediszehnten 
. Jahrhundert, von Heinrich Meyer: Erlangen, 
‚bey Palm, 1792. 8. 134 Seiten und 26 Seiten 
Vorrede. 9 8. 


Dies in einer patrintifihen Degeiſterung entworfene Gemaͤlde 


| leẽt der Werks Kennern als den @eftiing feiner Vetſuche in ber 


bill: 


GSaſchichern 068 
Hißweißgerr Darftellungshanft vors und verfpeicht in · der Folge 


dergleichen mehrers.: Damit wäre uns gar fehr gedient; und 
ein ſo geglückter Verſuch muß dem Gefühle des Verf. fhon fir 


fi) fell Buͤrge feyn, daß ihm für feine fernern Arbeiten det 
Dant aAer Freunde feines Vaterlandes und einer guten pragmas " 


tiſch gearbeiteten Geſchichte unmöglich entftehen koͤnne. Matt 
ſieht es der Arbeit an, daß der Verf. als warmer Freund der 
rg Geſchichte fo recht um, die Ehre buhlt, in dies 


ibe zuerſt Licht, Ordnung, Wahrheit und damit zugleich mehe . 


Zuireeiie gerade zu haben. Und wer könnte fie ihm abſtrei⸗ 
ten? er auch night ſelten, vom Helden begeiftert, fein 

Darſtellung und dem Ausdrude mehr Etftafe gegeben, al 

man bey ber Ruhe und Gravitaͤt der hiſtoriſchen Muſe erwar⸗ 
tet. Schoͤngeiſtetiſche Ziererey iſt es bey. unferm Verfaſſer 
plasterbinge nicht, fonbern wirklich ſeuriger Wunſch, feinen 
Landsieuten das ganze Intereſſe für den Helden .einzuflögen, 
mwernit feine partheyloſe Forſchung ihm den Charafter, die 
KHandiungsart und das Schickſal deſſelben darſtellte. Wenn 
der Siegeuftand audy einmal erwärmt, warum follte man nicht. 
warm ſeyn dürfen und feine Woͤrme mittheilen? — Der V. 


wählte gerade dbiefen Markgrafen Albrecht den Juͤngern, 


gegen den abratbenden Wink eines Freundes, wegen der Par⸗ 
cheylichkeit der meiften.Scheiftiteller bey-diefem Fuͤrſten. Er 
hat nebſt übertreibenden Lobrednern auch viele Tadler. Falſcher 
Religionseijer und Anhaͤnglichkeit an feine, Gegner, unpruͤfen⸗ 
des blindes Nachſchreiben Anderer, nicht ausdauernde Geduld 
beym Vergleichen der widerſprechenden Urtheile uͤber Albrech⸗ 
ten, Wuͤrdigung feiner Thaten nicht nach der Abſicht, ſondern 
ya, dem Erfolge, und Aberhaupt za wenig Ruͤckſicht auf Die 
garge Rage dee — erzeugten fo manche ſchiefe, einfeitige 
und oft laͤcherliche Urcheile, die auch den eifrigſten Forſcher 
nach Wahrheit wohl irre. machen ſollten. Der Verf. verfucht 
es nun, uud wach dem Gefühle des Recenſenten mit Gluͤck, 
Albrechten darzuſtellen, wie er war, nicht wie er hätte ſeyn 
'Söanen oder ſeyn ſollen; feine Handlungen nach Urfachen 
amd Folgen, mit Wahrheit und in einer gefälligern Sprache. 
Er bat dabey alle Quellen und Huͤlfsmittel, alte und neue, 
allgemeinere und befondere, die ihm zur volllommneren 


Kenntniß feines Segenflandes dienen konnten, genannt und . 


benutzt. Die Geſchichte Albrechts wird in zwey Abſchnitten 


u J x von 


2, —⸗ñ —— 





y 


a. 


L Vom Xufange. feiner euiogerifchen Zaufbabn 
bis zu feinem Siege uͤber dei 308 von Yumale, 
1546-1532. Man Rebe fich Hier gleich auf den geraͤuſch⸗ 
vollen Schauplatz verſetzt, der ſich mit Kaifer Rarls V. Rex 
sierung in Deutfchland eröffnet; bier erſcheint Albrecht fos 

leich thatig. Aus ſchicktlch angebrachten Cpifoben ergeben ſich 
fgende Umftände feiner Jugendzeit und Bildung. Er wurde 


„2522 zu Ausbach gebobren ; Kaſtmir, die Krone der Ffirften 


feiner Zeit und das Mid feinee Linder, war fein Vater. - 
Ein Manu voll Klugheit und Muth, von ruhiger Unterfa« 
dung, feiner Urtheilskraſt und hohem Geiſte. Bon feiner 
Klugheit zeugt dag hoͤchſte Vertrauen der beyden Kaifer Marks 
milian und Karl gegen ihn, wofuͤr er gewiß nichts von feinen 


Rechtſchaffenheit und feinen fürfllichen Rechten vergab, Karl 
. überließ ihm jebe wichtige Angelegenheit mit der ſicherſten Erz 


wartung des beiten Erfolge, und Kafımir, ohne defien Vers 
trauen zu verliehren, bat zur Verbreitung der erneuerten Re⸗ 
ulonslehre in Deutſchland und in feinen Erblanden wenigſtens 

en fo viel gethati, wie ſein Bruder, ber oft zu feurige,, ab 
edle Georg der Scomme, der Bekeuner. Durch Rafıniza 
Rod ‚122 im Dienfte des Königs Ferdinand nor Ofen 


verlohr 
Deutſchlanda Freyheit einen kkugen Vermittler und Albrecht 


einen weiſen Leiter feines Feuereiſers, der ihn zum vollkomme⸗ 
nen Muſter eines großen Helden und eben fo großen Staaten⸗ 
lenkers gebildet Haben wuͤrde. Sein Oheim, Georg, wurde 
ihm indeß Alles, Vater und Freund. Dieſer gab Ihm durch 
eigene Bemuͤhung fein: für alles. Gute: und Edle empfangliche 
und wenſchenfreundliche Herz; feine Beifteshildung Abernagk 
men zween vortreflihe Männer, Pincenz Opſopoͤus au 
Franken, ein Dichter, aub Chr. Piftosius fein Lehrer ii 
ben: ernftern Wiſſenſchaften. Ihre Muͤhe war nicht vergeb⸗ 
lich. Der Erſtere Aoßte ihm Geſuͤhl des Schönen ein, "meuen 
noch jetzt Früchte übrig ind, Wen ſtaͤrkt nicht der herzerhe⸗ 
ldende Kicchengefang No. 267 im Anshachifchen Gefangbudhee 
„as mein (Bote will, geſcheb allzeit; ex Bann nun 
Bures wollen“ -- 7 Nibrecht iſt Verfaſſer davon. Wankel⸗ 


‚ Iofe Siehe für feinere Künfte und Weiffenkhaften panzte fidh in 


der fchönften Miſchung mit feinem Heidengeiſte, und verließ 
sn auch mitten unter ben entgegengefepteften Empfindungen 
nit. Mitten unter den Waſſen dachte er auf Berbefferun 
des Kirchen“ und Schulmefens, und wibntete dazu ; 
2000 dl. Die Ummanblung bes Franziskanerkuſters in ber 
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Sun zum Sof in ‚Die noch beſtehenbe yortreffihe Schule 
2546 yuat' * feiner Liebe zu den Muſen. Ein Jungiing 
von der liebenswuͤrdigſten Bildung, von lichtem Geiſte und 
voller Khrperkraft, mit allen Kenntniſſen welche Zeitalter 
wid Geburt von *7 — und at Fo — Heben: 
tebumssaabe ausgeruͤſtet, gieng er. an of des Kaifere Katt, . 
un feinen Coietett Gefcpmeidigkeit zu geben, mit den hrofen 
dieſes Hofes eine erſt für die Zukunft recht nuͤtzlich werbende 
VBekanntlchaft zu errichten, und inſonderheit ben Karin, deſſen 
meingefchraͤntteſte Debe er beſaß; bie Geheimn iſſe der Regen⸗ 
tengeſchaſte und nfonderheit der großen deutſchen Staatema 
freue im des Mähe kennen zudernen. Als ein geübter Zig⸗ 
fing gieng er ans biefer Schule der Otaatskunſt, und er machte 
berfelben Chee, die gewiß fieckenles geblichen ſeyn wurde hrs 
ln on Pine ‘ Fa eis und —— feuer 
s ungsart zuweilen eine minder g 
Richtung gegeben, Georg der Bekenner ſtarb 1543, da e® 
feinem Neſffen ſchon zwey Sabre zuvor die Regierung bes Fuͤr · 


des Gebirges Äbergeben hatte, 

Zum erſtenmale erſcheint er auf dem Kriegoſchauplate 
2546, als. ihn Katl mit 20,000 Ariegern dem Herzoge 38 
ya Sacbfon zu Huͤlſe ſchickt um dieſen vor den gerechten 
Zucht igungen des beteidigten Ehurfürften, Johann Sriedrich, 
zu ſchͤhen. Vom Bater:geerbte Liebe Yür Oeſtreichs Rechte 

gefpicgelte Empbrung des Schmuttaidifchen Bundes gegen 
Den Kaiſer, und väterliches Heldenblut beſtinnnten bier Albrecht; 
bem ſonſt kiechliche und. politifhe Freyheit über alles gieng 


treuen Anhänges Karks rourbe et nun deſſen unverfühnkiciten 
und —3 Bein. Er es Albrechten, deſſen feſten 
Chun u 


te Bache ex kannte, and Philippe Sohn, Wilhelm, au 
* Seite, und enthuͤllte lbaen Fame Plane. Joachim der M 
5 . von 








ab [7 | . 


on Branbenburg, Guickh von Beuunktue, Biasfenaf 
Georg Friedrich von Ancbach kann Albcecht von Meklens 
* g3 ſchloſſen mit ihnen zu Friedewald den 4- Det. 1551 ihr 
us: und Trugbündniß, ara hie in Oeſtrejche Feſſeln lie⸗ 
ende deutfche Freyheit zu erloſen, und, der gedruckten euangelis 
n Religion aufznhelſen. Eine Abſendung Albrechts, Na⸗ 
wens des Bundes, an —— ben Aten yon Frankreich, 
deſſen Politik dabey ‚fo gute Ausſichten bekam, bewickte, nach 
ſchon vorher zugeſagtem Beytritt, deſſen Ratification zu Chan 
hard den 2. Febr. 1552. Wieder, edel und kraftvoll mar Als 
brechts Manifeft, womit er feinen Zug begenty König Kein 
5 Bra in Lothringen ein, bey. Schweinfurth vereinigte fich 
mit Wilhelm, und Albrecht mit dieſen bey Rethenburg 
J 8 Tauber. Wan noͤthigte mehrere Reichoſtaͤdte zum 
wat nahm Donauwörth und —— ein, und forderte 
Nuͤrnberg und Ulm auf, fich dee Sache des Bundes anzunche 
wen... Nürnberg zahlte an den, Bund für feine Neutralicke 


oo/ ooo Fl. wovon Albrecht aber micht⸗ wußte. Ulm 


von republitaniſcher Räpnbeit beſeeit, fegte txctzigen Forderuge 
gen trogige Antivorten entgegen, und nur Trennung dee Fürs 
en reitete fie von einer zerſtbörenden Belagerung. Dich, 
Lmd Verdün ſielen in die Hände der Framgofen, ben Laie 

fer nebſt feinem Bruder jagre Mori; aus Inebrock, und die 


.  anfgeihredtten Wärer durch feine bloße Nähe aus Trident, 


während defien Albrecht, wenn Bundenbeete getrennt, Stanfen 
und Schwaben durchſtuͤrmte. Hier entfpiue ſich der. Anfang 
8 u feinem Unglücke, uud. er erſcheint von Hier au allein ayf Me 
übe. Nuͤrnderg, weſches er von neuem zum Ndepteist 
forderte, weil die Parthey Diefer reichen —E ihm J 
gleichguͤltig ſeyn durfte, mußte feine abermalige Weigerung mit 
vielen Drangfalen, mit 236,94 6 Fl. und mit der Verbrennung 
der Veſte Lichtenau buͤſſen. Auch die Diſchoſe von Bamberg 
und Wirzbufg machte er durch —8 „ernpfinbliche Deittel gegen 
ch geichmeidigs dadurch bereitete vum aber auch eine 
Sal worin er umkam. (Er gieng ir verhaerenden Song 
ayıt und Rheinſtrome hinab, um die Gegner bes Vun⸗ 
33 zächtigen; Dieiny und Trier fühften ale Gchreinife 
- und Qualen des Krieger, Worms und Speyer mußten 
lostaufen, und Strasburg rettete: ſich durch fehlane Höflichkeit. 
‚Died König Ferdinande Bernthungen am nun der Paſfaui- 
fche Vertrag zu Stande. Morizens Verbuͤndete, auch Als 
beit, waren mwar au eineehälsfin; «fein, dir Vortheile 


N 
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. bite: ne 
DOG Beruages waren nut eiaſeitig für Morſzen. Und 

der do mit — Thaͤtigkeit für Jenes und Arien Recht a 
geſt ritten, feine Unterehanen und Eimuͤnfte ——æã 

oft Puiderungen zu verſtatten ſich genbehigt gefchen Hatte, 
fabe sm auch fogar die einzige Eutſchaͤdiguna, den durch die, 
Verträge mit Bamberg und Wirzburg erhaltenen Laͤuderge⸗ 
winn, kraft jewes Vertrages auf einmal ſchwinden: der Bund, 
nander geben laflen, und.die 


⁊ 


LE 


follee Beieger 5 
Jurdr Deeträge fich verpflichtesen Stände und Sıavdıs 


ihrer Pflichten entledigen. Der Paſſauiſche Vertrag legte, 
viec er wit Red glaubte, Karls Unterdrüchungegeifte zu leichtg; 
Feſſeln an, da fein Heer immer fuͤrchterlicher wurde. Und: 
der Bund —— — Dieſen Vertrag nannte er alfo 
verwaif ihn. Won Moritzen unbedacht ge 
| blichen, entshhnt som tuhigen Regieten ließ or feine Koffnung, . 
voch wicht ſinken, eilte wie der Blitz ebſt den neuangenomme⸗· 
| abgedantten Keflen and Sachſen, von. Noth gedrungen, 
den Rhein, ſtuͤrzte über die Lande der katholiſchen Geiſt, 


——*— her, die er ritterlich haßte, ſuchte alle Schͤtze von Mainz, | 


VWorms und Opeyer auf, und erhob fie fo gierig, als feyen fie 
ba für ——— worden. Durch Eifer, Luxemburg und 
Serbringen Fanbdigten dieß: und jenfeits det Moſel rauchende 
Goiste und Flecken feine furchtbare Segenwar an. An Frank⸗ 
reiche Graͤnzen erinnerte er deſſen Koͤnig an. ſein Verſprechen 
und an ruͤckſtaͤndigen Sold. Auch bier ſahe er ſich —5 
Die Verweigerung enthäflte die. erkaltete Freundſchaft des Ko⸗ 
nige, unh Albrecht lagerte ſich, guͤnſtigere Umſtaͤnde abzuwar⸗ 
ten, zueilchen Metz und Pont a Mouſſon. Kaißer. Karl ſah⸗ 
Abbreches Oturmereden gelaſſen zu. Seine graͤnzenloſe Liebe 
gegen den eutflammien Juͤngling und die Vermuthung, er 
habe duech denſelben noch beſondere Abfichten erreichen — 
etikten das. Selbſt bey dem / dringenden Anliegen von DBam⸗ 
Tag und MWir zbutg (die beyde fo bedeutende Geldſummon ent⸗ 
richtet, und wovon Erſteres 20 Städte und. Aemter mit allen. 
am "des Bisthums im Burggraſchume Nuͤrnberg fich ver 
Achtet Batte,) auf des Kaiſers Zuge nach- Meg, ordnete dieſer 
mehr rathend als befehlend gegen Albrechte Gewaltthaͤtigkeiten 
ein Bauͤndniß des Kreiſes an, und vernichtete blos jene harten 
.  Werträge, ohne etwas mehr nach zu verfügen, - Bey des Kab⸗ 
ſers Ankunft vor Metz erhielt Albrecht auf eine bloße Witte, . 
für fih und feine ihn begleitenden Grafen Verzeihung, erhielt 
ſegar für jene wernihteten Verträge mit vu seinen ae 
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— — — 
sgelder nur an den franzöftfchen Ländern 

machen. Dur franzöfiihe Argiift wurde ihm eine Horde 
nach: der andern untren; er felbft tousde von einem weit übers 
fegenern Heere der Franzoſen unter be Herzog von Aumale 
am;ingefe Aber auch fo erſocht ee mit feinen hungernden 
Kriegern {m tiefften Spätjohre einen volltenmmen Sieg, und: 
bekam den Herzog von Aumale gefangen. Beine ıhätige Sälfe 
Bey der Belagerung von-Me& befeftiate ähm die Breundfäpapt- 
des Kaiſers und feine Verträge mit jenen fraͤnkiſchen 

Und num bezog er im Nov. 13552 in Verbindung einiger. tiere 
lichen Fahnen die Winterquartiere im Trierſchen. | 


‚- 4 Von feinae Auslöhnung mie Kaiſer Karln vom 
Sünften bis zu Rulmbachs Einaͤſcherung, des Marko 
grafen Aechtung und Tod, 1552 — 1557. Deutſchlande 
Frenheit hatte Albrecht feinen Heldenarm geweibet. Auch 
alleine gelaflen glaubte er der Vollendung des angeſangenen 
erhabenen Werks ſeine Hand nicht entziehen zu Surfen. A 
Manzel an eigener Stärke wurde ihm bald der ef 9 F 
kaͤufia? Zwang der Noth veredele auch die ſchlimmſten Mici 
Bey dem Streben nach guten Zwecken. So mußte er bie he 
thigen Summen zu bekommen, gleitete aber auch zu der Le⸗ 
bensart eines Abentheurers hinab. In der neuen Verbindung 
mit dem Kaiſer Heß us ſich hoffen, daß er feine Anſpruͤche 
Burchfegen. merde.: Die beutfchen Fuͤrſten ‚betrachteten ihn 
aber jest mit Sucht als einen Mordſtahl in der Hand dee 
Kaiſers. Man müffe ibn unbrauchbar machen — mar ber 

allgemeine Sinn, und es gelang. Albrecht ſprach derbe gegen 
die Biſchoͤfe in Franken, und drang auf die Erfilhng des 

Vertrags; fetbit der Kaiſer erklärte ihnen dies als feinen ae« 
meſſenen Willeh. Ole gaben ihree Nelgerung einen Anſtrich 
Yon Recht, wandten ſich im Gedraͤnge ans Rammergericht, 
und erhielten für Albrechts Unterthanen die Unterſagung kr 
Gervaltehätigteiten fuir den etzwungenen Vertrag. 

Fuͤrſten waren auf der Seite des Kammergerichts, —ES 
den Kaiſer mir Bitten, und ließen Karin Bey Albrechts ſteiſen 
Beharrlichkeit feine ganze Verlegenheit fühlen. Mit Gewalet 
Burcchöringen durfte er nicht, ohne die Stände in ihrem Arg⸗ 
wohne zu flärten, als gebrauche er. Albrechten zur Rache am 
Moriz und zue Verwirrung in Deutfihland, um feinem ver: 

haften Sohne Philipp die Thronfelge zuzuwenden. Necht 
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reichte muſee ‚dem Kaiter Albrechts Geſach fen, feiner 
Dieufe ertlaſſen zu werben, um ſich ſeinet Landes anzunehanen. 


Mach won Trier aus forderte Albrecht, was die Biſchoͤſe niche 


keiten arten; and nun wurde auch gleich ihr Land überfallen. 
Dee von aceın beſtuͤrmte Kammergericht forderte nun fuͤr die 
*— Beyſtand vieler mächtigen Fuͤrſten, Biſchẽſe und 
* die denn auch dazu ganz bereitwillig waren. 
gu Heidelberg, verwandte ſich den 
* richte für feine Vertraͤge. Karl 
bredhten, da er. dern Gegnern nicht den Weg Rechtens ieſ⸗ 
fin konnte, zur Annehhmung von Schiederichtern zu bewegen, 
and (hing dazı die Anverwandten Herzöge von Boten, Dir 
tenberg und Ceve vor. Das Kammergericht —5 auf ſei⸗ 
ot Ausfprabe, die Schiedsrichter verſammelten ſich zu Hei⸗ 
delberg der Blichaf'von Bamberg bot na obenein aine br Ä 
Ge gegen die Herausgabe der abgetretenen 
Gater; und doch beharrete Albrecht auf feine beſtaͤtigten Ver» 
tige, Die Vermittler, denen-noch Dainz und Trier keytto- 
ten, ſchloſſen ken Beidelbergiſchen Verein. 






Ad 


Abrecht efülke feine Dropungen. Er brach mit feinen 
Vellern von Drier auf, mit einer beträchtlichen Mannihaft 
GSachſen ftieß der: unruhige Wihelm von ach zu 

ben Nruftadt an ber Aifch, und min fiel er wie din Ablee 
be di Bifchbftichen Larde, und alles. mußte ihm weichen ober 
solesen, De Kaifer liog es nicht an Berfnchen zur —& 


— —— Dir | . ee le 
t, den. Starsfinn feiner a en von 
Pe gehoͤhnt fi mer Ns er 
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neu, wer an A 
— ein. * die anf feinem ‚ige 
n, trotz eines Aufr ern R 
A den Bifchofen a bonn ihr Zögern nor 
n her and er Anaftigte die Lande feiner Gogner, before 
Nürnberg, nach Herzensluſt. Dieſe flehten alſd den 
Ferdinand um Schutz an, welches dieſem zur Erſor⸗ 
fi geheimen a Kae Karls gegen ihn erwuͤnſcht ie Ban 
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Vnmitteldar den Frieden bereiten, wär Gegen die Mnatein. 
Er waͤhlte zur Errichtung eines auf dieſe Sache fich beziehen 
den Buͤndniſſes Moritzen, der gegen Acbrechten von Race 


" Klübie, Philips von Heſſen, fir den Albrecht gefochten , und 


ya him von Braudenburg zeigteri Abneigung gegen Dielen 
WQuenrd williger nahm aber Heinrich ven: Öraunfdsweig dieſe 
€ ::tadung an, deſſen ſchwierigen Adel Albrecht ‚chätig unter: 
ftr-aet Harte. Prinz Philipp Magnas von Draunſchweig 
führte die Sachfen und Braunſchweiger 36 Fahnen Futvoit 


Und 25. Geſchwader Reuteren den Wilchöfen uhd Närnbergerk 


u Hulfe, und Albrechts Gervalttäätigeeiten: waren nun ein za 
eisen Naaßſtab für die neuen Berheeranden‘ dm markaräflie 
hen Gtbiete/ alles traf: Ein Feuergericht. Che man es dach 
te, fand Albrecht mit feiner Armee in Nieberfebfen bey Orte 
tot>. Prin Philpp Magnus, in Vereinigung mir dent Chur⸗ 
firiten und den boͤhmiſchen Kanzler Heinvich Reuß von Pltanen 

victren gegen ihn an; nnd Motiz ſchickre ihm in derdinands 
8 eine formliche Kriegserklarund zu. Mit einer ueor 
fehrockenen Antwort — es mit dem eibbruͤchigen Mann ven 


ſuchen zu wollen — erwiederte er fie; im Gedtraͤnge von weit 


moaͤchtigern Feinden und ohne Karls Beyſtand, um den er ver⸗ 
—* bat, ba die angekundigte zweyte Frankfurter Vermäte 
tg ſich abermels frudhtlos zerſchlagen hatte. Albrecht Rähere 
vine Menge zufammengerafften Bolts; Moritzens Heer * 
dus verſuchten und von Einem Seiſte beſeelden Ktiegernz beybe 
nngfeich an Zahl, aber gleich an Begierde, ſich mit eimnanber 
n.mefen, ruͤckten fie-einander näher. Albrecht nach Peine, 
Moris nach Sievershauſen, und hier mar der 9. Yuk’ 1993 
der Mordtag, wo Meoriz felbft, bie’ Drey braumchweigchea 
* Friedrich, Kutl Victor und Philipp Magnus,« 
zraſen, gegen 300 Edie und über 4000 Krieger ſanken; Mo⸗ 
xiz errang ſich den bintigen Lorbeer, "Bas Moriz und Misreukt 
Pater‘; hier einander werth zu fern, muß man fribſt * 
3 hat Intereſſe. Albrecht warf ſich in Braunſchwejg, und 
alf ihr Bey der Belagerung dutch Heinrich. Die 
der Drangfale der Eraatert Albrecht, infonberheit Rulmbeche, 
der Vaterſtadt des Erzaͤhlexs, verwebe diefer bier mit den Ge⸗ 
—* n feines Patriotismus unb macht fie dadurch feinen Laube: 
cuten um fo wichkiger. Ueber Albrechten ſprach das Kammer: 
dericht, ohne Suftinmnung des Kaiſere und der Reicheſtaͤnde, 
freylich Im Namen des Reichs, die Acht aus, und der Kaiſer 
vermochte Hn nähe davon zu entbinden. Dieſer — die 
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a fest want, Boten zur: Vermiciehung ker en 
er er mußte auf Dirten der Grande dir Acht a 
beine laſſen. Hachdem man Albrecht auf febe _ 
* van. fine Echutzerto Sqhweluſurth bey Kloſter 
Gdnunac.eingehöte hatte, fo kam es zwiſchen feinen Scham 
zu m dem Greoinisnsheere noch einmal zum blutigen Treffen; 
win kine Anhanger, ı7 Fahnen, s Stuͤcke, feine Ranziey; 
Ef, Keider and feinen Schmuck den Feinden laffen; AO 
Pine Gicherheit in Frankreich füchen mußtr. Dev’ ausbencrnde 


. Mh der Defagung auf Biaſſenburg rührt. Die miuthrwilkige 







Alpe Albrechts empoͤrte einige Reichsſtande 
und den abweſenden Fuͤrſten. GEr abergab dem Konigt Tb 
wand ai dem Reichstage zu Augsburg durch Abgeordnete feine 
King, worauf der guͤnftige und gerechte Beſcheid den ı. Dec. 









2465 m Jerıyin der, Uebergabe feiner. Länder an euren xedt 
Gen Ahminifitäitor a etzte. Rege im wurde auch Zu 
gittichen — femd son NRaͤthen der 


an 1 * augeothnet, zu deſſen Be⸗ 
Pad one zwey Monapeyom 
am. nach Koburg „jun 
—— zul Funtethandeln, welches ihm 
ned Die. Hier Wollte Kit Better Georg Frie⸗ 
* von Ansbach nebſt mehrern Reichsfuͤrſten ihn gut Mach» 
bewegen, um dadurch fein und feines Landes trau —* 
Bas m fasteh a — ana durch trine 
nur en 
ji Gaben: Ban voß Kraftgefuͤhl web 
— ichte, das hehnia⸗ 
ie seyace feiner Reinde-nff Ber rauchenden Truͤm⸗ 
mern inet Staͤbte, ifire Wortbruͤchigkeit auf Koften: fehren 
a ken Bandes ohne Machtheil ihrer Ehre, una DE 
Ä bie te Kind eine! Ruthe zur Fällen, mount: 
im Gedrange ihn genfichrigt harten:- wird man 
In aaa Gera lines Erſatzes da verwerflich fin 
wir Eriichee:: vor ausgemachter Sache nach Frankreich 
chd > ae Veorwandten trieben endiich die Sache mil 
lee daß feine Beſchwerden gegen Nuͤrnberg ımd die 
Dpiferge Regenoburg auf dem Reichstage zu einen Sample 













Yantte Br: Anttrfuchung gemacht wurden. Albrecht, um Dad 


I.gegnmokrtig ku fc feya, verließ Anfünge-a 5 47 bie franzbftfthent 
Csorten,; und ‚Sefnhte feine Schweſter Kuntgunde zu Por 
Bi Sue sen Vewahimm. Dort ertrankte * 
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zu das Land, roel 


noch inne hatten, wieder — Man weigerte ges 

A— — ei Sp —** 
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Oil der Nanonen; Gerausgegeben d von Ph. W. 
G. Hausleutnec Proffir.an an her Pr Corisa 
ſchule zu Etuttaart. 
Skurtqart; ber Ebner. ulm, in: Conmmiffion 
de der Stettinſſchen —— 823 ‚292. Beh Sch, 
$ Bogen und Ei auesemal ie j 
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Der reexeber Veh allei man, ‚ve und 
wach Abbildungen und Nhefhreilugen aller Miter 

dens pı Heſern. In den- rn —— — 6:7) 
Be das Cha Ce dur 





ebenen und —— ——. — 

Amgeheutet werden; die Beſchreibungen aber ein die Ernie 

felbft ‚- die age und Veſchaffenheit des Banden; den Charateer, 

Die Sitten und Gebraͤuche der Nation in gedriegter 
‚ven beſten und zuverlaßigſten —XR ft 

- bes Werk, hofft der Herausgeber, Fon, Wer. ad.4 

FJefauͤhrt wird, wicht nut Vielen eine angamehme sub 
—— gewaͤhten; ſondern werde auch ein gints Bor 

Die Voltettunde zu — und zu · befordern aAhgeben. vnd 

Böruns-auch ſouſt zu manchen DR ebengwecen, 3 E. beym Them 

ser, beym ‚geugraphifcyen Unterricht, wit N 

mern: dabey sen er. er werde ſich wit er 
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dir Sellerie nfbeaninke-Taffen , - un kin a a 


Cröeheien, Himneelsſtrichen und ‚Degenben, ‚mit- ihren be one 


dern Berihiedenheiten an Geſtait, Hanke, Tracht und Putz 
. where Auge urd Geiſte —— werden. Wir ftins 
7 hierin mit dem de r nicht nur volltommen uͤber⸗ 
ein, ſondern geſtehen auch gerne, daß dieſes erſte Heft der an⸗ 
seien Abficht, entſoreche. Dleſee erſte Heft enthält. auf 
zia Seiten, mit lateiniſchen Lettzern, eine 2, Defchreibung 

Kr Ginefer ne folgenden Abtheilungen. 1) Vorläufige Der 


Phi Ara, 


Em: sen ie — * Bois i ne | 


tm. Me; 3. —* Sinefi fher — md i 

kr Kleidung , in teicher der Raifer gewoͤhnlich erfeheint. 
Die. 4. Kam Hy oder Kang -Hi, Sineſiſcher Kaifer. N. 5, 
aan des s Stuehisen Raifere Kam-Hy.' Mo. 5. Ein 


le Muiktihen am 


. 


andarin. Mo... Em Sineftier Zauer, | 


9.3. Eine ae Baͤurin mit ihrem Tüchterchen 


ber Abblidung ‚einer Baumwollenftaude. ı No. 9. Chacu+ 


Haraye, Zönig von Siam. Io. 10, Ein ſiamiſcher Manda⸗ 


/ 


vn, Dabey Abbildung ;einer Gattung von, Bambupflanze, 


Auch Hier wuͤnſchten mit kurze Nachrichten. von den Quellen, 
weron die Abbihgengen geſchepft wurden. Jedes det folgens 
den Heſte foll, -ns0 nicht.gehn, dach menigftens acht ausgema 
Buster eitheiten. - Zehn Hefte machen sinen. Band aus, we 


Ger mit fortlaufenden, Seitengablen und: Nummern lautef 


Retionen aus ebademſelben Erdtheile beſchreihen und darſte 

lea wird. Den erſte Band: wird das Praͤnumeranten ⸗und 
— E enthalten. Pränumeranten zahlen 
Bir das Keft 2 Al. 30 Ar. Subſeribentens FI. a5 Kr. op 
Bit idamerirt noch fübferibist hat, zahle 3 öl theiniſch. 


Da wir ſo eben dns zweyte Heft dieſer Gaueri⸗ erhal 
tem ſo wollem wir die Inhaltsanzeige hauen hier noch bei 
RI.D.D.IV2.1.Gr1Vsdeft, © fegen, 


—8 





972 Klaſttche Ahitsiegie: 


s 


Diefes Heli enchaͤlt eine· Voſchoethrig der Amerikaner 


ie folgenden Abtheilungen: 3) Von: Amerika aberhanpt. 


2) Von den’ Amerikauern überhaupt: a)die Eſtimaux. Ges 


ſtalt und Kleidung, Lebensart, Charakter, Sitten ur .Giee 


dräuche, Sprache und Religion, nebſt andertn Merkwuͤrdigken 
ten der Eskimamx. db) Die Chirofrfen. e) Die Virginien 
4) Die Floridanet. Die Abbildungen dieſes Hefts find fol⸗ 
gendes 1) Konig vor Florida. 2) Eine Frau von Honduras: 
3) Oberhaipt von Honduras. a) Ein birginiicher Chelmanee 


35 Tine Vetghaocenerin von Porta Ricco 6) Eins Mer 


ruanerin. 7) Oberhaupt der Chirckeſen. 5) Ein- Eftanaur 
von Labrader. en Br 


Hlaffiſche, ariech. und tat: Bhilologie, nebſt 
. den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Meruͤbungen zu’ ongenehmer Erfeunung ber lateints 
ſchen —53 — von M. Joh. Heinr. Walther, 
Herzogl. Meklenb. Strelitz. Profeſſor und Rector 
zu Neubrandenbutg. Berlin, 1792. bey. Him⸗ 
burg. 1 Alph. 9 Bogen. 8. 103. - - 


Dies iſt eine: gurt geordnete und ſehr reichhaltige Chreſtena⸗ 


tbie, die der Verf. in mehr als einer Abſicht geſammeit bat. 
Er gehbrt unter: Blejtıtite Klaſſe von Schulleuten, die den la⸗ 


teiniſchen Sprachunterricht mit Leien , Ueberſetzen und Ereiäs 


ven lateiniſcher Schriften angefangen, and mit den Elementen 
der Grammatik verbunden haben wollen. Und zu dieſer M 
ſicht find denn auch die leichtern Aufſatze der erſten Abtheilung 
eingerichtet ud mit den Stammwoͤrtern verſehen, unser denen 


ein flectittes Wort im Woͤrterbuch gefunden werden tann. 


‘ 
u. 


Mit Jedem Auflas, Schlägt dee. Verf. vor, dio Erletuung ober 
Kenntniß einer grammatiſchen Mögel oder eines. Parabigınia 
ber Reihe nach zu verbinden; als wem dleſe nicht licher, wem 
ja feine Grammatjik geletnt werden ſoll/ ba eingeſchaltet wuͤr⸗ 
Ben, wo ſich darzu die erſte Gelegenheit darbietet — jedech, 
dam wohrden freylich gleich ben der erſten Probe der. Beraninf 


Hungen fo viele’ und mandyerley feyn,.Daß gleichwohl Die meiften 


u 


I 2 


| 0 | 
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anf Yhnfeige Belsgenbeiten wuͤrden verfehoben werden muͤſſen. 
Andre Abfichten bey Entwerfung diefes Buches find, dem Lehe 
ter die Bebungen im Lateiniihiprecben und Schreiben zu ers 
keichtern, und Etoff zu lateiniſchen Epercitien ſowohl als zw 
— eurferlihen Zertistun zu geben. In allen dieſen Ruͤckfichten 
geht er vom Leichtern zum Schwerern fort, und ſucht Das An⸗ 
genchene mit dem Lehrreichen durch den Reiz der Neuheit und 
der Menmictaltigteit und darch deu Inhalt ſelbſt zu verbin⸗ 
ben, auch · Deyſpiele der mehrern Arten des Styls zu geben, 
Das ganze Buch beſteht aus zwey Theilen, und jeder aus ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilnngen. Der erſte Theil iſt für diejenigen 
eingerichtet, weiche erſt anfangen, bie lateiniſche Sprache, 338 
lernen, und befteht aus vier Abteilungen, Die erſte enlbaͤſt 
90: Fabeln, die von dem Werfafler, wo nicht erfunden, aber 
dach ins Lateiniſche uͤberfetzt zu ſeyn fcheinen, wie man aus der 
geflißentlichen Einkleiung des Lateins zur moͤglichſten Leichtige 
keit vermuthen kann Die zweyte Abthellung liefert 20 Ge⸗ 
| foräche, die wir zum Theil etwas trocken und unintereffant ges 
funden haben. Dritte Abtheilung. Kurze Geſchichten und - 
Erzählungen, hundert au der Zahl — meiftens aus ber altem 
Geccſchichte, und folglich auch aus alten Schriftftellern genoms _ “ 
am. Vierte Abtheilung. — Von dem Menſchen — phyæ 
| fiofogifche; anatomiſche und pfpchologiiche Beſchreibung deſſel⸗ 
ben, mit vielem Fleiße gemacht, und fehr nuͤzlich. 11. Theil. 
Erſte Abtheilnng. Nach einer kurzen Einleitung won ders 
Deiefen überhaupt (nach des Ernefti Regeln), 13 Briefe des 
ESicers und 37 des Plinius 2) 46 Schilderungen, Charaktere - 
zeichnungen und Biographien — alter Segenden, Helden und 
Ocyrififtelier. 3) Eine alte Sengraphie. 4) Kurze Reden, > 
geößtentheils aus alten Geſchichtſchreibern. 5) Dogmatiſche 
Exüde verſchiedenen Inhalts, und darunter auch eine kurze 
Stanurfunde,. 6). Eine poetifche Chreſtomathie — meiftene 
aus dem Virgil, Horaz oder Ovid gerommen. Man ſieht 
ans diefer Anzeige, daß ber Inhalt diefer Dorübungen ſehr 
waunichfaltig und reichhaltig ift, und einem Lehrer Stoff genug 
ja guten Uebungen in ber lateiniſchen Sprache darbietet.. 
Nirgends aber, aufſet hey den Briefen, hat der Verf. feine 
Quellen angegeben, weraus er feine Aufläge, es fey nun nach 
den Sachen, oder nach den Worten, ausgeboben hat: un 
Uirfes Haste er zu verſchweigen nicht Urſache. Ti a 
i. 


— — —— 


- 


Na f 
5 Mafiiiche Phaelegie. 
luvi Arriaii‘Nitomedenjtr Opera. Græece ad 
optimas editiones callara Iudlo Augufli Chri. 
: fliani Bomech. ‚Vol. I. Expeditio- Alexandıi 
: Megni. kentgovise, in.offıina Meyeriena, 
"1792. 360 Gten. 8. mei. AM - 


Je der Vortede entſchuldigt ſich der Heraucgeber, daß er 
n Arrian nichteſt, wie den Herodot, nach ‘der Weſſeling 
iſchen Ausgabe hate abdrucken laſſen, weil kein Weſſeliag 
n edirt habe.’ Denn Anders Einnen feine. Worte nicht ver. 
arten weiden: Quod in Herodari edrrione ſactum, nt 
Weilelingianam recenhonem -repötenklath curarensus, id 
hoftro in Arriano fieri non puruft, "Weilelingium eng 
faam adhud defiderar wagnus Magmi Alexandri hıftaricas: 
Der Herausg. folate alfo keiner der vorhergehenden Ausgaben 
Überall, ſondern ſuchte fih durch die Vertleichaug Derfeibert 
imter einander einbn eigenen Text zu machen. Aber.medcr im, 
den "Anmerkungen, nöd) ſonſt tbe, wird von den gemachten 
Meränderingen die miridefte Nechenſchaft gegeben; was dem 
Nitiſchen Leſer, welchem darum zu thun iſt, zu willen, worauf 
fich der Tert, den er vor ſich hat, grͤndet, ohne Zweifel hechft 
unbequem if, Da wir die Ausgabe vom Rapbelias nit 
uͤr Hand haben, ſo können wir nicht beurtheilen, "in wieferne 
— dieſe neue Rerenfion von der letztern unterſcheidet, und 
welche Verbienfte ſich der Hernusg. um den Tert des Arrion 
gemadit Habe. Aber auch unabhängig hievon, iſt es ſchon ein 
Beidienft, einen treuen amd — bis auf die Accetite, Spiritus 
Und lota fublerißra — ziemfich correcten Abdruck eines brauch⸗ 
Bären Schriftſtellers veranftalter zu haben; inter dent Tert 
Sum Herausq. die Darakelftellen ans dem Diodor, Phutarch, 


» hei i 
. 


uſtinus und Enttius angeführt: :Der zweyte Theil ſoll Die 


ndica, Tactica und' den Periplus emthatten. Diefen wi .. 


ter Serausg. eine hiſtoriam textus Arrissei, geographiſchs 
Ind Hiftoriche Indices und eine hihliothecam Alexsadıi- 
Ham (1) beyfuͤgen. Unter diefer letztern verſteht er einen ro- 
denfum aller ſowohl vorhandenen ale verlobren gegangenen 
Schriftſteller, welche Aber Alerımder den Großen gefehrichen 
Basen; und eine Sammlung von Rragmenten, aus deuſelben, 
mit Ausichluß deſſen, war beym Piitard und Dindor Mehr 
Auch die Lateiner find ausgefhfoffen, weil Hr. B. ihre Frag⸗ 
mense in einer Ausgabe des Curtius zu ſammeln gedentt. 

[a * amm⸗ 
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Sammlung der" vegeſten Ueberſayungen ber griechi- 
Ä ſchen proſaiſchen Scriftfieller unter der Aufſicht | 
es Herrn Profeſſor Sepbold. Siebenten Theke 
. enter Bund. ol.» u; . 


Arrions Feldzuͤge Alexanders. Zwepter Band. 
Aus dem Oriechiſchen uͤberſetzt yon Auguſt Chris 

ſtian Borheck. Frankiurt, bey Hermann, 1792. 
‚ 310QScen. 8-16 5... 


Mir Hasen den erften Theil dieſer Ueberſetzung in unſerer 
Dibliothet (103. Br:a..©. 256.) angezeigt. In dem vor 
uns liegenden Bande, ‚welcher das dte, ste und.öte Buch 
enchält, it die Sprache correcter und fließender,, ale in dem. 
yerigen Bande, Doch. bleibt quch hier · noch vieles zu yerbefletrd 
uͤbrig. So iſt z.B. folgende Stelle (&.p 10.) ganz unbeutfch> 
„Over wiſſet ihr nicht, daß unfer Ahnherr nicht zu. Tiryuth 
ger in Argos, ja nicht im Meleponngs oder in Thehen blieb, 
damit er zu dem Ruhm gelangte, daß er aus einem Mieyr 
ſchen ein Gott ward, oder doch dafür. gehakten.yurbe? Auch. 
Dionpfens, Yines uber den Hercules noch suhabner; (xhabnen) 
Goetes, Beſchwerdan waren nicht ‚gering, u. |. m.” Diele 
Stelle. giebt auch richt ganz den. richtigen Sinn, benn dag 
Pasticipium & udywv zeigt-hier nicht eine Handlung ſchlechthiij 
au, ſondern eine Urſache. Nie, roill Tagen, würde He 
eules zu der Ehre der Goͤtterſchaft gelangt ſeyn, wenn et fi 
in feine Heimath eingefchloffen hätte. _ Nicht dadurch, daß er 
ın Argos u. ſ. w. blieh, fondern durch feine Reiſen und Abeny 
theuer u. w. Eben, fo nachlaͤßig iſt auch falgende Periode 
(&, 275.) gefchrieben; , „Diejenigen, welche im Schlamm 
waren ſtecken geblieberi (fleden geblieben waren), wurdeg 
wieder empor gehoben, ohne einigen Schaden zu leiden, und 
Köifften wieder fort, Die aber auf trednem Poden, wo fie keis 
nen fo feften Stand hatten, liegen an u von denen ſchlu⸗ 
gen einige bey der ſtarken Zuftromung des Waſſers gegen eins 
ander u. ſ. w. Ueberhaupt ſcheint der Fleiß und die Aufmerk: 
ſamteit des Weberfegers gegen das Ende ſehr abgenommen 
zu haben. ' G \ 
' Go. 


- 376 De —— 
Banshaltungswiffenſchaft 
Edo mann Hähfeeihs (D. Judtmann yon Ehrenfels 
zu Pleiſieng in Maͤhren) Untereicht- für Beucrs- 
leute von den Krankheiten der Pigrde, des Horn⸗ 
viehes, der Schaafe und Schweine, Zwote neu 
* ümgearbeifete und vermehrte Auflage. Den des‘ 
fen des Mord» mb Hülfsbidsteins geraidmet, 
Lelpzig, in Commiſſion bey Fleiſchern, 1793: 8. 
«065. Seiten, (Bey größerm: Formate alfo 15 
Seiten mehr wie bie erſte Zuflage; und Laden⸗ 
“, preiß' 6 Groſchen.) u ’ 


m der erſten »790 etfähienenen Xuflage Haben tele unfere . 


2 in waferer Bibliothek dem 110. V. ©. 172 f. eine An⸗ 

elge geliefert; wir bejichen uns um fo mehr darauf, weil'vonm 

. Gange nichts weiter zu ſagen iR, als bag — ba der Perf. in 

. Ber: Vorrede fagt, noch feine gebndliche Kecenfiou gefehen 

haben --= much noch nichts: in der: Vermehrungen von. allem 

verbeſſert ift, was wir in unferer Anzeige gewuͤnſcht haben. 

Sir wollen nach bet varigen Reihe einige Beweiſe geben. 

„Unter den Oontheitelehren im zweyten Kapitel, dem Unter· 

Kichte ‚ die Äufferlichen Arantbeiten der Pfesde zu beis 

Cen, Ar: 7, von den Selfeln, it noch nichts von Webers 
Gertreffichen Bemerkungen genußt worden. . \ 

sten \Rapttel, von der Heilart der kranken 

nd Bhbe, Mr. 6. vom Bfurmelken, (das in 

Auflage Per. 5. war, welche Nummer jegt bet 

18, of8 eine Vermebrang einnimmt,) iſt mar eine 

:beßerung: nach unſerm Wurfche, ‚in Rückiche fläche 

re — geleiſtet worden, und da es ehemals hieß: 

. Kuh Ttart Milch‘ Ylut Hebenifoh, richtig gejagt: 

wenn fie Biui gieb nn . 

Das 4te Kapitel, von Krankheiten der Schaafe: 

da if in Nr..s. vom Deeben feine andere Hilfe, als die 

unsuverläßige der erſten Auflage ar finden, die fiber 
nicht Güft, und daher die ben der erften Auflage von uns gefor ⸗ 
derten Beweiſe noch bedarf. Bevor biefe Belege nicht gelier 

Fat warnen, koͤnnen wir nichts weiteres vom beit meyen Dur 

W a u) 


urn 


u. 


.: ’ . Er EEE ne 


t \ 


\ 
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rfägeh fagen. Nar yir Belehrung bier eine Beine Anmetkung 


Der Verf. tritt ©..ı 19. wech jeßt mis ber. Spinnfliege bes 
Hrn. Secrunz auf, und leitet fo, wie diefer, das Drehen des 
Schaafe daher, daß dieſe Fliege deu.Schaafen ins Bebirn 
flache, die Eyer zu Wüurmern bineinlege u. ſ. w. Da zeigt 
er dem in der Thas, daß er unfere Bibliothek fo wenig nie 
andere neuere Schriften, z. B. die Anseigen der Keipsigens 
Akonomiſchen Socteät,. Riems fEncpklopädie, stem 
Band, nnd ebendeſfelben oͤlonomiſche Quartalſchrift. 
über dieſe Umſtaͤnde geleſen habe, mo doch Hr. Strunz laͤugſt 
im feiner irrigen Meinarg widerlegt iſt. Der Verf. mag auch 

ſo wenig, wie Hr. Strunz, die Spinnfliege kennen: möchte 
gr nur daruͤber leſen, vos Bonnet in feinen Oeuvres d'hi- 
Roireo nasarelle, der Auflage 1731. Tom. VI: Art. CCEXXIR 
©..242 im Diiginale davon fihrieb, oder wollte er auch nur 
in einer der Altern Auflage: Betrachtungen Über Die dr⸗ 
ganifirten Börper, die vom Hrn. Paftor Goeze üherfegt 
zu Lemgo fhon «775 in zwey Iheflen erfchtenen iſt, dieſen 


32 2 ſten Artifel nachleſen? fo wuͤrde er auch darimen, obgleich 


bier bie neuen Bonnetſchen Roten nicht ſtehen, dennoch zur 
Groübge finden, ‘daß ‘die Spinnfliege gar ein Synfete-fef, 
Das ins Sehitn stechen und legen Knie: "denn fie gebahret 
lebendige Jungen, die ben der Geburt ſo groß als Vater und 
Mutter find. Seibſt' die Fürzefte Beſchreibung in Bonnets 
Berrachtung der YIatur, in ber Eitiunsfsee Ueberſetzung, 
ste Aufl. IX. Th. VIL. Hauptfinde, dürfte eg nur vor fich neh⸗ 
men ;- To wuͤrde er · genugſames Lidit von der Eigenſchaft der 
Spinnfliege erlangen, und folglich auch nicht mehr fo ſcht 
sagen Maturlehre apfinfen. "As Medicus und Becanom 
zualeich füllte dee ‚Berf, dach wohl die Hirndede oder das 
Vontanell der Laͤnmer fehon beffer keinen. Die guten Leute 
seravechfein immer die Geſtrusiarvo, bazu die Geſtrusflie⸗ 
ges hie Eyer in die Naſe des Schafe legen, mit dev Spinne 
fliege, die dach eine Art der Hippobofca, ber Franzoſen 


- Mosphe : Araiggce if, die ich daher £afılh: Hippoboſca 


aranea benennen würde. Strunz batte diefe beym Umher⸗ 
Biegen bey feines mit Stricken gebundenen und in die Sonne 
gelegten Schafen’ geſehen, die daun flatt ins Gebirn zu fies 
den, (welches ihr fülhft bey neugebodrnen Zimmern ia 
Bas von ihm erdichtete Fontanell — ba fein Lamm ein’offes 
nes oder weiches Fontanell mit zur Welt bringe,. geſchweige 
in der Zolge beym Weiden eine Bin arverichen ofumbott Ä 
. . 4 ’ 





270 Suutkollenssieifiujibeft 


8) in die Ylafeı Eger gelent bat: obey er dem die baseni 
Intitehenden Seftrusiarven; biesumr in die LZafe und Srirkse 
boͤble, niemals in die Gebirnhoͤble eindringen fünnen, 
hurch fein. feines Sectionsmeſſer, es war. en Sleifther- 
beil, aus ber Maſe uns Srirnhepte. ins. Gehirn eingeßanieze 
hatte; und mehrere nun von da dahin geiraihen waren: daher 
ein:falfcher Schtuß, den Ihm der. schon Wolftein ats Jaetum 


nachgeſchrieben bag s fo wie hier der Verf. beſſer gethan haben 


würde, wenn er geſagt hatte: er habe Strunsen bierin nach⸗ 
gzebetet, ſtatt daß er Die Ebre Der Entdeckung mit ibm 
tbeilsg, indem er ſchreibt: „Hr. Strunz In Wieneriſch- 
VNeuſtadt (ein Fleiſcher dafeibit, fo sin Eleines Landguth bes 
ist) Hat mis min.diefe Entdeckung gemacht.“ Er würde 
auch fehr wohl Handeln, wenn er hievieber erſt die Bebren:eines 
Fiſchers, KReunters und Riemsızu Mathe zichen „möchte, 
bevor er wider fa etwas fchriebe, Ze 


. Ein :Sleiches gilt. ebendaſelbſt Hey Mr, 7,.von — — 
der Egelkrankbeit. Da .follie der Verf. vorzhalic dag, 
was in der Kiemichen alten, Köanunlung onomiſcer 
Schriften vom Japı 1790. 1742, feht, prüfen, und beſon⸗ 
ders in dieſer neuen Sammlung 1792 - 1793, D. Fiſchern 


Audireh ,- der darigken den Engländer James Wocöbuß 





iderlegte, und Sagt: daß fle nicht. einmal in den Blurges 


en der Leben Alos in den Gallengefoͤßen anzutreffen feyen; 
‚um wie viel wetziger in der Acher ſelbſt, wie der Verf, in 
der alten Auflage. 6. 13 und .in der zweyten ©, 126 
argieht. | 


: m fünften Kapitel von Reautbeiren Der Schweine, 
iſt in der dritten Nummer von den Sinnen deu Schweine 
noch alles das Alberne der erften Auflage fliehen geblieben , daß 
naͤmlich diefes Fleiſch für franssfifch und ungeniehbar aus 
‘gegeben wird! Da glauben wir dem Verf. gern, was er in 
der Vorrede fast, daß er noch Feine Meeenfion üben Jein Wert 
geſehen, am wenigſten die unfrige, die ihm eines Beſſern be⸗ 
lehren koͤrinen. ee 


Wir könnten noch manches: rügen, derken aber, dies 
Kinne ſchon genug ſeyn, um den Verf, aufmerkſam für. die 
dritte Auflage. zu machen: wobey wir ihm empiehlen zu be 
denken, daß er für Bauersleute ſchreibe, bie eben nicht ger 


doppelt Geld fir eine neue Auflage — melches bey diefer 


zwey⸗ 


| 
| 


— — — — 


eaughale eauiemaltz X 
zmeyeen wohl ya lodenem geweſen miäre —- ausgeben, "Dep 
Bert. haͤtte beicht auf einigen Mogen: ſeine Derbefferunged. 
und Juſaͤtze abdrucken laſſen moͤgen, damit dies die Kufet 
der erſten Auflage. apart kauſen Fünnen. . Ja, der Nach⸗ 

rucker muß geſtraft werden, ſagt der a der Vorrei 
egt fhen! Vein, fagen wir, dos gilf mir bey wichtigen, 
Hafhfchen , gelehrten Werken; "aber bey. Werken, Die fo leicht 
33 ſchreiben find, nicht. Laſſe der Verf, es doch immerhig 
jehn- bis wanzigmal andre nachdrocken fo wird. ja feing 
Abſicht — wenn fie andere patriorifh war — erft recht ey 
füllet, und fein Bochlein den gemeineh bbet Banersleuseg 
wohlfeilſtermaßen in die Haͤnde gefpielet, Freyllch muß 
hattiotiſche Verf, danlı es ſich gefallen — ——— 
weniger gefoͤllt werde. * R 


. 3. Galypanns Fepigl Preußi: Hofgaͤrtners, 
5 Dana oe — mei Def Ans 
weiſung, alles in. ſreyer Luft unfers Climas wach⸗ 

ſende Obſt an ſeiner Farbe, Geſtalt, Geſchmack 
und dem Namen nadr zu erbennen, nebſt einer kurz⸗ 
. geſaßten Nachricht non. der Culturi dieſer Bäume, 


Zum Beſten der Anfänger und. Sebhaber der Bars 


tenwiſſenſchaft. Berlin, bey Wever, 1793. 8. 
Zweyte verbefferte Auflage. 196 Selten; 8 92. - 


fan nicht beurtheilen, ob und in wiefern diefe zwote 

übe verbeffert worden ſey, da er Die etſte nicht zur Hand 

bat. Oie ſcheint aber ein bloßet Abdkuck der erſten zu ſeyn, 
die en J. 774 herausgekommen If. Wer ſich aus den Bes 
i der verſchiedenen Obſtſorten, die In biefed Schrift 
gegeben werben, eine ‚beflimmite und richtige Kenntniß derſel⸗ 
ben verſchaffen wollte, der wuͤrde wohl dach fich am Ende nicht 
zu helfen wiffen, wenn Ihm zwo nahe verwandte. wie 5: B. 
der Pepint⸗ Renettenapfel, ober-von Birnen etliche Bergamot⸗ 
ten vorgelegt würden‘, und er fie mit den ihnen beſtimmten 
Damen benennen follte, bios aus den Salzmanniſehen Dei 
teibangen, die von andern chen fo unzureichenden wenig 
ſchieden find; Doch der Fehler liegt nicht an Hrn. Salze 
warn, fondern am dem Mangel Bveligeunein angenommenen 
- 8 enn⸗ 


LIE Veleſtil ſcaegelahebe 
ozeichen, ‘oder willmehr, ar berimeiubissifäken Gpunde, 
Die; noch. nicht die Beſtimmtheit eslange bu welche man, ia 
der Blumiſtit hat.n nr Ad" 
cwan finder übrigens in dieſer Pomolodi⸗e itonem 35 ei 
nennen, ”s Pinrint; 5 Lunſien, 22 Pomefänzen, ıı Aptitofen, 24 
Kirchen, 65 faulen, 57 Pfrſchen, 62 Xepfel 4 Mifpeln, 
13" Vichen, 64 Weinttkaubeh 6 Auitteh, 20 Reigen, y et 
Biere, 9 Stadyeieerg ER, BIT. ee 4 Himbeere ang 
Führt und beſchrieben, pl Hacı der Hitſchfeldiſchen Recenfion 
"det erften Ausgabe,“ in — Sartenfälsıider eben fo ‚viel alg 
fir der erften Ausgäbe. Auch) die Vorrede ſchent mir aus 
= Ausgabe woͤrtlich „abgedruckt zu hide 9 gleich v 
"Set: 119%: datirt if. 
e Et. 


> rofl, Edmegeuuhehe t 


Bmtigem kin einer Hnitsperändirimg gehalten von 
D. Franz Volkmar Reinhard, Chuffuͤrſtl. Saͤchſ. 
Oberhofurediger/ Livcherei and Oberconfiſtotial⸗ 
rap. Wittenberg, edruckt bey Duͤrrn/ 19%. 
NE BZ F 


Done tet der Sr » Keinbar; Hirberiger - Öffgntficher 

und ordentlicher Lehrer der Theologie auf der Univerfltät „au 
Wittenberg, iud munmehriger Churſarſti. Saͤchſ. Qberhofpridi· 
ger, Kirchen und Ober oonfiſtorialrath in Drarden, gar nicht 
die Abſi * hatte⸗ bisfe Predigten drucken zu iaſſet, und über 
haupt, wie er in ber Vorrede ſagt, wenig geneigt iſt, dergles - 
chen Arbeiten. herauszugeben; (eine Verſichtrung, die Veit - 
dem Veiſ. ſehr gerne glauben, da en —*8 ii. nut mit an⸗ 
gleich wichtigern Arbeiten vor dein Publikum⸗oͤffentlich aufzu⸗ 
- treten ;). fo ſahe er doch zu dieſem Entſchurſſe durch dem. Um⸗ 
fand ſich BZenoͤthigt weil man ſie nachgeſchtieben hatte, und 
nun fie in-einer Geſtalt verbreitete, bey welcher fie an ihrem 
wahren innen. Gehalte und Werthe nothwendig fehr verlich⸗ 
ren mußten. Voy biefm Umſtaͤuden uͤbergiebt er ſie ale licher 
ſeinen Zubbrern und Leſern fo ,: wie fle wirklich gehalten wur⸗ 
ven. wit dem Wunſche. hai fie noch au etwas mehe.sut ſeyn 
mögen, 


4 ‘ 


| 


—EE —— a8: 


mögen, als Side-Iht urrkchte Schweſtem zu verbtangen: Ein 
Bunſch, dem es ohne Zweifel bey dem; dankbaren Publikunm 


des den Werth feiner Arbeiten kennt und ſchätzt, an ſtiner 


vollen Erfülg.inicht gefehle haben wird. — erfie, 
noͤmlich die ·Abſchiedepredigt, gehalten. in der Mniverftätstirche 
zu Witteuberg, iem Tage ber Verkuͤndigung Marik, den 25. 


März 1292, Gawbe (über das gewöhnliche Feftevangekum) . 


von dem unaufdelichen Sufammenbange, welcher dig 
wabren Mitglieder ‚des Reiches Jafu mic einander 
»ertehpfe: Diefer Zufammenhang wird in dem erſten Ihelle 
erklärt, mb darin gefeht, daß bie wahren Mitglieder des Reis 
yes Jefu mir einander uerbunden find, Durch gleiche lieber; 
zengamgen, bean das Weich if sin: Weich der Wahrheitz 
durch gleiche Brfinnungen, denn das Reich Jeſu ik ein 
Reich der Tugenh;.. Durch gleiche Apfichten, deun dig 


Reich Jeſu iſt ein Reich der Drönyug; Aurde gleiche Ber 


, denn has Reich Jeſunn ein Reich deu Liebe; 


ſerebungen 
und endlich dutch ‚gleiche Boffnungen, dann das Reich 


Jeſu iſt das Reich eines ewigen Friedens. In dem zweyten 


Iheite wendet dann der Verf. dieſe Berachtungen auf den Abs 


fhie an, denen ;jegt von feinen bisherigen Zuherern und 


Freanden zu. nehmen heute, und: führt fie dabem auf allec, 


: was Scheidenden wichtig ift, auf alles nämlich, woran fie ſich 

einander. zu erinnern, wolle fie einander zu danken, wozu fie 
einander zu ermantern, was fie einander zu verfprechen, und 
womit fis einamder zu tunften haben, +. Die Antrittspredigt, 
gehalten -in der Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Evangeliſchen Hoftirche zu 
Dresten am Sonntage Miſericerdias Domini, den 22. Aptil 


2792, hendelt Aber das gerwoͤhnliche Sonnragsevangelium den 
Satz ab: Wie 


e wichtig uns ein Blick auf Die großen 
Bofichten, mitt Denen Jefas nıngieng, beym Anfang 
Der Verbiadung ſeyn moſſe, in Dis wir der neue Lehren 
und ſeine neue Gemeine) beute mis einnuder treten. In 
dem erſten bei entwickelt der Verf, die großen Abfichten, 
mit welchen Jeſus umgieng, und zwar, fowohl mach ihrer 
Duelle, als vach ihrem Inhalte. Ihre Quelle war, mit eis 
mem Worte, das lebendige Gefühl feiner perfönlichen Würde 
and Größe ‚aber day Bewußtfeyn: er fen ber Bertraute Got⸗ 
205; er⸗ſey das Dberhaunt und bee Herr der Menſchen; ve 
ey ſogar der eingebohrne Sohn des Vaters, oder, er Rebe wit 
ber Gottheit in einer Verbindung, Die in ihrer Are einzig war, 


— Belleice werten nun aber wanche yan unfern feleru.zu 


* 


wiſſen 


x 


a8. , Piofeft:. Opwrrengelahrfitt; N 


iffen mänfdyeh, wie er Bann, rote Ari a abardierũte 
ei —** har. nen zu Gefallen ſtehe fo Hier felgerde 
©tefle. | Er fadt, &; 32: „Groß find die Auferüiche ‚ ich te 
„fiche es, die Jeſus nach dieſer Vorſtellung macht. - Aus dens 
Bewaßiſeyn, es ſey der Vertraute Gottes, ex ſey der Eigen- 


| vthumsherr der: Dienfchen, er fey der eingkbohrne Bohn deu 
4Baxes, folleri- bie Abfichten defloffen ſeyn mit denen er um⸗ 


wsieng. Wie auſſtrerdentlich, wie befrembenb Fund Diele Aeuſſe⸗ 
wegen! Die Juden huben Steine auf, wie gleich nach. zus 
„fer Evangelis erzähle wird, als fe dieſelben hörten ; fie ries 
„ren ihm zu: um. der Gotteslaͤſterung willen ſteimigen wie 
udich, daß du ein Menſch Bir, and machſt bich felbft zu einen 
„Bott: Ihr, die ihr noch anmer fo derikt, wik dieſe Ungluck⸗ 


lichen, die ihr noch mmies ea" Anftoß-dutin Anker, daß 


aber, den Maria gebahr, ind: Judda am: Kreuze teren faße, 
„der eingehohrne Dohn Gottos aerodfen: ſeyn fol ; hoͤrt gr 
agelaſſen und ruhig; träger den Inhalt ter Mſcchten, die 

„Sehis nach unſerm Evangelio hatte. Und mern ihr werdet 
„eingeftehen muͤſſen, daß ſiendie · wohlthaͤtigſten waren, die 


„jemals in einem menfhfchen Geiſte geweſen find: wenn ihr 
- „nicht werdet leugnen idnnen, dab ein Entwurf von felcher 


Ausdehnung, Erhaberche is und Groͤße nisiin die Seele eined 
„Ütenfhen gekommen db; wenn eute eigene Vernunft euch 


- „lagen witd, daß Gott unmoͤglich: einen andern Plan mit uns 


nn 


wierm Sefchlechte haben: Fanıt) als den, weichen Jefus im 

nEvangelio anfündiat, mid'zum Theil bereite ausgeführt: * 
uſo werdet ihre billig ſeyn, fo werdet ihr von dem goͤttlichen 
„Inhalte dieſer Abfihten: auf die Meinigkeit ihrer Quelle 
aſchließen; fo werdet ihr es uns nicht verdenken, wenn wir 
«mit ehrfurchtsvoſler Frende anbeten, weun duch wir rufen: 
„wir ſehen feine Herrlichkeit, eine Hertlichkeit, als des einge» 
„bohren Sohnes vom-Water, voller Gnade und Wahrheit! 


⸗Und welches war denn dat Inhalt der Abſichten, mit denen 


v Jeſus nach unſerm Evandeliob umgieng7 Er erklaͤrt ſich ſehe 
„deutlich, M. 8., Rettung, Bildung, Veteinigung der Men⸗ 
oſchen zu ewigem Feinden, das war es, was.er bewirken wollte; . 
„dies ift es, was er zum Theil bereits bewirkt bat.“ — 
Ueberhaupt erinnert diefe Predigt fehr lebhaft an die Schrift 
des Verf.: Verſuch über den Plan, den der Stifter der chriſt 
lichen Religion zum Beften der Menfchen entwarf, — Bent 
aber der Verf. &. s4 fagt: Jeſus habe der Welt durch n fein 
Apoſtel anzeigen laſſen, er fey nach dem Rathſchluſſe Gottes 


Devil, Gomentictehei abs 
für bie Bienfchen und an chrer Otate geſtorben; ſo Hat er ver 
mucthlich wohl nur etwas local geſprochen. Fuͤr die Menſchen, 


dichten wir, d. h · zu ibrem Beſten, waͤre wohl ſchon genug 


geweſen:? — Eben fo verhalt es ſech auch wohl mit der. Acuffes 
rung ©. ss: Jeſus babe zu einem Zuſtande ſich empor ger 
ſchwungen, wo er den Tod ganz aufheben, und felbfl den 
Aörper, welchen wir im Tode verüehren, wieder berfielieg 
Eonneı — Im zweyten Theile zeigt alsderin der Verf, eig 
wichtig dieſer Hinblick auf diefe -Abfichten Jeſu ihm und feinen 


Zuherern bey dem. Anfange der Verbindung fen, invockbefie . 
mit eimander zu treten im Begriff warte „Belehrend und . - 


„ermunternd, fagt er. &. 60, ſowohl für nid, als aush..firr 
s„eud, muß namlich beym Anfang unſerer Verbindang dag; 
»ienige feun, was wit von den Alfichten Jeſu wiſſen. Mix 
„ichreibt es vor, Mas ich. lehren, wie ich Jehren, warum ich 
„iehren fell; und euch erinnert es, daß ihr edles Zutrauen, 
„anfmerkiames Nachdenken und willigen Gehorſam gegen die 
„Wadhrheit zu beweiſen habt, wenn aus dem Wunde, den wir 
„beute fchließen, nuglihe Folgen entforingen follen.“ — 


Ueber alle diefe Gegenſtaͤnde fpricht. der Verf. mit fo vieler 


Eindringlichkeit, Wurde und Herzlichkeit, als nur innide Ueber⸗ 
geugung davon rrechen kann. Wir glauben indefien, um 


manche unſrer feier ung verdient zu machen, wenn wir noch 


eine und die andere Stelle ihnen.nuszeichnen. Auf die Frage, 
. wir gelehrt. werden. fell, antwortet der, Bart ©. 62: „Die 
„Wahrheiteni der Religion bedurfen feines fremden Schmucke, 


„teiser Künite: wienfchlicher Weredfamteit. .D, die. Apſichten 


Sortes, die Jefus Chriſtus auf. Erben. ausführen: ſoll, find 
„io qroß, ſo erbaben,::fo auſſerordentlich, daß man fie nur im, 
„ihrer wahren Beſchaffenheit zeigen, Tie.mur in.ihrem eigenen 
zhimmliſchen Blanzr darftellen Darf, um gewiß zu ſeyn, fie 
„werden ſich als eine Kraft Gotes bewahren, ſelig zu machen, 


„alle, die daran glauben. Erwertt, ifo nicht Meiſtexſtückt 
„einer. glänzenden , (angenehm. unterhaltenden Werediamteis 
„von mit. Wenn, ich auch im Stande wäte, dergleichen zu 


„liefern, dieſer Ort wäre mirtza eilig, als das ich ihn auf Diefe 
„Art arftweiben ſollte, u: ſ. w.“ — Auf die Frage, warum 


griehrt werben ſoll, heißt es ©. 632 „iin Elender, der eure 


„tiefe Verachtung verdiente; würdenich ſeyt, wenn Eigennutz 
„ober Ehrgeiß, ober irgend eine andere uiedrige Urſache mich 
„befiimmen ronnte; das Evangelium Jefu unter euch a9 vorn 
„tundisen ; wenn meine Demühungen nicht ans der We 

er N ableber⸗ 
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264 Mereſ. Oouesgelahrheii 
under an, die Sache Jeſu Teyıeir Sache Gottes, 
* dern, heiße, dem menſchlichen Geſchlechte die grägee 
„Wohlthat etzeigen, die: ihm widerfahren kann, Eriaubet 
ini, meine Bruder, ein Bekenntniß abzulegen, das euch bey 
weinen Mame, den ihr. künftig als eitien Lehrer des Chriſten⸗ 
Ithums anfehen ſollet, unmißglich gleichgültig feyn kann. Sch 
„ehe bereite in dem vierzigſten Jahre meines Lebens; ih br 

ade, ſeitdem ich faͤhig worden bin, meine Kräfte zu bramden, .. 
wipeils aus eigemer Lehrbegierde, theils durch Die Dichten 


nneiner Aenner aufgefordett, meine ganze Seit dazu anges 


‚sreandt, mic von allem zu unterricsten, wag die menkfsliche 
6 Bermunft über die wichtigften Angelögenheiten des Menkhen 
vgedacht und feſtgeſetzt hat; ich habe die Meinungen und Lehrs 
agebaͤude weiſer Dreamer durch ale Jahrhunderte hindurch 
nennen gelernt ind zu verſtehen zeſucht; ich babe Die Schronge 
s„rigteten nicht geachtet, Die damit verfwüpft twaren, im fa 
„manches derſelben einzubringen und ‚feihen Geiſt zu foflen s 
sich Habe moͤglichſt und wach dem Maaße meiner Kräfte dafür 


Hr. Oberhofprediger jeden Tert, nach den jedesmaligen Um⸗ 


d 
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" iüaben, an; Finn Iebetnligen: Smanbe: au. Bennten wei: 
Dan Irene unver mi - | en tn, F 
- I. ı , LE Par ur er Se . 


D. Yo. eith: Echmdis, finden Lehrers F 
Theologie in Jena, Fatecyerifches Handbuch. Ttit. 
ter und letzter Band. Jena, bey Cunos Eı bay 

1792, 248. Seiten, 8. ‚1A æ· re 


Eyuchalt die Biyfpiele von —Se bie mlerdinge R 
den beſſern gebözen; nur hatten wir gemünfdht, daß der Beri. 

| mehr Bepfpiele zur Verdeutlichung, gebraucht. hätte; z. B.in 
| der Erklärung des Begriffs von Auferfichung Beyſpiele aus 
der Analogie gewählt, hatte, und die porgetragenen Begtifig 

| nie ohne nähere. Erklärung geblieben waren; 3. V die. Der 
son dem Vorzug des. Weaſhen- ‚worden Thieren 
durch die Pernunit. re ns 
- .. nt, Hb. a; 
; . , "ır) 


Betrachtangen aher das chiinhig RAR Rouſſeau⸗ 
ſchen Grundfüßen..1792.  {Dbne. Druckort und 
* Anzeige bes Fa mit Jattiifchen tetteen ‚ger 
dri er.) SR. ne , 


Veran ſtehet die Vorrede des Herausgebers, dark FEN 
Parabel und der kurze Entwurf einer Geſchichte aller Reti⸗ 
—— — von neuem ganz abgedruckt find, men weiß 
——* —õe felbyt 3. Rab 
er ehe Reben noch Zulake des Herausgebers, Die theils,eits ' 
ſchuldigend/ Thells Höher ertlärchd, teils berichriacud find, 
Ob der Herausgeber dieſer Bogen yeirttich anf dem Wegr,'den 
er vorgiebt, dazu geläpgt, oder auch mis.den Verf. sine Per⸗ 
fon ſey, kann dem Nee. gleichviehgelten, . Daß aber der Torf. 
dieſer Echrift rin dentender, einficheäuchtek und dest Schti 
ten der aufgettärteften Gottecgelehr ton fhribeletener Mann if, 
fieht man-aus diefem ganzer aufferft ſteymuͤthigen Mäfonre 
- ment über Religien⸗ Chriſtri Dogmditrk und alles, work 
dahin gehort. Trifft man gleich bier rigentlich nichts Neuts 
wi, ſo iſt doch a wohl dutchdacht, To: nee guſam⸗ 


mene 
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286 Paaren. Gotiecgelaheheli 
mengeſtellt; und Tora und- gut aeſagt, DNB den Aufavelärte 
Mann, der über das alles ſchon riet gedagtsımdr geleſen: bat, 
init Vergnuͤgen diefe Bogen in die Hand nehmen wird, wo er 
in kurzen Sägen und Winken alles Hiehergehoͤrende Senfam« 
men findet; wenn er gleich nicht immer ber Meinung des BU; 
ſeyn ſollte. 

Allein, bey degi. aflen. kann Ser. ‚ds auch nicht uuter: 
uſſen folgendes zu demerken. Der Verf. hat unſtreitig die 
Abſicht gehabt, mehr Acht' in den Köpfen feiner Zeitgensien 
jr verbreiten. OR dieſe Abſicht dadurch erreicht tperden möchte 

aß. er hier blos die Reſultate feines Denfens und Ferfrend 
mit ihren aflernächften Gründen in einem jrohr bündigen, aber . 


. Kursen Näfonnement vorträgt, oder ob .er nicht vielmehr K 


mandyem flachen und dreiften Schwaͤtzer blos Gelegenheit zum 
Yirlberlegten Schwatzen geben, und andere gutdenkende Pe 

feiner Schrift, ohne fie zu Überzeugen, blos beimruhigen wird — 
darüber ließe ſich noch flreiten: Wenigſtens ft Rec: vollig 
überzeugt, daß bie erkannte Wahrheit, wenn fie nuͤklich ſeyn 
on nothwendig eine Frucht des eigenen muͤhſamen Forſchens 
eyn muß, Auch bat ung der entfcheidende, abfprechende Tor 
gar nicht gefallen, worin der Verf. feine Meinungen und auch 
feifte Paradoxien vorträgt,' und eben iv wenig die harten Aus⸗ 
druͤcke, : die er ſich biaweilem gegen Audersdentende erlaubt. 
Auch if die —— Art, womit er alle Theologen be⸗ 
handelt, indem er ihnen Dinge jur Laſt legt, die wider die Ges 
ed find, doch wobl auch nicht zu billigen, ob fie gleich jegt 


ode iſt. 
Ag. 


gandfungen md Sehete beym vfenelichen Gottes. 
dienſt in den Hetzogrpümern Kurland und Sem: 

‚ gaflm. - Königsberg, bey Nicolopius, 1792, 
Ohne die Vorberiehte 210 Seiten, gr.8. 10. 


Odaẽaleich dieſe nene Kinhenagende noch nicht 


Kurland eingeführt. iſt, ſo gereicht es doch ihrem Wei, De 
würdigen Prediger der daſigen Großauziſchen —EE 
meine, Hrn. Weber,:gi einer ehrevollen Ge daß 
gebt von derſelben ſchon Sie zwote Ausgabe an das Licht tritt. 
Die erſte, weiche gu Mitan auf 69. Sene * indes, 
* wur 


Vroteſt: Gotttegeknhrheis. 1 7 20 
sombe in Der Ag: d. BEL. 73.9. S. 17 u. f. Bereits: 
einem andern Recenfenten mit verbientem Ruhme angezeige 
Nach einem dort geäufferten Wunſche hat Ber Verf. nun etliche 

e geändert: " Mas der oͤffentlichen Linführung ing 
Wege fiche, mielder er nicht. u ee Y Be F rad 


Ohne dem arierfanıiten Wert 


Ziehen zu wollen, wird doch mancher Leler glauben, daß daſſelbe 


‘ 


zumal da fchon gute Mufter zur eg vorhanden, 
find. Was nüst.j. B. das Intoniten yor dem Mitär mit den, 
. 102 vorkommenden Collecten? Nicht jeber Prebiger fuͤhlk. 
ch dazu aufgelegt, auch wird die Erbauung dadurch auf keine, 
Art befördert. 7 Die Formulare zur‘ Tauf> und Trauunges 
Bandlung konnten ‚gleichfalls gemeinnägiger abgefaßt ſeyn 35 
wenigftens. möchten wohl Liebhaber bey. einer, ettvanigen Ge⸗ 
geneinanderhaltung, denen in der geuerlich zu Heidelberg (une _ 
ter dem Titel: Ordnung, Gebete und. Handlungen) heraus⸗ 
getommienen Liturgie, ‚obgleich nicht wegen Ihrer Kürze, dog 


wegen ihres Inhalts, einen Vorzug eintäumen, | 
Arzneygelahrhett. 


S. Th. Soͤnmering über die Wirkungen ber, 
Schnürbrüfte, Deue vOlkd umgrarteiene Auflage: 
- Mit einer Kupfertafel. Berlin; in der Voſſiſchen 
Buchhandlung, 1793. 8. 84 Seiten. 1d X. 
Man darf die gegenwaͤrtige Auflage diefer Schrift nur ftuͤch⸗ 
tig mit ber erſten Auflage (Leipzig 788.9. vergleichen, uns, 
gtmabr zu werben, daß diefelbe —— t. Ein b 
ſonders auffallender und wichtiger Vorzug derſelben beſteht im 
den beygefuͤgten Abbildangen, von denen wir wuͤnſchen, daß 
—* Vertheidigerinnen ber Schnuͤrbruͤſte. ſie recht aufmerk⸗ 
m betrachten moͤgen, um mit einem lite zu überfehen, 
toie abſcheulich der weibliche Rörper durlh dieſe haͤßlichet are 
ser verunſtaltet mird. ner, 
Der Plan der Schrift IR Im Ganzen derſelbe, wie. ben 
ber erſten Auflage, geblieben. Dee Mesh, beſchreibt xft die 
.à. D. B. iV. 9:1, St. 1Vo def, Fviuſt 


* und wieder eine zweckmaͤßigere Einzichtung hätte bekommnen 


be Difes Buchs etwag eng 





Be - Wa — 
Beuft In Altgeme iuen di⸗ Ribten, ie Wiciserirkefbeine: mit 
- {em Bändern, die Bruſtdeine, die Brußhoͤhle, die Einge⸗ 
| er bezfel {ben} N dan die Der iebenheiten der. weiblichen 
auf betrachtet er die erhafenhei der Schnuͤr⸗ 
* md olgert 1. Der Die rag | i h bier bach * 
rkungen r er der: Die 
—XX ——z . ee BA Bruſt und 
den obern ae des han widernärdrlich zuſam⸗ 
nen. Dieſen Säb Hut der Verf. fo gruͤndlich, deutlich ah 
rtehtend ausgeführt, Als es ſich von ihm erwarten läßt; die 
chlebimg der Niöben, die Krümmung des Ruͤckgrade die 
ng bee Eingewelbe, welche die Schmuͤrbruͤſte bewirken, 
— dezelgt. Dec. iſt, ſchon che der Verf. dieſe Schrift 
ſchrieb, von der großen Schäblichkeit der Schnärbrüfte aus: 
Theorie und Erfahrung Überzengt geweſen; Te hat bey feinen 
eigenen "Thehtern dieſe ihm Aufferft verhaßten Preßmaſchinen 
nie geſtattet, und enießt dab Vergnügen, fie "völlig, gerade und 
jut dewachſen ya ſehen; aflein, er muß dugleich mit Unwillen 
Een, daß ‘an den "Orte, mo er febt, bey weitem noch 
nicht alle Weiber and Mädchen verritifiig 9 enug find, die! 
entſetzlichen Folgen differ Tracht einzufehen, y Tondern viele, 
ſelbſt Dienftmägde, trot aller feiner Warnungen und feiner 
Bemühungen, ihrem dieſe gelgen begreiflich zu en, den⸗ 
noch immer fortfahren, ſich in Schnuͤrbruſte Ar zVangen; und 
er weiß es daher dem Verf. herzlich Dank, zur Abſchaffung ei⸗ 
ee Graͤuelc, der ünferm aufget laͤrren und deſchmackvollen 34 
zur Schande gereicht, mit einer Schrift beygetragen zu 
—— —— vdhne Ucbergengung ı aus der Hend 
legen wird Y 
" . t. 


















| Wepertoum für FF Menü md geihifte | 
+ ‚Arynegmiffeufchaft; herausgegeben von D. J. T. 
‚ Königl Preuß. Rath, Mitgtiede des R.D. 
TE, Medici x Dritten Bandes erſtes Stuͤck. 
| Bel Gen Binoeg, 1799..180 ©. gr.8. 12. 
| Mir —5 — wir = * ——ã—ni— daß die 
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Neichbaltigkeit inter Auffüpe volrtg Ueli: fen: Er 
in berfelben <> Sie Jortſetzung der im sten Staͤck des 


B ten Bande? angefangenen Txläuterumd: ber. wirhtigften Ge⸗ 
Ate, weiche auf die Mibienaterefefing Wezag Haben, von: 
von Hrn. Biok. Iekewi 


ren ME aun-I sten J 


mann zn Adorf; —- u) prafifäe Jöten alten die Unamı 


behrlihtelt. gruͤndlicher Kenreniſſe der. gerichtlichen rzmepe 
kunde für Criminaliſten, und Vorichtäge, He allgemeiner zu 
verbreiten, vom Ben. Erimintarath Meiſter gu Brieg; — 
3) Auszug aus dem peinlichen Gutachten gegen die Jobauma 
Dylong werm —* ihres Kindes. 4) (Ein aufſerſt 


miertroßrbfües, mit philofophifchem Geiſt und weiſer Milde ab⸗ 


gefaßten) Guiachten des Oepſchleſiſchen Cekminnlcchegii uͤber 
einen fonderbaren, in ſogenannter Schtaftrurkenheit beganger 


nen Frauenmord — 5) —— zur Verhütung „voreilis 


Beerdigungeny der franzoͤſiſchen Nationäluerf 
—8 von dem Grafen Leopold von Berchtold. — 


6) Geſchichte einer Bauchwunde oberhalb dem Fabel, durch 


wehße ein betraͤchtlicher Theil des linken lobi der eher here 
gefallen war, (weicher abgeſchnitten und die Kremke nebeilt 
wurde, ) vom Den. Heftach Dpir gr Minden. — 7) Pi 

ncher Tovesfall eines vierobchentiichen Kindes noch dem Ger 
auf emer Fehr geringen Quantitat requires Nicolai, uebſt Oli 
ductionsbericht und Gitachten. — 8) eines ver⸗ 


boqigen, aber gut befundenen Cſſige — 9) achrẽcht wow. 


den ven «rriihteten Hebammeninſticuten in Schleſten. — 


2:0) RKReſorm der Vieharzneyſchule zu Tharenten bey Pariez 
und 1.) Bereiti ‚ Prlfang und ——— 


tem er Wrinprobe. 
tr | DODb. 


RR Siebolde, d. A. D. Hochfuͤrſtl. Wirzb. Hefe, 
unt Leibarztes, der Wundarzneyk. ordentt. oͤffentl. 
Lehrets, des Hochfſuͤrſtl. Julienhoſpitals Ober 
wimdarztes x. chirurgiſches Tagebuch, — Wahr⸗ 
heit iſt nicht die Tochter des Anſehns, ſondern der 
Zeit. — Mit ſechs Kupfertafeln. Ruͤrnbergz, 


/ 


ben Srattenauer, 1798. XXXVII und 192 Sie 


J 
— 


ten in ge.x. 16.8: 


—6 * 
⸗ 
9 
“ 
. —8 ' 
L 
’ 4 t “ > 
“ ⁊ 
⸗ 


— 


ze De - 


‚Der: verdienftoälte Werf. eräfäte hler wit Hinbiger Rücze un 
der: Aufcichtigkeit eines wahrheitliebenben Forſchers bundeet 


qhirurgiſche Fälte,muelche er in den erſten Zeiten (1766 andörd 
finer ausgöbpeiteten; feige han Khen a5 Sahne roͤhmlich bes 
subecbachten und zu "behandeln: Gelegenheit 


upteten: Praxis 
verſchweigt bey der getreuen Erzählung derſelben 
Gelbe fe Gehler nicht, weiche er in der Bebandlung. einiger 


amter. ihnen ch zu Schulden: Ermmen Keß; Fehler, welche 
auch der Fortſchritte der Kunſt wegen aͤuſſerſt belehvend find, 
and die der unbefangene Leſer noch leichter entſchuldigen wird, 
wenn er den uncultivirten Saftand-der Baunbarznenkunft jener” 
Seiten Au Deutfchtend und die Schwierigkeiten bedenkt, mit 
denen der unermaͤdete Werf. zu küuıpfen hatte, als er biefe 
*8 woch nicht gehoͤrig geſchaͤtzte Wiſſeuſchaft auszuüben 

g. — Doögleich nicht alle in: dem vor uns liegenden 

agebuche mufgezeichtiete ——— —— von — Er⸗ 
— find, gr fen vorfomm —— Oi 


los von ihm befchricben worden 5 or dürfen alfo jedem prafth« 
fchen Arzte amd Wundarzte diefes Buch als wahrhaft lehrreich 
und wuͤtzlich empfehlen, und müffen den Werk, — wenn anders 
das Wort des Rec. etwus bey ihm vermag — inſtaͤndig bitten, 
daß vr bie Betkanntmachung feiner aufgezeichneten prattifchen 
Faͤlle doch je ferien, und das fefende Publifum — wenn 
auch wicht durch bie He —ãâS — —— hs, eines 
wahrfche inlich Febr volamı Werks — doch Durch die IKife 
theilung der wichtigſten von ihem behandelten Krankengeſchich⸗ 
sen eheſtens erfreuen möge. — Die diefem Theil angehängs. 
ten Kupfertafeln bäden ein ausgefihnittenes-Stedtom, eine nach 
Tode unterſuchte Anlyloſis ber nkelknochen, ein 
ar DNierenſteine, die Knochen eines alteten Unten 
fues, die Augeninſtrumente and einige andere chirexgiſche 
Wertzenge des Wer, ab, | ds 


Sam. Gottlob Vogd, M. D. Prof. M. Roftoch. 
Manuale praxeos medicae medicorum illam 
„„fpiowroram ı uſui dicatum. ‚Ex: editione 

. germe- 


‘ 


— — —— * 
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Schoͤne Wiffenſchaften. — 
yermõnies reverflifime uns cummdditaimentis 
. auftoris omfibus loco {uo ſuppleris in lin: 

, guam transtulit \etinam, notasgye hinc inda 
. adiecit Zogm. Recnord. Kıng, M.D.eic Tom. 
II. Stendal. fumtib. Franzi et Girofle, 1792. 


392 pagg. 3. 1 M8.. 


— BA—— 
egenlent g gehen er wird etwas 

ſer und correcter; als in ben — Daͤnden. Der Inhait 
bu wu det — ueſcheiſt be fan. . 7 


"Schöne Beifenkbafien und Porfen. 


Shakeſpears Beruf vnd Triumph. Mainz, ben | 
Fiſcher, 1793 14 ‚Bogen in 8. ä . 


penre eröffnet dies Drama nit dem ſchwermuͤthigen 
Wenolog im Samter: „Beyn ober nicht feyn," uff Mel: 
pomene ftagt ihn, wardim er fo in Shwermuth verfunteg 
fen, und er klagt ide feine Unzufriedenheit mit dem Menſchen⸗ 
veſchlechte, weil alles erfchlafft liege, unter dem eifernen Deſps⸗ 
tismns , oder hänfe und tändle um die Narrenspoffen-der 
vigteit. Sie rich ihm, Gch in ihren Dienſt zu begeßen, und 
wi ihn wit Mutter Natut bekannt machen. Auf einmal 
aber fommt bie Aſer⸗Melpomene dazu, mit einem Raritaͤ⸗ 
tenfaflen auf- dem Rücken, halb griechiſch. halb ftanzöfich ge⸗ 
Weider. Ihr folgen die fhänen Seiten wir Sefdhrey, Die 
Segen „ Papier und Knebeln. Kraftgenius third here 
nach Gervergerußge „und kommt abe mit Elementinen 
wid Encinden. Jene hat BVergigmeinnicht und den Wer⸗ 
ber, biefe einen Dolch in der Hand. Sbakeſpeare tom 
mit ihnen {ne Handaemenge; aber dic Natur rfcheint in eig« 
ner Perfon, und läßt fi von Melpomenen esbitten, dem - 
Sbakeſpeare 


Werke zu zeigen. Sit wacht ihn mit 


ihe 
Rordelia, Miranda ˖ und Opbelia Sofannt, unt verjagt 
ben KRraftgenins mit feinem Sefotse. Etliche ſchoͤne Geiſter 


Weiten yarad, ion aker vi, wei Be Ren tihtehen 








' 
‘ — 
— 
F 4 
. +; - . on 
J 
« 
[2 


pomene kroͤnt ihn mit einem Dichterkrariz, weren einige 

lätter alıf die’gebliehentn-fähbrten Gelfter falten. Der Bora 

hang fällt; und bes Male er ne Ras es 
PO, exxacha ein 3 


| Nirtretinde: Em deung —E über Toflneng 
Aufklaͤrung und Sanatiemus Augsburg, in 
Kuret, 1792. 32 Selten 8. Age 


Eire Reimeren voll ver Huten. und, wie fen ber <iet 
igt. voll von erthographiſchen Schuiger and audern Sprache’ 
lern ; .oft, wenigſtens durch hie Spnterpunctian, ehne Sinn 

and Zuframenhang, in Kies Wäntelfingertone, den man fine 

—— balten moͤchte, wenn nicht ſo viele Husflände —*22 

wären Defte a der Diece iß die Ablicht, vie Ep 
ug dir Era als eine Wirkung des Fanatiemus bexzü« 
en, den die dutch Joſehhe Reſotwotlon gekränfte Beiflich« 

ik entſſammte, und den van ber Noots Parthey zu ihren 
ſichten beuugte. Zum Beweiſe, ſowehl unfers Tadels ale 

‚gudy unfere Lobes, (wen andere bie gute Abſicht allein, th 

verdient,) moͤgen felgente genan abgelchriehege Suden‘ dienen 


J Man züchte ſich ganz leis ins Sn 
J J ginß man dew gr — 
an ber‘ ihm Kirancy Be 
or geb 6 den — — 
gm Ihe dees u 
erd ziegelos. 3 
en Zlamtien, ' 5 lt 


—EEXX melde hir Dan dew Ghaboſpar⸗ 
Be ihren Kameteden. Die Niatur:umfaft den Dichter, 
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Die blies man itzt zuſammen. NT 
J So wurde Velgien durch Wahn J 
upd Tal eingenemwenz v. ſ. w. on 


F Gr Zur Ve Ze Zr 2 u. 3 
. ...,. . . 


= 


Fiers gieich den Otaaten niensaht ee; 
me Chriſteuthun zu ſtreiten . 
DSDie wolkten freye Staaten fun m © or 
7 Rx dies, im Volk verbreiten, * 
Als wuͤrd es frey W 
..' N N 0. 
DL . Sram m it 


Und durch des Ckantene Bälle - 
Genoͤß es Nuh imd Stille. 

Dem Heinrich van ber Roch, der 

Das Bolt zur Buieszacht ieiten, - i — 
Und dann van wer R or, 


‚ Bar, en ju verbreiten: 
rum fchrieb. mas ans: 


a —— — — — 
en 
dr Wit ben en —— 


—— 


S. dehen von. ER. Ri —RX 
: dar, 1792.. as sn .. ' 


See Aug: wenfpeiche ſehn nad In der Bortebe, nenn 

Iobe, ſich in einem thnfuigen Vorberichte ganz *5* — 
ir bedanken, und wit einer zweyten Gammlung ans Licht zu 
wveten, 100 ne :— za Kaufe zu. bleiben, und feine reit 
ben deſtimmten Kehren zu zerfauen, Bir für unfte Perſon, 
denen weniger un Las Alan ber Antara als on der here \ 


F 
g9 
Ki 
35: 


selmen wid Bert — ——e— cher Dielen 
und Phraſfen geben bekanntlich noch keine Gedichte, Sollte 
04 Äbrigens Ken, Wing geläfen, fid? ua einmal auf dem 
Pfode zu rerſuchen, fe rather wir ihn gar freumd« 
Mic ſch doch wenigſtens nicht an das Komiſche Ju wagen: 
da-erfchehit er nicht bios matt und fabe, fondern wirklich 

—* und phbeihaft. Zur Drebe nur eine einzige Stelle 

einem Geſproͤch zwiſchen Abellart , einnem Pfarter, und 


dem Shen Bei, dee mm hal man 


Wie, mern Kb appelliren thät (ſagt Abellart), 
. © hi nißpeg (foot dee 8) mein ter Sotee. 
Dein Apyelilven kommt zu 


Dey meinei OGubeic Krone. J 
T 9 : Du 





FL 


— Damme. 


Du wirſt Sekunden, ſchuudeß auf. - 
= Und dag ift ſchon ein alter Branch, 
wer ſo gerne ſchindet, 


nd fem Ende findet, 


Eo iſt doch wahrlich, end werten wie ſolch twzees nad am Ende 
rnſert Jahrhunderts Berne bern Fa 


' Nomanı 


Uderlch Graf von Flandern, eine hiſtoriſche Novelle 


aus dem fieberiten Jahrhundert. Halle, in Hen⸗ 
bels Verlage. 1702. 977 Seiten. 8.. 16%. 


Laut der acht Zeiten langen Vorrede iſt das Driginal dieſes 
itterromans 1727 zu Paris unter dem Titel: Lideric pre- 
mier Comto do Flaimddes, "im zwey Buede zbandchen 

heit. Ob das Geſchichtchen etwa: ſchon einmal bearkeitet ſeh, 


‚Möchte: ſtch ſchwortich entfcheiden kaſſen: leichter aber iſt hie 


Beantwortung der Frage: ob es jetzt, da wir am unterhalten 
ben Schriften, und vorzuͤglich an hiſtoriſchen Novelzen unb 
hiſteriſchen Romanen gar keinen Mangel haben, eine neug 
Umärbeitung verdiente. Rec. getram ſich, gerabezu nein! 38 
ſagen. Die Geſchichte iſt ganz won gewöhnlichenn Schlage 


unſerer Rietereoniane. . Dtichtig gezeichnete Charaktere, ſein 


angelegte Verwickelungen und ähnliche Erforderniſſe eines um⸗ 
kerhaltenden Buches dieſer Art ſucht man vergebens; und der 


WBertrag iſt im hoͤchſten Grabe Khleppend, wenigſtens in dieſer 


Neberſetzung, bie ſich Abetdies üfters uneble Yusbräde u. ſ. w, 


erlaubt. Hier nur eine Stelle zur Prebes.(&. 116.) Day 


bett hatte eine Schweſter, Namens Rotilde, welche in einem 
Klofter unter Der Aufſicht der Aebtiſſen einer Verwandte, 


war erzogen worden. Sie war, in allem Betracht, cing 


ſeltene Schöubsit, und ſchien non der Mate abfichtlich gebildet 
zu feyn, um zu glänzen und Bewunderung zu erregen. 
jedermann wurde fie angegafft, angefount ihre Zeitgenof« 
finiien und Mitfſchweſtern — fehlugen in Rotildens Gegenwart 
beſchamt die Augen der, und fanden jet, welches 3u bes 
wundern if, an fih fo viele Mangel, una Gebrechen, 
welche fie vorher kaum tem Shane nee acc gekaunt hatten u. m 
R 


* 


) 


Dom - 005 
der Bcluf um 8 
Kofler ————— mitz —— a dem * 


und ſtarh im 3.693 zu Aix, woſelbſi er au 
Er Die Chronik ven Blandern ‚meldet: daß (ie 


. Untertanen Bben ET then gen — geweſen * 
fern laſſen, ihre Liebe een 


02 


“Biken und qulle, ein Demon * Hongfinge and 
. Mäddgen, als Veytrag zum Menſchenkennuniß. 
Frankfurt und leipzig, 1792. 104 S. 8. sig. 


Tael uud Inhale Rinadien völltoimmsen niit einander wereDe 
Kin Beytrag sar Nenſchenkenntaiß if es allerdinge, abet 
einer von ber Art, wie fie Rec. nach jeder Meſſe leider in zu 
großer Dienge erhält; man lernt naͤmlich einen elenden Bcriblek 
mehr fernen, als man bisher ſannte. "Das iſt es, was man 
zum Debaf der Menfchenfenntniß daraus lernen Bann. Hoͤchſt 
—— * — iſt das Büchlein ein Artefakt eines empfindfa⸗ 
men Studenten. Man ſtoͤßt da auf — „ein Lager von ſeide⸗ 
un Bolten deſchattet Edenslauben — Unfehuld unter Hk 
fengewoblfe auf der Wange — Lenznaͤchte und Lengmorgen — — 
Wangen mit Roſenroͤthe behaucht — ſchuldloſe Seraphim uns 
ter Lebenebaͤrmen wandeind thauenden Himmel — Nach⸗ 
—* — Saiten des Bhägels, die das Nachtigallſbten 
tachabmen — Abende von Mondesſchimmer erhellt — Haitie 
des Frühlings — Walbrofen, Veilchen, Wiederhall, Kran 
bengebirge des’ Herbſtes — befrorne Fluͤgel des kalten Nord⸗ 
viads — —— der Nachtigall — mern der Mittags⸗ 
Inne — ſche Thautrepfen, bie von ben Soden der Morgens 

zothe. in und wie Lava brennen u. fm.“ Wilbelming 

athimete tieber bie wehende Abendkuͤhle melde freundliche 

—* ihrem Fenſter zutrieben, als dag fie unter dem 'Danıp 
dender Lichter en läftigen Taſeln die Mitternacht heran 
füwiste u. f. w. Sed ohe) claugite jam.rivos pugri, fat 
pratä —— Mit unfäglicher Muͤhe und Anſtrengung hat 
Rec. diefe ſauerlichſaͤße Mirtur poetifchprofaifchen Unſinns vers 
ſchiuckt, und. ber. bloße Gedanke daran macht ihm noch Tkel, 
Dat irgend einer von unſern Leſern eine. Todfünde auf feinem 
Sewißen, fr. leſe x dieſen Diesen wituch eins ober nach 
3 Bes 


2 96 Kom aue. 


Beſtaben ber Umſtaͤnde auch wobl ein paatmai burqh fo R ee 
dhiniaͤnglich beftraft und entfundigt. Wir Tonnen ihn auch afg 
"ein Specificum und ſtatk wirkendes Opiam gegen hie hars· 
gaͤctigte Schlaflofigkeit emnfehlen. Probarum et! 


—2 
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Theſpliſche Zauber . und Gliteemäßrhen. Aus 
tem Franzoͤſiſchen ber Mademoiſelle (‘Demolfelle) 
an Luffan überfege non EG ES. Eifer 
 Toeik Zeau und trindse vn Saoce. 1792. 
‚297 Begen k.1 . 


Es use (eb vor. deſen ahoefnundenn: Deabechtn währe far 
gen, als daß fie ſebt geſchickt find, die Schlofiofigkeit: zu Heilen, 
und. den Lehr in eimen fanften Sxchlumuner zu wiegen. - An 
dieſen erſten Theile hätten wit welltammen us; ‚aber es 
| wed wobl dabey wu Bleiben. € 
22 4 


Eteherd der Haufchebort, Graf zu  Wirtenbeg, 
Skizzen aus feinem Leben, von Friedrich). ira 
und Sturtgardt, 1792. 24 Bogen. INK 


Wern dei dat imitatorum ſervam pecns endlich auffären 
sollte, weit den afbernen or ttergefehichten ung Pangeweiße zu 
machen, unſern jutigen Leuten Gefchmack zu verderben, 
und unfern Toͤchtern womanhafte — in den Kopf zu 
oben! Da wirh ein, oft ſehr magerer Brocken aus der Ges 
Fichte ausgehaben, und durch laͤppiſche Eplſoden, Liebesaben. 
theuer, ensführungen „N Fürftenverfamminngen,, Rauffereyert, 
wo geſchrieen wird: Schlagt die Hunde tode“ u. bel. zu ein 
wem Octaubande gezertt, Iſt der Unſtun dialegirt; fo reden 
bie Menſchen eine widornatuͤrliche Maridnettenfprache, 
welchem Zeisalter z. B. hat je ein Mann im gemeinen € 
gefpresen, wie hier ®, 13 ein Pfalzataf; „Wonu ih meinet 
— willig zu dienen erboͤrig Bin, ind Auch mit geſammter 
Macht benguſtehen, mich nicht entbrechen werde.“ Und 
“wenn nun gar erfk die Kaiſer und Könige ihren Mund aufe 
ehum; dann verliehre man vollends alle Geduld. ne ei 
” mer⸗ 


J 


a 
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Ba * J nr ö PK, 
Vermiſchte Echriften.. 
Mänges Helvötiques, des Anndes 1987, 3788, 


1739 1790. Baſel, ben Schweighäufer, 1792, 
. 634 Eeiten. 8... 1 RR. nn J 


Dt Milunges find eine Zartfegung ber fin 3.1737 unter 
beunfelben Titel, von den Jahten 2782 Big 1786 zu Eaufanne 
arfchienenen. Mehrere der in dieſem Bande enthaltenen Stů⸗ 
de find nicht ganz neu, exſchelnen aher hier umgearbeieet und 
vermehrt. Bey allem Veberfluß von Nachrichten ven det 
Schweiz, heist diefes Land edne unerjchöpfliche Quelle det 
"Belehrung, woror das vor ung llegendẽ Werk, welches ſelned 
äntereffanten und infttuctiuen Inholts wegen eine ausführliche 
Anzeige verdient, einen neuen Beweis abgiebt, 
- Der ehe Aſchnitt if biſtoriſchen Inhalte, und ent. 
gält folgende Darſtellungen. 1) Die für die Schweigen Frey 
Seit euiſcheidende Schlacht bey Morgarten im. Jahr 1315. 
Crgin 1300 Schwelzer aus ben. verlundenen Cantonen Urt, 
Bcheseiz wid YUnterrnlden kämpfte bier Loopold von Oeſterreich 
wit 15000 SKarn und feinem Adel. Cr word gefchlagen, 
veriohe 3000 Mann, und von den Schweizern Blieken 1% 
Street. — „Bas ſagſt des, fragte Leopold feinen Narren 
vor-der Schlacht, zu diefern Plan der Schlacht 2?) — Michts 
Ontes, „tUnb warum?“ — Weit ihr wohl überlege ba 

von welder Gelte vran in Das Band eindrngen muͤfſe, — € 

wre ven euch aber hat daran gedacht, mo ihr wieder heraus⸗ 
wollt. —— "Bunfig des Landes verwiefene Banditen 
ne den irey Fantenen boten den Heetführer Reding, die 
Seſahr des: Baterlaudes theilen, and gegen hie fe.überlegänen 
Drfterteicher fechten au durfen. „Der Feind, antwortete Kne 
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vg Bergrifiiite Eichriften. - 


u xbnul ſtarker, als wir: das. Buterland aber wicd umeik 
feinen Bertheibigern dennoch Leine aufnehmen, ‚bie es entehr⸗ 
‚ ten. ii Biche euch alſo zuruͤck; der Fluch des Himmels wuͤrde 
durch euch ‚über unfre Waffen Sonımen.“ — Aber Bey den 
Exitirren fiegte die Liebe um Vaterlande. Sie befetzten, gegen 
ven Beſeht des Landommanne, einen engen Paß, verdarben 
ben oͤſterreichiſchen Vortrab — und wurden dafur mit det 
Amneſtid belohnt. — Das ganze Gemälde iſt mit Wärme 
angelegt und ausgefuͤhrt. ' ' 


2) Schlacht bey Latets 1 388.. Ju elner langen zwei⸗ 
feſhaften Bergſchlacht festen hier 350 flreitende Glarner über 
„5503 Driterreider.‘ Das vierte Jubilaͤnin "er Schlacht 
yeard am seen Aprikı 788 zu Naͤfels gefenest.- Die damals 
"gehaftene und hier mitgetheitte Rede trag den großen, einfas 
‘hen Charakter diefer edlen Bergbewohner. eher die gluͤck⸗ 
liche, friedliche und frene Lage der Glarner drücke fich der 
Redner ungefähr fü aus: Was von det ben Tafeln jener 
vorgeblichen Väter des Volks übrig Bleibt, verſchlingen 
ihre .gierigen Hoͤflinge. Wenn nun auch ein Fürft zuweilen 
gegen diefe fubalternen Tyrannen ftrenge iſt, fo geſchieht es 

.. yum beito nachfichtiger gegen feine Faboriten — was fage ih? 
‚gegen feine Hirſche ind’wilden Schweine, zu feyn, welche, 
raft der ankdiken Privilegien, die Erndte des unterdruͤck⸗ 
ten Landmanns zerftoren, und ihm kaum fb viel übrig laſſen. 
“ als hinreicht, um alle die Rachen des Ungeheuers Abgabe zu 
füllen. Laͤßt einer dieſer — Vaͤter des Bells eafich einfallen, 
ein, wie fle’s nennen, held zu fenn, fo raubt er dem Pflug 
and dem Haudwert Bir ſtaͤrkſten Maͤnner, um feinen Ehrgeij 
gu frͤhnen. — Kannſt dee Rogner! alle dieſe Dinge im 
Auslande ſehen, ame we bankerfuͤlltem Herzen gegen Gott 
and deine Voraͤltern in deine Thaͤler zuruͤchzukehren ? — 7 
Möchte moeine Stimme: wiederhallen baͤunen in alle Täler 
unfers Landes, und dein Herjen jedes aͤchten Schweizers hoͤrbar 
erden: Maͤßigung und Eintracht, wuͤrde ich ihnen zuru⸗ 
n, diac iſt der unuͤberwindliche Wall eiret Freybeit uf. w.* 
m hohes Wort zur Beherzigung für Jene fogenanute Redner 
und Sehrifeſteller des motiſchlichen Geſchlechts (>, welche die 
Worte: Freyheit, Menſchongluͤck u. bat. Immer nuf-der Zunge 
und. in der Feder führen ,'— und dabey ˖ uͤber u, - 
Gefetzloßgkeit, Anſchlaͤge zam Mauben und. Wochen ancufhis 


lich brüten. 2 
3) Schlacht 


- 


Berniifäpte Schrifte. u 
732 Schleier von Vornarh im J. 1499, in welcher die 
große üfterreichifdye Armee untte dem General des K. Mar, 
Srefen von _Fürfkenberg, von 3000 verbändeten Schweizert 
aufs Haupt geſchlagen ward, und 4000 Marn einbufte, 
( Merkwuͤrdig iſt's allerdings, zu fehen, wie diefe Delterreie 
cher ohne Unterlaß die erworbene Freyheit der Schweizer zu — 
green — —and ſie nicht sertimen; wie die 
Sohne der Freyheit in fo Eleiner Zahl gegen ungeheute Armeen 
Diener des Defpetisenus fochten, und ſiegten: — 
vergangne Zetm!) m i 
) Vieruindertjährigee Iubilaͤnm zum Andenken 
Arnolds von Winkelried, des großen Helden von Se 
pach. Es ward am sten Jul. 1786 zu Stanz im €. Urner⸗ 
toalden nrit militdrifchen Proceffidnen, dem Abfingen des Te 
Denm, feyerlihen Reden u. dgl. gefenert. „Nicht der Glanz, 
fo Khließt bie Befchreibumg diefes fhönen Nationatfefteg, „nich 
der Stanz und Pomp eines roͤmiſchen Triumphs auf dem Car 
pitdi zeichneten diefes Feſt aus; Aber in den Augen und Herzen 
bes einfachen Bewohners der fleinen Cantons, fo ſtolz u 
kin Vaterland, feiner Unabhängigkeit fo ergeben, fo wuͤrdi 
deu Namen eines freyen Mannes zu tragen, und gebohren, 
feine Rechte zu vertheidigen, war es ohne Zweiſel das größte, ‚ 
und reizendfte Schaufpiel — Die an diefem Tage man upurie 
renden Soidaten bewieſen, ob fie gleich arı einen rdertiherd - 
Dienſt gewoͤhnt find, durch ihre gute Haltung uud Difetpfing: 
baß die Hirten der Alpen fo gut zum Soldaten» als zum Hitr 
tenleben gemacht find; und wer Gelegenheit hatte, ihren 
rakter kennen zü lernen, wird uͤberzeugt fenn, daß wenn die 
Bienen der Vorzeit auf dem Helvetiſchen Schauplatz wieder) 
‚tümen, eg Arnold von Winkelried unter ſeinen Mitbürgen i 
an Nachfotgern nicht fehlen wuͤrde.“ ’ 


Der zweyte Abſchnitt ift Überfihrichen: „Inechotes ugs 
Sionales, and enthält: ı) die Delanermg.von Solotburg ' 
im 3. ı318. Die grobmätbigen Delagerten reiteten einen 
Theil der die Stadt. belagetnden öfterreichikchen Armee, welchet 
bey einem heftigen Sturm der uͤberſtroͤmenden Aar in Gefahr 
gerieed — umd die Belagerung ward ‘von der dankbaren Age Ä 
zur, gegen den Willen des Geerfuhrers, aufgehoben. ⸗ PL 
Zwingli’s Iran, imertwärdig durch ihre Tugenden md Um 
slädställe. 3) Das Beil der Rache, Lacretia, die Tode 
us des Graubuͤndtners Planta, im Anfang nat 28 


⸗ 
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jr . 13 . - } , 
z300 WVermiſchte Schriſten. 


nidtete den MNieder hora Wuteeg, (Beorg Jenacs, 


De hen Beil, womit diefer ihren Bater erſchlagen Kim 


la, bey einem kurz vor der Wollziehung des Urcheils von 
em enten init den Bauern angefteliten Henkers⸗ 
ſchmauß 5) Ein durch Thatſachen 9 


ſchr eführter Beweis 
gegen die Folter. — Aehnliche Veweiſe Hefern die Crimi⸗ 
abſcheulichen Ges 


Aalatten viter und neuer Zeiten Dosen dieſen 


richtsgebrauch einiger Staaten in Menge; uud 


ſtimten hier noch einige Richter, Zleich als ob fie mit ihren 
‚Dienern, den Henkern, im Vertrage ftünden, Ober von ihnen 
eſtochen wäten, gegen Die. Abfchaffung der Folter, und 
inmphieen nicht felten dutch wirtliche Anwdendung derfelben 


‚ Über ihre menſchlichern Collegen. 6) Geluͤbde eines rofl: 


Kofen Vaters, — ee Yein yanzes Vermögen denjenigen 

Deiligen widmete, an deſſen Tage fein werfohrnes Kinb wieder 

funden tourde. Es ward am Luciustage todt wieder gefun⸗ 

wohurch das Kloſter Diefes Heiligen bey Feldkirch betraͤcht⸗ 

he. Güter gewann. 7. His 15) Noch einige denkwuͤrdige 
üge und Nepliten von Schweizen.— 

Dritter Abſchnitt. Biuſai/ance wational, 1789. 


Rechenſchaft von der Verwendung wohlthaͤtiger Beyſteuern, 


Unterſtuͤtzung von Ungluͤcklichen bey verſchiedenen Heftigen 
Feuersbruͤnſten. — Folgender Zug verdient ausgehoben gu 
dern Kine Anzahl yon 7 bis 800 vor zwey Jahren aus 


. dem Elſaß vertriebener Juden wertete ſich nach Bafel, wo fie 


⸗ 


nicht allein liebreich aufgenommen and unterhalten, ſondern 
Such mit reichlichem Almoſen um rſtuͤtzt wurden. Bey ihrer 
Ruͤckkehr in ihre von dm Sceybeitsverfedtern in Frank 
weich zerflörten Wohnungen, ward von. einem Nabiner, ein 

ier in der Franzöfiichen Ueberſetzung mitgetheiltes Gebet verr 

RR, dekannt gemacht, und alle Sabbathtage in den ſaͤmmtli⸗ 
Ken Synagogen .uad) der Fuͤrbitte für den zetzt ermordetru 
Kontz abgeichen. Diefes Gebet if ſowohl wegen der Veram⸗ 






woiderlegten Verlaumdung der fuͤdiſchen Religiondgrundfäpe tei 
Ynfeyuhg ihres Chriſtenhaſſes, merkwuͤrdig. Par depit Reifte 
Ser infelente Beiffbe de Warmille die Wohlchätigkeit der 
Baſeler bey dieſem Borfall in einem gehaͤßigen Lichte dat, 
weswegei er in einem hier rimgeruͤckten Vrieft eine verdiente 
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Yaffımy umd des Inhalts, als wegen der Übertriebnen und Gier 


Der „“ 


{ 
{ 


. . Der vierv Abſchaut if üseriheisben: Court Tables 
politique es chronalogigus de ig Suijle, à Dufage de jeuneg 


eus. Die Tabefe ift in vier Klaffen getheilt, und für ſolche 
kauge Leute, welche Thon in der vaterländifchen Geſchichte be⸗ 
—— Beh — und nice sung * Gb 
dachtni ichbar. Sie enthält die Hauptepochen der 
——————— 

Die Partꝛ⸗e — — enthält Brieſauszuͤge von einen 

Reiſenden uber Grsubandten, wobey man bedauert, daß 
nur dag gerettete Fragment eines verlohren gegangenen Tages 


in. — Wenn in der Landſchaft Engadin ir Brau⸗ 


huches 
Wandten ein auſchuldia befundener Verhaſteter wieder entlaſſen 
wird, reicht ihin, nach vorhergegangener oͤffentlichen Erklarung 
feiner Unſchuld, ein Junges ſchoöͤnes Mädchen deg Orts eind 
Diefe uralte Sitte athmet noch fo ganz Jene Einfalt 
Reinheit der Sitten bey der Entftehung der bürgerlichen 
ſchaft, wovon fonfk nur unter umcültieirten Völtan noch 
bie und da eine verlofäsende Spur zu finden iſt. Dieſem aͤhn⸗ 
ch iſt die Gewohnhelt in Buͤndten: eritzwenete Manner, che 


— 


ige Zank in Tharhandlung ausbricht, dahin zu-vermogen, ſich 


an denſelben Tiſch zu feßen. Hier entſcheidet dag heilige Geſeß 
bes Gaſtfreundſchaft unge ihnen. Haben die Streitenden ein? 
mal von demſelben Brod gegeſſen, — fo gehen fie mit einandet 
werſohnt in ihre Huͤtten. zuriick, — Sraguent einer Reiſe in 
De Gsafldaft.T/ euchafel im J. 1769 vom Sen. Yenzi iq 
Dern, Eipehaͤlbe Stunde von dem Hauptort gegen Peſeux 
hat ſich der reiffende Bach Seion oder, Vaux-Seion einen 
Weg durch Anen Kalcqhfelſen genffnet, wodurch Yiun die alten 
Uederfhwernmungen der Regenguͤſſe und bes geſchmdlzenen 
Eqhnees in dem Val de Ruz gehoben find. Die leicht zu bes 
wirtende Veitung diefes Stroms durch einen andern Weg big 

See wuͤrde ber ganzen Gegend, befonders aber der Stade 
— welche nad) oft. durch Ueberſchwemmungen des 
Strems leidet, großen Vartheil beingen. Das Val de Tra⸗ 


vers war zu den Zeiten des Feudalſyſtems der Wohnſitz der 


Nanbbarone Xochefort, deren Schloßveſte im J. 1412 von 
den Bauern zerſiort ward, wovon die Ruinen noch ſichtbar 


Sie liegen auf einem Selfen, der, fo wie die benachbate - 


nd 

ven erfleinereet Seeprodußte if, — Ereurſio 
u —— Sion über ben merkwürdigen Berd Anseindag 
vom Dhr 2786, Dieſer Werg xnchaͤſt wich ie 
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\ I. —*8 


—** A —* ni find 8* —** Der 
woher. Tin junger Mann eine vor +5 Jahren auf der. 


“An, und vernrfachte — *— X in Balls, Ein ee. 
ger Dergfall ttug 2. | 


borenze bis jetzt noch auf feiner Karte 
ner Landmann ſchrieb diefe Vergfaͤlle fehr vernuͤnfi bern 
Dead dee höher fiegenben —— der Verſchiedenhti 
Beſtandtheile des Berges und der unterirdiſchen Aus — tunen 
des Waſſers zu; die Bauern in Wallis —z —55* 
fuͤr ein Spiel des Teufels. Ein charakteri 
des verfchiedenen Grades der Bildung befer benachbarten * 
Ieute. Zwiſchen dieſen furchtbaren Nuinen zertruͤmmerter 
Berge liegen die reizendſten fruchtbarſten ren, auf weicher 
bie Khönften Klum wild soil beromfprofen. Der etwa taufti® 
Schritt lange’ See, Derbovenze, bildet einen maleriſchen 
Anblid. Umgeben en von Belfentekmmneen amt und dunkeln Fichten⸗ 
ldern ergiege fc die Tiſerne einom Waſſerſall in benfel» 
gi herab. Zwiſchentaͤume der Einen des Merges TiRD 
ent den zertruͤnmerten Maſſen der eingefllirgten Biablerets 
edeckt. Eine große maleriſche Anſicht — Aechte Gaſtftey⸗ 
heit iſt bey den Walliſet Landleuten in dieſer Gegend eirchel⸗ 
mifd. Unbekannt mit dem Burus (ſelbſte dem Kaffer kerwen 
Re nicht einmal) naͤhrt fie das Produkt: ihres fruchtreichen 
odens, welches fie mit dein bey ihnen einkehrenden —— 
Ting unem era theilen. Schade, duß Unreinlichkeit des 
—2* des ihm den Gertuß der er zu fo viel unbefangnen 
—X —— Gaben ſtoͤrt. Ihre Sprache iñ ein 
patois, (ateinifchen und reltiſchen Urfprungen, — Gion, 
die Hauptſtadt von Wallis, brannte den ten May 1728 


efen hoͤchſt Intereffenten im 

eſenswerthen Trechrichten gen kleinere Auffige. 1) Dew 
Ilufbaum des 3. 3. Rouſſean. Im iten Theil ſeinte⸗ 
Vekenntniſſe erpäßit Woaffonw dekanntikh bie Depertichkeisen, 
124 
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"m E- 
—— an, * Eanton — —— auf dem, 
ur einem See u ach noittin‘ ud iolirt ftebenden 


kr — —7 um, ein — Ju —* Einfach 


abet doch auch ſehr unbedeutend iſt dieſe Inſchrift: und 


Yußkcuber, als auf einem ſtarren, unfruchtbaren Felſen, würde 
Wiefe Zuſchriſt zum Anbenken des unſterblichen Idyllendich⸗ 
ef nen — Blur 5* Silberbach, oder im 

ain ſtehen. ritiſche: Beurtheilnag der 1789 
a Bafel‘ erſchienenen Reife von Dafel durch die Thälse des 








Wr Bert. derfi derfetben Ka} Antwott auf diefe treffende Kite 
hi Fines Serie. 





‚Die Portis Wterairt ber —E enthält: 4 


Musa nach Die. RE Aruftenhafter Beſcheidenheit ertheitt 


Kurk 
Mädrichtet von der merkwürdigen varerländifchen Socieltẽ 


Hesktiqgus gan Diten feit: ihrer Gruͤndungen 700 die 1788. 
Diefe edle Verbindung — Bürger und phtriotifcyer Freunde 
verbietet Drachahmung. Sie erroärmen das Ser diefe intete 


kit 
ü als Tercbin 
* werben ERDE Jene hohe Beftimmung, weiche 






für ihe Vaterland einft babe koͤntree, — Freundſchaſt 
mb Liebe, Eintracht und feſte Wereinigung der Eidgenoſſen 
ſchaft zu erhalten, den Geſchmark frener Männer. an 
nad edlen Handinngen fürer rger zu naͤhren, Freyhe 
V.A. D. B. V. B. 1. St. No heſt. u Frieden 


x 


biefe anfangs kleine Verſanmilung unter ſich verbundenet 
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.  Iungen dieſer —ã t des beyanaten Jahres, m 
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was die “RER de innere Verfaſſurg des 
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Bereit Nerbi XXV 
Manche aadre —— — Ardange: ſchefen Byertbair 
ausgeſehta .Herfieke —— — dieſe und as.h 
— — der Marion auf * Eee 
ie Dradwiimnnen „be, den Ber 


ndeeurgen 1 fi in Gegehen. —— — ie 
menu har inige —— —— 


——æã— ———— 
Ausz 


are. Im J. ı qvvardit 
—— — nach Oiten Fig 5 


king "von 

werieat., wo fle bis‘ fetzt jaͤhrlich gehalden wind 

dren Tage, maͤnilich Dienßas, ‚und $ 

Pfingiten, - Am Dienos eröffnet. Ann 

Die Betfmmenlgpa:tuit after Rede;, SRistegche, E\ 

ne Deonnunfingg, 

Die Wahl. mgen, Mitglieder Mb Aus Woifitenten für tan 

werde Jahr. ‚Alle-Rathmiktage war 1elı ch die 

" Reputatiogen Fur Reguiirung 33 

die übrigen Mitglieder verfammeln id antı in Dei. 
n ee in Bärten a. or —**8 — — 
n Mei ar nur —— 

Bildſtule Wibelm Teils Au 

—— zieren den a ——— 
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Jährlich ſorteſebt when fo —.: — 
Heiveiigus.,. Haera eine — oa 
*03 —— — von der Eurfie 
der —e Soꝛieis. einer juͤngern 


* en Geſellſchaft. Sie verſammelte ſich = 








— u Schinsnach, Halb daraufizu Disen 
—* 178 nach Buche im C. Sugar ad. Dauauf nach 
im €. Bern verlegt; ‚Die Hier bemerkte lekte Be fonazbug 
1789 beftand aus 95 Dirgliedern vom Militaͤrſtaude. 
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| dueche don Brand ihrer rl 
"a: DD beſteht blos aus Schwei⸗ 

fir mögen‘ —— ‚oder andern Staateg 
Re Frenide ſind· acn 







—— *— ‚welche.3u. Boſel in ex- 
* — —3 5 dns Bürgers 5 


ger ven 
bung des mbhrgericen 8 —* in Den, das dem An 


eines iu J. 1712 in einam Buͤrgerkrieg gemounenen. Bi 
ges gewibmet war. 5) Aiterarifche Kindreitsen aug — | 










weiz 1786 und 1782, 
— — wire ia, 


— ** —— 2 and ‚in der 
Fre 55 8) 8 Fr Ehköfizen 
Men Be ur mie, ir 9) ws 
ir so; L 

—— — zu den ——— —** 
* 1 * Brief ans: Rem über —E 

haltenden Bönftlev- aus ver 8 alt 

geſcht ieben, "und enchält, 














— der Bra in’ Ruͤckſicht: ber Gultur der 


und Kanſte mehrere gute awtiſtiſche Vemev⸗ 
Rn enehaft’er- eine treffende Kutik ves Mr crirtes 
des ſel Gesgner, bey deſſen Wahl ei rippeb 
* und ihm Bee — und Gert 
* Ruf eines Bildhauers Beandonn id Vebay vorgezogen 
we; — Dee iſt bau I di an we der an 








zeigt — Dem ar —8* Briefe dent 
—“ —————— in Mom, drd 
| te; mit volfer Ueberzeu 
—3— ndere — ** Inet maleriſhen 
nt — emer großen Zeldiminn der Caſca 
RR. ta dem Atteſtex dieſer treſtichei 
— — — en 





krphyrg, ‚über, die uber 


intB 
reffended Bemertimgen über: bie" Eigenheiten’ und 


gibey Mani 
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Halenben ——* ufſte gende —8* Woelle Be 
ferfinubes, ‚das Emporſchnellen bes. Waſſers aus dem unter 
eifenkeffel — der, Natur fo aͤhnlich nachgecehmt war. -ı4 
choͤne Bünfte. Gedichte verfhiedener Bastung und ven 
mitmelmäßigenn Gehalt, 2. 


Nach demſeiben hier mitaetheilten Pan ſollen dieſe Mei 
langes, welche der Mannichfaltigkeit und des lehrreichen In⸗ 
Halte wegen eine interne Eerture me, ade drey Jahre forte 


Br werden. | 
| 8 


Hiaſchiche⸗ geben Derchehtet un Gleichheiei 
Neſeggab ober Geſchichte meiner Reifen nach deu 
* caralbifchen Inſeln, von C. F. Cramer. Achtet 

.. &tüd. ‚Altona ‚und Leipzig, in der Kavenfchen 

Buchhandluag 200. 242 Seiten 8. 


—* ‚achte Stüd iR. feinen fieben altern Bruͤdern vollkom⸗ 
wen gleich. Hr. C. treibt fein Unweſen ganz. auf demſelben 
Fuße weiter.-- Er ſchreibt ganze Seiten, ja ganze Dosen aus 
fremden und beutfchen. Schriſten ab, und gießt danıı kin 
waſſerraiche Vruͤhe Darüber, bie er mit ein Paar Anekbötchen, 
Anfpiefungen, Ausfällen und Sortiien wuͤrzt. ©. a1. „Daß 
Moͤſer ein Mann. if, der fonft Achtung yerbieut, weiß jeder⸗ 
mann. Aber ....ein großer ? (wozu mein Freund Diefter 
ihn macht) nein!.. — . Bum geoßen Wanne gehört viel, 
Bau ift nicht groß; wer man in.unfern Tagen ud Zeibs. 
eigenſchaft und, Ungleichheit und mit ſolchen Schlüflen 
wertheidigen kann.“ Welch..eine lächerliche Folgerung! Wer 
die Leibeigenfchaft gertheibigt, kann Esin großer Mann ſeyn! 
©o.war quch woͤhl Friedrich von Preußen kein großer Dann, 
weiker behauptete, zu Offizierftellen taugen nur Adliche? Und 
too bliebe noch ein großer Mann? — Der Ausfall auf dem 
Hambaurger Senat, ein in ganz Deutſchland als decft reſpecta⸗ 
bel bekanntes Colleqium, Cramers ganz wuͤrdig. Klug⸗ 
beit: iſt ihm. Puſillanimitaͤt, fe wie ihm Unverſchoͤmtheit 
Murch if. Welche handgreifliche Unwahrheit, daß in Ham⸗ 
burg uͤber bie Zeitungen die allerdräd'endftc Eenfur herrſche. 
Dee. ebt in ein⸗em Lande, das ‚gewöhnlich angeführt wird, 
wenn man bie wenigen Dee Deninen. wennt,..die deg 


1 Side‘ 


Pd 


4 


Ho 


f 
E 


Yeeiireylisit genieben ,- md wo in.den 
en Stellen von der Cenſut geſtrichen morden 
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‚ Konnten nicht Dürftiger ſeyn. „Keifter, ich kenne 
if au. aefd 
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fen könne, wenn eg 
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igſe Reden ſtallt die LTachwelt neben Demoſthe⸗ 


Jr 
Kr 


munein die Nachwelt wäre. — „©. 60. „Mass 
von jeher fir die gute Sache, für die der Wahrbeit, 
gshcht. » Te machte feine Cutree in Din-Tieenarifche Welt nebft 
dem werfisebenen Unzer damit, Daß er die zu große Hoch: 
achcung milderte, bie vuſer gutberziges Publikum einigen 
5— der zweyten und dritten Klaſſe, auf ⸗Untoſten 
r von der erſten, ſchaafskoͤpfing ſich zu zollen gewoͤhnt. 

( Bedanke dich, gutherziges deutſches Publikum, fuͤr dieſe Ars 
bey deinem Lehrer) Mir gefällt ſein derber, biederer, 
bicweilen unfriſirter, immer von Wahrheiten ſchwan⸗ 

Beyi — aber Die Maaßen febr wobl.“ Go viel 





Bis Adele des-Tage.” Melch eine Zuſammenſtellung ©. ı 46) 


B0 (Hizens ?) geiſtlichen Hymnen; er tontf einen flüchtigen 
ick auf das Meiſterſtuͤck: „Ib, das iſt ja mas ... Infam’ed 
iſtch und deutſch! Bag er mir doch, kauft denn ein Menſch 
era?" — ©, 100, „Ich habe feitdem K“amburg, 


ji und Wien von der Ehre, ‚die ich ihm einſt zugedacht, 
— Sit. ©. 230) wieder abgeſett. Wie konnte ich ein fol. 


— 10 Feankfurt? FJrankfurt! bu allein! — 

eg mitten im Land; verſperrt ben Eonti’s und d Artois 

r; „vordem — wird man 12889 ſagen — kroͤnte man 

die dentſchen Kaiſer hier einmal,“ und es bekommt eine Opet 
innner. Vorlaͤufer einer Revolution!“ Ueber 

das Jacabineraͤchen, das Revolutlonen anf 97 Jahre vorhen 
bu und Kaiſer derbeanifiet,, mie Demoſthenes⸗Briſſet — 
1 &, 402 an. — den Niſchmaſch vollitändig zu machen — 
eine Kammlung srabifcher Woͤrrer, bie im Golius fehlen, 
wol dabey ;die-mtitmürdige — daß He. €. od in 
u er 
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ben Hambarger Zeitangen entlehnen wollte, | 


den waren mit Unantiändigteiren ans ° - 
Cicero’s ſeine,“ -fagt Kr. C. mit einer Zuverſicht, als 
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I  Birmitdte:Sämmih 
feiner —* treuflecſinſt * Fa Distetbe:uie 
riſch, und —*8 ae Ane Deelamer 
tion burch die Aubſprache deu: Abyſſiniſchen —— Ries 
den und puffenden Buchſtaben verfähäitr.. U4 Keitıt Soßen? 
I. Er. ion. it en Mann injig’tn fehher: —* ig 
fchem Geiſte hat tn Iwvenal ‚Kart nd dem’ a⸗ßh gene 


Grammaticus, ' chetor, —— ig, » 
Anger, Sehünoberen —RR nn —* 

in welven — 3 

Unmahzgeblich —* wie He. Eethante hie Soeche ninnate 
auf ſich berupen:taffen. 73 Hllaͤngtich, und fb, uote as ie nähe 
leicht einer nachthun wird, hat er anf'z1 3 Seiten bewctſar 
. "welch ein elend, iämmerlic ng 6 uin Bis: winfttide 


Keben em. ' 7 * 


Kleinere moſeiſhe —* von EShchier ER 
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Tate: | 


mehrern Zeisfchriften von dem ——— ſelhſt ge⸗ | 


: ‘fammelt und verbeffere. Erſter Theil. Behr, 
„ben Cruſius, 1792, 10: Seiten, $.. — 6. 


ghwe ſebt feicht Die ſaſt zu weit getriebaie hs 
ante welcher diefer berühmte —* mit Recht aͤlgerne 
Mann in der Vortede zu dieſer Sammlung. — 
berfefben pricht; gegen den Tan ab, den fo viele vr 
Sqriſtſteller, zumal die füngern, ki feichen Fällen geoen ihre 
Leſer anzunehmen pflegen: Blos um dere Nachdruck zuvorzu⸗ 
doinimnen, ſagt Sr, Schiller , und jugleidy- feinen deruüden 
der leſenden Welt eine Ausivapl desjerttgen in die Ha 
geben, mas er unter. feinen Eleinem ‘hr rischen We | 
Bergeffenheit zu entziehen wuͤnſche, babe er dieſe 
veranſtoltet. Die meiſſen der bier- ju ufaniiktigedrudten Pi 
KEtze au pet ch das or ge ihrer erſten —— 
‚Entftehung an fin Lefer, die die 
dties Autors tere ire, zen e in dem Buche —* 
mehr finden foUsert, als den B ſelbſt, mit Biefem x 
Gewinn ſich begnügten, ſeyen de —— 
eine Rüchtige, Fir ernſthafte Zwecke nicht 
heltung ſey alles, was ct dieſen davon ech — * 
ens« 
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Dibliochet᷑ f ıwı, © .& 170 hastheir) IM Philofeg . 
Du der Briefe... GXus der. haha.) : IV: Yuiefsınben . 
iac dem em Bart): V, Spiel des Schich 
aus eines wahren * (Aus dem 
Mn erbrecher aus verlobrner Ehre; ‚ing 
te. (Mus der Thalia) VH, Etwas über 
' die *5 ——— eeüfban (Aus der Thalia.) VIII. 
Ueber Voͤllerwanderung, — und Mittelalter. 
(Aus der. Sennutung Hikeetfer 1 Memoies, x Bibl. 
vs. B. 191) 
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Erwas über die Weinbergekrankheit des verſtorbenen 
Docter Babrörs und aͤhnlicher noch lebender 
Kranfen. Den Richtaͤtzten gur freundfchaftlichen 
Warmung mirtgerheilt von D. J. C. W. Juncker, 
ordentlichem Profeſſor der Medicin zu Halle u. ſ. w. 
Halle bey Hemmerde und Schweiſchte / 1792. 
35 Bogen in & a 
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s16 Vermiſchte Schekel, 


Linter-sem ſehe uneigenelichen Flamen — 
derſteht der Verfaffer eine falſche, verderbiiche Voltemebici 
jedes fehlerhafte Verhalten eines Pariehten, nach tuelcht et; 
ben Vorſchriften feines Arztes zuwider, nach eianem Gutduͤn . 
Een, oder nach dem Rach eines Dritten, Kuackſaldereven gei 
braucht, welche zweckwidrig und ſchaͤdlich Kind. Das der bei 
ruͤhmte D. Babrdt nun durch ein ſolches Werfüßren den Tod, 
— welchem er mit dem ſtandhafteſten Muche entgegen ſahe — 
ſich zuge zogen habe, und nicht — wie es won fo vielen behaup⸗ 
* wurde — an’ Zufällen der Luſtſeuche geſtorben ſey, * 
ber Verf. ( er ein alter Freund und in den fegten © 

wochen auch dee Atzt des Verſtorbenen war) Hier ſehr au _ 
führlich, und, wenn die Praͤrniſſen alle fo auegemucht | 
auch eben fo bündig. — Der derſterbene —— —* 

vbaleich er mehreren Jahren ſich Peine iſchen Aus 
ſteckung · bewußt fenn konnte aus hhpochondriſcher Grille ont 
Auch mißgedeuteteg Volksmebidin, eine umgehen Menge ver 
Vqiadener Mereurialmittel verſchluckt, weiche durch einen rs 

aufhaitbaren Spelchelſtuß die Seufiorung ——— deẽ 

Maiaͤndes und das dadurch bewuͤnkte Zehrfi ei, 
mehrern Seiten Aufferft merkwuͤrdigen ne ein ie nahe 
ten. x 5. ſtarb atſe am Quectbereber. Zriede ſey mie * 
ner 
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— — dei ehriſtianae hifderico —* 

. carum, auctore D. H. P . Bönke, "48, 
Theoreiunta Reiigionie ehrälianae,' \\ | 
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242 vermehrte 4231 
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Deiineatio * * nofologie naturae accommipdati abe 
D. G Ploucquues; Tom. IIIII er IV. 367 
D. S. * Er Sammlung der neueften Beobach 
erzte und Bundärise für das Jahr ne 


net, 
4 Ehrts Verſuch fiber bie epidemiſche Krahfheie der PA 
—— — weiche in den Sabten 1787 und a7 
berrfchpe, aus ‚von D. Consbruch, ar! 


1 A. Murray —** ĩdrerom Praecipadrum me» 
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dici argumenti, redaci curevit et permulta additæ- 
ments: adject DL FG. de Halem, - - on 
- BD. m. Sachthebens Berfuch einer Mediöinz ec, ' 
er und ae Theil, 

Allgemeine Selkologie, oder noſologiſch⸗ grerepentißhe Darfte. 
ung der Sefchwäre, von D. A. G Weber, 53% 

D. 5. —e— neues Eofem über 6 die faufen nadhlaffı 
Yen Inteſtinalſieber und den Sonnen: und ** 

auf dieſelben, — aus dem Engl. 
Auszüge aus den. beſten und neueſten englifchen meinen 
Streitſchriften, von D. #3. Tabor, 


A. V. Zarda phasmaca vegetabilia juxta pharmacopoeam 


anftriato -. provincialem, sh 
— der Pharmaeologie, oder Eine von ben Armeyma. 
teln, don D. 8.2. €. Ören 
Einige ker aus der gerichtlichen —* von E. 


Enons über den Reichen, von D.I.%. w Biiage sis | 


V. Schöne Wiſſenſchaften um Poefen. 


J ®. Sulsers allgemeine Theorie der ehönen Ränfte, — 
zweyte vermehrte Aufl. ıter und ater Thell,, . 369 
Maͤbchen von Orleans, traveftirt und frey äberfeht, ıtes... 


ates, ztes und letztes Bändchen, 371. 
Beratzur, ein licterariſches Magazin der deutſchen und nordi⸗ 
ſchen Votzeit, ter Sand,  - * 
And au ðoti nehft andern sermiften Gedichten, 559. 
| | VL Theater. 
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r 1 * e Deme⸗ 


Demeteius, ein Fraueripiel, 
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vi. Romane. 


Gra Donamar, Brieſe, ſchrieben zur Seit des fichen 
on Krieges i in 2* ster und Ar Theil, * 


Blamdach ein Gemaͤlde für, Gottecherehrer und 
- freunde, . en 378 
\ Dart: Aurel, ater Theil, - 379 
Der Pfarrer Muͤller un feine Kinder, sten und ater Theil, 
neue vermehrte Aufl. 414 
Soizbart der\öritte ober die Schuh imeiſterwabl, 410 


Romansifche Dagatellen, zter und zter Wand, 
—** I einfame Beioohmer einer Sa m Odin, 


Theil, 
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ſers, rtes und 3tes Daͤndchen, von W. C. 
Duͤclos, Geſtaͤndniſſe bes Graſen von... ein 
von J. I. Xouſſeau, 399 


VHL Weltweisheit. 


Vom guten Herzen, eine motaliſche Abhandlung, 407 

Berbeiisung der kritiſchen Briefe an Ken. J. Kant, über 
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Borniſchen Angriffe, 
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Roendeflelben Icones plantsrum rariorum ad vitam im- 
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Deutfche und andere lebende 
0.0 Bpraden u 
Jehann Chriſtoph Adelungs Sprachlehre fuͤr 


deutſche Schulen. Zweyte vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Berlin, in der Voßiſchen Buche 


Bandlung. 1793. " Alpfabe 104 E Bogen. Ä 


18 3. 


Di erite Ausgabe biefer Eorahlehre iſt im xrvn B. dies 


Bibl. &, 267. und ff. vevenfirt und manches mit Grund 
dabey erinnert worden. Da aber die gegenwaͤrtige in vielen 


"Städen, and zwar zu ihrem Vortheil, verändert if; und wir 


auch in einigen Punkten (3. B. in Anfehung der Zahl der Des 
Ainatienen, ımd ivegen einiger Senitive &. 272 und 73 daf.) 
von unferm Vorfahr abweichen, und Herm Hofe, Adelungs 
Meynung find: ſo wollen wir diefe Sprachlehre auch unferer 


Seite durchgehen, und unfte Bemerkungen — da der Gegen 


and doch für alle Deutſche allgemein intereſſane ſeyn mug — 
wmwerbeien mittheilen. 


In der Vorrede ſagt ber Verf., daß ſich dieſe Ausgabe | 


durch eine etwas veränderte Ordnung, als; Stellung der 


jective nach den Adverbien, von denen fie, herkommen, und 


dal., und durch viele Verdeſferungen und Vermehrungen z. B. 
vom (ſogenannten) mildernden e, dem einfach gefihärften B, _ 


und durch. einige Auslaſſungen, unterfehefde. — Was die Ber 

meptungen be betrifft, die find in der That beträchtlich; fo wie 
auch der Verbeſſerungen uns gar manche anfgefleßen find, 
Die weggelaßene, obgleich. kurze Gefchichte der deutichen 


Gpeache haben wir dagegen im Namen unfrer jungen Mit« 


- ,  bärger ungern vermißt, denen auch überdies. eine Nachricht, 


weiche auständiiche Sprachen noch zum Sermanikhen Stams 


me a Scheren, fehr zu Statten gekommen waͤre. Wie 5. 


lbſt noch in reifen Jahren, manche in diefem Stuͤcke 


' t die Erfi ung. 
2 der — Das Hochdeutſche kann wohl 


wicht Mundart heißen; da es eigentlich ans mehreren Mund 
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orten ausgezogene Schriftfprache it, bie hirgend- ven, ſtets 
‚ mit der Heſe des Landes Dialekts vermifcht efprochen wird. 
"Der $. 16. vom Spradigebräud), fonderkid, in wie ferne 


er die Schriſſtſprache betrifft, iſt wichtig, feßt ober auch vor: 
aus, daß man die klaſſiſchen Schriffteler der Nation, und ſol⸗ 


che, die ihnen am hächften Eonimen, fleiſſig Rubiren müfle: 


nicht aber nur die, die am meilten funteln feuern. Mir 
dem Wobllagt 6. ı ?.ijt es, leider, eine eigne e; da Wehl⸗ 
laut in einer Provinz Uebellaut in der andern. iſt. Ein nas 

türlid) gutes Gehoͤr lehrt uns Indeß auch die gewohnten Uebel⸗ 
laute unſers Vaterlandes, ſobald wir Wohllaut dagegen zu hoͤ⸗ 


“yon bekommen. — Daß der Sprachlehrer nach 6. 20. nick 


fen, (als in Erfurt, Weimar, Jena; von feinen Leuten gefehärft 


der Geſetzgeber, fordern nur der Sprecher ımd Dolmet: 
fher des Volks für Sprache und Schrift iſt, kann nicht ge⸗ 
nug beherzigt werden. 


4. 45. der Sprachlehre. Der Bruf wird ſelbſt in Oberſach⸗ 


ausgeſprochen, und iu der Provinz des Rec. Ipricht es nur der 
Pobel lang aus. YIöfel (ein halbes Maaß) lautet dagegen 
an den genannten Orten laug. — 6. 5.3. beißt es von der ent⸗ 
feruteen Etymologie, oder dem Urſprung der Wörter, „fie ent: 
halte zwar bie Wilenfhoft ‚des Denkens ımd des Stufen 


gangs des menfchlichen Geiftes, nur Schade ſeys, daß fie mit 


zu viel Dunkelheit umgeben fey, und daher oft zu Luftgebäuden 


und Hirngefpinnften, (welcher Unterſchied ift zwiſchen deyden?) 


gebraucht werde. Da aber dieſer Dunkelheit und dieſem Mis⸗ 
Brauche auch die unentbehrlichſten Wiffenfchaften: Geſchichte, 
Moral, Politik — unterworfen find, fo hätten wir dieſen 
Satz lieber fo ausgedruͤckt: an dieſe Wiſſenſchaft muß ſich nie⸗ 
mand wagen, der nicht mit Gloßologie und Geſchichte der deut: 


ſchen Sprachdialekte gut bekannt iſt, ſonſt haſcht er zum Aehn 


lichkeiten ber Tone umd webt Birugefpinnke. — 
Das mildernde e, wie 666.63. genannt wird, möchte wohl 


| auſſer Oberſachſen wo. min überhaupt: der e and en nicht fatt 


wird,) niche in aflen den Wörtern, die unter jenen 4 Rum: 
mern aufgeflhet werben, Beyfall erhaften; weniaftens iſt es 
in Fehen. die ſich ei ein b Ven ziemlich entbehrlich, wie 

DB. in Xeb, We ſteh, auch fieb, (Luthers 
nech immer Haffı ſchen HR mg ohngeachtet) zieb 
a. ſeaw. mo das b alsdenn eine neue Sylde anfängt und nicht 
ohne Mühe ausuſprechen ſtat dej es fi) Ton. in lonern 


vw.’ 


L. 


Spradhlehet, 

Bokale verliert, Letzteres aͤlſo koͤnnten ſich die Nicht 
ſachſen mit Recht verbitten, die uͤbrigen aber unter bei 
gung annelunen, es vor dem erſten darauf folgende 
wieder wegzuwerfen; Der Haas (Haaf’) iſt ein 
Thier; das Aug, ein 6 ↄ2les Glied + Wolte An 
einige € der irregulaͤren Smperative zulaſſen; fo mi 
ſchon bey einem darauf folgenden b Platz machen: 31 
ab 33 deinen sreunden ; fiieb binhber; ſteh bit 
Aundenlang. Hoͤchſt widrig Flingt einem Ohre, das 

der Gewohnhelt ‘des Oberſaͤchſiſchen Dialekts bleibe: 2 
ge, Ebronologe, Vagabunde, ‚und fo manche and 
notonie ber ſtets nachgeichleppten e. (Wie Geiß, bie ı 
Ir Oberdeutſchland zu Haufe ift, kann dort das e, da 
45. geſchenkt wird, auch nicht nuden.) Ein deutliches 
wie die Oberſachſen Überall ihr e anflicken, find Die Ge 
namen Koth, Weiß, Start — Diefe find otdenti 
jektiot. Kbmumt einer diefes Nanıens nad) Oberſac 
wird er von Stund an Rdtbe, Weiße, Starke getaı 


ches doch wohl nicht richtiger ift, als das Oberdeutſche 


5. 81. Das Sommer; halbe Jabr, Winter: 
Jahr verwirit Herr X. ganz; weil man das balbe de 
muf: dba man doch, nad ſeinem eignen’ Sertändnif 
Zobeptieſter, des Bobenpriefters, fagen darf. 
verwirft er andere Kunſtwoͤrter, und will fie muſchrie 
ben, als: Wildeſchweinsjagd, Seiden ompffal 
Wollenzeugweber u. dgl., weil dieſe ‚Bufanmen] 
gioepdeutig feyen und mn wicht volße, ob das wi 
Schwein oder Jagd und das feiden auf Strampf 
Britanı Hehe! — Nun fo kann man ja das Wort dur 

eere Bindereichen trennen: Techmiſche Wörter zun 
ben! ! Das wäre fa mehr als Bembo⸗ Sadofetv : €: 
niſch; da auch ein ſch — rechniſches Wert’ Beffer 
—5 — ee 2 (verſteht — ch: auſſer der er 


$ un n. ®, . vom tiefen e, oder 4 Untet def 
Ba, Verf. auch das * Beere (bacea) 

Segel, ssebel, ledig, Meer, predig: 

here ( oder Scheere, cileaux) verfebren, 

—* wehren, debren. Doc, alle dieſe Bitte 
den ſchon gedachten weſtlich · Oberſaͤchſiſchen Orten 

r — ein helles e * erinnern uns abe 


. 


en I 
u W 
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vor Perfonen aus Niederſachſen und dem noͤrdlichen Oßerfarh: 
fen. (Brandenburg und Pommern) dunkel, ausgefprachen wor⸗ 
den. Bielleicht iſt dies des Verf. eigene Ausfhrache , und es 
iſt fehr leicht, aber drum auch fehr verzeißlich, eine folche fich als 
Acht oder vorzüglich deuken. Rec. winfähte oft, DAB man, wie 
in Wörterbüchern gefchieht, um der "Kinder und Ausländer 
swilfen, die dunkein e mit einem Huͤthchen C“) bezeichnen moͤch⸗ 


| „te. Ueherhaupt wären nody manche Zeichen zu wuͤnſchen, die 


jungen Leuten-und eben gedachten Ausländer das Lefen, den 
Ton und dfe Ausſprache deutlicher lehrten: bieſe Zeichen aber 
muͤßten conventionell feyn. | Ä 


© Ueber die Bedeutungen der Vor⸗ und Nachfehfylben der 


Subſtantive, Adjektive und Zeitmörter bat der Verf. in den 
55 160 — 645 2Bı und 825 und 456 und 57. manches lin. 
[ihere und Unbeſtimmte gefagt und fagen müffen, durch Age 
NUebergehung er ſich viel Mühe und Kaum hätte erſparen koͤn⸗ 
nen. Etwas dapon laͤßt ſich immer nit Zuyerläfligkeit ſagen; 
und dieſes Etwas iſt beſonders vor einem Woͤrterbuche qut a 
gebracht; daher auch Wachter einen leſenswuͤrdigen —** 
darüber den Prolegomenen zu feinem Gioßar eingeſchaltet hat, 


S. 106 un. 239. das Allerley und das Vater Unfer 
find wohl nicht indeklinabel. Wie erinnern uns, fie oft der 
künitt geleſen und ‚gehört zu haben: verſteht fih: nach der 
dritten Dekliriacisi. — 6, 170. die Mittwohe. An ber 


.» Dberfächfiichen Graͤnze nach Oberdeutſchland zu und in Ober⸗ 


eutichkand. ſelbſt ſagt und ſchreibt man: der Mittwoche, 
dittwochen). Sollte dieſes unrecht ſeyn? es iſt eine Clis 
pfe für: der mittelſte Tag in der Woche. — $. 174. Be⸗ 
duͤrfniß und Befugniſt fonnen auch gar. wohl weiblich ges 
Braucht werden, auch zur Noch Hindernis. $. ı77. Das 
emush’als colleetiv für: die Armen, fo wie auch das 


ündel für ı der Wündel — find nur oderſachſiſche Jbio- 
tismen. ben dergleichen find im folgenden 6. das Sotheu- 


N 


lobn, dan £Befindelobn, melde auffer Sachfen der gemeinen ° 


Regel folgen.” Allgemeilier Ichdn find Subelobn und Macher 
lobn;, doc fagt man auch Der Fuhrlobn, der Macher⸗ 


lohn. Bey Druckerlohn, Binderlobn, Wafcherlobn, 


wo man ſchon allgemeiner das Neutrum braucht, waͤre doch 
das Maſeulinum richtiger. — $, +85. der Plural Vorwaͤn⸗ 
de iſt nicht ganz verwerflich, kann nicht wohl entbehrt wer⸗ 
den, und wind. den-guten Schriſtſtelleru gebraucht. Die Bur⸗ 
... Fe — gen 


PA - 
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. gen von arg fagt man in Geſchichten ang dern mitziern Beiß 
In Anſehung der Zahl.\und des Schetna's der Deklina 


tionen find wir ſehr Hr. As Syſtem zugethan. Beſſer ein 


Paar Declinatiotien mehr, und ein halb Dutzend Subdivifionen, 


oder wer weiß wie viele Ausnahmen, weniger! mit Schema⸗ 
tihus blos nach dem männlichen oder fachlichen Geſchlechte 


wärde man, wie fchen Gottſched eingefehen hat, unmöglidy » 


auskommen. — Bey dem Ablake des 8. 204. welche Pius 


rale keinen Umlaut haben, und bey’$. 205. bemerken wir, ' 


daß Aele nebſt Aale, Anwälde nebft Anwalde, und Böre 
nebit Boote (Bothe ift wohl nur ein Druckfehler) zu fagen recht 
aut erlaubt werden koͤmte, und manchem Ohre vielleicht beſſer 


Plingen, als dei hier worgefchriebene Plural. Won ber Noth⸗ 
mwendigfeit und’ andern lirfachen des Iimlauts ber Plurale uns . 


ten ein mebreree. — - Dem Pisralvon Strauß (dem Dos 
sa) Palm, Staar (dem Vogel) würden wir weit fiiber 


.ein en als e geben, und fie überhaupt nicht nach den erſten, 


ſondern nach der fechiten Declination beugen, . Belege laſſen 
ſich aus den beſten Schriftſtellern beybringen, unter denen: 


‚mir jetzt nur Hagedorns: det Condor und Die Staaren 
einfaͤllt. Waͤre aber die Rede von Eremplaren ſolcher Vor 


gel, die in einer Naturalienfammlung. eriftirten;.fo wuͤrde ich 


fagen: man verwahrt da 2 Strauße, 3 indianiſche Sraare . 


u. f. w. ber Pfau aber hat durchgängig in der mehrern Zahl 


" en..— Drud, das Simpiex, bat nie einen Umlaut im Hech 


deutſchen, auch Dacht und Docht nicht. Nur der ‘ovek, 
oder die von der beſſern Ausſprache entfernten Provinzen ſagen 
Daͤchte oder Doͤchte. Eben ſo wuͤrden die Plurale: die 
Foͤrſte (Forſten,) Höfe, (Hufe,) Knlle (Kualle,) Kaͤchſe 
(Lachſe,) nur der niedrigen Volksklaſſe oder Ausländern zu. 
vergeben feyn. ZBleinodien muß als-publichtifhes Wort 
bleiben ; im geroöhnfichen Styl braucht man ohnedies Kleinod. 
faR blos figürlih, und da iſt der Plural, nicht im Gebrauche. 

De $. 208. find Unterfcheidungen nöthig.. Beeter (und 


jur Noih Bloͤcker) Därmer, Flecker, Gebetber, Bembs 


fer, Gewichter, Grinder, Kummeter, Pabeter, 3elter, 
ſind in der vertraulichen Sprechart wohl zu dulden, ja einige 
Könnten ſogar in der vertraulichen Schriftſprache mitgehen, 
als Hemder, Rlöner, Scheiter- — (zumal da man Hem⸗ 
derruch, Scheiterhaufen ſagt,) die ubrigen, aber taugen 
gar nichts. Geſchlecht iſt ꝓyxehl nur aus Verſehen in Dies 

" j &.3 . 14% 
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Veryeichultz gefochmen, da es nach feiner andern ale der eten 
Deelination gehen kann. Beym zien Abſatz des 209ten $. 
glauben wir, bemerken zu duͤrfen, daß Stuͤcker, wenn es von 
Koͤrpern gebraucht wird, als Stuͤcker Brod, Stein — und 


Werker, das Simplex, im techniſchen Verſtande, nicht ganz 


unter die Idiotismen zu werfen ſeyen; zumal da dieſer Unter⸗ 
ſchied auch die Deutlichkeit befördert. Den Ptural bes 
Wortes Berl im 6. 212. wurden wir lieber⸗ in die erſte als 
dritte Declination ſetzen. Freylich iſt bier wie bey Schlingel, 
Flegel und fo vielen Wörtern , die ihren Plural nicht ober 
nicht fehr vom Singular unterſcheiden, fehen dag s der Nie⸗ 
derfachfen *) unwiderſtehlich eingeriffen, zu deſſen Gebtauch 
Cim Vorbeygehen gefagt,) ber Oberfachſe, wie der Oberdem⸗ 
fche, einen Hang haben. Was nach dem Niederrhein, nach 


Miederfachfen,. Brandenburg — auswandert, bringt ruͤckkeh⸗ 


rend biefes s mit, und der Gottingiſche Ir» Student macht es 
hierinnen nicht beſſer als der Handwerkegeſelle. Werden nicht 
im naͤchſten Menſchenalter die Sprachlehrer dennsch beim 
Otrohme weichen and dieſes Buchſtabs wegen eine Des 
clination mehr machen muͤſſen? — $ 21%. Ju Gegenden, 


wo gut gefprochen wird, hört ntan Aramläden und Fenſter⸗ 


Böden, und In Wörtern, wo der Plural und Singular einerley 
Endungen Haben, 3. B. Wagen, Bogen, ift der Yimlaus 


gewiß ja wenig uͤberfluͤſſig, als in Mutter und Tochter: das 


ber auch die oberdeutfchen Provinzen die Vocale ihrer Wörter 
itzen muͤſſen, wenn fie dem Plural das e nehmen, als: der 


Eng, die Taͤg. — Daß aber der Umlaut auch bisweilen Statt 


finde, mo der Plural ſchon ein Unterfcheidungszeichen het, 
it befannt. - 


. 


“ Die Subſtantive, die man im Hochdeutſchen mit der Eins 


bung en und ohne dieſelbe findet, und die im teten Falle noch 


edler klingen, ale: Sels, Baum, Lärm, Reif, Sıreif — | 


. hätten wir Reber won ihrer Gefellfchaft getrennt ;.fo wie bie 
: Oberbeutfchen völlig fchlechten Gart, Brat, Dukat; der Er 
wähnung ganz unwerth find, I 


$. 219.7. m Dativ. md Accuſativ: Dem Held, den 
Held; dem Sürft, den Fuͤrſt; zu fagen, kann feinem Dich⸗ 
0 | tee 


-9) Der Urſprung diefes 8 wäre einer Unterſuchung werth. Aufs 


fer den Franzofen haben es nuch die Spanier. Aus dem Lo⸗ 


teinikben ſammt er nicht. Ob vieleicht aus dem Esttiftin ? 
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ter unfers Zeitalters mehr überfehen werben. Ein anders iſts 
mit dem Worte: Fels, das in.der hoͤhern Schreibart, iu . 
mal in Doefie, wenn. es. figärlich gebraucht wicd, in dieſen 


Caſtdas beſſer ungebogen bleibt, als 
Pe grauer dieſem Felbzzz 
Er ſtaͤtzt ſich auf den Fels 
(nicht Felſen) des Hells — 


“ it alfo. ein Anomalon der vierten Declination im . 


Singular; open me man es nicht etwa der ſechſten Declination 


fen 
Burſch oder Burſche §. 220. hat nie in der mehrern 
Zahl Burſchen: es iſt ein irteguläres Wort, das ſeinen Sin⸗ 
gular aus der sten, und den Plural aus der ıften Deklinatien 
nimmt. -— Im $.227. finden mir einiges Auſtoͤßige, das wir 
aber für Druckfehler halten; erwaͤhnen alſo nur, dad Stuͤck 
(als Kanone) nad) der nn Declination gebe ;.aber wenn 


es abgeriſſene Stucke einer Maſſe bedeutet, -als von Brod, 


Stein, (Oberdeutih: Stuͤcker) nach der ſechſten. 


Su $. 228. Wie kann der Verf. Stiefel nach der sten 
Derimatien geben laſſen? Stiefel ohne n in ber mehreren 


bie bte Deelinatien feßen, in wie ferne fie eitien unverandere 
ten Dativ des Singulars zulaͤßt, (f. $. 226.) und dazu auch) 
Baier, Tarsar, Negor u. a. zählen: alfo dem Stiefel, Saier, 
Tartar, Veger. Diural: die Stiefeln, Baiern, Tar⸗ 
tarn, Negern. Bamerad hingegen kaun nicht anders ale 
nach der stem gebeugt werden: (Des Aameraden, dem Ka⸗ 
meraden, Den Kameraden; die Aameraden — ) dem 


Bamerad wuͤrde niedrig lanten. — $. 229. die Staaren, 


die Winlien, Safanen, Storpionen — (f. unfte Anmerk 
mu $, 204. 3 alſo nach der’ 6ten Deciination gebeugs,' iſt 
wohl ohne Ziwe ijel beſſer als die Maſte, Faſane, Skor⸗ 
pione, (außer in dem Sinne als naturhifteri fee Exemplar 
dieſer Vogel; / man fagt auch fo qut ale Schw chwa⸗ 
nen, — Dee Silo (Ahgabe, Wucher eines Kapitals, und 
and geht recht gut nach der ten, Man ſagt u fchreibt 
in Provinzen, on das Foͤminin Zinfe ganz unbekannt iſt: 


dem ee g muß noch etwas zugelegt werden; 


auszinfe 
x 4 und 


on 


Zehl Haben wir immer ‚nur von gemeinen Handwerkern, Col» 
daten, Lakayen — gehoͤrt. Wir würden es vielmehr unter 
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und im Plur. die Jiuſen. — 6. 235. Sollte nicht licker 
Mutter und Tochter unger die ate Declination zu ſetzen 
ſeyn, als I, man fie zu einer Ausnahme der Ften machte? 
Denn erftlih haben fie einen Umlaur, ımd dann im Plural 
keinen, au deflen Statt noch im Oberdeutſchen Kanzleyſtyl ein 
e übrig iſt: Muͤttere, Töchrere.. Sir eben diefe Declination 
verfehen wir Befhichte, (dem Ar. X. mit Recht, wider den 
haͤufigen uͤblen Gebrauch unfrer Schriftfteller, in ber, 
ei! das n nimmt,) dann best es aud) auf, unrege g zu 
yn. — $. 240. Wegen bes Plurals von Stuck (Kanone) 
Loben ben $. 227. Wir keunen dreyerley Plurale von Stck. 
Auf en, Oberd. er, wenn es Theile eines Koͤrpers find: zwey 
große Stiden, (&Gtüder) 5:08, Stein. Hier duͤnkt und 
das e nicht fo gut; frepfich miürde mans in Poeſie fo genau 
nicht nehmen, Aufe bey Abtheilung cines idealiſchen Gan⸗ 
zen: Die fedrs Hauptſiucke der chrifitcchen Lehr. Bey 
Sıüud als Ranone: bey feiner Ankunft wurden die Stuͤcke 
geloͤſt. Ohne Endung bleibt der Plural, mern eine Anzahl 
Eremplare durch Stuͤck ausgedruckt wird: so Stud Rind⸗ 
vieb, tauſend Stuͤck Louisder. 


WBey $. 241. ſtoßen wir auf einige Sonderbarkeiten, ber: 
gleichen wir mehrere: fanden, und die ung nur durch diefe 
Mehrheit an einem fo fleilfigen und verdienten Sprachforfcher 
begreiflich werden. Mit dem Gebtauche des Werts Leute 
" muf man zwar Vorficht verbinden,. weil es alrerr, und weil 
ihm etwas niebriges anhängt: — man braucht eg daher nicht 
gern vor Höhern von ihres Gleichen; aber desinegen fagt man 
doch auch nicht: Die Amtmaͤnner, Haupımänner, Kauf: 
männer, Hofmaͤnnet! ! Dagegen kann man vor einem 
Edelmanne nicht fagen: die Edelleute, fendern: Der Adel, 
Sprach⸗ und Weltgebrauc muſſen lehren, wie man in verſchie⸗ 
denen Fällen das mistonende‘ Zeute uͤberſetzen müfle. In 
den aBorten Ameleute, Gauprieute ift es gewiß mehr edel 
als une j nn 


. Sin den $$ 255 — 72, wo von der Biegung ber Perfo 
gen: Namen gehandelt wird, haben wir manches bemerkt, das 
mir eingefcbrautt oder erweitert wünfchten. Wir wellen das 

‚Borzüglichite daraus ausheben. $..255 und 267. Den Arti⸗ 
Eel vor einzelnen PDerfonen: Namen ſuche men zu, vermet« 
den, ſo viel mar. kann; wiewohl man nicht immer kann. Als 
ſo ſtatt: dem Friedrich, die Weisheit des Salon, pie 

-&os 
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Cogit· des Wolf lieber: Friedrichen, Salomos Weiz 
ben, Wolfe (Wolfen) Logik. Wen tlafliigen, fehr ber 
tamten Schriftſtellern ſteht der Artikel gut; als; in diefem 


VBichervetzeichniß ift auch der Cicero, der Plutarch, der 


Baronius. — $. 256. Die Weglaflung der Würde, des 


Gtandes der Perſon zeige nicht intmer. Mangel der Achtung 
an; fondern nur, daß die Perfon dem Sprechenden, Schreie 
beuben , fo wie dem Zuhörer üder Lefer ſchon bekannt genug 
ſey. So iſt bey verſtorbenen Regenten, wenn man Gefchichte 


erzaͤhlt, der Maine Ichon genug, und. der Tod Der Maria 


Therefin fein verächtliher Ausdrud. Bey juͤngſt⸗ verſtorbe ⸗ 


wen Regenten, bie uns bie Einbildungstraft ats noch lebend 


darſtellt, können wir ja hier und da die Würde bepfeben; aber 


wer wird auflerdem Die Würden und Standes« Abſtracta (Dias 
jeſtaͤten, Durchlauchten,, Erceienzen) immer in der Erzaͤh⸗ 
img nachfchleppen, wie ein Staatsgefchichtenfchreiber aus der 
erften Halfte Diefes Jahrhunderts? — 9.259. Wegen Ber 


fürzung ber fateinifchen und griechifhen Namen in ius und 


jes können wir nicht ganz dee Verf. Meynung ſeyn. Tbeos 
Don klingt freylich hart, und erfordert einen beforfdern Accent; 


aber gegen Polyb, Polyba, Dionys und Dionyfene wäre . 


gewiß weniger einzuwenden, ale ‚gegen Polybiens, Pompe: 
jens, Apnleiens, die faft.wie Laͤnder⸗ und Städte » Namen 


tlingen. Appiens und die Appie $. 264. find um nichts | 


befer: die Otte, Plur. von Dero wird niemand fagen. 
Meynung des Verf. find wis wegen ber griechiichen Namen 
auf es, S. 161. und würden auch die Plurale Atiſtophane, 


Ariñtotele uns nicht erlauben. Sie gehören, wie Diogen, 


Kippofrat, Sokras, Alcibiad — nur. in die Poefie, wo 
das Metrum zugleich ihren Accent beſtimmt. Wenn binges 
gen $.260.der Verf. bey den Ausdrücden: die Joiluße, die 
Mylinße — ausruft: wie barbarifch ! fo. finden wir das 
nicht fe, und Eonnten ihn aus den beften und reinften Proſai⸗ 
fen rolderlegen. Es verſteht ſich, daß es fehr bekannte,oder 


beruſene Namen ſeyn müſſen, und die man ſpruͤchwoͤrtlich 


+ brauchen darf. Die Foilus würde vielmehr ein Batharismus: 


ein Saflisisuus feyn. — Da Herr X. für die Perſonen⸗Na⸗ 
den ausgezogen hat ; fe ſoliten dieſe loͤbliche Muͤhe unfre Schrifts 


“Keller weislich benugen ; denn was für Deslinationen machen 


diefe nicht oft von dergleichen Namen ! Da der Genitiv ens 
(9. 266.) immer ein wenig anedier iſt als ber aufs; fo findet 
‘ | 2 $ . . er 


+ 


- mm $. 261 — 66. befondere Deckinationen aus den gewoͤhnli⸗ 


i-:- - 


, 
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er nur da, wo’ letzkerer nicht zu brauchen iſt, Statt. Der 
Name Sranz hingegen har gewiß nichts Unedles: das ſper⸗ 
richte Franciscus follte ganz abgeſchafft werden. Wir ent 
finnen ups fogar in einem Barriſchen Kifteriihen Scheifsfteller, 
dem man Richtigteit der Schreibart zugeſtehen muß, Das ver 
türzte Max gelefen zu haben, 


Adverbia. Sin Anfehung ber Enbfakben icht, ig, iſch 


"md lich 6. 282, erinnern wir nur türzlich, daß man am 


icherſten ſie dem erbaren Herkommen geinaß braucht, Bas oft 
mehr Recht hat als unfre Grübeleyz weshalb wir, fo wie in 
mehtern ˖ Punkten, den Verf. an feine eine Vorſchrift $. +9 


und 20. ſeiner Einleitung verweiſen. Icht und ig find ohne 
Zweifel im Grunde unterſchieden; jenes bezeichnet eine Mehr⸗ 


beit der Dinge, die ein Gegenſtand enthält, eine collective und 
iterative Eigenſchaſt; leßteres nur den Beſitz einer Eigen⸗ 


ſchaft, als: dornicht, ein Gewaͤchs das viele Dornen hat, 
a bufchicdhe, ein Dre, wo viele Bufche find, baaricht, ein 


Kopf mir vielen ‚Haaren; haarig aber iſt ein Komet, der 


ftatt des Schweifs nur Haate bat, und dicknaͤſig, der eine ' | 


Dicke Naſe har. Bey buckelicht hat der Gebrauch fchon eut⸗ 
ſchieden, det gegen buckelig ift; wir glauben auch, daB er 
Recht habe, da Buckel nicht blos einen Höfer, fondern Ruͤ⸗ 


cken überhaupt bedeutet, und auch noch in der niebrigen Sprech⸗ 


“art fo gebraucht wird (vom alten und nech Skandinav. bak) 
alſo duͤckelicht, der quafi mehr als einen Rüden hat. Nech 
mehr unterſcheidet ſich in und iſch. Letzteres bezeichnet gern 


seine ſchlimme Eigenfchaft, went.es nicht von einem Länder: 
- Drts » oder Perfonen« Namen herſtammt; daher launiſch 
fehlimmer als launicht il. Der Launifche bat fehlimme - 


Launen; der, das Aaunichte iſt voller Laune, Für Bas lich 
dürften ſich niche leicht allgemeine Regeln finden lafien, Ger 


gen adelig, argwoͤbnig, abergläubig protefiirt nicht nur. 


unfee Stimme, fondern mehrere. ©. unter audern das Jour⸗ 
nat v. u; fi Deutfchland 1787. II. ©, 310 unb an. — 
Das ebernfie Herz, die eifernfto Bruſt 6.288. find Aus⸗ 
druͤcke, deren Daldung wir dem Verf. nicht zugetraus hätten ; 


da ohnedem unfie neuern Witzlinge ſich dergleichen allzu viel- 


erlauben. = 8 3:9, Wenn der Unkerſchied der Geſchlechter 
in zween, 300, zwoy übesflüflig tft, fo kann doch eine Aus⸗ 


wahl zum Beſten des Wohlklangs der Güge beybehalten wer⸗ 


den. — 6. 332. Man ſagt im Kartenſpiigleichwohl: er 
ser 


. 
® % 
. 


| Errabieien gar 
Sichenen, zer Sehnen nicht zwey Sieben, — $.335. 


wi: —e—— an Fed Augen, ein fell uf be 
den Augen; er iſt an beyben Fuſſen lahm. — $. 337. AU 


das einige und all fein Vermögen ift in der vertraulichen 
GSrechart und zusleih in der Poeſie, die die Kürze liebe, 
nicht aber in der edlen Proſe, gut. Diefes ſcheiubare Para 
deren findet man öfter, daß bie hoͤchſte und.niedrige Echreibs 
art Woͤrter von einander entiehnen: — $. 356 und 409. Ung 


dhukt, man müße fagen: mix, verlaffenem Kinde ; mir, altem. 


Menue, fo zu begegnen? dennoch aber um den Webelklang der 
zu vielen mu zu vermeiden: mir, armen Monne ©. $.414. 


Pronomina. $. 338, Das abgeſchmadte hoͤlzerne Die⸗ 
felben oder gar Hochdieſelben und andere kriechende Pedan⸗ 
terenen, bie von bungrigen Kandidaten und Magiftern erfun 
den ſcheinen, ſollten doch einmal aus der. guten deutſchen 


Spptache verbannt werden, und wer koͤnnte das beffer thun als 


ein Sprachlehrer von anerkanntem Verdienſte und Ruhme, 
wie der Verf. und der ſolglich ſeine Worte gelten machen kann7 


Gliebt es denn nie eine Drenge Titel in unſerm Heben 


Deuifchlante, vom Geheimen⸗Hofrathe an bis zum Sof Po 
ſamentirer, deren Wiederholung jenem Diefelben vorzuziehen 

wäre? Oder man erlaube es nur hoͤchſtens einmal beym Ein» 
gange eines Briefes; wie das Händekügen in Damenzirkeln, — 
6. 393. Der Ausdruck: die Größe der Sonne übertrifft Die 
des Mondes, ſtatt deu Acht» Deutfchen : übertrifft die Groͤßo 


des Mondes, wird. mit Recht getabelt. Noch firlöchter aber " 


iR: übertrifft jene d. M. wie der reifende Franzoſe, und viele 


wach ihm zu reden pflegen: Barbarismen, die alle von flug: . 


Ihneßen fabtifmoͤſſigen Ueberſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen 
(oder Engliſchen) ſich ber reiben. Indeſſen find ste leichter 


a als vermieden, seh brt Sprachvorrath und Sprach⸗ 


um Vetzttern, und die Kürze darf auch nicht unter dem 
arms kiden. — € 386, der nämliche für ‚ebenderfel. 
"be follte unedel ſeyn? Man muß such wechfehn künden.. . 


Deelination dep Adiesive $. 406 — 44, Diefe iſt 
nech inner Widerſpruͤchen auſsgeſetzt geblieben, mb nicht im⸗ 


“ar hilt uns da die Analogie heraut. Wenn man ˖auch dem 
Oberſachſen 


mehr als eiue Otimme hey dergleichen Streitig⸗ 


keittu einräumt, ſa lau ex doch alle Jammen enufhelten; — 
. \ 


7 
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AR Hier zu ſehe In ſeine en, wie bey ben Subtanliseri in dies, 
verliebt. Es fen Mecenfenten Cder zumal feine Mundart m 
Jahren, wo man am feichteften ſich Mundarten angewoͤhnt | 
in Oberfachfen gebildet, und beflen Ohr immer empfindfam fir | 
Sprachwohliaut geweſen) erlaubt, auch feine Meynmng zu fa - 
"ger, fo. genau und richtig auch der‘ Verf. biefer Sprachlehre 
faft überall diefen Abſchnitt durdgangen hat. Sie betrifft 
meift den Plural. " | 


Wenn die Beflimmungstoörter: die, Diefe, jene, unſre 
und andre Pronomina, vor dem Adiectiv, oder mehreren vor⸗ 
bergehen, treten wir ganz Hn. A —s Borfchrift bey, als: Die 
guten Muͤtter, Diefe guten Rinder, jene frommen Maͤn⸗ 
ner, unfte ebrwärdigen Vorfabren: wiewohl auch das 
Weglaſſen des n bey den Pronominibus demenftratinis und 
poſſe ſſivis nicht fehlechterdings unverzeihlich waͤre. | 


Nach viel, mehr (mebrere und Feine gehört andy bier 
ber) alle, manche, Eann das n, wie Sr. A. ſelbſt zugiebt, 
Wegbleiben, und nach einige umb etliche (fo auch nach wıeni: 
ge, verichiedene, folche) muß es wegbleiben. Da wo es 
wegbleiben kann oder muß, kann es auch bisweilen im Geni⸗ 
tiv in ein.e verwandelt werden. Doch wird der Geſchmack 
die Fälle beſtimmen mäffen, wo Biefes angeht. Beyſpiele: 
das Keben vieler großer Männer bat lebrreidhe Ab: 
wechſelungen. Beſonders wenn der renierende Nominativ 
nachſteht: einiger beraͤhmter Keute Meynungen find fo 
aus ſchweifend. — Bey dem $. 415. bemerken wir, daß et 
beßer gefaht ſeyn würde: viele ſolche neue Wörter, als: 

neuen Wörter, und daß auch: alle dieſe boͤſe Menſchen 
gar nicht verwerſlich wäre. Noch koͤmmt es Hier viel auf das 
VBeſtimmungsmort an, dag vor dem Adjectiv oder vor mehre 
sen hergeht. “ 


. Seht kein Beftimmungswort vor mehreren Adjectiven 

; fo decliniren wis im Genitiv des Singul. reifer, ſuͤßer 
rucht, and im Plural: reife, füße-Schchte, reifen, ſuͤßer 
ru chre? weil teif und ſaſt verfchiedene Eigenfchaften find, 
bie.entweder durch ein Komma getrennt, oder durch und ver 
bunden werben können. &o kann man auch ſchoͤne grofle 
Baͤnſer, ſchoͤne graͤne Graͤſer fügen. Da aber Gen dem 
Letztern das ſchoͤn mehr auf geän als auf Bräfee zu geben 
ſcheint, und. man: Das Gras iſt ſchoͤn gruͤn! ſagt, alſo Ai 
je: 


— — gg — — — 


— — 


- .. ⸗ 


Adjettive voeber ein Komma noch ein und. pwiſchen fich 

bern; fo iſt hier der Fall etwas verändert, das ne 
tritt die Stelle eines Beſtimmungsewortes, und daher ag es 
tommem, daB man cher: fchöne grünen Graͤſer, als: reife 
fühen Srhchte jagen fann. Eben fo würden wir auch jagen 
großer, ſtarker, Winner; flarfer Rürmender Winde; 
eher: aller ſtuͤrmenden Winde: denn zwiſchen aller und fies 


menden findet Fein Komma ftatt. — Um aber bey dem feitıdern 


$. 406 ongemertten. nicht mißwerftanden zu werden, Bitten wir 
den Lefer, das was wit für gere, mit.dem was wir für. vers 
zeihlich halten, nicht 8 vermengen, Wir möchten nicht gera 
ne zu ſtreng fe. — 

garız des V. Meynung. — 6.450. n. 4, Hier iſt das r des 


-Senitivs das richtige, und das'n bisher Gebrauch, 3 DB, Als 
18 


cefts weifer Ermahnung eingedenb; mit Dera güligen Er⸗ 


laubniß. 


vVom Verbo. 6. 475. Das Participium Paſſſtum 
zu lobend iſt dem Hochdeutſchen nicht gauız fremd; man . 
kann fagen: der nicht genug zu lobende Fleiß, welches 


J 


mehr iſt als der lobenswerthe Sleiß. 


Bey 6. 433. konnen wir ung nicht enthalten, gar mans 


| des zu erinnern. Ob die regulären oder irregulaͤren Zeit» 


- werten Cdie wir lieber mis einigen Sprachlebrern bie erfte und 
andete Konjugation nennen) alter fegen, wollen wir hier nicht - 


Vengnungen in.die Perioden gebracht wird, fondern vorzüglich 


unterfachen ; es würde ung u weit führen... Rec. iftauch hoch 
nicht genug überzeugt, daß dir hochdeutſche Mundart (man 
k. oben unfre Anm bey $. 6. der Einleitung) geneigt fey, bie 
Verba zu regulatifiren, und daß die Zahl der irrequlären fichte 
bar abnehme. Waͤre das wirklic fo, fo würde es mehr Vera 
iuft als Gewinn für unfre Sprache feyn, nicht nur wegen der 
srößern Mannichfaltigkeit det Tone, die durch die Irregulären 


wegen des veichtigen Fehlers, den unfre regulären Verba ha⸗ 


' ben; daß ihre Conjunctive der. gegenwärtigen Zeit den Indi⸗ 


sstisen faft ganz gleich find; daher man, mo bee Ausdruck der 
Ungewißheit noͤthig ift, Im gemeinen Reden wohl gar das Im⸗ 
perfect für das Praͤſens fegt: Meine Feinde befchulbigen dich, 


. dm lieben die Ungerrcheigkeit; du giebit vor, du. fchersteff. 


war, ba ſtellſt dich nur, als‘ ob du den boͤſen Kerl bafkiefl,. — 
Ober man muß das gewiße Imperfect für das ungewiße brau⸗ 
Gen: du liebteſt ihn gewiß, mern bis ihn kennteſf — oben, 


ey Zahlwoͤrtern, wie $. 417. find wie 





' 
' 
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nan mil Mehr’Werte machen, und das Huͤtſrioort werde⸗ 
azn nehmen. — Sm folgenden 8 heißt ed, daß manche Ver⸗ 
a noch in den Provinzen irregulaͤr feyen, die im Hoch⸗ 


yeutfehen das Unregelmaͤſſige werlobret:: Dies fee fo falten" . 
veutfches Paris ober Loudon voraus, 106 rein Hochdeutſch go 


ptodhen werde; daher es beffer heißen mürde: in einzelnen 


Dreovinzen. Kann man dent nicht in allen deutſchen Pro 


inzen gut Hochdeutſch fprechen? O ja, es sieht fogar Oeſter 
wicher, die, einige Ididtismen ausgenommen, rinem Sachfen 
yarihnan nichts nachgeben. Won den in chen diefom 6, als vers 
sitet angeführten Aregularen Temporibas Aud gar manche 


hoch gut, ja oft beſſer ats die regulaͤren. Bon kreiſchen win 
zen wir lieber das Präteritum ich kriſch ats: ich kreiſchte 
agen amd ſchreiben. Das Porticip gefreifcht taugt gar ' 


ikea Geſpalten aber Kt els Adverbium und Adjectid dem 


jefpaftet vorzuzichen. Schmalzen, und pas Particip da 
‚on- geſchmalzen find Rec, vollig unbefarkit und müſſen 
dohl Idiotiemen ſehn. Bey ung fügt man ſchmalzen una ' 


efchmälst dafiir. Gewoden fan naben gewedt noch eine 
—5* ſtehen. | oo 
Die Erfindung des Verf. die Abaͤnderungen des Prfterh 


ums and: Paitieips der ſogenannten irreguiaren Zeitpertet ” 


wech gewiſſe Namen dern Gedaͤchtniſſe gu erleichtern, wäre - 
echt ſehr gut, bärte es ihm nicht gefallen, in diefen Namen 


‚as Partivip vor dem Präteritum hergehen zu taffen, wo 
ec Verwirrung entfliehen kann. So bedeutet im Paradies 
as erſte a den Vokal des Praͤſens, (ich halte) das andere den 
Vocal deg Particips (gehalten) und das te den des Prätere 
ums Ch hielt). Wir würden daher Paradies z. ©. lieber 
n Armida oder ſo etwas verwandelt Haben, Faramund im 


Ragufa u. ſ. w — Das unter Paradies gehörige bed: 
eft, muß wohl braͤtſt heißen: das veguläte: er brater, ich 
ratete würde unfern Ohren hoͤchſt barbariſch den, ud 


ticht viel beſſer: er dackt, Ich backte — ımter Saramund, 
Befonders-aber iſt uns amdr diefer letztern Form das PAR garaf 
egulariſirte mablen, molere, anſthſfig getvefen., deffen oͤttee 
Conjugation: da mahlſt, er mauͤblt, ſch mobl (nach dent 


Mufter der-s übrigen aus dieſer Klaße, er Tchläge, (lan, 


rägt, trag u. T. w.) umfer Ohr ſich noch nicht Hat entwöhe 
‚en koͤnnen, und eg auch ſchwerlich dahin Bringen wird: gmee 
enken wir uns bey den Worten: er mablte Korn, den ar: 
. . . . pP > 


— — 
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frumentum. — Befannt AR zwat, daB ſchon In der 


— dieſes Jahrhuuderts Gottſcheb (dem übrigens die deut⸗ 


ſche Grammatik beträchtliche Verbindlichkeiten hat) das maͤhlt 
und mubl für veraltet ertlaͤrte; aber eben daſſelbe widerſpen⸗ 
ige Ohr will fo wenig ihm, als den neuern Öprachlehrern ge: 
berchen. Appellation an ‚andere Provinzen aquſſerhalb Ober⸗ 
fachfen, befouders in Oherdeuiſchland, würde da. auch nichts 
helſen; da man. in Defterreih, Bayern, Schwaben, Pfalz 
(vielleicht nosh mehreren ARheingegenden) ja fogar im Eatholis 
(hen Franken, die irregulären Praterita unangetaftet Jaͤßt, und 
fie mit dem bequemen Huͤlfsworte: ich that, und den Infie 
nitiv, bilder. Wir dächten, wen das muhl und freyfich noch”. 
mehr nah Schimmel riechende müble, den vherſoͤchſiſchen 

Damen ja vielleicht Grauen erregte; Eönnten fie Den verhaß. 
sen Perinden franzofiich fagen. Aber im Ernſte! Die Formen 


deutſcher Wörter brauchen Jahrhunderte, um zu veralten, 
Anders ift es mit den Wörtern felbft. Binnen einem Mens  - 


ſchenalter fans ein andebetetes Wort auffommen, blühen, aus 
der ernfihaften Rede in die ſcherzhafte übergehen; das heißt, 
eitern, und gar ſterben. 


Unter Heinrici toͤnnen die mit * bezeichneten gedei⸗ 
hen, gleichen, gleiten und greifen ſchlechterdings nicht re⸗ 
gulaͤe gebtaucht werden. Gr greifte koͤnnen nur Kinder oder; _ 
Austäeder ſagen. Kneifen kennen wir gar nicht; kneipen 
biigegen, das ganz regulär. geht, aehörz niche in diefe Reihe / 
nod) weniger das blos provinzielle ſchnie und geſchnien. 

Diodor. Wie kommt ber vollig abgeftorbeite Infinitis 
erfüren hieher, davon noch erkohr und erkohren, aber 
ſchwerlich mehr erkoͤbre Lfür welches man erkieſte ſetzen muß) 
gebraucht wird. Auch ſehlt bey fiegen das erhabneve fleug! 


Dreſchen und gären unter Tbeopormp kann nicht rer 
gulär gebraucht werden, denn wer würde Tagen, er Orefchte, 
gedrelcht und vollends: es gärte, gegdrt? | 


Tbhbeonq. Wan fagt nicht im Judicativ: du berſteſt 
er berfiet ; fondern du birſteſt, er birſtet. Dringen un⸗ 
ter Virgulta bat auch mit Unrecht ein’* vor ſich; denn es 
kann doch wohl nicht: ich Dringte, gedringt, haben, Die 
isreguläre Beugung von ſchrauben ich ſchrob, gefchros 
ben ift wehl nur Niederſaͤchſiſch oder. hoͤchſtens in einem 
Theile Oberſachſens gewoͤhnlich. In andern Theilen. deſſelben 

. X — 


und. 


— 
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und in ganz Oberdentſchland kennt man fie gar nicht, außer 


allenfalls das figüsliche: verſchroben. | 
Neutra und zwar, welche mit.baben oder feyn conju: 


oo. girt werden. Obgleich bier der Fleiß und die Genauigkeit 


des Verf. unverkennbar iſt; ſo ſey es uns doch erlaubt, noch 


einiges zu demerken. $, 494. n. 5. Man ſagt zwar: wir ha⸗ 


ben den ganzen Tag getanzt; aber ſũcht wohl: wir haben 


den nanzen Tag gefprungen, es müßte denn etiva ein pri: 


gen zur bloßen Leibesuͤbung ſeyn. Denn fo fagt mans wenig⸗ 


ftens beym Reiten auf der Reitbahn oder fon, als Uekumg im 
‚der Reitkunſt: wir baben den ganzen Tag geritten. Senuſt, 
wenn von Weiterfommen die Rede tft: wir find den ganzen 
Tag geritten. Dieſer. Unterſchied faͤllt bey gegangen und 
‚gereilt weg. — $.496. Bon diefen Neutris haben etliche 
zufammengefeßte im Präterito feyn, als: es iff verbluͤht; Das 
Bret ift ubergefchtwankt; es iſt verſchimmelt; die Wolfe iſt 
hinuͤbergeſchwebt, entfchwebt: er iſt erwacht. — Zu 5.297. 
©. 239. Der Nee. der vorigen ‚Ausgabe diefer Eprachlehre 
erinnert mit Nedıt, daß man fagen muͤße: die Kufaren find 
dem Feinde nachgejagt. "Es feheint alfo, es femme darauf. ar, 


. ob nachiagen’ fürmlich oder figurlich genommen werde. Sm 


4 


letztern Falle. würde es ohufehlbar mit baben confugirt wer» 


‚ben muͤßen: erbac immer den Wollüften, dem Gelbe, nach: 


gejagt. - | 

| 6. 522._Die bier angeführten Partiripia activa dürfen 
deshalb nicht alle verroorfen werben, weil fie nicht nach der 
Kegel find? fondern hier findet eine Auewahl flatt, und 
alte Spruch, daß der Gebrauch ein Tyrann fer. 

will daher folgende: ein ſtillendes Rind (in der niedrigen 


oder vertraulihen Sprechart); die fabrende hHabe; die 


fallende Sucht, die reitende Poſt (zumal diefe drey als 
Kunftwörter) abfchaffen ? Auch reißend abgeben ift einmal 


in die Sprache eingemurgelt, fo aut wie ein wohlbabender 


Mann. (Im legten Sage dieſes $. fcheint eine Verſetzung 
der Wörter: Adjectiva und Adverbia vorgegangen zu feun, das 
‚untere follte oben, und dag obere unten ſtehen) — $. 523. 
finden wir wieder Beyſpiele von erzwungener Regelmaͤſſigkeit. 
Man ſagt nun einmal (eben weil der Gebrauch ein Thrann 
iſty, ein gostesvergefener Menſch; ein ebroergefienes 
Weib, niht: ein gottesvergeßender. Menſch, welches 
weniger feuh, und fich nur,auf den gegenwärtigen Ausc⸗ 
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bezichen wurde. = "6. 533. Das Parkciium gutmi⸗ 
entrichrenden —— iſt weder veraltet noch: Par; 
verwerflich. Es tft nicht nur im Betichteftgl, ſondern der Kurs! 
ze halber in der gewöhnlichen edlen Schreibart gut, eben fo, 
wie die oben angeführte Redensart: en nichg ya duldendet 
Misbrauch. 

Pràpoſitionen. . 541. Innerbalb drey Tagen recht⸗ 
fertigt der Gehrauch; wiewrhl es mehr in den gmey 
gehoͤrt: innerhald dreyer Lage klingt voͤllig fremd 
353. Die Präpofitten ob iſt noch in der Poeſie aut: "der 
Raunt ob ihrer ungebeuren Menge. 62553. Das 
nedem, ob es gleich von der Regel abweicht, koͤmite, "als! 
einmal gewoͤhnlich, doch beybehalten werden: Es ungt in? 
oe Saͤtzen beſſer als obnedieß zumal wo die i und ſ fir 

ufen. - 
Interjectionen. $. 543. Das ab! als Austuf des 
Schmerzee und das fi des Abſcheues fihd-ausländifh, und“ .. 
wahrſcheinlich mit ſo vielen andern Woͤrtern durch den feapzoͤſte 
renden Adel in unſte Sptache gekommen. 

Syntarx. 8. 597. Die Redensatt: ſolch einen Freind 
kann in Poeſie, in der hoͤhern, und ſchon in der eblern 
Proſa nicht tadelhaft ſeyn. Auch ſo einen vertraͤgt 
die vertrauliche Sprechart: fo einen Schurken neben .mier 


6. 5625. Wegen der techniſchen Nomenclaturen:? Seiden- 


ſteumpf⸗ Fabrikant, Woͤllen⸗Feugmacher n: dgk (wölle 
ner Zeugmacher koͤnnte wohl niemand als wer ſehr neachiagig 
aber geſchwind ſpricht, ſagen,) haben wir ſchen oben bep,$. 81. 
unfee Dieynmıq geaͤuſſert. $. 628. fo wie vorher im 421 $.' 
verwirft der Verfaſſer mit zu großer Strenge das: in ganz 
Deutſchland, u. dgl. Doch wie mancher gute Schriftfteller 


Sagt nicht fo, oder in gans Frankreich, in ganz Italien. 


Im ganzen Deutſchlande if nicht ſo laͤufig, und wuͤrde ſich 
ſchon dem redneriſchen nähern. — $. 633. Die niedrige 


Spyrechart: ein Jabhrer vier, ein Siͤcker zehn — ſcheint 


ums nicht von en Jabt oder vier, ein. Stuͤck oder zehn 
verfügt dern dad müfte ein Gedaͤchtniß im Stande des 
Wahnſinns Kun, das srifhen. eins und zehn zweifelhaft waͤe! 
ze. Wir glauben eher, daB ein Sthder 3ebn : etwa der‘ 
Ssäder zehn bedeuten ſoll, ımıd daß der Artikel archaiſch 
vorne roeagelafen und Hinten an. das Subftantiv angehängt 
fey. Kin kann hier, wie an mehrern Orten, ald Synonym 


von etwa, obngefäbe, ſtehen. Wir entfinneit und aut | . 


R.4,D.2.1V. 8.2.66 Vo eft. ?. vom 





⸗ 


— 


„8 Eocohebre 


vom gemeinen Manne im Thüringen: und anderwarts gehöre zü 
u: ich babe nun ſchon ein zehn, Sabre gewartet, babe 
Kr ein zehn Stuͤck (d. i. bey zehn Stuͤck) gefanimelt. — 
42. Das leidige Diefelben haben wir fchen bey $. 358. 
—535 — An Briefen moͤchte es nebſt dem noch ſtlaviſchern und 
ſprachverderbenderm hochdieſelben und boͤchſidieſelben im⸗ 
mer noch eine Zeitlang hjngehen. Aber xs ſcheint, das elegante 
Oberſachſen oder Meißen hegt ſolche Barbarismen unter dem 
Vorwande der Hoͤflichteit noch mehr als andere Provinzen, 
und ſogar in der muͤndlichen Untzrredung. Sonſt bringt die 
Verfeinerung auch Entfernung von Steifheit und Pedantis⸗ 
ums mit, bier has Gegentheit. — $. 658: Es iſt heute fo. 
ſchoͤnes Wetrter, wirde weder jm Reden noch Schreiben ta« 
heinswerth ſeyn; eben fo wenig: man.ftraft die Fehler an denn 
Kindern, damit fie ſolche nicht wieder begehen. Bir halten 
dies ſogar für beßer Als das ſteiſere felbige. — $. 665. Auch 


> felche Redensarten: armer Sperling, bafl gemacht, dal — 


finden ihre Otelſen wo fie einpafien, z. B. als Nachahmung 
der Kinderfprache, oder ſonſt naiver Ausdruck. Das alles muß 
dem guten Geſchmacke heimgegeben werden. — Was ber Vf. 
6. 673. wegen der Vertauſchung des Perfecti mit dem Praͤ⸗ 
ſens feſtſetzt, ſtuden wir ſehr richtig; dach bemetten wir/ daß, 
wenn diefe in der muͤndlichen Unterredung geſc —X Belle 


qaſt ober ein, gewiſſes Feuer vorausgeſetzt wir 


ſteller jun Ptoſa ſollden fie freylich nur in der Ch nn Bi 
enden, 3. DB. Neuntes Jabrbundert: Karl der Große 
tjiebt — Bey 6. 676. hätte der Misbrauch des Imperfecti ſtatt 
des Perſecti, und umgetehrt, geruͤgt werden komen, der bes 
ſonders in Oberdeutſchland ſtark herrſcht, als: waren Sis 


naoch niemals In Frankfurt, in Wien? Oder in Erzählungen: 


und da bab ich ihm eine Obrfeige gegeben; je roh gar: 
da bab ich ihn eine Obrſeige gegeben sehn 


Seite 365, iR die Rubrik: Gebrauth der Sablen 
(bes Numerus beym Werbo,) zweydentig. — 6. 684. Wißen 
erfordert eigentlich in Fällen, wo das Wißen ungewiß if, 
den Konjunctiv, ‚zumal wenn fo die Negation dabey fteht, 
und zwar bey gegenwaͤrtigen D —8* den der gegenwaͤrtigen 
Zrit In Sachſen u. Franken wird gern ber Indicativ oder das 
Imperſectum des Eonjunctivs dafür genommen, Sin einigen 
andern Provinzen iſt man genauer. So follte man fagen: 
wie kann. ich wiſen wie sro fein Bergen fey ? Denn ar“ 
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fer Umſtand gehört in die Gegenwart. Hingegen muß es 
| heifien: er wußte nicht, was er machen follte; denn dieſes 
wicht wiſſen ift num vorbey. — F. 696.;n. 3. Die Redensan,  . 
sen: ich. Tand ihn ſchlafen; ich fand es auf dem Tifche liegen,“ /·. 
lann Rec, nicht anders als fehlerhaft nennen. Für jenes fagt s 
mau: ich fand ihn ſchlafend; für diefes: ich Gab’s gefunden, ' -- 
es lag auf dem Tiſche. Vieleicht find es Provinziat: Eigenheis 
ten, — Unter diefer Nummer bey dem Verbo: machen, waͤ⸗ e 
ren auch die graßirenden Gallicismen: einen viel feiden mar _ 
hen, einen einfperren machen (faire ſouffrir, faire emprifon- - 
ker q. un) zu rügen gemefen; ba man ſagen follte: machen, 
daß er leidet; verurfachen,, daß jemand eingefperrt wird. — 
6. 697. Diefes um (das ein Gerundium ausdrückt,) bezieht 
ſich Hlemal auf eine Handlung der Hauptperſon oder des per- 
fonifleirten Oubjects im Sage: ich thue es, um Ihn zu er» 
keteichtern; die Namur ſchuͤttet ihr Fuͤlhorn ans, um undan une _ 
! fre Dantpflicht gegen den Schöpfer zu erinnern. Diefe Res 
gel wird oft vernadyläßigt, und wir fanden jüngft in einer wirk⸗ 
Itchen Geſchichte ohngeſahr die Worte: Der König ließ feine 
Techter Marla von ihrem Gemahl trennen, um hernach den 
Ladwig zu heyrathen; für: am fie hernach mit Ludwigen zu 
vermaͤhlen. Bey $. 704. hätte der Gallicismus wohl gerüge 
za werden verdient, den ebenfalls der franzoͤſirende Adel ſchon 
beynab in einigen Provinzen eingeführte hat: ITun, wie . 
efallen Sie ſich in Kaſſel? Ich gefalle mie 
Ä e bier. — 6, 705. ih bin beridster worden, zumal 
n im Gerichtsſtyl wird mit Unrecht verdammt, Wan fage ſehr 
| gar: Freund! Sie find falfch berichtet. — $. 7ı2. morgen - 
des Tages (nie morgendes Tages) ift richtig geſprochen 
und beißt: gleich morgen mit dem Tage, oder,’ mit Tages: Aue 
Bruch; wird. alfo nicht durch das bloße morgen erſetzt; unb 
6.716: es verlohns ſich nicht der Muͤbe, iſt einmal in une 


. ‚nm 
frr.Sicsem Doutterfprache nied»n. nagetheſt. Mejokme FOR 


> Maàube niche gehoͤrt in die edlere, oder höhere Schreibarts 

; bie auch die $. 717. angeführten Verba: barren, lachen, 

| warten mit dem Genitiv (ohne Präpofition) zufäßt. Spot⸗ 

Ä ten verträgt dieſen Genitiv ſchon in der edleren Proſa. 

„Hoffen gehoͤrt eigentlich nicht in dieſe Reihe. 5. 7:8. So 

sie man fagt: einen auf ben Ruͤcken klopfen, oder fchlagen 5 
muß man auch fagen koͤnnen 5 einen. (nicht; einem) re 

8 . 


J 
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w⸗ 

Achſel klopſen. In Previnzen, wo man nicht, wie in Nie⸗ 
derſachſen und Brandenburg, alle Augenblicke das mich und 
mir verwechſelt, ſondern jedes an feine rechte Stelle ſetzt, hoͤrt 
man oft: der Fuͤrſt war ſehr gnaͤdig, klopfte mich auf die Ach⸗ 
‚fl und ſagte: mein Tieber Nr. uf. w. Dee zweifelt auch, 
daß es recht fey, zu fagen: das Gewiſſen fchlägt mir; da es - 
seinen Puls hat, wie das Herz. lebt. es nicht eine. Medens« 

art: du fchlägft Dich ſeibſt durch deitie Worte, d. i. bu ſtrafft 

dich ſelbſt? — 9.728. Die Ausdrüde: ein herrliches Aeben 

lesen, einen guten Kampf Eämpfen find freylich nicht in 

Proſa gut, finden aber doch ihren bequemen Plag in Porfle. 

— Im $. 744. ſuchten wir vergebens etwas von ben Werte: 

sicht, wenn es in Ausrufungen ausfüllungsweile da ſteht, als: 
wie aroß ift Gottes Langmuth nicht! — zumal da die Styli⸗ 
fien hierüber im Streite ſchweben. Der Berf. bat etwas da- 

vor in feinem Worterb. im 3 B. ©. 789. n. 2. — $. 746. 

Buch mir Geld befiochene Stimmen muß zu fagen ers 
laubt fen, im Kalle, dab nicht ale Stimmen, fondern hoͤch⸗ 
ſtens nur die meiften beitgchen find. — $. 748. 5. Fu Hauſe 
geben, bringen , bommen, find Idiotismen des nördliche 
aberſachſiſchen Kreiſes ( Brandenburas, Pommerns) chgleich' 
analogiſch richtig, und. nach einerley Regel mit den dabey ſte⸗ 
heuden Redensarten; zum Tanze, zu Felde gehen — gebil⸗ 
det. Indeß iſt: nach Hauſe gehen, kommen, bringen — 
die gewoͤhnliche hochdeutſche mündliche und Schriftſprache; 
geichwie man audi: nach Hof gehen, nach Paris reifen, 
fericht: ©. vorher m. 4. — 749. Kinwobner iſt gebräud» 
licher als Inwohner (das mehr gegen Niederfachfen zu ge⸗ 
Bört wird) 5 dagegen · ſagt man beßer: Inländer, inländifch, 
wiewohl einbeimifch letzterm noch vorzuziehen iſt. 


"= Eonjuntrioned, ©. 410. Deſto. 1. Es iſt nicht nur 
erlaubt, fondern nöthig, ſich des am fo viel zu bedienen, 
menn ein gewißes Maaß oder. Gericht angegeben, sder ſich 
‚auf deffen Angabe bezogen wird, das ein Ding von dem an« 
dern unterſcheidet; z. B. Das Tuch Wird‘ um fo viel‘ 
ſchmaͤler, ale. das Sablband breiter wixd; dns Gotd 
ift am, fo. viel ſchwerer als das Eiſen. . 
“interjectionen, '6..75s5. © mich Ungtädlichen if 

ein bloßer Latinisinus, wofür man: o ich Unglädklicher! 
oder; o web mir Ungluͤcklichen! ſagen mnf. - Unter fr 
"ee _ ou 


a 
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für fehlerhaft erflärten, Inverſionen koͤnnen die im 5. 809. 
n. 5. gerechtfertigt werben. \ 


Bey der wichtigen Lehre von dee Worifolge hätten wir 
gern noch manches hinzugethan, wenn nicht unſre Necenfion 
ſchon ſo lang wäre: Wir. bemerken aus biefer Urſache auch 
bey ber Abtheilung von dee Ortbographie nur fo viel, daß 
darınnen manches, verändett ‚und in Vergleichung mit der ve» 
rigen Ausgabe verbeflert und näher beftimme if. Das eigıte 
Wert des Bf. iiber dieſen Gegenſtand ift ohnedem in dieſerx Bi⸗ 
biietbet 88. B. tem &t.&. ss. u. ff. ſehr umftändlich res 
cenfirt. Wenn es indeß im. lebten $. gegenmwärtiger Sprach⸗ 
lehre heißt: „Man büte fich vor dem Irrthume, daß die deute 
aſche Sprache den Hiatus bafe, und zwey In zweyen Wörtern 
yjujananentonmiende Vokale fliche, und daß daher der erſte 
„allemal weggeworfen, und durch den. Apoſtroph bezeichnet 
„werde, als: Klein’ Ausſichten, fieb’ ibn, Die deutſche 
„Sprache weiß davon nichts;,“ So merkt man wehl, daß 


hier das Wegwerfen der kurzen e und deßen Erfaß durch einen 


Apoftroph , nur lächerlich gemacht werden foll; da niemand, 
der das Deutiche nach Regeln fchreibt, (wenigſtens in unfery 
Jahrzehend) das e, wenn es weſentlich oder harakteriftifch hi 
wie in Eleine Ausfichten oder in.der 3. Singul. Imperf. 
eines regulären Zeitworts, wegwerfen wird; auſſer wenn im 
legten Kalle, vennoͤge der Verbindung des Satzes, gar feine 
Zweydeutigkeit zu fürchten iſt; er forfchr' ibn aus, und 
bieß ibn wieder gebn. Diefe Zweydeutigkeit Fonnte aber _ 
leichter entftehen, wenn man ein e wegwerfen wollte, vor dem 
ein gleiches kurzes e hergienge: er wartet” (martete) ibm 
auf. Die Wegwerfung trifft daher hauptfächlich dasjenige ©, 
das Hr. A. das mildernde nennt; namlich in edlerer und hoͤ⸗ 
herer Proſa, und in Berſen. Daß der Hiatus einem guten 
deutſchen Ohre nie laͤſtig ſey, wird ung dieſer ſonſt fo verdiente 
Sptachkenner ſelbſt nicht durch. die Machtwoͤrter: man büte 
fih — weiß davon nichts —. überreden. Es gehört viel 
dazu, Repräfentant von mehrern tatfend Ohren zu ſeyn, bie 
and fürden Wehlfaut nicht ftumpf find, Wir Bitten unſre 
Lefer, diefe etwas lange Recenſion von der zweyten Ausgabe 
eines Buches dem allgemeinen Intereſſe feines Inhalts zuzu⸗ 
ſchteiben, und zu bedenken, daß ein Sprach- Geſetzbuch für 
die jugend, bey der die eriten, das heißt: Märkten Eindrüs 
cke aller Wahrheiten fo rein ge möglich. ſeyn ſollten; quch 
3 eine- 


1 
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9. Spraclehre 


P 


eine mehrmals wiederholte Ueberſicht vertragen muß. Uebn⸗ 


gens laſſen wir dieſer Sprachlehre alles Recht wicderfahren ; 
und mern wir ihr gleich bier und da etwas mehr Faßlichkeit 


‚und minder Trockenheit, in Ruͤckſicht auf die Gattung, ber fie 
- gewidmet iſt; mehr Beyſpiele aus klaſſiſchen Schriftſtellern 


(toozu der Raum durch die oben vorgefchlageuen Weglaſſungen 
gefoennen werden fünnte) und etwas weniger Strenge ; 


ges 
wuͤnſcht hätten: fo wird {hr dach im Ganzen wohl nücht foßald 
wine andere an fichtbaren Spuren des Fleifies, an Dronns und 


Genauigkeit verkortmern, 


Getehrtengeſchichte. 


Geſchichte der Talismaniſchen Kunſt, von ihrem Ur⸗ 
ſprunge, Fortgange und Verbreitung. Ein Bey⸗ 
frag zu den geheimen und hoͤhern Kenntmiſſen dee 
Menſchen. Germmnien, im Jahr 1792. 204 ©. 
flein 8. 163. | \ - 


Gimen fo roͤthſelhaften Verlageort wat biefe unbedeutende, oft 


ſtunloſe Compilation nicht werth, und noch weniger verdient 
fie das gute Papier, worauf ſolche mit lateinifhen Leitern ſau⸗ 
ber abgedruckt worden. Im eriten Capitel ſchwatzt der unge» 
nannte, eben nicht ſchwer zu errathende Berfaffer 64 Seiten 


hindurch von Alterthum und Fortpflanzung talismanifchet 


Kunſt, und mengt alles, was man von je her Darüber geträumt, 
gefabekt, und perfiflitt bat, um fo abentheuerlicher unter einan⸗ 


der, da er felbft, obgleich ohne alle Kenntniß der Phyſik, für 


- einen ächten Schüler hermetiſcher Weisheit gelten will? Am. 


buntſchaͤckigen Allegationen, die vermuthlich dem Gewaͤſch eis 


nen Aniteich von Gruͤndlichkeit geben ſollen, läßt er es nirgenb 


fehlen; feine wahren Quellen aber, z. B. Wolf, Hauber, le 


Bruͤn, Schott, und wohl noch truͤbere, nimmt er ſich ſehr im 
Acht irgendwo merken zu laſſen. 

‚Die vier folgenden Capitel beſchaͤftigen ſich mit ei⸗ 
ner, der Himmel weiß wie, raiſonnirten Nomenclatur talie 
maniſcher Schriftſteller, von Adam, Abel und Henoch an, 
bis auf das Collegium, tie es bier genannt wird, cu- 
rioforam, deren gebeime, und öffentliche Mitalieder eine 
Ihm merkwuͤrdige Abhandlung von magiſchen Diner Teen, 

. ie⸗ 
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Tieren und Kräutern haben follen ‘drucken laſſen. Da ex 
alles das apokryphe hirnloſe Zeng, was uͤber dergleichen Ge⸗ 
de ihm in die Hände läuft, fuͤr baares Geld annimmt, | 
kann man fid) vorftellen, was für ehrwürdige Männer die 
Thutneifer, Paracelſi, Saufe; Saffarelli, u. f. w. in feinen 
Augen’ fign müfen! — Das ſechſie unt letzte Eapitel hat 
die poſſi erliche Ueberfehrift: „Dinge, die mit der talisındnie ' 
„ſchen Kunft in Verhindung ſtehn; * und iſt des vorhergegan⸗ 
genen voſltommen wuͤrdig· Wovon meynt der Leſer, daß dar⸗ 
in gehandelt wird? Von nichts anderm als dem loblchen 
— der Tabbala Symwathie, u dgl. 
.. ASvviel, und kaum fo viel einmal! verdient von dem uns 
finnigen Wuſte gefagt.zu werden ; denn auch den leidigen Vor⸗ 
zug irgend einiger Vollſtaͤndigkeit hat ſich der umgebetene Zus . 
fenımenftoppfer nicht zu erwerben gewußt. Gerade bie ſelten⸗ 
Ren Scharteten fehlen; und wer übrigens Luft bat, alle die 
ihne Sinn augebrachten Citationen, fo wie die in Namely- 
Datis und Buͤchertitein auf allen Seiten gemärhten , ‚oft "uns: 
glaublichen Schniger berichtigen zu wollen, mag ur nme! 
—— * dalten, ein noch einmal ſo dickes Bud ſchreiben a“ 


"Das Sclimmfte,von allem ik, baß ber Scribler , 
niht. einmal feine Mutterſprache verficht, oben ein und m 
ganzen Ernſte fih rinbitver.: „viele nicht bekannte literariſche 
sund feientifiiche Data dein wißhegierigen Liebhaber und Goͤn⸗ 
„weh: höherer Geheimniſſe an die Hand gegeben, und den Weg⸗ 
„eröffnet zu haben, mp dieſer ſich weiters ‚belehren, und ſeine 
„Bißbegier nothduͤrftig pflegen koͤnne.“ — Mas endlich _ 
ben gefunden Menſchenerſtand am meilten betruͤben muß: - 
bey dieſem armſeligen Berfuche will es der Autor nicht bewenden 
Iaften, fordern zu andrer Zeit ſich deutlicher erfiären, und, 
wenn feine. Kräfte: fsiches erlauben: „bie mit. fo viel anberm ' 
er geheinten Kenntniſſen verflocdtene ‚ganze. T. Kuuſt 
jerlegen !“ — Ein erfremliches Verſprechen & 
und doch, wer ſteht uns Dafür, daß eine fo zweckloſe, plume, 
mit einem Wort abgefchmadte Jerlegung nicht dennod; ihre 
Liuier und Leſer finden. werte? — tanıa eſt penizia niene 
us ebigae 3. u 
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3274 Delehrtengeſchichte. 


Biograppie_ des. Herrn Jacob Daniel Wegelins, 
Profeſſors der Geſchichte auf der Koͤnigl. Ritter⸗ 


academie und Mitglieds der Koͤnigl. Academie der 


. Wiffenfchaften in Berlin, von einem Ihn vereh⸗ 
renden Mitbürger, St. Gallen, in Commißion 
: bey Huber und Comp. 1792: 10 Bogen. ‚gr. 8: 
"mie Wegelins Bildniſfe. 12 3%. 


Der Verf. dieſer Biographie Sr. IM. Seid, (eher FR 


Gymnaſium zu St. Gallen,) fpricht von bieſem Verſuche mit 
fa vieler Beſcheibenheit, und Nee. ſchaͤtzt an ihn Die patriotis 
ſche Vorliebe fuͤr ſeinen verehrungswürdigen Landsmann, bie 
dieſes Denkmal veranlaßte, ohne daß der IF. Hr. B. perſon⸗ 
lich Eannte, zu ſehr, als daß er die Maͤngel bes Vortrags im 
diefer Schrift nicht gern uberfehen ſolite. Was diefem aba 
geht, erfegt die Genauigkeit in der Ersahfung der Lebensums 
fände und Aufführung der Schriften mit den darüber gefüllten 


‚Urteilen, befonders in ber Allgem. deutſchen Bibliothet, wo⸗ 


bey er zugleich, weil faſt alle den Fehler der Dunkelheit an ſich 
haben, zum beſſern Verſtaͤndniß derſelben, den Standpuntkt. 
ans dem ſie betrachtet werden muͤſſen, anzugeben ſucht. Wer 
daieſe näher kennen zu lernen wuͤnſcht, den müſſen wir auf bie 
Bie graphie ſelbſt verweifen: wem .aber an einer flüchtigen Ue⸗ 
berficht der Lebensumſtaͤnde des Verftorbeuen genüat, für dem 


. wollen wir. bier folgende Data anzeichnen. Jac. W. Sohn * 


Rechtsgelehrten, Daniel Wegeling zu St. ð. ‚(daher auch nach 


der. Gewohnheit einiger Gegenden in der Schmeig: Jacob. 


> 


von Daniel Wegelin,) ward geb. ı 721. ben ı9 Jun. Vor⸗ 


. Bereits. auf. dern Gymnaſtum feiner Vaterſtadt, befonder« 


burch das Studium der orientalifchen Sprachen, reifete er ı 74 
als-Stubdent nah Bern und warb Hoſmeiſter. Hier nahm er 
Peivarınterricht in der Kirchengefchichte, Moral und Homi⸗ 
letit; 1743 kehrte er. nach) Et. Gallen zuruͤck, beſuchte die Vor⸗ 
lefungen des Profeilors der Theologie, und ward noch in der 


. Mitte diefes Jahrs pro minifterio eraminirt. Hierauf hielt 


ev ſich auf Koſten des kaufmaͤnniſchen Directoriume , das ihm 


zum Prediger der franzoͤſiſchen Kir che beftimmte, einige Jah⸗ 
re zu Vepay auf, um ſich die franzoͤſiſche Sprache eigen zu Mas 
en; 1746 Eehrte et nach St. Gallen zurüd, ward im fol 
genden jahre bereits weyter Prediger bey der franzöfhen 

Kirs 


a 


l 
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Kirche, 3743 Regirator bey der. Stade: Bislisehek, und t759 
auch Profeffor der Philoſophie; 1765 wurde er auf Sulzers 

ſehlung nach Berlin berufen, ;@0 et 1791 den 7ten @ept. 
ſtarb, nachdem er zwey Jaht vorher feine Frau verfören hat 
te, mit der er-fich 3750 in feiner Vaterſtadt verehlichte. — 
Den Mangel einer zweckmaͤſſigen Erziehung erfegten bey ibm 
Fleiß und Liebe zu den Wiffenfchaften, doch nicht in dem Gras 
ke, daß nicht einige Spuren davon haͤtten übrig bleiben ˖ ſol⸗ 
len. Daher machten weder feine mündlichen Verträge auf ber. 
Kanzel noch feine Schriften, (denen es, wie bereits oben ss 
wähnt wurde, an ber gehörigen Deutlichkeit fehle) das Glück, 
das fie darch ihre Gtuͤndlichteit verdienten. * Vielleicht ruͤhrke 
das auch, weniäftens zum Theil, von der Zurückgezogenheit 
ber, die wohl auch Urfache war, daß nur wenige feinen men» 
ſchenfreundlichen Charakter, feinen lernten, und er. fogar In 
feiner Vaterſtadt großtentheils verfannt wurde. Augehaͤngt 
find: W. Schreiben an Bodmer über die Verfaſſung und dad 
wahre Wohl St. Sallens, (unter den hinterlaſſenen Schriſten 


des Verf. finder fi nach ein Auflag über die Gefchichte und 
- Berfafiung vor 


E St. Gallen,) und ein Scherflein zu W. Denk⸗ 
wal, von Felix Huber, einem Kaufmanne in Se. Gallen. 


Emb. 


Lebensgeſchichte des verewigten Peter Camper. Aus: 
dem Holländifchen überfegt von Johann Bernh. 
Keup, der Arz. D. Stendal, bey Franzen und 
Große. 1793. 5 B. Med. 8, 4. gP. 


Iſt die Arbeit ſeines Sohns ©. Ade. Camper, welcher bios 
die trockne Lätterärgefchichte feines Waters erzaͤhlt hat, ohne⸗ 
eigentlich den Charakter zu berühren. Belehrend ift Die ganze 
Schrift nicht; die Ueberſetzung aber: noch durch übertragene 
belländifche und undeutſche Ausdruͤcke werumfaltet werden. 


8b. 
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MNittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. u 


Sehen Wilß. Penn's, des Stiſters von Denfolvanien, 
ausdem Franzoͤſiſchen des Hrn. D. Marfillac; von 
Friedrich. Straßburg, bey Spach. 1193. 324 
‚Seiten. 8. 20 8. 


2. Quaͤket haben unter den neueſten framoͤſuchen Schrift | 
een mehrere ſehr warme Freunde und Lobredner gefunden, 
‚auch ſollen ſich in mehreren Staͤdten dieſes Reiche, befonders 
ün roh, fchon ganz anſehnliche Gemeinden dieſer Sefte geſam⸗ 
melt haben. Man weiß, welch ein feuriger Panegyrift dieſer, 

in der That auch wegen ihres friedfertigen,. induſtrisſen, wahre 
beitliebenden GSeiltes achtungswuͤrdigen, Sekte der berühmte 
Driffor iſt, in deſſen Fußcapfen ber Verſ. gegenwaͤrtiger Digg 
geapbie eines ihrer merkwärdigften und groͤßten Glieder tritt. 
Meue Yufihlüße oder tiefe forihende Blicke in Penns Geiſt 
und Charakter, neue Unterſuchungen uͤber ſtreitige Punkte feit 
ner Sefchichte darf man bier nicht ſuchen. Marſillac iſt ein 
enthufinftifcher Verehrer Penns, und der Quaͤker überhaupt, 
die er ohne Ausnahme als Engel des Lichte darftellt, und die 
- bey ihm immer und in allen Stuͤchen Recht, fb wie ihre Bes 
ge Unrecht haben. Wahrfcheinlich it er felbft ein Glied der 
ekte, wenigftens aͤuſſert und billige er gang ihre Srundfäße, 


ſelbſt in den geringfien Kleinigkeiten, indem er 3: B. piht _ 


nam 3. Januar,“ ſondern „am dritten Tage des erſten Monats 
ſchreibt. Er trägt als feine eigne Meynung die Behauptung 
yor: „Wenn es eine den höchiten Weſen gefallige Bottesutes 
mebrung gebe, fo muͤſſe es die ſeyn, welche gerade zu ven bems 
„Schöpfer in das Innere der Kreatur koͤmmt, unb-alfo nie 
adurch die Irrthuͤmer ber menſchlichen Taͤuſchung befleckt wer⸗ 
„den koͤnne.“ Penns Vater mar ein berũhmter engliſcher Ad⸗ 
miral, ein Mann von anſehnlichem Vermoͤgen, der bey Hoſe 
nicht ohne Einfluß war. Der früh ſich entwickelte Hang ſei⸗ 
nes Sohnes zu der nicht laͤngſt erſt entſtandenen Sekte der 
Quaͤber machte ihm viel Verdruß, und er wendete fanfte und 
ſtrenge Mittel an, ihn anf andre Gedanken zu bringen, aber 
umfonft. Da die Lehrer des jungen Penn in Orford fahen, 
tal er Bi die Auedrucke bes Weſeſſere zu btauchen 2, Aber 


! 
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fhwhlfligen. Reden und, gelebrten Berchgereyen nicht 


achtete, fo verbannten fie ihn endlich ganz von der Univerſitaͤt. 
Cine Reife, die er auf; Befehl feines Vaters nach Fraukreich 


soternehmen mußte, brachte ihn giemlich ‚von den religiofen 


Eqwaͤrmereyen ab, allein nach feiner Zuruͤckkunft gerierh oe 
zufällig wieder in einen Zirkel von Freunden (wie bie Quoͤ⸗ 
fer fih nenuen,) und nun „fühlte er im Innern feiner Seele 
Sewiffensbifie, die ihm den Vorwurf machten, er habe die hel⸗ 


fen Sonuenſtrahlen verlaflen, um in der dunkeln Ktarbeit der | 
leuchtenden 


au wandeln.“ Dierfwürdig ift die Aeuſ⸗ 


Erdw 
ſerung, die Penn ſelbſt in feinen Schrüten thut, als er von, 
den ungen feiner Eltern ſpricht, ihn ven den Quaͤkern 


abyziehn: „Deine ehemalige Meberzengung war von der Art, 


„daß fie merklich wankte, als man anfhorte, mid) zu quälen; - 
„bie Neigung für die tugendhafte Geſellſchaft aber wuchs vom 


uden Augenblick an wieder, ba meine Eltern mich zu mishan⸗ 
„dein aufiensen.“. Die Quaͤker wurden in England heftig 
verfolgt, und Denn mehrmals ins Sefängniß geworfen. Er 
befa viel Talent, Geift und Kenntniße, allein das Gift dei 


« Schymärmeren betäubte feinen übrigens gefunden und. heilen 


Verſtand, und machte ihn zum Sklaven Eindifcher Vorurtheile 
und Dedenklickfeiten. Sein Vater, ber Winen Sohn zu auf 
tannte, um hoffen zu koͤnnen, er werde ſich je nach der Eie 
. kerte des Londner Hofes richten, erklärte ihn, er. wäre geneigt, 
qjm alle Kine Diopnungen und Gebräuche zu vergeben, im 
Ball er fi dem Könige und dem Herzoge von York mit abge 


nemmenem Hute vorſtellen laflen wolle, Denm-bat ſich Zeit 


aus, daruͤber na feu, gieng auf fein Zimmer und — fagt 
der Vij. — „warf fi demuͤthig vor feinem Schöpfer nieder, 


⸗ 


„und bar ihn, ihm feinen himunlifchen Willen in dieſer Sache 


„jusfienbaren. Sein Gewiſſen ließ ihn bald fühlen, daß er 
„kin Haupt nicht vor Menfchen entbloßen, noch ihnen Ehrer⸗ 
„bietungen bezeugen dürfe, die einzig dem Schöpfer zukom⸗ 
„mes. Diefes innere Nachdenken beftärkte ibn in feinen 
„Srundfüpen, Gr erklärte. feinem. Vater mit Demuth, 


„daher feinem Verlangen wicht: entfprechen könne; weil fen. 


minneres Licht es ihm verbiete.“ In feinem asften Jahre 
ſteng er an zu predigen, wobey, ſo wenig ſein Biograph dieß 
ih träumen laſſen mochte, aus feiner eigenen Erzaͤhluug deut⸗ 
lich genug hervorgeht, daß fein Held fo wenig, als irgend riu 
anderes Haupt einer bekannten Sekte, von Eitelfrir und Bes 
Sehrangsfucht ganz frep geweſen. 1668 fchrieb ex fein gell 
$ . 


' q 
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"Bert: The truth exalted. Durch eine ändere Schrift: The 
Sandy foundation [haken, brachte er die bifchöfliche Geiſtlich⸗ 
keit bergeitalt gegen ſich auf, daß er in den Tower gefeßt mare. 
Hier ſchrieb er mehrere Werke, unter andern das befaunte: No 
‚ crols no crown (Rein Kteutz feine Krone!) 1670 gerieh e . 
von neuem in Sefangenfchaft nach Newgate; dies war eine 
Folge der Coitventicle adl,: die alle Verſammlungen ber Non⸗ 
‚conformiften unter harten Strafen verbot; bie Quaͤter, die 
nicht gewohnt wareh, in Religionsſachen nachzugeben, empfau⸗ 
den dieſe heftige Verſolgung zuerſt. Penn’ kam indeß bald wie⸗ 
ber auf freyen Fuß, und erbte in dieſem Jahre von feinem Batet 
betruchtliche Reichtbämer. Da 1675 die Verfelgung der Auf 
ker von nem begann, und mehrere von ihnen wegen three 
Weigerung, den Eid der Treue zu leiften, gefanglich eingezes 
- gen wurden; fo machte Denn die Uirfachen und ewegunge 
gründe, welche ihnen jede Eidesart verböten, in einem rieinen 
Werkchen unter dem. Titet befannt: a Treatife of oachs. In 
feine Sehr: Aufgedecktes Insereffe Englands(Englands 
intereit dileöverd ) zeigte er mit vortreflihen Sruuden auf 
das bündigſte die innige Verbindung, die zwilchen deu Sewilr » 
fensfrenheit und der Ruhe Des Reichs fhatt finde, Die De 
Thuldimg, als ob er ein heimlicher Papiſt und Jeſuite ſey, 
. ber doch bie paͤpſtlichen Grundſatze begimftige, war fer um 
gegründet, indem er ſelbſt zu verſchiedenen Malen mit Nach. 
- Bruck gegen die Misbraͤuche dieſer Sekte geſchrieben hatte. 
Kart H. hatte den weſtlichen Theil von Neu Yerfen dem Herzog 
von Dort zum Eigenthum übergeben, den biefer an Sir Georg 
Berciey und Lerd Earteret abträt, davon jener feinen Anched 
an einen gewiſſen Eduard Billing, einen Quaͤker, verkaufte - 
Da die Gluͤcksumſtaͤnde des leßtern im Verfüll geritten, d 
-. Water feine Rechte an W. Penn, Samen Lawrey und Nico⸗ 
La Lucas als ein interpfand für feine Schulden ab. Sie theile - 
ten und verkauften das Land nad) gemeinfchaftlicher Ueberein⸗ 
kunft. Eine große Anzahl englifher Familien nahm dann ihre 
Zuflucht dahin and gründete blühende Aflangungen , ſoe, daß 
dieſe Gegend in einigen Jahren eine anſehnliche Colonie warb. 


N 


Denn that einige Reifen. durch Deutfchland und Holland. Si 

Herford beſuchte er die Prinzeſſinn Eliſabeth, Tochter Frie⸗ 

drichs V. Churfuͤrſtens von der Pfalz und Könige von Boͤhmen, 

die den Freunden ſehr ergeben war. In Amſterdam hielt er 

eine Eonferenz mit dem berühmten Prediger Galen Abraham 

und andern Wiedertäufern, gegen die er die Emtbehrlichteit et 
J 15 Wun⸗ | 
* 


! feines Wunſches, nis in Krieg mit ihnen zu leben geben wollte, 


— — — — . — — —— — — — 
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Vunder mit Gruͤnben vertheibigte, deren kein Gottesgelehrter J 


und Philoſoph unſerer Tage ſich ſchaͤmen dürfte. 1675 ver⸗ 
willigte und garantitte der König ihm und feinen Erben die große 
am weftlichen Ufer des Delaware liegende Provinz, welcher er’ 
nm den Namen Penſylvanien ertheitte. Denn und feine Er» 
ben erhielten das unumfcräntte Eigentbum und den Titst’el«. 
nes Generalgonverneurs. Seine Verdienfte um die Bevälten 


rang, den Anbau, Wohlſtand, Die Geſetzgebung diefer Prowing . 


find befannt, und feßen ihn, weit über die zerftoͤrenden Helden, 
neben den größten Wohlthaͤtern des Menſchengeſchlechtss. Wie 
greß iſt folgender Zug 3 Ohnerachtet der König ihm diefe yrofe 
Provinz vertauft hatte, fo meynte er dech, es fey ungerccht 
von diefem geivefen, fie deu Amerikanern abgenommen zu has 
ben. Da er biefen einen Beweis feiner Menſchlichkeit und 


(Godurch in andern amerikanifchen Staaten fo blutige Revo⸗ 


lutienen entflariden toaren,) fo veranftaltete er durch feine Coms- . 
wmwiſſarien Conferengen mit ihnen, die fich deswegen mit ihuwır 


verglichen, um ihnen den Preiß zu bezahlen, den fie felbft da⸗ 
für fobern wuͤrden. Diefes fo ungewöhnliche Verfahren fette 
ihn bep den Indianern in große Achtung, und gewann ihm ihre 
Herzen. Sie verwilligten ihm alles, was er nur wollte, und: 
ſteßen muͤndlich einen immerhwähtenden Friedens » und 
Treundfchaftseuntract mit einander, und was das merkwuͤrdigſte 
dabey iſt, diefer Vergleich, der ſchon Aber +00 Jahre dauert, 
M vielleicht Die einzige Allianz, die ohne Eid und Uneinigkeit 
unter den Amerikanern Rate gefunden bat. Als fie 172% ib» 


ven Traktat mit dein Gouverneur Willen Keith erneuerten,’. 


ſo verlangten fie, daß man eine ehrendolle Meldung von Denn 
derinn thun, daß ihrer Erkenntlichkeit und Liebe zu ihm aus⸗ 
rudtich erwähnt, und daß er ein auter Mann (a guaiman)' 
darian genannt werden follte. Won neuem verbreitete fidy 
das Geruͤcht, Denn ſey ein Popiſt, ober umterhalte doch ein 


Berſtaͤndniß mit den Sefuiten in Nom: felbit der berühmte 


Tillotſon ließ fich dadurd) täufchen s allein Penn vertheidigre 


ſich mit fo guten Gruͤnden, dad Tillotfon fchriftlich die Grunde ' 


kefigteit feines Verdachts eingeftend. Er ſagt in feiner Recht⸗ 
fertigung ausdruͤcklich· „In Neligionsfachen giebt es zwey 
Grundſaͤtze, die ich verabſcheue, (und ich beklage die, welche 


„fie aunehmen,) der erfte ift: zu geborchen, und feinen es 


„berfam micht auf Ueberzeugung, fondeen auf Autorität zn gtuͤn⸗ 
vden; der zweyte: bie, welche anders denken als ich, um Got⸗ 


“ 


Geſchichte. oh 
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3iten,; zu Grunbe zu richten. Cine ſolche Religion iſt 
Vernunft, aber wicht ohne Bocheit.“ Und bies ik 
wohl die inwandelbare Lehre und Praris des Papfl- 
st — Unter Jacob II. Ertten die Quaker in England 
und genoßen der neuen Veleranzverordnußten, die der -. 
3.freplich nur zum Beſten der Katholifen gab. Nach der 
Iution erhuben ſich von neuem. Berfolgungen. gegen die 
ser‘, die beſouders Denn trafett, weicher fiir einen eifti- 
Ingänger des Stuarts- gehalten und mehrere Male In Um 
bung gezogen, aber immer frey arfprochen ward, da man 
aichts erweifen fonnte. 1699 gieng er nach Amerika und 
eine Verfammlung der Staaten: von Penſylvanien; da 
her in feier Abweſenheit feine Feinde in London anzu⸗ 
wzen ſuchten, ſo Eehrte er bald wieder nach England zur . 
Es gelang ihm, fi bey der -Kaniginn Anna in Gunft 
zen, bie ihn oft vor fich ließ. 1712 fiengen feine Geſund⸗ 
und feine Kräfte fehr an abzunehmen, fein Verfland waꝛr⸗ 
wach, fen Gedaͤchtniß verlie ihn immer mehr, und end» 
u Ende des Jahres 17 ı 5 ganz, doch lebte er noch bis dem 
May ı 718. mo er in einem Alter von 74 Jahren flarb. 
Der beiitfihe Lleberfeger bat bas Original (das 1794 
Bänden 8. zu Paris erichien,) gufammengezogen unb mass 
weggelagen, was gar hicht, oder doch nur fehr entferute 
ruͤche auf eine Stelle. in biefer Biographie hatte. Doc 
r mit Recht mehrere Briefe und Auffäge von Penn bey⸗ 
Iten, die ſehr <harakteriftifch ind, und ung den Geiſt des 
mes und feiner Sekte heſſer und anfchauficher malen, als 
id eine Beſchreibuug vermoͤchte. Die Heberfehung iſt bis 
einige Sprachunrichtigkeiten nicht übel gerathen, imd die 
ſtſprache der religiofen Schwaͤrmerey muß ihm, nach dieſer 
it zgurtheilen, fehr geläufig feyn. | 
4* | . 


[4 ® 


Goldſmith's Geſchichte der Griechen von den fruͤ⸗ 
eften Zeiten bis auf den Tod Alexanders bes Groſ⸗ 
en. Nebſt einem Purzen Abrig ber Geſchichte 
Briechenlands von dieſer Periode an, bis auf bie 
Froberung Conftantinopels durch "die Othmanen. 
(us dem Engliſchen nach der neneften Ausgabe 


z,. 
“= 


= 
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überfegt, berichtigt, und mit vielen Anmerkungm 
und Zufägen verſehen von Chriſtian Daniel Beck. 
Erſter Theil. Mit einer Charte von ‚Brischen« 
land. Zeipjig, im Schwickertſchen Verlag. 1793. 
‚403 und XC Gelten Vorrede in 8. EIER ° 
.8 . - a ei. " 


Hr. Beck hat für feinen Goldſmith weit mehr gethan, ‚als 
Sr. Rofegarten für den feinigen, fo daß wir bedauern‘, daß _ 
ex fich nicht lieber entfchloß, ein eigenes Handbuch der griſcht 
ſchen Geſchichte auszuatbeiten. Denn fo vieles auch vermehrt; 
berichtigt und verbeflert "worden ift: fo wurde er doch burch 
den Plan und die Ausführung des Originals verhindert. dem . 
Werke die Vollkommenhelt zu verichaffen, die cr ihm hätte ge, 
ben können, wenn er diefe Geſchichte nach einem eigenen Dan , 
ne geſcht ieben Hätte, Zu diefem Wunſche, Ja mir möchten, 
fagen, zu dieſer Forderung berechtiget ung der Reichthum bie, 
Reriiher Kenntniffe, der Scharffinn in Vergleichung wider⸗ 
ſprechender Nachrichten and in Auſſuchung der Wahrheit, dag, 
sefande Urtheil und der einfache Styl des Merausgebers, 


r 


- Die Einleitung Äber die Quellen and Schrififieller, der 


geiedyifchen Voͤlkergeſchichte ift allein fo viel terth , als 
ber ganze Goldſmith, dem, aufler einem geſchmackvollen Dora: 
trage, wer:g Verdignft übrig bleibt. Diefe Einleitung nebſt 
dem zweyten Zufage, welcher einige Erläuterungen dee 
griechiſchen Jeitrechnung entbaͤlt, Hätte ſammt den mei⸗ 
ſten berichtigenden Anmerkungen von dieſem Werke, welches 
inmer ein gutes Leſebuch für Dilettanten und die Jugend biei⸗ 
ben wird, mweggelaffen, und für eine gelehttere Und gruͤndli⸗ 
Are Bearbeitung ber griechifchen Geſchichte aufbewahrt were 
ben ſollen; dagegen war es qut, die Zufäge des engliſchen Ori⸗ 
ginals auch in diefe neue Auflage ber deutſchen Ueberſetzung 
a n, und fie durch die angehängte chronologiſche Tas 
belle, welche zum Theil aus Karcher Canon chronologique 
genemmen if, Brauchbarer zu machen. Nach unferm Gefühle 
wenigſtens {ft aus der Vermiſchung des Gelehrten mit dem 
ulören eine merkliche Unfchiclichfeit entfianden. Won der 
‚harte, bie ein verfürzter Nachſtich von der zu London ı79« 
erfhienenen Charte: Greece, Archipelago and Pard of Ann: 
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aon dy S. de’Reichetre, publifhed by Faden, M,-Eiehen 

wir nicht urtheilen, da fie bey unſerm Exemplar fehlte. ". 
re Eb. 


| Familienkalender des Durchl. Erzhauſes Pfalz e Wits | 


telsbadı für 1792. von Dr. Bernd. Fol. Schleis 


t 


"68 Bogen. 8*8. 


as itzige Inbeljahr des Churfürften Carl Thaador yon ber 
Pfalz veranlagte Liefert genealogiſch⸗ hiftorifchen Calender, der! 
für den großen Haͤnſen der Pfalzer‘ und Bayern intereffant 
genug feyn may. Er enthält die Gehurts : und Eteibeliften 
„aller von tauſend Jahren her gelebten und noch fedender Ah⸗ 
en tund Fortpflanzer“ dẽes Pfalz⸗Wittelsbachiſchen Hauſes, 

nebſt einem tabellatiſchen Verzeichniß aller eurodaiſchen Hoͤn⸗ 


fer und dentſchen Stifter, mit denen das Pfälzifche Haus durch 


Verwandtfchaft m:d Einverleibung verbunden iſtz und dieſem 

iR noch eine kurze Lebensbeſchreibnng des erſten Jubelregenten, 

des Pfälzürafen Ehrenfried, bengefügt. Weber hiſtoriſche Rich 

tigteic-der hier vorkommenden Angaben mit den Vtrf. zu ba 

dern, wuͤrde wohl ſehr uͤbel angebracht ſeyn; bey einem Ka⸗ 

lender darf man es ſo genau nicht nehmen. * 
1 x . .. f. 


Erdbeſchreibung / Reiſebeſchreibung und 
SGSGtatiſtik. 


Eine kurze Reife in Weſtindien ‚ mit verfchledenen 
- Anekdoten und Charakterſchilderungen. Aus bem 


Englifchen. Mannheim, bey, Schwan und Goͤtz. 


‚3792. 93 Bogen ind. 123g. 


Ber hier eine weſtindiſche Reifebeſchreibung im gerobßnlichen 


Sinn des Worts erwartet, der beträgt fich fehr. Dar Buch 
enthält meiter nichts, als einige flüchtig hingeſchriebene Be⸗ 
merkungen eines jungen. Plantagenbeſitzers in Jamaica, det, 
in England erzogen, ige zum eritenmal fein Eigenchum be⸗ 

0 — | ucht, 


von Loͤwenfeld. Sulzbach, bey Seidel, 1792. 8. 


Erdbeſchreibung. 313: 
beſucht, über Alıma, Produkte, Lebensart und Eilten-der.dar 
figen Piantageninhaber, die, weil fie an einen gewißen Euges 
Die gerichtef ſind, wenn man will, für Briefe gelten’ Einnen, 
und mit wunderbaren Aufkhriften verfehen And. In welchen 
Jahr oder Jahrzehend fie niedergefchrieben worten, - fährt 
man nirgends: und wenn nicht einmal zufalligermweife eines 
ameritautiichen eindlihen Schußes erwähnt würde ; fo koͤnnte 
man die Briefe alle für Nachrichten aus der erſten Halfte 
dieſes Jahrhunderts halten. Der Ueberfeßer bat auch nicht 
für gut Befunden, wie es feine Schuldigfeit war, uns von der 
Urfcheift, deren Verfafler und Jahr ihrer Erfcheinung, einige . 
Nachricht yı geben. Topographiſche und ſtatiſtiſche Üachriche 
. ten von Jamaika, die man fo gerne mit Dank angenommen 
hätte, findet man doch nicht im mindeften in dem Buche; foe 
dern die Gegenſtande, worauf ſich der Verf. einläßs, ſind die 
aumaͤßige Hitze, die man in Jamaſca zu ertragen bat, die 
aber demnoch nicht thermometriſch angegeben Wird. — Che 
man den zweyten Strampf an den Fuß bringe, muͤße man 
den von Dem erftern, des Schweißes wegen, wieder ausziehen 5 
und ehe man mit dem Anziehen eines Mendes fertig werde, 
ſey es bereits vom Schweiß durchnäßt. — Mit weicher Ber 
ſchreibung jedoch der häufige ——— Hieiget Serränke he 5 
im Widerfpruche ſteht. Beſchreibung eines Gaſtmahls; Weps 
fpiele graufamer Behandlung ber Negerſclaven, und die ges” 
ringe Moralität der Anbaner._ Eine Nachricht von den genieß⸗ 
Saren Thieren, Flſchen und Probutten der Inſel. Eine Art 
fehr ſchmackhofter Krebſe föllen periodiſch von der See, wo fi 
Isichen, nad) den nächften Hügeln, und von ba wieder zuruͤc 
nach der See zichen, und bey dieſen Wanderungen fo wenig ven 
der geraden Linie abweichen, daß fie, tvenn ein Haus im Wege 
feht, an der vordern Wand hinauf, Aber das Dach hinweg, 
auf der Hintern Wand wieder herunter kriechen, aber eben des⸗ 
wegen leicht gefangen werden. Unter ben Früchten der Inſel has 
ben wir die Ananas vermißt. Von Anekdoten a. Charaktörfchils 
derungen, deren der Titel zur Einladung erwähnt, haben nie 
nichts gefunden, das diefen Namen veudiente, es mfißten dentü 
einige Beyſpiele barbarifcher und grauſamer, und einige andere 
won gelinden Herten, die deswegen ſehr fingreich Philanthro⸗ 
yos und Benevolus getauft werben, wie nicht weniger eines 
Biffeeiere, der auf der Tafel’ die beften Stuͤcke für ih nahın, 
und das übrige feinen Gaͤſten ließ; bie Schilderung von der _ 
anangenehmen Lage eines ſogenannten Buchhalters er eis 

FAB.DN.D,2. St. Voceft, 3. Budene 
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. 344 Edbeſchreibung. 
Zuckerplantage; die Nachricht von einem enaliſchen Rechte 
gelehrten, Lewis, der zu. den hoͤchſten Civiſſtellen im Jamaica 
gelaugte, Jährlich 7000 Pf. St zurück legte, und von Zeit zu 
Zeit die Rückkehr mit feinem ertvorbenem Vermögen nad; Eng: 
tand fo lange verfchob, bie er plöglich, im 3 2ten Jahre feines Le⸗ 
bens dahin ſtard, und andere Unerheblichkeiten dahin gerechnet 
werden ſollen. Die Ueberſetzung iſt nicht rein und flieſſend ge 
mung. Das Beſte am ganzen Vuch iſt das flarte Papier⸗ 


Stitzen über Rußland, von J. J. Bellermann. 
Straßburg, in der afabemifhen Buchhandlung. 
‘ 17923 718 Seiten in 8. 5 9e. . 


ge bier unter drey Abfehnitten gelieferten Nachrichten über. 
. Bergnii ungen, Knute, Fuhrwerk, Geiſtlichkeit, Volksreligion, 
Sefte, ——8 Hierarchie, Sitten, Lebensart, 
Regierung N. ſ. w. in Rußland, mag wohl ber Verf. groͤßten⸗ 
heile aus eisner Beobachtung gefammelt haben : indeflen lies 
fet man fie in andern Schriften weit vollländiger, Am we⸗ 
nigſten laͤßt ſich einfehen, warum von ©. 66 an ein mageres 
und mangelhaftes Namensverzeichniß der im Ruffiichen Reiche 
neu erxichteten Staͤdte eingerückt ik, da man ein folches in meh⸗ 
nern deutſchen Schriften, 5. B. in Edelings Verzeichniß bee 
Statthalterſchaften und in Bäfchinge Erbbefchreibung 1 fleis 
Th. bereits anteifft. Aus letzterer hätte Herr Bellerinann 


das feinige vollſtaͤndiger machen konnen, denn er gedenft, uns. 


nur einen Deweis zu gehen, der ganz von Grunb auf neu ers 
baueten Kreisſtadt Werro in der Rigaifchen Statthalterſchafe, 
mit beiner Sylbe; die alte Stadt Wolmar Hingegen, die vor: 
mals anſehnlich und beſeſtigt, aber hernach zum Flecken ber 
wr ge war, zaͤhlt ex zu den neu errichteten; aber Sellin, 
mit Stadt es eine vollig gleiche Bewandniß hatte, 
er ſtillichweigen. 
Eine Uebertteibung Mies, weim S. 17 vorgegeben wird 
Cie öffentliche Beſtrafung mir Ruthen falte in Chffand fett 
die Sonntage nad) geenbigtem Gottesdienſte beh den Kir⸗ 
Bi an Ara Be In a Me Se 
vielen en re lang nichts von folchen 
—2 Bire. Daß fie Äbrigens des Vetf. unerbauliche Aare 





Weifebefäreibung. 34 
ittenenmt, ſcheint blos ein hingeworfener Gedanke za ſeyn, 


da eine öffentliche. Beftrafung nicht anders geſchehen kann als 


verfammelt ik, und dies findet nach ber daſigen 
——* blos an Sonntagen bey ben Kirchen Rast. 2 


& 


Reiſe des jungen , Kratarfe de rd) Griechenland, 
Aus dem Franzoͤſ. des Abe Barthelemp, nach 
der zweyten Ausgabe des Originals überfegt vom 
. Bibliorp. Biefter. Vierter bis ‚fiebenter Theil. 
Dertin, ben Lagarde. a7g1 und 119% gt. 8. 


156. 4 æ. RVO 


Ma dem Rebenten Theile iſt nım. De eberfeung Bir fü | 
nen und nüplichen Werts gefchloßen,  melche an Richtigteit der 
übertragenen Gedanken ind im äuffern Anfehen dem Originaf 
wicht nachſteht. Den Fehlgriff mit der Ueberſetzung des erſten 
Theils Hat der Verleger auch zur Zufriedenheit der Leſer da⸗ 
ER, daß er ihn durch H. B. von neuem hat überfie 
yen laben R 

H. | 


. 


Brieven over de vereenigde Nederionden door 
I. Girobser , Loitenant in Dienſt van de Re. 
‚pubiyk. Vit het Hoogduitſeh verdaald. Eer- 
‚Ai-Stuck. Se Haarlem, by Looges, 1799. Al, 
und. 253 Seiten gr. 8. eh 


Das Oiiinal heten wir Im seen Ödhte de ern yntee 
as Reuen X A. B. B. ©. 124 u. f. w. ausfuͤhrlich beustheit,: 
waͤrtige ũcberſetang die in dieſem erſten Theile Die drey⸗ 
ehe erfen *— der Urſchriſt liefert, iſt ſehr gut gerathen. 
weit wir fie mit derſelben verglichen, Haben 1» wir. ben Ei. 

dans nollfommen richtig — ausgedrückt geſunden. 

* der — ſpricht ke rſeher von u hit 
tem, die mit der vi — ganzer Nationen ver⸗ 
Enden find, und. gefteht, "a ein reinder won Kenntniſſen und 
Domspeitungstraft, der kun 2 der Verf. dieſer Be m | 
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geraume Zeit im Lande aufgehalten, im Ganzen ein Weit zu⸗ 
ſtehenderer Dichter fer, als felbft der umterrichtetite Eingebohr⸗ 
me. Bey einer Schilderung des Mationalcharakters der vetei⸗ 
nigten Miedertänder treten nach befoudere Schwietigkeiten ein 
„Noch vor wenigen Dienfchenältern, ſagt der. Ueberſetzer, wa⸗ 
„ren die Einwohner von Suͤd⸗ und Mordhollaud, vor Gel 


„dern, Friesland, Utrecht, Oberugel u, f. w. eben fo viel ver- 
nen, die wentg mehr As Gottesdienſt nd 


„Sprache, und auch dieſe letgere mar in einem ſehr unvolliem · 


„wenen Grade, mit einauder gemein, hattene Obgleich dieß 
sieht der Fall nicht mehr iſt, fo ift doch offenbar noch vieles 
„ubrig gebleben, -mcduech fie ſich noch immer von ihren ferges 
„uhu pereinigten Bundesgtnoffen unterfcheiden. Man der: 
ageſſe die beym Lefen diefer Briefe über die vereinigten Nie: 
„derlande nicht, und man wird dann leicht beareifen, warum 


es dem Verfaſſer derfelben, bey aller feiner Genauigkeit, ajche 


wohl möglich geivefen „ die fo mannichialtigen Schattitungen 
„in dem Charalter, den Zirten, Gewaͤhnheiten u. ſ. w. ber 
„Vewohner unferer Republik, fo getreu aufzufaflen,, daß man 
„nicht viele Züge beiuerfeu follte,. die keinesweges von der Na 
„sion im Ganzen geltsiy konnten.” Sch betrachte ihn übrigens 
„als einen edlen, wohldenfenden Mann, der nicht in die Fuße 
„tapfen vieler, beſor dera englifcher und deutfc:y Schriftſteller, 
„treten wollte, die mit hrer in Galle getauchter Feder fo viel 
„moͤglich nur Sie Klnyme Seite und die Gebrechen unfers 
„Staats ruͤgten, bern fle gleichwohl bey aller ihrer Patthehlich⸗ 
„teit manche erhabene und nicht gemeine Vorzuͤge eintaͤumen 
mußten. Das eipzige, was man in dieſer Ruͤckuicht Day Hru. 
Grabner zur daſt legen koͤnnte, iſt, daß er vielleicht bie und 
da eln wenig zu vlel Vorliebe für unfre Nation und Verfafe 
„hmg’zeige.“ Einen andern Vorwurf; den man dem Verf. 
marhen .fonnte, Er er namlich in Vergleich zu viel von dee 
Hrovinz Hollan und zu wenig von hen übrigen Provliten 
ſagt, weiſt er billigetweiſe damit zurück, daß der Verf., diefe 
Provinz am genaueiten kennen zu lernen, "Gelegenheit gehabt, 
und fi) dennoch nur auf den beftimmten Kreis eigener Beob⸗ 
athtung habe einſchraͤnken wollen. Und toirklich if dieß mehr 
ein Vorzug als ein Fehler des Buchs, und ſichert das Ver⸗ 
bienft ſeiner Glanbwuͤrdigkeit um befto mehr. Der Ueberfe- 
ger ſowohl, als der Herausgeber haben verfchiedene Stellen 
mirberichtigenden Anmerkungen begleitet, von denen wir uns 


fern Lefern einige des wichtigern mittheilen twollen. en 
. j . a 
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| Nalfebefhäsibunig. 24? 
micht gegruͤndet, daß das Haariemet Meer Ahrlich hrker im 
ſich greiſe. Alle Ufer: deſſelben, die wegen ·Lockerheit des Vo⸗ 
denk und der Wirkum Det. herrſchenden Winde der Abſpilung 
unterworfen, waren, ſeyen jetzt durch halgeae und fleinerne 
Damme geſichert, ſa daß nirgends mehe. Vergroͤßerung oder. 
Eindruch des Meeres zu befürchten waͤre. Was hier od dort 
noch von den ungeſchützton Theilen Des Ufers Manch Windſchlag 


und die Gewalt. der Wellen abgefpil” ‚werde, fee ſich an ano 
Bern.Theilen, vorzliglich an dem Rand des neuen Meers im 


takt von Erdzungen: wieder an. — Die Gewohnheit der 


Keikänber,, ſich ſehr darm zu kleiden, hilligt bes Ueberſetzer 
wit ganz. Berzuͤglich warnt er die Fremden, die nicht von 
Susan auf daran gewoͤhnt find, diefe Bitte anzunehmen — 


“ Der Bapenheitfce Worwemeſſer ſteige bep der größten Aite 


auf-0p -- 86. Gftede, ıfelsen oder. ne höher. -— Die Einmch: 
zer von Gouda nehmen mehr auf Kriegsſchiffen als auf Oſtin⸗ 
dienfahrern Dienfte,; welches letztere Het Verfaſſer behauptet 
hasse: Die eingebarnen Bewohner von Weſifrießland und 
Seeland feyen eben fo geſund, als- die, Bewohner der übrigen 
Propinzen: das Klima fen nur den Fremden nachteilig. — 
Ein Theil der Texeltaͤſe werde nit dem ausgrpreßten Daft von 
Peterſlie angemacht, und hekomme davon einen fehr auge⸗ 
uchmen Geſchmack. — Die: Zwetſchen femmen wegen des 
feuchten Falten Bodens nicht fort, und ſcheinen nur in berats 
gen Laͤndern vorzüglich zu gedeihen. Auch in England, wo 
man fie unter dem Damen Wine. fow'rs kehne, konrmen fie 
ur an zwey Orten gut fort, um Pontefraft in Vorfehire und. 
einem Tyeil der. Srafichaft Devonshire, an Senden Orten ſey 
der Soden ſchr kalfreih.. — Die Junoniſche Taille, di 
Hr. G. dem nieberl,; Frauenzimmer zuſchreibt, ſchien dem Um 
berſeher eine etwpas yy ſtarte Schmeicheley d macht daraus 
eeme edele zeer rijrige geſtalte, — Die meiſten krantlichen 
Geſĩichter und. verwachſenen Menſchen finde man unter den 
niedrigen Klaſſen der Einwohner von Haag und Lepden. An 
erferm Drte liege der Grund in der zugellofen Lebensweiſe und 
am zweyten in der figenden und gektummten Stellung der We⸗ 
ber und Fobrikanten. — Die wegen wahrend der lektern in⸗ 
laͤndiſchen Unruhen ausgemwanderten reichen Particuliers von 
der parriotifchen Partey fenen bey weitem noch nicht alle win 
der in ihr Vatesland zuruͤckgekehrt; erft feit den Nevelutionen 
in Braband und Fraukreich hatten ſich einige der Ansnewans 
derten wieder eingefimben. — A eteude Titelſucht reiße F 
3 au 
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auch allnuiig in den SV. ein, Die Heine Armee der reyem 
bil’ habe vo Generale, von benen 68 bloße Titularen waͤren. 
— Daß die derd. Starehalter zu KHuffe kommenden Prenpen 
ſich in wenig Tagen des Landes bemaͤchtigt, beweiſe michte 
gegen deu Muth der Burgetſeidaten (fojenannter Patrioren); 
das an ubt Rec. auch. (Wenn in einem Lande swey, überbich 
en Menſchenzahl fo ungleiche Partheyen mit einander im 
Streit liegen, fo har der dritte, der dem Statkern zur Huͤtfe 
Forımıt, leichtes Spiel.) Das Land won. Nimwegen Bis naß 
an Amiterdanı ng den Preußen nänzlich offen. Wenn mai 
auf alte damals zufanımentreffende Uunſtaͤnde Mikficht nehme, 
fo muͤße man ſich vielmehr wundern, wie an verfhiedeme Des 
ten, 3.8. zu Amſteween, Ouberfert m. T tu. eine Sand well 
Bürger von alferi Seiten vertaffen, and in dem befinungsiofe: 
Ren Zuftände, den wohl diſciplinitten preuſſeſchen Truppen fe 
tapfer Widerſtand feiften Eonttten, wenn fie glei endlich bez 
Bebermacht weichen mußten. — Daß! die. Riederfänder einſt 
ber ohngieich.Märkern Ipantichen Macht ſich erwehrt,, fey kein 
Seweis, daB die Natim damals tapferer geweſen, als jetzt. 
Damials waren Magiſtratsperſonen, Bitrger, Seidaten, Sce- 
leute, alles ſtritt damals unter der Fahne der Eintracht, und 
man ward von mächtigen Staaten, Eigland, Frankreich u. F 
w. nachdruͤcklich unterſtutzt. Im Jahr787. hingegen ware® 
die Magiſtratsperſonen vorm der einen Halſte der Provinzen, 
und in den uͤbrigen ein großer Theil derſelben der ſtatthalteri⸗ 
ſchen Parthey öffenttich oder heimlich zugethau, die ganze Ars 
ce war offenbar” den allergroͤßten Tholle nach auf derfelben 
Seite, in den Staͤdten waren die Bürger getheilt. Weiches 
waren die Gefinnumgen des Poͤbels in den melyn Staͤdten? 
Ber fand ander Spitze der patriotiſchen Parthzey, umd wie 
wmard Fılr das Defenfinvefen geforat? In Senden Zeiten foren 
folgtich, die Umeftdude hoͤchſt verfchieden,' und der Sieg ber 
Preuſſen ward ihnen in der That fe Sequem gemacht, alt 
migli u. f. w. W u * 
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Botanik Gartenkunſt und Forſt 
wiſſenſchaft. 


|, Philippi Caſpari Junghans, Med. D. Prof. Hal. 
lcones plantarum ofhcinalium ad viram im- 
preffae. Contur. /. Faß. I. Gig; i — 6, Halat, 
3792. Proitant venajes 'apud Hemmerde et 


Schwetfchke, fol. ı Mg. 12398.‘ . 


Au⸗ diejenigen, welche Abbildungen von Pflanzen beſorgen. 
und hierbey eine andere Abſicht haben, als‘ Wände damit zu 
ſamucken, follten ſich billig eine von dem größten Theile ihrfs 
Publitums gebilligte, beftunmte Ordnung vorfchreiben, in wel⸗ 
cher fie Diefelben auf einander folgen fajlen wollen. &b wüßte 
| man doch, was man zu erwarten hätte. Auch würden ficher 
bie meiften Urtleile über die zu tröffehde Auswahl und Did-- 
| nung dahin ausfallen, bey einem Werke, das nicht für Aufäns 
| * beſtimmt iſt, auf jeden Fall zuerſt immer fuͤr getreue 
bildungen ſolcher Pflanzen zu ſorgen, die entweder nicht ſehr 
betaunt find, da fie es doch aus vielen Gruͤnden veräjeneft, - 
oder die leicht mit anderen, ihnen fehr ähnlichen Gewaͤchſen 
verrvechfelt werden — damit ein folches Wert, wenn es durch 
mirwartete Todesfälle öder andere Hinderniffe ing Stecken 
gerachen und unpollendet Bleiben follte, (wie das fo häufig der 
| Fall it!) dennoch feinem Beſitzer Vergnügen und Nutzen 
| ſchaffen koͤnne. Daß bey einer ſolchen Einrichtung und klugen 
ı Auswahl viel mehr Schwierigkeiten zu -befämpfen find, ale 
she diefelbe, ift offenbar ; aber. deſto größer ift auch hernach 
das Berdienft. — Ob Herr D, Jungbans eben fo urteilte, 
und vb wir einem durchdachten gemeinnüßigen Plan , oder 
dem Minden Zufall die Abbildung ’ jedes einzelnen Pflarze in 
dieſer Sammlung verdanfen folen, kann Recenſent jegt noch 
wicht beftimmen. Die Folge wird es lehren, und dann uber 
„Ben groͤßern oder geringeren Werth und Nasen derfelben ent⸗ 
ſcheiden. — Mit den Abbildungen ſelbſt ann man, bis anf 
einige Kleinigkeiten, wohl zufrieden ſeyn. In diefem Hefte 
find enthalten: Daplne Mezereuns; die reifen Beeren find 
“etwas größer als gewöhnlich, weil fid nur 3. an dem Zeige 
befinden. Nymphaea lutea; das Blatt ift nicht glänzend ger - 
nung. Alchemilla vulgaris * Blümchen zu undentlih und - 
4 - mu⸗ 


Dun] 


— — — ——— — —— ——— 


N E 





ss Borflmiffiniheft, 

ſamugis gelb. . Gralicla officinalis; " Agrimenis. Bupste- 
ria; bende fehr gut. Aſplonium Scolopendrium ; kenutlich 
genung; aber ſchon Kingft wicht mehr im Gebrauch. 

; Bir verbinden hiermit zugfeich bie Anzeige von 


Ebendeſſelben Icones plantarum rariorum ad vi- 
: ram impreifae,. Ibid. cod. reliq. Center. 7. 
Faſe. I. og i—X 388, | 


Es find: Bulbocodium vernum; Veronica ſpuris; veir 
wuͤnſchten, fie und nech einige Pflanzen, wobey es eben ie 
leicht gefcheben konnte, wären ganz, bis auf lie Wurzel, abge: 

bildet. Robinia hifpida; Coranilla coronata; Trucrium 
 Baruni; Ammannia ramohor; Kobinia fratescens; Vicia 
biennis; Audbeckia purpurea; ale nach den: Leben gezeich⸗ 
net und ausgemalt. Polypodiuns fragile; /ibursum Lan- 
, tana; nicht fo ſchͤn. Orobus vernus; fürtveflih, aber eine. 


. ber allergemeinften deutfchen Pflanzen, Wie komme fie in 


dieſe Sammlung? — Die veranfiehenden Bemerkungen zu 
Biefer Centurie enthalten: die Linneifhen Beſchreibungen und 
"Kennzeichen der hier abgedruckten Pflanzen, Sunonymen, kurs 
"je Kritiken uber einige andere Abbildungen derfelben, ihr Ba» 
terland,. ihre Blaͤhezeit und Dauer; auch wohl eine und bie 

andere eigene Beodachtung. . | 
Em. 


Srogen und Antworten das Forſtweſen betreffend, 

- für. angehende Jaͤger und Forftliebhaber, nebfk 

kurzer Zerglieberung der in unfern Gegenden wach⸗ 
fenden Holzarten, von Anton Leibnitz. Leipzig im 
Schwickertſchen Verlage. 1793. in 8. 6 HP. 


Der Verf. legt die Erfahrungen und Belehrungen, welche er 
* einer ſechsjaͤhrigen Reiſe einfanımlete, ‚bier dem Publi⸗ 


be ] 


Um ein Büchlein, wie biefes ift, zu ſchreiben, hätte Hr. 
8. indeffen nicht noͤthig gehabt, eine fo lange Reife zu machen. 
Mit größter Bequemlichkeit würde er auf feinem Srndirſ ib 
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Sen 008: nem und wei Are. oeehernenen Scetien 
diefer Art auch das Hundertſte haben zufammen fchreiben kotz⸗ 


nen; und es wände drum, ‚wie Rec. ke nicht ſchlechter 9% 
rathen ſeyn. & 
} ° 


Kurzer und faßliche Untetilche zur ve alegung unb 
rechten‘ Benugung der Batım » Küdben » und Ho⸗ 
‚pfengärten. - Allen Sonbivirthen, die des Unser 
richts bedürfen," umd fich deſſelben nicht ſchaͤmen, 
gewibmet, Leipzig, im Schwickertſchen Verlog. 

. 1792. 8. 80 Seiten. 49. 


Mec.: zaͤhlt. ſich unter diejenigen weche ſich bes. Unterrichts 
nicht ſchaͤmen, unb bat Daher denſelben auch in dieſer kleinen 
Schrift geſucht, auch ſolche mit Vergnügen -gelefen:. So kur 
der Unterricht, den der unbekannte Verf. über die Pflanzungs⸗ 
art der Gewaͤchſe, und der Vortheile, weiche ſich bie Landwirthe 
durch deren er eher Km ro ** 
zuſa gedrängt 0 Achet order an Deutliche 

keit — ab, noch nderden die, für welche dieſe kleine Schrift 
cigentlich sim ift, nicht wiel vermiflen, was fie wiſſen fal- 
ten. Der Zweck des Verf. geht hauptſachlich dahin, "die and» 
wirthe überzeugend zu belehren, wie fie ſich durch beflern u 


- auch ins Groſſe getriebenen Anbam einiger Gewaͤchſe, des 


Res, deg Spargel , der Burke, ter Bollen oder ec | 
der Kartoffeln, der weiffen Ruben, det gelben oder Mohrruͤ⸗ 
ben, der-verfchledenen Kobfgewäce, der Schmink⸗ oder weile 
fen Behnen, und des Hopiens, Vartheile ſchaffen können. Er 
giebt Berechnungen von dein Ertinge eines Adere von 306 
Auadratruthen, der mit bergleichen Gewaͤchſen beftelit worden, 
der frepfich gegen ‘die ſonſt gewöhnlichen Pflanzen, die ber 
Landmann daranf zu bauen pflegt, fer betraͤchtlich tuäre. 

Dieſes voürde wohl den Landmann am erfien vermögen, fi) 


Ben Anbau folcher vortheilhaften Gewaͤchſe angelegen ſeyn zu 


laſſen, wenn er ben davon zu ziehen koͤnnenden Nutzen nicht 
nur auf dem Papier leſen duͤrfte, ſondern ihm überzeugende 
Beyipiele vor Augen geſtellt würden, das von reichen Gutes 
pi gi feicht zu ihrem eignen Vortheil gefchehen künnte, und 
auch ver dein Berfaſſer und zum geſchehen if. Di * 

if 


’ 
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. smefohlen zu werden. Ein Paar Anmerkungen erlaubt füb 
Bee. hinzu zu fügen: Der Verf, räch ©. 14 die Wurzeln hun- 
ger Baͤume, die eine weite Reife gemacht haben, vor dem 
Pflanzen, einine Stunden in Fluß⸗ oder Teichwaffer zu legen. 
Hec. hält dafür, und Erfahrungen haben tırı Äberzeugt, daß 
Diefes eine mißliche Operation fey, und mehrentheils eine Füni- 
niß an den Wurzel? zur Felge habe. Sicheer ift, die Wur⸗ 
zein nur in eine, ſeuchte Erde einzugraben und ben Sctanun 
mic feuchtem Stroh oder Leinwand zu bedecken, und den Baum 
wen jaſtens 24 Stunden, ober noch langer, nach Deichafianhrit 
der groͤſſern oder geringern Vertrocknung, liegen zn laften, ehe 
. in feine Stelle, eimgeſetzt wird. - ©. 54. $. 2. fagt der Vi., 
daß die Turnips der Englaͤnder die Runfeln, Runkelrüben 
de: Deutfchen feon. Rec. hat Taruipsfaamen aus England. 
‚srhniten:, woraus wahre weiſſe runde Rüben gewachſen fd, 
Seren. grünes Kraut, wenn es wie der Soinat geischt wird, 
zu ‚einer wohlſchmeckenben ©peife gübereitet werden kann. 
nn 0 ® 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Beytraͤge zur chriſilichen Dogmatik und Moral, und 
zur Geſchichte derſelben, von Johann Friedrich 
Flatt, Profeſſor der Theologie und Superiuten⸗ 
denten der Stadt Tübingen. Tübingen. 1792. 8, 
..20 Bogen. 10 ge. ' . | 


Dieſe Schrift, welche, wie der Verf. in ber kuren Borrede 
‚Fast, vielleicht fortgefetst werden duͤrfte, enthaͤlt drey Auffäge: 
In dem. erften fucht der Verf. zu erweiſen, daß die Lehre 
umd Geſchichte Jeſu. wenn man fie für wahr halt, die Ueber⸗ 
zengang von dem Dafeyn eines Gottes beftäctige. Diefer gange 
‚Auffas it etwas ſchief ausgefallen. Die Lehre von dem Da- 
ſeyn eines Gottes ik ja eine Hauptlehre Jeſu und des Chris 
ſtenthums ſelbſt; man kanu alfo wohl nicht fagen, daß die Lehre 
Seſu die Lehre von Dafeyn eines Gottes beſtaͤtiage. Und die Ge: 
ſchichte u. die Wunderwerke Jeſu ſetzen das T-afenn eines Gottes 
nur varaue, und ſind weder Beweis noch Deftästigung beffetben. 


nm 


— —— 


— 


ara ng Dal ine Cins ibn ga, 


— am ſich in dem Glauben an dieſe Lehre zu ſtaͤr⸗ 


auf eben die Weiſe kann auch det Jude die Ge⸗ 


tu. 
ſaqhte Diofes, und der Maͤhemedanet die Geichichte Maho⸗ 


eds famıme deſſen Wunderwerken zu eben Diefer- t 
3% ma 06 aufaleder ——— y 


derwerke Jeſu dazu 'mißbrauchen, um fid) in feiriem Athei —* 
Derveife 


zu beflärten, indem 


der 
bergkeichen —— — * zu. era af die 
en der 


er fie, wie alle Wunderwerke, als 






Fahr , and ls A ik nö deren Gebrauch 
- MR * feinem verfagen kann, ‚die aber auch feinem empfoh⸗ 


toesden mu 

In dem mepten Aufſat untetſucht der Verj. die Frage: 2 
In weichen Verhältniß ſteht die Hoffnung der tünftinen Otädh- 
—— die kehre e verheiſſet, zur Tugend? Hier ver⸗ 
die Lehre von einem zufünftigen Leben nach 
‚e Ibie Be Jeſus fin Juden vorttug, und chen 
Die Lehre mit den Weitünmmmgen der Philoſophie, wie wir 
fe etzt —— pflegen. Auch jene harte feplid‘ fchön eh 
m seien Einfinf anf die Deralicht der Merſchen. 
Der drüte Aufſatz enthaͤt Bemerkungen über Sorind 
Phu⸗ſephie und Theologie, nach ihrem Verhaͤltniß zur ptakti⸗ 

hen Bernunft betrachtet. Das nicht blos Socin, fondern 


üstrhaupt bie Sorinianer fehr auf Das Prattiſche in der Rell⸗ = 


sion fehen, und daß eben biefe Rückficht fie auch bewog, ſo 
wandyes aus der chriſtlichen Theologie auszumerzen und ande 
res darinn aufzunehmen, iſt ales, was man, wenn man die 
Geſchichte zu Rarhe zieht, ſagen kann. Aber übrigens waren 
Pe ven beu Kautiſchen Grundſatzen in der Philsſophie und Me 
zal noch gar weit entfernt. Daß man die Mſticht; weil fie Pflicht 
fen, deobachten mufſe, haben aber ‚nicht dies die Sociniauer, 
au mehrere Yhilofopden und Moraliſten gelehrt, . 
Ans dem ZYırtyale diefer Aufſatze fieht man übrigens, daß 
der Titel Biefer Schrift etwas anders jagt, als man darin fins 
Int, indeſſen kommt es u) den Titel frey ih nicht En 


Ag 


1. Vr⸗ 
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und des Mangels an. einem feſten Plan in 
Aaregierung · anſehen kanm. "Want alſo hierauc Des 





a. Drebinten ber die tbefänelächfterr und: eigen.äem, 


. 
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lichſten Lehren des Chriſtenthums. Sieben 
Heft. Ueber Weiſſagungen und Wunder inf 
Meuen Teſtamenta. Von J. 8. Ewald, Gen 
ral ſuprrintendenten und Prebige zw Dermold. 
ſemgo, im Verlage der Meyerſchen Buchhand⸗ 


J 
[Zu . 


; lung. 1792,,8. 14% Eeiten. 6, 


Pur 


2. Deus Predigken. übte Natytsepte von 3. L-Ersold 
+ Erſtes Heft. Honnover, bey Ritſcher. 1792: Si 


2 Zr 


[2 
” 
- 
. 


3 
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Wer Hrn. Ewald als Theologen kennt, und es beſonders weiß, 
daß er ejner der eifrigſten Anhaͤnger bes Zürcher Sehers ifk, der 
kann leicht denken, wie und was er über Weifiogungen und 
Wunder deflamiven, wie impofant er, nach feiner Dianier, 


"86 Eeiten. Zweytes Heft. 1793. 96 Selten, 


"auch hierüber abſprechen werde. Schon ber Umſtand läßs ınie 
im Voraus. veruuuhen, tvas- in dikfen. Bogen. zu finden. feph 


| ade, da Herr E. Weillsaungen und Wunder zu den . 
ich 


— 


ſten und eigenthümlichſten Tebren des Chriſtenthums red; 
set. Das nicht gerechnet, daß kein Sim darin iſt, wenn 
‚man ſagt: Wunder find Lehren, Weiſſagungen ſind CLebten 


‚der Religion: fo weiß je derjenige, der ſich nur einigermaßen 


‚in der reinen Chriſtusreligiou orieutirt hat, wie fo gar nicht 
dir derſelben auf Wriſſagungen und Wunder Ruͤckſſcht genom⸗ 
‚raca werde, und wie alles, mas jemals dahln gerechnet wurd 
und noch dahin gerechget wird, der Religion felbft ganz frem 

ſey. Und überdem iſt man ja auch in unferu Zeiten fo ziemlich 
‚darin übereingefommen, daß man der Weiffagungen und Muß: 


der gar nicht bedürfe, um. die Wahrheit der chriſtlichen Nele. 


gin feft zu gründen. Wozu denn nun eigentliche Predigten 
‘über Weiffagungen und Wunder? Und mußte denn Here, €. 
nicht fühlen, daß er der Mann wenigſtens nicht war, der 


darüber reden kann ? Zwar ſucht er ſich in feiner Art populär 


au machen, aber er überladet nun auch alles fo fehr mit Hype⸗ 
theſen, ſtellt fo viele fälfche Praͤmiſſen auf, aus welchen er denn 
eine infönfequente Konfequenz über die andre herleitet, def, 
wenu der Denter den Verfafler verfolgt, er fih wundern muß, 

j wie 


L \ 


rE 





v' 


mie ein Mam von Re feinen fe any [llhen Brg bern | 


auf dieſem Wege miſt fa vieler Düntel Jorfiandeli und dann 
von Zeit zu-Zeit wohl gar veraͤchtliche Seitenblicke auf bieje⸗ 
nigen werfen kann, die. mit ihm nicht een Bed gehen koͤn⸗ 
nen und wollen. Es find in dieſem Hefte ſieben Predig 
Fe an Or brey erſten von Propberen und Wrihs 
gen N te. ı, 19 — 2: Bandeln, die vier letzben 
von den Wundern Jefür und feiner Apoſtel nach Chr. 2, 


4. But. 4, 16 — 27.. und 2 Petr.3, 3 8. Mec.ihält ee - 


ukht- der Maͤhr werth, von dieſen Yredigteh einen Auszug 


eben , weil fich das nicht gut thun Mh; und ihr üderderm : 


erm und Materie derſelben zu ſehr aneckelt; unde jeden anes 
ein wi, der von den wefenthi und eigenthuͤmlichſten 





Tehren Bes: Chriſtenthuus andre Behriffe Hat, :als Kr. Cwilb 


Bier nicht glas, wie er/ iſt ihm Ein Wibelverdecher. Dias, 


agt ein i, dev die Wibel anf die Fewaltſamſte Weiſe ˖ vers 
Drebet, iR wenig es auch feine Abficht fen mag. Und ihhn 


belehren wird doch niemand. Er habe alſo feinen Glauhen/ 
vwenn er aber doch nur feinen SHauben für ſich behielte! o 
Sir. 2. Hat mit den vothergegangenen vier Heften von Pre⸗ 
Bigten über Naturterte einerley Gepraͤge. So geſchroben und 
wet aber auch in dirſen Die Sprache ſeyn, und wie manches 
Farben auch darin anfgeftellt ſeyn Mag, fo empört ſich 
pe unrer dern’ Lefen derfelben das‘ Gefuͤhl nicht fo fehr, als 
wenn man bie Weißagungs⸗ und Wimderpredigten lieſt. Rech⸗ 
net man ·die Lieblingsmeynungen ab, bie überall durchſcheinen, 
fo findet man: vortreffliche Winke und Bemerkungen in dieſen 
Indeßen wird fie doch nicht leicht jemand, der’ rich« 

tigen Geſchmach Kat und folglich Affectation und KRünfteleyen, 
am wenigſten in Erbauungsfchriften, leiden kann, mit Vergnuͤ⸗ 
gen ler; AUnd das gehoͤrt doch wohl dazu, wenn Erbanangs⸗ 
friften Aih'eriipfehlen ſollen. Man konnte zur Ergoͤtzlichkeit 


ein langes Verjeiliß von neu geprägten Worten, unpaffene 
den, of unedlen Adjectiven, (3. B. breierne Menſchen,) fleir 


fen Periodenbaue und andern Lächerliditeiten machen, aber wes 
würde es beifen? Hr. E. will nun emmal originell ſeyn, und 


fen er es dann, Dee Himmel verhäte es nat, daß nicht 


fs 
Prediger und Kandidaten ihm nachdenken und nocorenen 
* * . . . 5 . , J 


N 
. * u 


ER ' . a tn 

‘ 4 4 “ . 

⸗ ‚L° à 3 A y . nn 
‘ PER * e⸗ 


“398. Pootdund Botsekgeioßrpelt 
. Reben Über die Aufferliche Rellgion. Bon K. ©. 
D. Manderbach. Frankfurt, bey Brönner. 17924 
ı 8. 29 Dogen.:. .ı ME 12 8% .. 
Wie konnen diefe Reden feeplich nicht als Mufer agter Dom 
Gen empfehlen; Arntn Bas nd. fie nicht, Ina ee. Toner 


Gemeinfahlichkeit mangeh. Der B. mag das wehl auch 
gefuhlt haben , Deswegeir verfichert er in ber Verrede, DaB cE- 






schen konnte. Aber in eiqer andern onen air 

Aeden als einen vortrefili aus Deflipeisung des re⸗ 
| Aberglaubens, und zur Weforderung ueaherr Neligjofie 
ut, etapfedien. V. behandelt in ‚Beten: en 


t. Wir münfchen,, daß beſonders Prediger 1R 
Fe ganze Aufmerkſamkeit, und ein —— * Fi 


_ Dis ginzeinen Materien, die der V. in feinen Reden beban- 
ei > , == . delt, 


-_ 


- 
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beit, find nee: Was if eigentlich Religion, und worim 
befiche ihr ? die allgemeine Antwort auf diefe —5* 


it: Sie Fr aus Erkenntniß Bort:s bei flieffende Vereb⸗ 
Deifeiben, und ihr Werth belebt in Vervollkomm⸗ 


. vung 
sung und Degkükung des Menſchen, mach Der Abſicht 


and nach Der Kegel Gottes: lieber Zweck, Entſtehung, 
A— und' ehe der äniferlichen Meligion:- 

der Unrichtigkeit verfchiebener Vorſtellungen vom der Auf« 
ſeichen Religion ı Bon der Schaͤb lichteit jalſcher Vorſtellun⸗ 
gen von derſeiben: Ben dem eigentlichen Werthe ber {dk 


"en Religion: die Ausfprüce Jeſu über diefelbe: dic Ans⸗ 


Iprüche der Apoftel über. diefelbe : Vom Gebet: Von den He 
ſentlichen zetigiofen Verfammlungen : : Bon deu. zu religit ofen 
Berfammiu Dfen 


| Orten: Bon den zu öffentlichen 
Boltsbeiehrungen beſtimmten Perfonen:- Bon den tivatre⸗ 


ligiensuͤbung 
—— and andern dergleichen Sefekauflegungen: Bon den 


: Vom befondern BVetenntniß der Retigion uͤber⸗ 
ee bern DBekenntuiß willtuͤhrlicher Glaubens vorſchriſten. 


bee ertlärı der Verf. die Natur md Entftehungsart diefeg 


Glaubens. Ltarürlicye s hren find folhe, Die der Menſch 
entweder germdesu vermisselft der Vernunft aus der 
en Natur, oder Der befondern Natur einen 
Sache berleiten Kann, oder Die er Doch feiner Ver 
anfı nicht sbiderfprechend finder: Willfäbrliche hin⸗ 
gegen entfichen aus willfübrlichen Kinfällen oder Den⸗ 
Tangın eines Menſchen. Wenn nun dieſe willführlichen 
Lehren und Geſetze auf die Religion ſich Beziehen, und dent 
Heupttheil derfelben ausmachen; fo heißt fie willfährliche. 
Religion: die Sammlung derſelben — willfäbrliche Glau⸗ 
Dens und Aebensporfchriften: und der Glaube an dieſel⸗ 
In — willtübrlicher, sder auch gefeslicher Blaube, 
we er erſt zu einem eigentlichen Gele gemacht werden muß. 
Eodann entwidelt der Verf. die falſ hen Borftellungen von 
dem Bekenntniß willtührlicher Religionen, und endlich zeigt er, 
welches die richtigen. Vorſtellungen hievom ſeyen. Nach feiner 
Angabe es folgende : 2) Dan karı in jeder Religion [si 
Geites Liebe 8* ‚und au Gluckſeligkeit gelangen. 
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‚Bet in gewiſſer Ruͤckſicht ſogar die Pflicht anf ſich, darin zu 
beeiben. 4) Jeder kaun and) ohne Furcht vor der Strafe Got⸗ 
tes, und ohne Schaden fuͤr feine Seligkeit in eine andere übe: 
treten. · @) Man braucht weder ſeine beſſern Finfichten,, noch 
der Glauben ſeiner Neligionsparthen zu befennen, feltene Faͤl⸗ 
le ausgenommen, fondern fan, und muß ſogar oft, beydes ab⸗ 
ſichtlich verhehlen. F) An fich.hat jeder das, Recht, überall 
frey zu reden uud zu urtheilen, wenn es nur auf eine vernuͤnf⸗ 
ige Art geſchieht. — In der letzten Nebe Handelt der Berl. 
vom Betragen gegen fremde Keligionsgenoflen — 
ne oo 6. 


| 4 
Sacra natalitia Domini noftri Icf& Chrifti indi- 
cit, fimol de Zosarnis Craigü, celebris quon- 
‘ "dam Geometrae, marheınatica demonltrario- 
' ne, Chriltum A. R.,S. MMMCL. ed judi- 
, cum extremum venturum elle differit Re- 
. &tor Academise hodiernus AHenricur Palsnii- 
“gs. Becker, Phil. D. er Prof. Ord. et ad aed, 
. Iac. Paltor. Roftochii, ı ")2. pagg: 22. in 4. 


1 fonderbare Berechnung beruht, wie Hr. Prof. Berker 
zeigt, auf lauter fälihen Vorausfegungen, Craig nahm an, 
die Glaudwurdigkeit mündlicher und fchriftficher Zeugniſſe neh⸗ 
me in jedem Fall nad) gleichen marhemarifchen P men 
ab; da doch Auf die Beichaffenheit der Sengen und Zeugnife - 
fowohl, als auf die Beſchaffenheit ber Tharfachen, Die bezeugt 
werden, und auf die Umftände, unter welchen biefe geichehen 
find, fehr viel Ankomme. Gewiſſe Thatſachen, auf eine gehds 
gige Art unterfucht und bezeugt, innen nie, fo fange dicke 
gehörigen Zeugniffe erhalten werden, ihre Glaubwuͤrdigkeie 
verlieren, Andre and Richt gehörig anterfuchte und ihrer Pta= . 
nur nach zweifelhafte Tharfachen erhalten auch durch die 
"Menge von Zeugen, wenn nicht gehörig unterfucht worden, 
feine innre Gewißheit; teil dann die Zeugen nur bekraͤſtigen 
konnen, daſi ſie das geſehen oder gehöre haben; aber ungewiß 

eibt, ob fe recht geſehen vder gehoͤrt haben. 


- Berner nimmt Craig nur vier mündliche amd vier ſoͤriſt⸗ 
Ache Zeügen für Die Geſchichte Jeſu an, und berechnet Ba 
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Daß im Jahre 3150 die Geſchichte Jeſu ihre. Glaubwurdigkeit 
werlohren haben wuͤrde; alſo dann muͤſſe Jeſus zum Weitge⸗ 
ticht wieder kommen, und eher als 3150 koͤnne er auch nicht 
kommen, da es Lunc. 18, 8. heiße, er werde, wenn er. komme, 
keinen Glauben finden anf der Erde. Dagegen erinnert Herr 
B., daß unfreitig bie Zahl der mündlichen und ſchriftlichen 
Beugen, von Jeſu Geſchichte weit größer, und daß Luc, 18; 8, 
vom Untergange des jüdischen Staats und nicht vom Meits 
Gerichte die Rede fen; -auch nicht vom Elauben ar bie Gew 


ſchichte; fondeen von: ſeligmachenden Glauben; Ceinuntkich iff 


von dem Glauben, daß Jefue der Deeffias fey, die Rede.) 
Die Nichtigkeit der ganzen Berechnumg leuchtet in bie 
Augen. Die Hauptthatſache der Geſchichte Jeſu, der Hauptge⸗ 
genſtand des chriſtlichen Glaubens an die Geſchichte Jeſu, naͤm⸗ 
lich daß Jeſus wirklich gelebt und wirklich gelehret habe, daß 
gur wahre Froͤmmigkeit and Tugend in Geſinnungen und Tha⸗ 
ten eine würbige Verehrung Gottes ſey, daß aber Opfer und” 


aͤnſſete Gebtaͤuche gat feinen Werth nach dem Urtheil Gottes- 


heben, auſſer in ſo fern fie nöthig und nußlich find, wahre 
gn . . 


pEeit, Weicheit und Tugend, zu befordern; daß Sefug " 


der Urheber dieſer wirklich befelizenden Lchre won der würdigen 
tg Geites und der Stifter ber Geſellſchaft der Chrig 


Verchtu | 
ſten ſey, die nach fehrer behre und nach feinem Beyſpiel Sort 
"wecherig 


die Haiptthatſache wird immer gewiß und unbezwei⸗ 
ſeit —2 — werm auch alle nicht weſentliche Umſtaͤnde ber Ge⸗ 
fehichte Jeſu für unſre Zeiten eine‘ geringere Gewißheit und 
Wirkſaruteit haben, als fie für die erſten Zeiten harten, in wel⸗ 
en fie mit fefter Veberzeugung ohne zu prüfen Angenommen 


en Abg. 
Rechtsgelahrheit. 


*  Warfch einer Ankeitung zu praftifchen Arbeiten übers 


pt: Bon Frietrid) Ernſt Sarl Mereau, — 
oftor und des Gelammt » Hofgerichts zu Jena 
Advocaten. Erſter Theil. Jena, in ber Croͤcker⸗ 


ſchen Buchh. 1798. 352 Seit, und XXM. in 8. 
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Die Theorie zur Praric, fast der Vetf. Ten ſchon vortreff 
fi) bearbeitet worden, „da hingegen die Praxis ſelbſt 
„das heiße, alles, was zur bloßen Form rechtlicher Geſchaͤfte 
7gehoͤre, es noch gar nicht ſy. — 
Noch gar nicht? Theorie der Praris und Praxis ſelbſt 
find nun freylich ſehr unterfchieden ? Aber Rec. Int noch we: 
nig Einleitungen zar Praxis geſehen, die nicht auch zugleich von 
der Sorm der Gefhäfte, und zwar zum Theil fehr ausfuͤhrlich, 
Anteitumg gegeben hätten. Und Dec. war begierig auf eine . 
Anteitung zur Praxis fetbft, das heißt nur zu dem, mas zur 
bloßen Form rechtlicher Geſchaͤfte gehöre, und zwar eine Ans 
leitung, die nicht eben auch zugleich Theorie der Praxis wäre. 
Mit gutem Gewiſſen Ban auch Nee. nicht jagen, da tk 
— hie was beſonders gefunden hat. Freylich gebet der Verf. im 
fang üßer die allgemeine ‚Regeln der Form rechtlicher Auf⸗ 
füge zum Theil mie ſolchen Sachen, ins Detail, die andere. in 
ginem Collegium viel ficherer in einen Wiertelftunde vorweiſen, 
oder, die. derjenige, fo fie nicht auf.der Univerſitaͤt geſehen Kar, 
aügenblicklich In jeder Secreiariats» Gerichty  eder Advocaten 
ube, und zwar weit vollftandiger, einichen kann. Aber auf—⸗ 
er dergleichen Sachen bringe der Vf. eine ſalche Menge von 
ehren iiber rechtliche Sefchäfte, die michts weniger als. von der 
loßen Form handeln, fondern eben ‚nuch wahre Theorien Beh 
varis find, tie wir ſchon viele haben. Jedoch darinnen ms 
— er ſich mertlih vpn feinen Vorgängern, daß er, ne 


‘ 


att nur glfein die Kauzley⸗ oder die Gerichtspraxis abzuhata 


eln, beyde zufammen..napımt, ımd daß er ganz ſyſtematiſch 
(reiben will. 2... nn 
VUeber den erſten Punkt laͤßt ſich nun noch nicht aburthein 
weil das. Werk noch nicht ganz, alſo noch nicht einzuſehen iſt, 
eb er die deyderley Gegenſtaͤnde erſchoͤpft habe ? 

Bey Dem abenten Punkte fcheint dem Rec. wenigſtens 
hier die. Syßemſhcht gerade biel verdarben Ju Baben. Ein 
beitändiges Theilen und Unterabtheilen und Definiren gicht 
awarder Arbeit ein ſehr ſtudirtes Ayefefen, “Aber der Inn M 
der ſich durch dig. vieie Diſtinctionen und. Mterbiftincriomen 
durchatbeiten fol, iſt witklich Ju bedauern, da ſiche auf einem 
anfochen Wege viel leichter lernen laͤßt. Ohne Nor find auf 
dieſe Art Sachen getrennt worden, die zuſammen gehören, 
und Sachen zuſammen gekommen, ‚bie nicht zufammen gehb- 
ven, manche Wiederholungen find entftanden u. ſ. w. 


⁊ 
X I re .T. ng "838. 
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EB HR. ml. Sagt der Verfble Geſchichts⸗ 


„Erzählung werde entweder einem Vorträge: vordusgeſchickt, 
„im welchen man gewiſſe Rechte begründen, ausführen oder 
„bestheidigen wolle, Qder. fie ſoll einem Vortrage vorausge⸗ 
„ben, dee darauf abzwece, fchon begründete, anggeführte oder - 
„wertreidigee Rechte und Verbindlichkeiten nur beyzuſtellen, 

„ober zugleich zu prüfen und zu beurtheilen.* Er lehrt dars- 
nach ſehr umftändlich,‘ wie jede befchaften feyn muͤße, und 

gieht dann erſterer die Mamen: Ausgeführte Sefchichte » Ers 
zaͤhlang, Geſchichtserzaͤhlung, geſchichtiiche Darſtellung: — 
letzterer: trockene Geſchichts Erzählung oder Facium. Alles 
dies iR num nichts andere als bie Lehre; daß es einem Sach⸗ 
walter erlaubt ſey, dad Factum umſtaͤndlich und: allenſalle mit 
Beredtſamtkeit vorzutragen; da hingegen dem Richter oder Re⸗ 

ferenten gut anſtehet, wenn er das Factumi kurz, kalt und oh⸗ 

ne allen redneriſchen Schmuck etzaͤhlt. Wozn aim all jenes, 
wozu fogar ungewoͤhnliche Namen, wozu gewoͤhnlichen Namen. 


andere Bedeutungen? denn wer wird es einem Sachwaͤlter 


verdenfen, wenn er vor feine Erzählung: Fattum, und wer 
bem Meferenten, wenn er vor die ſeinige Geſchichts Erzählung, 
ſeben will? — a 4 
. So bringt ber Verf. ©. 78 und fi. die Tabellen unter 
Bie präpaxatoriiche Arbeiten. Tabellen, konnen, num geroiß oft 
näglich, fie innen manchmal fogar nothig feyn. Aber und. 
zwar von I. ı. a. a. bis aa.. und vergl. detailirt, und fo 
noͤthig, als fie der Verf. macht, find fie gewiß nicht. Wer 
ſolche Tabellen machen kann, hat fie gar nicht nöthig u mas 
chen; wer fie aber -nötbig bat, kann doch, der tabellarifchen 
Berm ungeachtet, fehlen... u 
Nun noch etwas’ zum Beyſpiele aus ber ſogenannten 
Pſtematiſchen Ueberſicht, welche der Verf. neben ber Inhalten“ 
anzeige feinem Werke vorangeſchickt hat. Nach den Ziffern‘ 
ud. Vuchſtaben II. A. =. a. A. »ift die Beichäftigung eines 


“ 


- „praftligen Juriſten, wobey er feiner Arbeit eirie andere be⸗ 


reits gefertigte zum Grund legt, den Sinn derfelben ganz abge⸗ 
„eürzt, eifach und ohne weiteren Zufaß, jedoch in einer gewiſſen 
Form darftellt,. um einem Hoͤhern Nachricht zu geben von 
airgend etrbas, wozu er alıf irgend eine. Art nerpflichtet iſt, 
nein Bericht!“ — die verfvandte ‚Arbeiten find Topie und 
Auszug im eigentlihen Sinn. Giebt es denn Eeine Berichte, 
bey denen Feine ändere zum voraus gefettigte Arbeit zum Grunde - 
Be Anz 0 Me 


x 


er 
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legt?) — Sn kommen darnach weiter ‚maten ‚Debuctionen 
{m iweitern Sinn zum Vorſchein: a) Vittſchriften, bh) S mei 
ſitiouen und Fragſtuͤcke, c) Defenfineichriften, d). Beweis: ' 
fhriften, e) Gutachten, ) Protocoſſe, (als wenn Imguifis 
tionen nicht zu den Protoenllen gehbrten) g) a.) =) am). 
Compromiß, bb). Proceß, g.) a.) 8.) Konfienmtionen and 
„bergl. richterliche Finmirfungen, g.) b.) ».) aa.) Teftanwwie,. 
Sideicemmiffe ıc. bb.) Verträge, 8.) b.) 3.) Geſetze, chrigs 
keitl. Verordnungen, Um ders Raums zu (hemen, mugn. 
wir den Leiern die Auer menkettung bieirr Ideen ſelbſt er⸗ 
fafien. Wit hoffen, bewieſen zu haben, daß des BT. 
arigineſl iſt. Db-ed beßer ſey, als unſere bisherige — 
gen, koͤnnen fie nun auch urtbeilen. Gowohl auf einem ber 
fondern Titelblatt als in der Vorrede hatte der Verfahſer ei⸗ 
nen Anhang augerleſener noch umgebruckter Actenſtucke vers 
tochen. Derſelbe iſt iinzwiſchen, und zwar (eine ſelten⸗ 
cheinung bey einerley Buch zweyerley Format!) in doue 
erftienen ter ſelgendem Titels. . 


Sammlung useefefener Aetenſtuͤcke zum Behuf und 
Ertäuterung des Verſuchs einer Anleitung zu 
rechtlichen practiſchen Arbeiten über haupt. Her⸗ 

_ ausgegeben von Merequ. — Jena, bey Crocker. 

: 23793. 163. Seiten und .4 ©. Tic. und ‚Varrede. 
1 ME I. En 

. ı) Ads Goͤnlich abgedruckt) bes Herzogl. Sidi 

ſchen Amts» und Gerichts⸗ Advocats C. F. Langfelds u GSe⸗ 

tha als Actoris communis bey des verſtorbenen XG. 

zu Oefterbehringen Cteditweſen, entgegen (deffen Sehn) J. 

H. Degen zu De. pcıo reftituendorum zur Eonmung: Maße, 

eraangen vor denen Hochadelichen Gerichten zu Se. Ad. 1781, 

(Das merkwuͤrdigſte Bey dieſem auserlefenen (N) Rechtsfall iſt 

wohl, daß er nach S.3. 129 ML., der Koſtenbelauf aber nad“ 

©, ı 42 üfer 150 ME. betrua. Aber fieplih nitmıme dieſer 

Fall 149 — Fonoſeiten ein! 

2) Alta das Äbfterken des Majots E. CA. von Drans 

Bau zu Gauersdorf und die von daſigen Amte bewuͤrkte Obſi⸗ 
anation beflen Nachlaſſes betreffend! L Hd. 


Der 


- oo —— 


.— 


Wodesgetaßehelk - "363. 
Der Geift bes allgemeinen poſicven Staatsrechts 


- 


der unmittelbaren ſteyen Reichsritterſthaft in 


Schwaben, Franken und am Rhein; zum Ges 
brauche junger Evelleute, ritterfchafckcher Räche 
und Beamten, wie auch anderer Gefchäftsmänner, ‘ 
* welche die Reichsritterfhaftlidie Staatsverfaſſung 
mit wenig Mühe kennen jernen unb überfehen mol 
len. Nach dem: vartrefftiden Kerneriſchen Sy⸗ 
ſtem in XIIl Tabellen bearbeitet von Johann Phi⸗ 
lipp Wollftadt, Reichsſrehherrl. von Groſchlagi⸗ 
ſchen Secretaͤr. Frankfurt, bey Varrentrapp und 
Wenner. 1792. Fol. og. 


Ein tabellariſcher · Auszug aus dem bekannten fchhnen Werke 
des Herrn Stadtſchreiber Rerner in Ludwigeburg, welches 
1785, 1788 und 1789. in drey Theilen herausgekommen iſt 
und auſſer A&berlin und Moſer und auſſer vier mangei⸗ 
haften Sammfungen ber reichsritterſchaſtlichen Grundgeſetze 


ſaſt feinen Vorganger hatte. Seitdem iſt zwar das Studiurn— 


des Reicheritterſchaftlichen und des Reichszraͤflichen Staats⸗ 


techts mit mehrerem Eifer betrieben, und beydes wird ſogar 


itzt in Form ven Almanachen und Staaiscalendern bearbeitet, 
wieviel aber noch in jenem brach liege, ergiebt ſich am lau⸗ 
genſcheinlichſten aus der Ueberſicht dieſer Tabellen, deren Nu⸗ 
hen und Verdienſt file den Lehrling unverkenubar if. Anf 
Vie allgemeine Ueberſicht und die Einleitung folgen bie Tabel⸗ 
km von der Reicheritterfchaftlichen Landes s und Genofiens 
ſchaftsverfaſſung, der Landesregierung, uud von den Verhaͤlt⸗ 


niſſen zu den deutfchen Reiche und den Nteichsftänden. Der 


Sage des Hrn. V. über bie Lücke der akademiſchen Lehrvors 
träge in Beziehung auf dirfen Abſchnitt des Staatsrechts iſt 


zum Theil fchon abgeholfen. Ohnlängit begann der verfiets , 
ver P 


rofefor Brandis in Börtingen, an deffen herrlichen 
Man R. noch aus mündlichen Erzählungen fi erinnert, fie 
auszufüllen, und in biefe Zußtapien find int ſchon andere ges 


em -. | 
. u J Mg. 


As Sant 


2} 


3 dlehhtygelohthele. 


‚Handbuch ſaͤmmtlicher Rechte rnim Gebrauch für 

Richter und Sachwalter. Erſter Theil, A bis 

Entſetzung. Leipzig, bey Hertel. 760 Seiten in 
.,gu8. 2 


Weil die Inteinifche Sprache von heutigen Auriften , vorzdgr 
fich Sachwaltern, ‚leider fehr vernachlägiget wird, fo daß viele 
ein Iateiniich geſchtiebenes promtuarium nicht verſtehen, fo nag 


dieſes, und. daß er etwa in diefer Sprache felbft nicht decht bes 


wandert ift, vielleicht den Hertn Verf. vermocht haben, fo ein 
Werkchen für ſolche Leute zu liefern. Die vielen Schwierig. 
keiten des Styls bey einem ſolchen Unternehmen, wovon ber 
Herr. Verfaſſer ſpricht, find Feine Entſchuldigung. Blos in 
diefer Ruͤckſicht möchte es zur Noth noch paſſiren. Andere Ver: 
dienfte hat es ivenige, oder wohl gar keine. Verlangt der. Hr. 
Bf. Beweis, To fol er geführt werden ; in befien Koften, wenn 
die Sache, proceßmaͤßig geführt mürde, er wohl condemnirt 
werden möchte. .. 


| Op. 
Arzneygelahrheit 


Dr. gehann Chriſt. Wilh. Junkers, Profeſſors der 


Medicin zu Halle, gemeinnagtyge Vorſchlaͤge und 
Nachrichten über Das beſte Verhalten der Men⸗ 
ſchen in Ruͤckſicht der Pockenkrankheit. Erſter 
Verſuch fuͤr die mittlern Staͤnde, nebſt einem An⸗ 
hange für Aerzte. Halle, zu finden beym Ver⸗ 
faffer, gr. 8. Der erfte Abfchnire Gegreift 236. 
und der Anhang ga Seiten. ig. 


Gleih-anfangs erregen die zwey äufferfl ſeltnen Vignetten 
beym ernfthaften Lefer Vertwunderung, oorüber zwar der B. 
in der Vorrede einige Erläuterung giebt, welche aber bey Rec. 
und hoffentl. bey mehrern Leſern nicht die Wirkung thun, 
welche fie thun folten, denn fie Haben nicht das mindefte An⸗ 
Sockende für den Arzt. Der erſte Abſchnitt ift in achtzehen 
Capiteln vertheilt. 3) „Der Zweck biefer Schrift.“ 27 Noth⸗ 

| j . weis 
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wendige Witten an ˖ bie Lefer“ —- unter dieſen zeichnet ſich 
vorzũglich die zweyte Bitte aus, welche‘ dariin heſteht, daß 
man dieſe Schrift entweder ganz ‚oder. lieber gar nicht leſen 
fole?.?2 53. „Wie:der Verf. auf den Plan verfallen mußte, 
den er in: dieſer Schrift anzudeuten gedenkt? Was er gethau 
hat, um bier vathen zu können, und was er in diefer Ruͤckſicht 
Einftishin. thun will ?“ Hier befchreibe der Bes, wie er mit 
Kite junger Aerzte die Stadt in 2ı Theile getheilt, und. wie 
jeder. feine Beobachtungen planmäflıg -niederfihreiben follte, 
„Bon unferer Dortenfeuche im Jahre 1797, Alfacmein 

Darftellung des mannigfaltigen Uebel, die fie verarlaßte.* 
Die Seuche ensriff z15 1 Perſonen — 430 wurden getüdret; 
= 30 litten hinterhed, und viele von dieſen, 129 an ber Zahl, 
litten beträchtli. Noch 7 andere wurden Hd. CS. S. 


19.2. Dagegen beißt es S. 20, 2151... Perfouen alfo erlitte 


bie Pockenkrantheit. Hiervon find lebeu geblieben 1725. 5) 


\ 


„Bon den vormafigen Pockenſeuchen zu Halle, vorzuͤglich nad, 


Angabe dar Kirchenbuͤcher.“ Schon der Water des Perf. der, 
chewuͤrdige Friedrich Chriſtian Junker, hat im Jahr 175.4. 
eine aͤhnliche Tpdtlichteit dev Porken, Kranken in Kalle be⸗ 
werke, und fehreibt die Urſache ayf Vorurtheile der Eltern, und, 
den Gebrauch zweckwidriger Mittel, wogegen denn unfer V. 
(und zwar mit allen Rechte) auch eifert, Tinfers -Dafürbal: 
wwes feheint Halle wicht der vortheilhafteſte Ort für Pocken⸗ 
traute zu ſeyn, denn S. 26 wird eine Stelle vom großen 
Sriedrich Hoffmann. angeführt, wo es heißt! „gegen 7 r3- 
Gebohrne, find in dieſem Jahre (1732) zu Galle z3 81, 
gefkorben, meift aber Kinder an bösartigen Blattern, die.fich 
sa Jun. Sul. Auguſt und Septeniber heftig Auflesten, - Un⸗ 
ker tauſend Blatterkindern find wohl sow-theile anfangs durch 
den Jammer, eils durch heftige Zuckungen gessdtet werben.“ 
6)... Bag thaten wir bey der Pocenfeuche 1791, das uns zuP 
Ehre gereicht ?*. Mertwürdig iſt in.allem-Werrachte dasjeni⸗ 
62; was der Verf. jnter andern ‚hieranf &. 53 antwortet, 
nämlich: „Wir Aerzte erfüllen grüßtensheile gufere Pflichten, 
Viele Gelegenheiten forderten nicht blog unfere Kenntnifle, 
ſondern auch hie ubrigen Tugenden unferes Standes: Eifer, 
Geduld, Erbabenheit Der Seele über den Spott, über 
Irrtbum, Aeumund und Undank. : Wir benußten diefe 


Gergenheiten redlich u. ſ. w.“ In einer Note wird ©, 34 
ein tröftlicher Ausſpruch eines Predigers in Halle angeführt, 


mie. 


ne 


welcher in allem Vetracht ( x der Einjältigen willen) bier 
0” ' ’ a 4: ’ 


‘ 


— 
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mit aufgeftelle zu werden verdient, naͤmlich: Unſer feliger Pas 
för B. fagte einmal beym Ende einer Pockenſeuche geraden: 
„der liebe Bore hole ſich je&t die Kinder, weil er den -Zroedl der 
Seligktit mir den Srwachfenen nicht mehr erreichen Kies 
we" 27? 7) Was haben wir bey den Pocken 1791 alles ges 
Can, das nicht geppiefen Werden kann ?“ Inter andern lieſet 
man hi dieſem Kapitel &. 39 folgende lehrreiche Anmerkung > 
„Segen Eingende Muͤnze HeBen wir aus den Apotheken ſehs 
sft :wrffaine Weittel:verabfolgen, ohne daß es uns kümmerte, 
men wohl die Verordnung herruͤhre? Goldtinctur, Le⸗ 
enepulver, Marggraſen⸗ Ehoceoladenpisiver, eine Larımz ein 
Schwitzpulver, eine Herzſtaͤtkimg u. dal. m. wurde bier oft 
gefordert; und zwar auf Anrathen riner Greßmutter, Die ſich 
aus der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts der: vortrefflichen 
Folgen eines Schwitzpulvers noch gar lebhaft erinnerte u. fi 
w." 8) „Was tbaten unfere Nachbarn, was unfere Zeitges 
neffen und Vorfahren fin Auslande ?* Yon den Gruͤn⸗ 
Ben, warum wir afle auf ein befieres Benehmen denken wäf 
ſen; ganz vorzüglich-aber wir Hallenſer. 10) „Worin beſteht 
unfer beſtes Verhalten . Rückficht der Poskentrantheis?“ 1) 
ieher gehörige allgemeine Belehrungen. In dieſen beyden 
apiteln empfiehlt der Verf. endlich, zur Vorbeugung der an: 
geheuren Sterblichkeit, das Einimpſen det Ylattern, und wie 
der Anſteckung auſſerdem vorzußdengen fey. +2) „Won dei 
Verſuchen, unſere Kinder gegen das afrikanifche Giſt unems 
pfindlich zu machen, das beißt, von den Cininspfungen der Pos 
den.“ (Er giebt hierbey Die noͤthigen Regein an, daß mau 
nicht auſſer dey Annäherung einer Epidemie einimpfen bürfe, 
und führe Beyſpiele auf, wo durch dergleichen wiberfinniges 
Verfahren ſchreckliche Verwuͤſtungen unter den Kindern in 
Stadten und Dörfern hervorgebracht worden ſind. Die Ge⸗ 
ſchichte der Impſungen; Halle, vom Jahr 1708., welche der 
Verf. bier beſchreibt, Fu feyue nicht ſehr zum Vortheil des 
Impfaeſchaͤfts ausgefallen.) 15) „Bon der Verhuͤtung der 
‚natürlihen Poden 14) „Bot den vorktglthften Hinderniſ⸗ 
fen, die das befte Verhalten in Ruͤckſicht der Pockentrautkheit 
erſchweren, und bier und da verbinden.“ "(Bey Diefer Ges 
legenheit fagt der Verf, einiges äber die Nethwendigtkeit der 
Errichtung eines Leichenhaujes zu Halle, weiches nad; Nee. 
Dofuryaiten ganz und gar nicht hierher paßt!" ) 15) „Die 
dermaligen Hauptbitten an die Hallenſer.“ 167 „QWou-dent- 
Verhalten bey den uͤbrigbleibenden natuͤrlichen Pecken. 7) 


— ho .- 


Urpmgelheet 564 
„Die Votteile, bie wir ums Bey der noͤglichſten Erfüfhme 
der bisher gegebenen Vorſchlaͤge zu verfpvechen haben. 18) Zwey 
mertwuͤrdige Traͤume in sinet Macht — Cdiefe hätte unfer 
Berf. in allem Betracht weglaſſen follen , denn fie machen feis 
nem ‚vöilofenhifc « medicinifchen Scharffinne wenig Ehre!) 
„Anbang für Aerzte. NB. Bon den Mitteln, Die hier und. da 
In dieſem· Anbange empfohlen find, kann niemand Gebrauch 
mad.en als die Aerzte felbft. Andere Theile diefes Anhanges 


"aber werden auch vielen Richtärzten intereffant fern, (jo waͤhnt 


der V. auf dem Titelblätte,) Rec. ift dagegen überzeugt, daß 
der wahre Arzt das Meiſte zu fefen, unmönlic aushalten kann, 
dech if dasjenige, was vom Herrn Prof. Keil, gleich anfangs, 
&ber die Zufälle des Athmens und Schlingeng bey den Pocken 
gefagt worden, fefensivertb. Dann folgen Beobachtungen vom 
Sn. D. Dolfeius zu Halle über die Pocken zu Siebichenftein 
u. zu Halle vom J. 1791. Bemerkenswerth it, was biefer Arzt 
©. s3 fagt: „Bon den Genefenen haben 9 einen ordentlichen 
it gebraucht, 34 gar nichts, 67 Schaafmift, Honig, Brandes 
wein u. dal.” Ferner: vom Witterungszuftande zu Safe 179 
Ben zweymaligen natürlichen Dlattern u. f. @e, vom Herrn 
D. Daniel zu Halle — imgleihen: Von zweymaligen natuͤr⸗ 
lichen Blattern. Eine Beobachtung vom Hrn. Prof. Jungs 
bans zu Halle. Ferner: von zweymaligen nanitlichen de 
den — aus einem Schreiben des Herrn Bergrath Müllers 
zu Derfin (von ı6ten März 1792.) Ferner eine Beobach⸗ 
tung von Kern Weller, Wundarzt zu Halle — (Die übri, 
gen ber dieſeñ Gegenſtand wollen wir übergehen, da wir ges 


- wiß überzeugt find, daß es allen diefen Besbachtern an wah⸗ 


rem prattifhen Scharffim armangelt.habe, wenn fie das Ges 
(ante für unumftößliche Wahrheit ausgeben) — denn wahre 
Aerzte behaupten, (und Rec. pflichter ihnen ans Ueberzeugung 
wolltommen bey,) daß es Falle gebe, Gaber gemiiß unter 3000@ 
sur einen,) wo die wahren Blactern zweymal exiſtick 
Haben! !) Bo 

N . en 2. .y 


Delineatio fyftematis nofologic naturae accom« 
modeti abs Gudisimo Godofredo Ploucquet, 
Phil. er Med; D. huiusque in YVniverlitate 
Tobingenfi Profeflore P. O Tomus ll, — 

U das 460. 
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‚+ 460.). Tomtis IH. (pag. 2861). Tomas IV: 
"(pag. 422.) Tubingae, apud "Heerbrandt, 
521792. 1793.83 BE 


Di: Einrichtung des Werks im Ganzen und den erften Tel 
ſſeiben haben folr'im’ sten Stücke des voten Bandes bet 

A. D. B. angezeigt. Der zweyte Band enthalt nach det 
Verfaſſers Eincheſlung die noch übrigen Ordnungen der erſen 
Claſſe · Neurondfi;' der dritte Band die zweyte Claffe Zert. 
— und die dritte Anapnoönuji; der vierte Band die 
wierte Claſſe Trophontsfs; die fünfte Claſſe Zcorifonuf die 
ſechſte Claſſe Genonu/i, and die ficbente Alloeoſes. Da nur 
bie Namen der Krankheiten genannt, und bey jeder Die wich⸗ 

eigfter Schriſten über diefelbe genannt fird, fo Fonnen wit 
ims ganz auf unfer obiges Urtheil berufen, . 


Hr 


l r 31 } 


Sammlung ‚der neueften- Beobachtungen engliſcher 
: Aerzte und Wundaͤrzte fiir das Jahr 1789. von 
S. $. Simmens, D.'d. A. und Präfident de 
Koͤnigl. Collegiums der Aerzte in London. Aus 
„ dem Englifchen, Mit zwey Kupfertafeln,. Feank⸗ 
furt, bey Andreä, 1792. 354 Seiten ins. ı MP. 


Unſre Leſer finden in bem vor une Hegenden Jahrgange des 
bier uberfeßt gelieferten i:ondun medical journals 26 verſchie⸗ 
dene kieine Auffaͤtze, welche der Aufmerkſamkeit deutſcher Aerzte 
wolkig würdig ſind, fo daß wir diefe Fortfegung eines Ihnen, 
(im erſten Stud. des 109ten Bandes diefer Bibliothek) ſchon 
angezeigten Werks, als. prattifch nuͤtzlich empfehlen müffen. * 
Auf den beygefuͤgten Kupfertafeln find die Blaͤcchen des Pet 
phigus, an einem, mit diefem Husfchlagsfieber behafteren Art 
me, und. die Art, die Electricität ben Schwerhoͤrigen oder tau⸗ 
ben Perfonen mis Nugen anzumenden, abgebildet, — !rett 
res Kupfer {ft vexmuthlich aus Verfehn hier angehängt wordt, 
{den es zu einer Abhandlung Über diefen Gegenſtand gehett 
welche erft im folgenden Jahtgange des Lond. med, jouals 
beſindlich iſt. Ob. 
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" Schöne‘ Reine und > Poll 


Mgemgine Theorie der ſchoͤnen Künfte, in: eingeli; 
noch alphabetiſcher Ordhung der Kuuſtwoͤrter, auf 
einander folgenden Artifeln abgehandelt, von Zur 
bannn George Sulzer. — Meue: verinehrte 
zwepte Auflage." Erſter Theil. 755 Scit. in gr, % 

pus, in der Weidmanniſchen Buchhaudiung 

1792. — u — Zweyter Theil. 707 Sem 
Ange. 8. Ebendaf. 1793. 3 NE. 12 3. = 
große Verdienſ, welches ſich der Herausgeber ber Porn 

A biefes Werks, die im Jahr 1786 angefangen wurde; - 

(dev Herr Nitemeifter von Blankenburg in Leipzig,) nd 

die Bereicherung defielben durch litterariſche Notizen erworben 

atte, erhält durch die gegenwaͤrtige geuere Auflage einen ſehr 
ahtlichen Zuwachs. Der naͤmliche Plan liegt auch Hier 
wieder zum Grunde. Indeß haben: jme litterariſche Notizen 
mancherley, und zum Theil ſehr muͤhſame und tinſehnliche Bed 
richtigungen und Zufäge erhalten, und deynahe kein einziger 

Artitel iſt unveraͤndert geblieben. Denn die hinzu gefümmes 

nen Vermehrungen beſtehen nicht blos in Nachtraͤgen deslenß 

gen, was von neuern Schriften ſeit jener Ausgabe erſchienen 
iſt; ſondern in manchen Erweiterungen deſſen, mas vorhin nur 

Barz und furnmariſch berührt war. Go iſt z. B. der Inhalt 

von den wichtigern zur Theorie gehörenden. Werken, und zum 

Theil ausführlich, angegeben worden ; der Zufiand uud Die Eis. 

genbeiten der ſchoͤnen Litteratur, und der verfchicdnen Zweige 

derfelben bey den mehreften Völkern find umſtaͤndlicher aus 
einander geſetzt, und verſchiedene Artikel, welche ganz ohne 

Zuſatze geblieben waren, find jetzt den übrigen gleichformiger 

gemacht, und mit Zufiken verſehen worden. Auch ſinden ſich 

bey — die bildenden Kuͤnſte betrefienden, Artikeln, z. B. 

dey dem Artikel, Aezkunft, u. dgl. Verbeſſerungen der von 

dem fl. Sulzer beſchriebenen und angegebenen Bebandlung 
des Mechaniſchen darin, weihe von berühmten Künftiern. in 
dieſem Bade, als von Herrn Beyfer, u. a. m. fich herſchreiben: 

Borzigtich über bat der Verf. bey diefer neuen Auflage Ruͤck⸗ 

ſicht auf die in Deutſchland minder bekannte, ımd doch ment, 

” ... ‚Mt .. va ww 
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re. Gcöne Wiſſenſchaften 


R 
yeuybige Ritteratige verſchiedaer Bälker, 1... ber paujer, ges 
sonimert, imd davon zum Theil —* Naͤchrichter; ale 
von der Litteratur dee Äbrigen Voͤlker, gegeben. Unter dem 
Fer reid haltigen ArtitelEomödie z. €. find zwar nicht alle, 
Wer doch die vornehmſten, und groͤßtentheils in Deutſchland 
wenig bekannten —7* Lnſtſpieſdichter nicht-blog dem 
amen nad, angeführt, fonbern es iſt zugleich Anzahl und 
itel def von ihnen gefchrichenen Stucke beygefügt worden. 
Manche Zuſaͤtze find faſt formliche Rbyandfungen, 5 E der 


eye Artitei Heldengedicht, der allein‘, des: enden Deucks 


muggadtet, vier gar Doyen füllt. Wie viel Neues aber 
Aberhaupt in dieſer Ausgabe hinzugekommen ſeyn muͤſſe, er» 
giebt ſich ſchon daraus, daß in derſelben der erſte Band drey⸗ 

zehn, und der zweyte über neun Bogen mehr Hat; als in dr . 
Borhergepeuden. Und es iſt nice blos die Menge, fondern 
auch der innere Werth, der diefe neuen Zufäpe jedem Lichhas 
ber ber ſchoͤnen Littexatur überaus willfemmen, und um jo viel 


hrauchbater machen muß, je größer die Genauigkeit und Sorg⸗ 


it des Verfallers in den Litterarnotigen ſowohl, als fein 
Scharffinn in den bie und da binzugefügten kritiſchen Winken 


" anb Eurzen, oft auch theoretiſchen, Bemerkungen if. Man 


I 


Geht fatt immer, dag die Ausgaben nicht blos nachgefchrieben 
und zuftmmengerafft, fondern aus eigner Keumtniß entftanden, 
oder doch mit Wahl und Prüfung ausgehoben find, Und übers 
All findet man Gelegenheit, die weitläuftige. Litteratur, dem 
mühfamen Fleiß, und die Ausdauer über diele verdienftl. Arbeit 
bewundern. — Bey dem allen macht der Verf. auf abs 
lute Volljtändigkeit diefer Zuſatze Leinen Aufpruch, und fragt 
mit Recht, wer fie hier fobern, aber erwarten toͤnne? Gewiß 
gur derjenige, der nicht weiß, was alles hieher gehöͤrt. Sons 


derbar war es daher, wenn man der vorigen Ausgabe deswe⸗ 


gen Unvoliſtaͤndigkeit vorwarf, weil bey ben angeführten 
Buufitaliichen Komponiſten ihre verfchiednen Konipoſitionen nicht 


vollſtandig und der Lange nach angezeigt find, Gerade, als 


wenn von dem angeführten Baumeiſtern afle von ihnen aufge 
führte Gebäude, von Malern und Kupferfichern jede ihrer 


Arbeiten u. f. f. hätten aesianne werden follen. Su welcher 


ungeheuern, aber zugleid auch unförmlichen und zweckloſen 
Groͤße würde dadurch dies zum Handbuche beſtimmte Werf 
angewachſen ſeyn! — Sehr richtig ſetzt der Verſ. das Wer 
fentliche bey lirterarifchen Notizen in der Nichtigkeit und Ge 
wauigteit derfelbens und daß er es nicht an Mühe und Er 


8 
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habe ſchlen Sefian, diejenige Volltemmenheit, weſche tn Rh 
ſiche hierauf, im ſeinen Kräften ſtand, in: einem gewiß fee 


unghglichen: und ſeltenen Grade, ſeiner Arbeit zu geben, Bad- 


lebet bee Angenſchein, und cine, auch wie Müchtigt, Beraleie 


gena der vba der vorhergehendin. “e- 
merſuͤllt gebtichene , Verfprechen hier wedethott, vo die 
Amantichen befonde@s 


Suiage abgedruckt werden follen; ng 

nict eher, als nad), Beendigung der gegenwaͤrtigell Aufe 
‚damit. die, während des Drucks deeſelben, erfählniuen.obep 
nach überfehenehi Echriften, welche auch dem lebten Theile des 
Bertes feifi fellen angehängt werben, bin gefägt, umd ge 
hoͤr ig eingeſchaltet werden Einen. - $ | 


..> 


Das Mädchen von Oeleans. Xraveflrt und ſrey 


überfege. Erſtes Bändchen. 304 Seiten. Zwey⸗ 
tes Boͤndchen. 190 Seiten. Drittes und letztes 
Baͤndchen. 204.5. Mengalien, 1793... 2 Dig. 
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„Ne Sattungen der Poeſte find gut, bis auf Die langweilige,“ 
faste Boltalse, und harte gewiß Recht. Gelbft das Baͤrleske 
und niedrig Kowmiſche iſt an fich Heine verwerflihe Gattung, 
was auch eigenfinnige Kunſtrichter won mehr etlem als feinem 
BGeſchmack dawider geſagt haben und ſugen ubgen. Re. will 
daher keinesweges mit Diefe mm ngenanuten über die etwas fon. 
berbare Pen, ein: Bermifches Gedicht zu traveſtiren, rechten. 


" Sätteer nur mehr wahres Talent für dieſe Gattung deseigt, 


allein er bieibe weit hiuter Michaelis und ſelbſt hinfef Diaz 
maner zurück. Leichtigkeit der Verfiflentien iſt fein Harpte 
zertkuft, auch iſt er nicht ganz ohne Witz und Laune, beſitzt 
iber bey weiten nieht die reiche Ader, Die zur freyen'umd geift- 
veihen Nadbitdung eines ſolchen Meifierſtaͤckks vom bepden 
erferdert wird, Gehe: häufig. werden bie Ocherze und Bie Lu⸗ 
Rigteit des Ungenennten plant, triwvial und feoſtiz. Man 


"weiß, wie überreich das Original an glücklicher Satyre und 


trefienden Anſpielungen iſt; Stellen diefer Art bat der Deur⸗ 
ſche zu nationaliſtren oder mit gang neuen Zügen von feiner 


Erfindung zu vertaufhen arfudt „alleine fehlt Biel, vr Ä 


Perſten Ä me 





2ꝛꝛ Poeſien. 
Aaoſahneng dieſer Idde ſo viel Bot verdienen feute an die Idee 


au ſich. Haͤſt mau dieſe Verdentſchung naͤher meit der france 


Khan Urſchriſi zuſammen, ſo wirde man tebhaft an die Aehnligteit 
erinnett, die eine bebaunte Dose von Geiſt zwiſchen den Dr 
Rnalchriſtſtellern und ihren Nachahmern bemertte, man giant. 
kan. Bedienten zu hören, der ein witziges Kompliment ſeines 
Herrn nach feiner Att ausrichtet. Da wir ben Daum füs 
- wichtigere Schriften pt: ſchonen haben, fo begnuͤgen wir ung. 
dwey Proben anzuführen. ri eite Stelle, wo der Vak 
nähen als gewoͤhnlich an Fein. Vorbild gehaiten oo: 
G@bagt I.; Ma chere Agıes, idele de manäme, - 
Le monde entier ne vaut pas vog appas. . 
Waincre et.regwer, ceneft rien que folie, 
on parlement me bannit aujourdlimi; 
Au fier Anglois la France eft aflervie. 
c AM quit Torch, matg.quil ine pprte envie; " 
‚ 3 ai votre <peur, je ſuis plus. soi.gee ki, 
., Vn tel —* n’elt pas tiopheẽrolque. 
“""Mais'un keros, quarid if] tient'dans for ir 
Naitre ſe koundcoe, et. gue Cankoue lo pique, 
*  Peut Soublier et ne fait ce qu’il dit, 
Tomme il menoit cette joyeufe vie, 
Tel qu' un abbęé dansa ſa trafle abayı, .: ' © » 
Le prince anglais taujours pleur. de furie, 2 
BR asian ——— — arme; botye, 
v  Leipoten tfte,er, ia dague au chi, .. 
u, Länce en arric,;ka vifiere hauſuie, 
.'» Fouloit aux piedsia:Frahce tertalge. . 
1} marche, il vole, il renrerfe.em (sm conre J 
.. Les murs Epaig, les menagantestowrs,  °. . 
ı „4, Repand le fang, prend l’argent, taxe,. pille, 
côivre aux. ſoldats er,ia mere eriafüe, 
Fair violer des gouxens de nonvains;: ... ' * 
Boit le muſcat des -peres bernardimn 
— en cous l’or-qui couvre les ſain L 
„Et, fans reipet pour Ieſus ni Mani, .. 
. + * De mainte £glile il fait mainte dauniesit. : " 
“ “ “ . " . . . * N .' J J . 
&. 26. „Ach, fprach den lichestrumfue Helde 
1: Mein Näschen, mein Sorelhen) . 
Den Herzchen iſt mic eine. Wels. - rs 


\ A - 


Da ſteht der tapfıe Britte, ., 
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Voeſien 218 
Di meiner Seele GSeelchen 
Der Teufel hole Reich und Kron!? 


Hier, Kind, an deines Buſens Thron ' 
Spiel ich mit Kron und Zepter. o 


Kingt Euch Dies nicht gar finiig, 
Und Helden angenteffen, 
So wißt/ daß hinter m Schirme. A 
Selbſt Kürften oft vergeffen. «. 


Aus Liebe ſchnackt man das und dies 


Ugp pflegt es nicht in terminig | 
Sr ſo genau zu nehmen. De at, 


dich während Karl der kiebe ge; ne 


Wie Preußens Friedrich — ſteht und ſchl t 
a feiner ande Miete. is 
Er ſtuͤrmt auf Schlößer und Beftern; 

Und tanotHır mit Wachteln brein; ' 

Und ebnet ſi e der Erde. 


- Shin eEhmmt vom Stiefel nicht det Srein; 
Das Schwerdt nicht von der Seite; 

Er opfert feinem Kriegerzorn 

Dus danze Land zur Beute; 

Und jagt wohl manchen Sranzmannsichn 
Dhn’ Detcht” und —— J 

Dem Teufel. in- den Rachen... J 


Ring⸗ ſchreitt er "uingeskuen an; 5 
Enfchleyert "Nenmenfeioefteins... : 

Sagt 's Banernvolf von ‚Hof und Haus, 
Und Pia fen) aus den’ Kranz” kan ie 
Zapft ihre Faͤßer leer und an FREE ER Fa 
Und laßt och gar der edſen Wein 

Dis in ben Keller einen. 


Sr caubt den Kiccfägs — "ai en Graͤul! 
Menfhanzen und Herxrgotte; ‘ 

Und fehlägt fie. lieitando feil 

Der boͤſen Judenrotte. 

Der Kelch wird zur Guinee geprot; und 


Ya Poren 
Und aus den zuitf Apofrla: Mlkst- 
Er eitel Schpeidemänze 


| Er feat Kafernen in. Abteyn, 
„Mehdſt vielen Magazinen, 
And prägt aus beilgen Schildereyn 
Sich Icderne Zechinen. 
Hotele baut er, ans Pfarreyn, 
Manegen aus den Sakriſteyn, | 
Aus Kicchen — Wagenfhuppen u. |. w. 


Und nun woch einige Züge, Die dem Berf. ganz eigen Find. 
Wir nehmen fit aus der Rebensbefchreibung des Eſels im ırtm 
Geſang (bey Poftaire.Ch, XXL) in welcher der Dentſche 
ganz von dem Original entfernt hat. rt 


Nimmſt du die Seelenwandrung an 
Mach Probabilitaͤten 
So hin ich einſt in Canaan 
Ans Tageslicht getreten. 
Doc) fen dem übrigens, wie ’s fen: 
| Ich Hin — ohn alle Schmeiche ſth — 
Din ein getaufter Jude: 


Jung kam ich ins Philanthtopina 
EGStubirt Inſerioraa. 
Dann zog ich auf Akademien, 
Und ferne’ Hamaniornn. | 
Spielt' auch in Schultomddien ſchon: 
Und madcht ein in Prozeßion 
Gar den Palmſonnagseſel. 
Er wird Magiſter, Mind, allein das Kiofter wird anfger 
- Ans. nahen die Biſitation 
Faſt alles, bis: aufs Lebens. 
Mur wenigen ward Penfion 
2 Diode; gegeben, 
Und ah! indeg wir Bungerten, . 


Da ſchmaußten, zechten, lungerten 
Die Herren Kommißaren. 


CE 


Nocſien 8316 


ebte meinen Wanberfteb . 
EI, der Zutat 
Ze Ir were wohl noch wis 7. 


Wie reiſten dann be ein, Dos 
Und machten viel Speftafel, 1 ni, . 
on, * trieben boſe Teufel auß 
Und flifteten Miratel 
Kurirten Gicht, Skorbut und Krebs, 


Wi lebe, 
Wie —5 ee » 5 2 
Shader er eng Weile Dep P. era 
einem Theater als Dichter bi ii ® Cam “m mr 
Anal el ir B . 


an in en, 


hr Anden Alten Anden 
So viel mar Ihrer — — 


Sie fprı cht Patela, 2 F 
SERIE fonf 9“ fein toi! 
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Sa Ze Der Kuba erfapeen 9 Mr 
a1 39 7, S 
De biehten dem —— e c. 
So Auxus Fe F Br BR 
würbigen enäten 5 ER Kun Zn 
lints und rechts a Latere | 
Stand wiehernd eine Affembier Euer u 


| Waltefel als — Legaten 


Lang maſchinirten dieſe —* 
Der Aufklarung entgegen, 
Die heil ge Inquifition 
Geheim Ins Land zu tegen ee 
Da wars, wo ic fo wunderſam 


VURDUNDA LTE “ 11% | 


na 
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376 = Korflane, 


Bi u jenem Spaheripriefter Fam, 
Mit Sand ans Wert zu gem. 


’ Ware nun Mein — Ai⸗ — 
— . Ges ich war willkommen, 

CHE Und ale geheimer Secretaͤt 

Gar gnädig Aufgenommen: " 
ie, er em en ‚mid Tebenstend 


epartement 
* * —*— u. "Im an 
® Bs. 


Rewe. 


Graf Donamar, Briefe, u — put Zeit des fies 
—— ne Te — a, £ 
—EX bey —5 — Ei 1791. 
296 heil. AT 3 © Seiten, » 
ng ae 
Die Geſchichte Denmcord iſt zwe och hide obfndigt: aber 
die Vorrede van'dem zwehlen Theile, die der —— — jebr 
fchlau für das Fragment nes an on Be —5— and 
giebt, beftikimit bepdes die meraliſche 
die er ſich zu erreichen vornahm. Jene war, Tein — Pu 
menfchliche Hoheit: Iren Verirrung in einer ſchicklichen 
Form der Redekunſt Alten denen mitz wen er Sim 
dafür zutrauete, und: biefe, einen Mormar ul ‚ber ade Art, 
aber im heutigen Coſtume/ uder Are. Biebes> und He —A 
ſchichte im Geiſt —— —————— zu liefern. 
— wir die erſtre, oder den Bfieeck, eh. Woenſchen auch in ſei⸗ 
nen Verirrungen als groß und ehrwerdig zu ſchilbern, billigen 
möüflen, fo aufrichtig tififfen wir auf der andern Seite deſtehn, 
daß uns weder Douamar Taf noch fein Freund Guiliauo ale 
groß und’erhaben erfchreinen, Beyde ind Männer von Anla⸗ 
gen, beyde erregen Erwartung, aber dieft- —— wet 
gefehlt, durch bie an ihuen ——— Groͤße und Eiger 
Ichaften, in Bewundruug überzugeheny; und Theitnahme zu er⸗ 
| I” vermindert ſ ſich Bietmepe | eben dem, Maate in web 
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dem dfe Handlung fertiehreiter, imd erhält ſich einzig durch 
die immer mehr umnd mehr zunehmende Verwickelung ihrer 
Schickfale, dio durch ein Mittel, deſſen ſich die gewoͤhnnchſten 
Remanſchreiber bedienen, und Das in den Augen des Philoſo⸗ 
pꝓhen von Leinen ſonderlichen Werthe mehr iſt. Ober heißt 
Bas dem Verſ. Ein großer und intereffanter Mann, mit dem 
die zuͤgelloſe Einbildungseraft alle. Augenblicke davon läuft, der 
ſich ungeachtet des ihm beygelegten feharfen und durchdringen⸗ 
ben Blicks von eimner nette fangen Tage, die in Abſicht ihrer 
Esketterie⸗Kuͤnſte noch Tief unter ihrem Vorbiſde, der Dam . 
quife von Verteafl fieht, und, urn ſich alıfreckt zu rhalten ſtets 
eines Freundes noͤthig hat, der Tür ihm deirkt und handelt? 
Es üt wahr, fein Em us für die Ftenndſchaft und eini⸗ 
ge at Zuge machen Ihn uns werthr aber dieß hindert nicht, 
fein Vetragen doc noch Fehr unter der Würde und Klugheit 
eines Mamnnes zu finden; dert ung fo angekundiget wird, wir er; 
Sn ben meiſten ſeiner Handlungen erfheint er ded; Anne: 
als ein Brauſekopf, der ſich von feinem ungeſtuͤmen Feuer uͤbede 
ad binreißen Jäßt, und dem jene Seelengroͤße fremd ift, die ſich 
in dem leibenfchaftlihen Werther zeigt. Ueber Guiliane, das 
Gegenbild des Donamars, Einen wir gaymichts fagen: denn 
in Beim garen Buche erſcheint er als ein hochſt myſter idſet 
‚und räthfeihafter Charakter. Freylich, wenn⸗es wie der Ware 
redner zu glanben fcheint, um Liebe und Bewunderung einjür 
flößen, genug iſt, dag der Darm von den Schickfain verfolgt 
“werde, ſo hat er auf beydes die geredſteſten Anſprüche. Aber 
wir denken, der Mann, der uns von Der Seite beyfonmmen 
so, muß ſich nicht durch den Zufall erfbfen Infien, ſondern 
ven Schickſale, das ihn verfolge, . reiderftehen mb. ihm den 
Vertbeit abzugemwirmen ſuchen. Danı..aft, vs geligge, vdre 
es gelinge ihm wicht, erſcheint er groß und ehrwuͤrdig. Wen 
wir über den einen weiblichen Charakter deuten,’ haben win 
ſhen im Vorbeygehen geäujfert. ’ „Weibliche Hoheit in ihres 
WBerirrung, heißt es in der Vorrede, giebt Fine Lanrette wow 
Wallenſtaͤdt, ein Weib, bey dem alle geiſtigen und Erperlie - 
schen Vorzüge zu nichts werden, weil nar einer fehtt, ber den 
„Abrigen Adel und Grozie ertheilt.“ Wir für unfee WPDerfomw 
glauben, daß Aberhaut'von Deelenadel vhne Tugend gar Die 
Rede nicht ſeyn koͤnne, daß ohne fie an Hoheit gay sicht za 
derten ſey. Wenn cine Lorte und eine Julie rühren, und als 
erhaben and bewundrungswuͤrdig erſcheinen, jo en Te eben 
durch ihre Tugend, fo tiegt eben darin deyder Groͤße, daß die 
& ur® 
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eine den Angriffen auf ihre Tugend nicht erlieat: und die audte 
fie beleidigt, ohne ſie zu verlieren. Es iſt daher wohl kein 
Zweifel, wenn gefragt wird, ch Laurette oder ob Franzieka.dee 
größere und liebenswurdigere Charakter fen, wie die Autwert 
ausialken muͤſſe. Was den Styl und die Eintleidung betrifft, 
‚ fa fiebe man bald} welches Wiufter Herr Bouter wet, (deun’ 
der iſt der Verfaſſer) ver Augen gehabt hat. Er moͤchte gm 
auch jene Eräftige. und ſeeleuvolle Sprache reden, die wir im 
Bertper bewundern, gem auch einen Helden bald durch eins 
zelne Züge, bald durch Kleine ihm in den Weg geführte Ereig- 
nifle, bald durch zufallige in ihm veranlaßte" Bemerkungen 
und‘ Reflerionen charakteriſiren. Aber um dieß zu leiſten, muß̃ 
man auch Börbe's Geiſt baten: anf gerathen die Refle⸗ 
zionen und ihre Veranlaſſinigen ganz fo arnıfelig, wie Sie Th. 
J. S. 123, u Th. 1. S. 11. und die Sprache wird, wie 
‚hie des Dialogs Tb. I. S. 264. 36.11, ©. 134. und an 
"andern Orten, nicht ſeelenvoll und darſtellend, ſondern ge⸗ 
ſchraubt und pretios. r 

"io. ) 


Dlumdadh ein Gemade für Gottesverefrer und Tim 
gendfreunde. teipsig, ber Gräffe. 1792. 1712. 
: 8. 18. = _ 


Basis ehrlich gemeynt ift ds mit dieſem Buͤchlein, in wel⸗ 
chem gute, framme Grundſaͤtze durch eine ungeheure Menge 
ftieflender Verſe (Jedes Capitel I fängt mit cinigen Strophen 
an und aufferdem ift das ganze Buch noch voll davon) untere 
ſtuͤtzt werden. Das alles aber hindert nicht, daß dies Wert, 


« dis Roman ımb Lefehuch zur Unterhaltung betrachtet, auch Gote 


tesverehrern und Tugendjreunden „Langeweile machen ſollte. 
Es ift eine gedehute Erzahlung der alltäglichften Begebenheiten, 
die einem redlichen, aber übrigens fehr unbedeutenden Menſchen 
von feiner erften Jugend an, auf Schulen, Univerfitäten, als. 
Kandidaten und endüch als. Prediger begegnen, nebft feinen, 
Geſpraͤchen üser alle diefe Vorfälle mit feinen Freunden. Ende 
fich wird er vom Gewitter erſchlagen; doch find Frau und Kine 
der verſorx · 6 
Eg. 
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Dark » Aurel, Vierter Theil, Breslau, bey Kom. 
1799. gr. 8. 316 Seiten, 1 Mg. . 


Vorliegender, allem Anfehen nach, letzter Theil, hebt mit den 
Vertehrungen zu Anterins Untergange an, und ſchließt mit 
feiner meuchelmbrbetifchen Beraiftung, in der fchon bekannten 
Manier des Verſaſſers. Wir fegen nichts hinzu, als daß der 
Verf., dem es an der Gabe hiſtoriſcher Darſtellung nicht feblt, 
ſtatt mit Dichtungen die Geſchichte zu entflellen, fie lieber mit 
gründlichen Ausarbeitungen in Zukunft bereichern möge. 


— 


Vermiſchte Schriften. 
Kleinere Schriften vermiſchten Inhalts von D. €. 

Sevobold, Profeſſor zu Buchsweiler. Erſter | 

Theil. Paͤdagogiſche gemeinnügige. Reden bep 

Bolfsverfammlungen nebft einer biographifchen 

Nachricht von dem Verfaffer. Lemgo, im Verlag 
devr Meyerſchen Buchhandi. 1792. 284 Seiten &. 

i Dog. Vorrede. 12 g£. — 
Von feht herſchiedenem Gehalt und Wetth ſie muͤſſen | 
einzeln Beurtheilt werden. Die biographiſchen Tachrichten, . 
die der. Herr Prof. von O. ı — 58 von fich ſelbſt giebt, ent⸗ 

bey manchen unbedeutenden Kleinigkeiten doch fo viele 
richtige und Ichrreiche Urtheile, fü viel Seibſt » und Dienfchene 
keantniß, fo viel ehrliche und naive Treuherzigteis, daß ich tie 
mit Vergrügen und nicht chne Belehrung gelefen babe. Des 
Comenhius ſichtbare Welt, bie Hert Seybold in feinet 
frühen Jugend mit Nutzen brauchte, har auch mid mandıe 
— beſchaͤſtiget. Wenn er aber den Munich aͤuß 
fert, baß diefes Buch nach den Wrdärfnijlen unferer Zeit beſſer 
eingerichtet werden möchte, fo ſcheint er nicht gewußt ober ver⸗ 
geffen zu haben, "daß dieſes fchen frit einigen Jahren (wenn 
$&h nicht irre,) zweymal geſchehen iſt. Ob aber die Ausfuͤh⸗ 
nung dem Wunſche des Herrn Prof. Sepbold gemäß iſt, kaın 
ich nicht entſcheiden, da ich feine der neuen Ausgaben geſehen 
habe. Er hat recht, wenu * ©. 10 die Kunft Binden | 

Be 3 gar 
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ont griechiſche Werſe zufamsen zu ſoten. meigenthei« App 


verluſt für Schuͤler nenut. Aber auch ic), leibſt ein Schulmann, 


hobe ſa wie er fon oſt die Bemeriung dutch Erfahrung ge⸗ 
gtoͤndet geſunden, daß es. ſaſt nächt woͤglich ſey, STüngliuge tm 
der Profodig ſeſtzumachen, wenn fie die Quantitaͤt der Sylbde 
nicht durch Zuſammenſetzung lateiniſcher Verſe lernen. Grie⸗ 
iſche Verſe koͤnnen fuglich wegſallen, aber vop lateiniſchen 
woͤchte ich doch wicht gern weine Schüler frey ſprechen, mag 


auch ueere Paͤdagogen, wie ich gar wohl weiß, dagegen erin⸗ 
vert haben, Es verſteht ſich, daß man feinen andern 3wuect 
dabey habe, als das Mechaniſche bes Verſes die Schäfer zu 


. Lehren, und dag man fich nicht in Kopf feßen dürfe, aus allen 


Schubern lateiniſche Dichter zu bilden ‚dag man folglich eine 
ziemliche Nachſicht mi den Produkten der Junglinge in die⸗ 
km Fache haben und fich bey manchem begnügen müffe, wenn 
er nur einen aufgeloften und zerfchuittenen Vers wieder in 
fer: Metrumt. zuruͤckſetzen kͤnne. Vey folhen Uebungen zeigt 
ſich bald, welcher Schüler Luft und wirkliche Anlage dazu ha⸗ 
be und weicher, nicht, Den erſten fuche ber Lehrer, auszubil« 
den, ber, zweyte mag handwerksmaͤſſiger Verfifer bleiben ; ſcha. 
Ten mird es ihm nie, — Ueber Klotz, deffen eiftiger Anhaͤn⸗ 
ger und Verehrer er: fonft war, urtheilt er nun anders und 
gewiß richtiger... Ein Beweis, daß H. ©. ein Mann it.) der 
telbſt denkt, und ſich nicht fchamt, Seine aus Gruͤnden geänderte 


. Dentart zu. geſtehen. Leberhaupt hat. er fich in diefen biogra- 


Hhifhen Nacht ichten nicht gefdjmeichelt:, ſendern feine ganze 
sllmählige Ausbilkung mit allen kleinen Mängeln und Flecken 
eſſenherzig dargelcht. Chen um deswillen abet: finde ich diefe 
ochrichten befenders für angehende Studitende, ſo wie für 
Schulleute, ſehr nuͤtzlich und lehrreich. Mir bammier zu den 
Reden ſelbſt es find deren zehen. 


. Antrittsrede zu Gruͤnſtadt? Wie kann ein Kehrer 
denjenigen. Nutzen ſtiften, den der Staat fich. von fels 
sen Bemuͤhungen verſpricht? (fie ift 1276 befsubers ges 
druckt worden’: Er heantwortet bie Sragealfo: Erſtlich, vorn 


der Lehrer die Wichtigkeit feihes Amts erkenne und feinen Un⸗ 


— 


terricht darnach einrichtet: Zweytens, wenn er niemnlen-aub 


Sort, ſelbſe die nägkihften Kenntniſſe zu ſammlen; Dritten, 
wenn er ein Manu:ift, der mit Sünglingen umgehen kann 
Mas fieht wahl, daß das Thema bey weiten noch nicht er⸗ 
Kerpfc iſt, was audy wohl Zeit und Ort wicht erlaubten, * 


« 
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Fre etwas Kiefer. eingedrungen roäre.. Was et geſagt bat, 
wahr umdgut, obgleich für. eine öffentlidge Rede (die ermag,. 
langen ne abgergchnet) mit. zu. penis, ‚ratgeifchene 
Samuck ausgefteuert.. —— da wird der Slyl ſogar et⸗ 

pas ſteiſ. (S. 4: 43.) 7Werb 3 sa fordert, der Sehre; 
white.alles , wa über. Erziehung un Paͤdegogit 5 
müd, ſich bekannt machen, ſo iſt dieſe Botderung wochl night fo; 
Guchfläblich gemeynt, denn wle waͤre ſie in unferm. (hreibfeligen, 
Jahr zehend ohne Vernanläflı gung höherer Pflichten zu erfit« 
feg? Und von hundert dergleichen, Schriften‘ würde man bach; 
Zmeydristel ohue Nuben und. mit Zeitverluft leſen. 


e. Abſchiederede Gräufiabt 1779. ‚Ueber Die einem. 





Agendlebrer noͤtbige Wpelr ı ud, Merſchenkenntui 


TErfcheint hier zum exfienmal gedruckt.) Tine Thema if obs. 

wes allgemein —* iſt auch die Aucfuhrung. "Dex Verfaſſer 
wißht zu viele fremde Dintge ein, z. B. eine Inage Deklama« 

tien gegen den Zurug, Im Banyen hat er. wenig über ſeinen 

Giegenftand, gefast,. über den fic Desk fo wiel Gutes muh Zeefa, 
feudgs fagen lief. Das Schullehrer ſich oft, in ihren Hoff⸗ 

mumgen und Daſortzuiſſen, die fie fich von mafıchem Schüler . 
machtetz, geirtt haben, war wohl nicht Immer Margel at; 
Wenfäyentenntnig. . Aeuffere Umftände, die der Lehrer nice 
werausfehen konnte, beſtimmen gar oft hie £ünfeige Ring 

u Dildung des Juͤnglinge. 


5, —— zu, Buchsweller 1120. Yon dan mas - 

bfedern, Durch die Der Pädagoge zu 

gend. and. zum Fieiſſe ermuntert, (Einzeln gen 

Brust za Pirmalens und abgedrudk in Roos, Axrchiy 85 Ern 
9 Th. 2) Er macht auf ſolgende aufmerffam: ‚Religion 

fe, Vatetlandeliebe, wohlgeordnete Seib ſUiebe und Licbe 


ges Eltern und Lehrer. In Anſehung der Vaterlandsliede 


ich doch nicht fo wiel als der Verf. thuf, auf die Ya 
mer eines Kobrys und Atiſtogiton, Miltiodes und Epominon⸗ 
Bas, Iriſtides und Themiſtocles, Seqaͤvolg und Curtius Der 
Aus. und. Camtl;,, Corxlolan und Aemilius bauen. Bes Juͤng⸗ 
Eng, färchte ich, wird bald. einfeheu und fühlen, daß jene Maͤn⸗ 
ger. in andere Regionen, unter andern hlfern, nach ander 
Eitten, Gebraͤuchen und Denkart, kutz, unter gang andert 
Uınfländen handelten, als Kir Tage — * handeln a 
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und dadurch wird die Kraft jener Beyſpiele nicht wenig ger 
ſchwaͤcht werden. Aber warum nicht Denfplele aus der neuern 
Geſchichte, beſonders des Wäterlandes, wobey bie Ausſicht und 
Moglichkeit bleibt, in aͤhnliche Umſtaͤnde zu komimen 7 Auch 
iſt fie ja ſo arm nicht daran; ob ich gleich nicht der Mey⸗ 
nung des H. R. 3. Pecker in Gotha bin, der beym Anfang 
der franzoͤſiſchen Revolution in feiner deutigen Zeitung ir⸗ 
gendwo den Gedanken aͤuſſerte, daß wir nun unfere alten r⸗ 
miſchen und griechiſchen Tugendmuſter nur aufgeben ſollten, 
da Frankreich glaͤnzendere liefere. Allerdings hat die framoö⸗ 
ſche Revolution neben niedertraͤchtigen Gaunern auch wirk⸗ 
U große Männer det Melt kennbar geinacht; aber vor ber 
nd wollen ‚mir doch die Alten noch nicht ganz Wege 
werfen: Auch Herr &. macht hier und da auf einige neuere 
Beyſpiele aufmertiam. . Uebrigens Hat diefe Rede mreinen gan⸗ 
zen Beyfall. Schade, daß fie wieher fo kurz iR, daß noch 
wei in dieſer Materie zu eröttern uͤbrig bleiben mußte. Wat⸗ 
um ließ ber Verf. nicht lieber die captationes benevolentise 
umb die Gluͤck und Segensmünfhe am Ende weg, um Raum 

at weiterer Ausführung feiner Säge zu sewumen? 


4. Rede äm Ludwigetage ı731. Dos Dem Einfiuß 
der Klasucgefchichre (follte wohl heißen: Des Studiama 
der Vaturgeſchichte) auf Die Verebrung des Schds 
pfers. ( Schon abgedruckt in den Oberrhein. Mannichfalt. 
,781.) Sehr populär, zumeilen auch teivial. Sm Ganzen ad 
modum des serftorkenen Sanders in Carleruhe. Mit bem 
munderbaten Zufammenflielfen der Graͤnzen der Naturreiche , 
pi einander, mit der herrlichen Bruͤcke, auf der wie aus einen 

je in das audere übergehen, Eurz mit der auch fhon von 
Leibnitz fo ſeht hewunderten Stufenfeiter der Natur wird der- 
Verf. bey neuern Natutkennern von Profeſſion ſchwerlich aus. 
kommen. Als Allegerie mag fo etwas geiten; aber dic Wahre 
Leit zu fagen, dichter man fie in die Natur hinein. Der V. 
kann hiervon, um dag Erſte Beſte, was ich zur Hand habe, - 
au nennen, nur Blumenbachs Handbuch der Naturgeſchichte 
3. Abſchnitt, nachlefen. Auch Elingt cs mehr ſchoͤn und erha⸗ 
ben, als eg wirklich äft, wenn der Verf. fagt: „fü iſt die Kerte 

Wefen ununterbrochen vom Baffeniteine bis zu einem 
Aeibnig oder Homer.“ Dahin rechne Ich auch die Stelle 
©. 118. „Dutd) die dreh Naturreiche auf unferm Planeten 
awollen wir umher wandery, die merkwuͤrdigſten Erſcheinun⸗ 


"rn 


“or - * n 
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„sen in denſelben auszeichnen, dann über unfern Erdball uns 
„erheben, auf den Fluͤgein der erhoͤheten Einbildungskraft zu 
„Sonnen und Welten ıms emporſchwingen — — o daß wir 
„richt ſinken möchten, niedergedrücft von dem Bleygewicht ums 
aferer eingekbränften Geiſteskraͤfte!“ Das heißt mit andern 
Worten? mic) verdrießt's, daß ich nur ein Menſch und nicht 
ein übermenſchliches Weſen bin. Ein ſonderbarer Wunſch! 
Laßt uns doch genuͤgen, Menſchen zu fon! - 


5. Daß Erziebung eine Vationalangelegenbeit if; 
(fey.) 1781. Bey der erften oͤfſentlichen Austheilnng der 
Pramien. Cabgedrüdt in,den Oberrhein. Mannichf. Quart. 3. 
©. 419 und fitterar. Ehronif. Bern 1785:8. 1.) Der Verf. 
zeigt nicht ſowohl, was man doch vermuthen follte „ daß Er⸗ 
jiebung eine Nationalangelegenkeit-zu feyn. verdiene, oder vie 
fie als felhe behaudelt werden muͤſſe, ſeudern vielmeht, daß 
fie es bey vielen VBoltern und wo und wie ſie es geweſen ſey, 
ober, wie ex ſelbſt ©. 346 feine Abſicht augiebt, er will Durch 
epipiele zeigen, daß die großten Männer und Geſetzgeber jle 
terer und nenerer Zeiten ſich eben fo ſehr mit der Erziehung 
der Nation beſchaͤftigten ale mit der Erweiterung ihrer Reiche, 
und daß fie den Glanz ihres Staats und feine Feſtigkeit haupt⸗ 
fachlich auf die gute. Bildung der Sjugend gründeten. Ge - 
nimmt daben Ruͤckſicht auf die Perſer, Spartaner, Arhenien« 
fer, Roͤmer, Deutihen zu Karls des Großen Zeiten und nennt 
unter den Neuern, Ewmerich, den lepten Chutfürften von 
Mainz, Marimilien von Bayern, Adam Friedrich Biſchoff 
von Bamberg und Würzburg, Heinrich Fürft und Abt von - 
Fulda, Maria Therefia, (die es frentich wohl gut gemeynt has 
ben mad, aber, irre geleitet, nicht allemal mit ihren großen wege ' 
geworfenen Summen wahres Gute fliftete) Friedrich der 
zrente. So ſchoͤn unde wachtig das Thema des Verf. aud) war, , 
fo ſcheint es mir doch, als ob die Ausführung äufferft dürftig 
gerethen ſey. Abgerechnet auch, daß er der Ausführung eine 
endere Wendung giebt, als das Thema vermuthen lieh, fa 
find doch auch ſelbſt Die angeführten Beyſpiele nur oberflächlich 
beurtheilt; alles drehet ſich um bekannte Semeinfüge herum, 

- Eine hiſtoriſche Thatſache fiel mir S. 144 mit des VBarf. N 
- fonuement auf, Da man nicht Urſach bat, die Sache, von . 
einem ſolchen Reugen_erzähft, zu bezweifeln, fo verdiene fie bes 

- kaunt zu merden. Es if, ſchreibt der Verſ. in einer Anmer⸗ 
- , tung, Thatfache, daß bey un betmnten Auftritten des Som 

5 mer 
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were 1789. bie dandlaute im untern Elſaße nicht fo ſehr ans. 
ſchweiſten, als im obern und im Sund zau. Nun wohnen 
unterhalb Straßburg. die meiſten Proteſtanten des Landes; 


da nun der proteſtontiſcht Landmann.in feiner Religien u. f. 
w. befjev unterrichtet. wird, ‚als gewöhnlich der katholiſche, iſt 


er nicht dem grandlichern Unterrichte, folglich, der höͤhern Aufe 


Klärung, zuzuſchteiben, daß der Proteflant weniger ausichmeifie? 
—. Denn die Urſachen und Triebfedern ber Umuhen waren 
uͤberall die nämlichen — mithin die Aurklarung — verſteht 
fich die wahre, nicht-fo ſchaͤdlich ale einige zuweilen fürchten.“ 
Hier hat, der Verf. nolktommen recht, . Wahre Auftlarung, 
ſchadet nie, aber vor ber Afteraufklarung bewahre uns der Him 
mel, Schade, daß ſo vielſaͤltia beyde mit einander verwech⸗ 
ſelt werden und. es aft ſchwer fällt, die Grenzlinien tichtig ab⸗ 
duſteceu. ad ' ı en . 

6. Don der erften, baspıfächlid moralifiken Er⸗ 
siebung. 1781. (ſtehet ſchon ahgebrickt in Oberrhein. Man» 
nichf. 1781. Quart. 3. &t, 4.5.) Das gemiſchte Auditorium, 
wer welchem der Verf. wahrfcheinlic, redete, entſchuldiget es, 
daß er zwar recht girte, aber auch ſchon genng befännte Res 
gen gab. Der Lefer iR ſchon fehrbererigu befriedigen, als der 

uhoͤrer. Setreu iſt er aber feinen Thema nicht geblieben. 

n einer Rede uber die. moraliiche Erziehung erwartet man 
‚ Reine Exorderung über die Erhaltung der Gefundheit der Kin- 

der, ob es. gleich wahr if, daß: Krankheit: vder Geſundheie 
her Kinder auf ihre moraliſche Bildung Einfluß. bat. 

"7. ®oen.der erfien phyſiſchen Krsjiebung, 1782, 
(Oberrhein. Mennühfalt,. 1782. Auart. 2 &t. 18, 19. Der 
Verf. eiſert gegen die gewöhnlichen Fehler derfelben ig einem 
frinen Zuhörern angemeſſenen und. verſtaͤndlichen Tone und 
giebt gute. Regeln, die nicht. oft, genyg, wiederholt merken 
. Kaunen, a 
>> 8, Weben die pbrfifche Beſchaſfeubeit und. Ber 

ſWichte Siciliens (bey. Gelegenheit des Erdhebens) 1785. 
Oberrhein. Mannichf. 1783. St, 1.) Der Verf. hebt feinen 
Styl in diefer Rede etwas höher, wird aber zuweilen pretiss, 
Die Sachen find gut geordnet und. nüglich zu wiſſen. 

9. Don der pbyfifchen und politifchen Gaͤhrung 
des Jahres 1783. (Obeurhein. Mannidf. ı 783. Quast. ?, 
©. 24.) Jenes Jahr war dem Verf, merfmürbig wegen bet 


Sr 


& 
J 


Ixgeubivo ausg 


Merralfie ei 368 
Cröbeben; Sewittor Mebeln, f. 1.’ Dicke ı Gatrun⸗ 
gen zähle er auf und ſtellt fie ing gehoͤrige Licht. ‚Ehen fo mu⸗ 

ext eu die polisilchen Gaͤhrungen iewes Jahres. Dardie Zeit 
Iron in Amfeßung ber legtern eutidhieben has, fo wäre es. lie 
berfluß, uns hier darauf einzulaſſen. Auffallend, it, was ber 
Werl. damals bey Gelegenheit feiner pelitiichen. Betrachtung: 
über Anasrita ſagt, wenn man, ce. mit deu. veuern Rregebenheir 
sea in Zrankteid, wergleicht. | | 


' ı0, Weber die Fortfcheitte neuerer Zeiten. 1784. 
Ebendaſ. Aulört.. +. Ot. 53.) In Werken der. Kunft, (?) dee 
Dechanik, bri Kriegeweſen, in det C:chifffahrr, Naturkunde 
und ie mehertn Wiſſenſchaſten giebt der Verf. den Neuern den 
Vorzug. Billte hätte er doch nur auf ſolche Erfindung Rück: 
Kt uehmen follen, deren Augen echrohr oder die wendſtens 
dusgeführt worden. Aber S. 276 findet man audı die vom 
Kanmerrath Wiedeburg in Jena gegen die Muth der Exrdber 
Gen vorgeſchlagenen, in gewiſſen Siſtanzen zu errichtenden 
iben, die einft Aegypten vor den Erdbeben bewahrt ha⸗ 

ſollen. So viel ich wenigftene weiß, Ük diefer Vorfchlag 
wer in Zufeh ans fettes Nutzens allgemein gebilliget, uod) 
eführt worden. Wie konnen mir alfo flofz & 











diwas ſeyn wovon wie nicht einmal mit Heberzeuaung wiſſen 
ab es nuͤtzlich ader dush mar ausführbar ſey? — Daß der Bf. 
ein · ſelbſt denkender, in feinem Kreife thäriger und Nutzen ftif: 
under Schulmann ſeyn mäfle, erhellet aus allem bisher van ihm 
Geſogten hinlaͤnglich. Mit Vergnügen fehreidt Rec. dieſe Ale⸗ 
hberzeugung nieder; er erwartet aber auch, daß der ®f, die Er⸗ 
Ymerungen , die Rec. feiner Anzeige bier und da hengefügt 
Sat, nicht abermals fü misverftehen werde, wie er die bieheri: 
gen Recenfienen feiner Schriften in der A. D. B. ſcheint mie» 
verfanden zu haben. Leber diefen Punkt Ten es dem Per. er 
Taube, noch ein Paar Worte mit dem Verf.’ zu reden, obglei 
es nicht gan mie den Geſetzen der A. D. B. übereinftfinmt, 
bie ſich unmöglich auf Bechtfertigungen der. darinnen gefällten 


Urtheile gegen getadeite Autoren einlaffeh kaun. 


©. 32 klagt der Verf, daß er Gründe genug habe, ſich 
gegen einige Recgnfonen in der ADD, 30 vertheidgen 
daß feine Schriften, nor denen ſein Name flche, in derſew 
Seyrnale- nie ſehr · geprieſen werben, welcheg wieleicht zum 
Tpeil von ſeiner ebewaligen Verbindung wis Alotz heekoemmen 
mogea din anengumm hingegen. wächen groͤſſencheia eier 


\ 
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Er ſcheint N voll die Deitarkeiter der A.D.®. 
von dem Herausgeber Winke odet gar Befehle erhalten, wie 
an was tiber ein Buch von ihnen geurtheilt werden ſelle. 
Eine Vorausfetzung, die Mer. bey mehren Schriftſtellern ge 
fimden hat, und Die dech durchaus fallch iſt. Sch habe von H 
Beybolts Schriften nie Fine in der A. D. B. angeztigt, als 
die vorliegende und feine Lalas ingenii er vetboram, Au 
Diefer legten babe ich gar nichts zu loben gefunden und ich bes 
* — geſagt 48 ae 

reymuͤt was mir lober hie, 
Recenſion 9* Lu iggenü er —— ———— wuhte ich 
niche, oder wenigſtens erinnerte ich mich deſſen nicht, daß ber 
Verf. mit Klog in Verbindung geivefen war, and ich tabelte 
jene Schrift, "Aus der gegemvärgigen erfuhr ih es erſt, und 
ic) lobe fie, fo gut ich nach meines Ueberze fan Frege 
nüthigkeit im üUrtheil ohne alle Ruͤckſicht au erſonliche und 
—* Nebenumftande, wie fie Samen baden mägen, war im⸗ 
mer eine der ſchatze nzwertheſten Eigenſchaſten. dieſer 
et und fie wird es, ſo Gott will, auch bleiben. Zum 
weife deſſen darf ih nun wohl, da Kerr Nicolai nicht ; 
—— der Bibliothek iſt, etwas ſagen, was zugleich den 
acht, von ihm abwaͤlzen muß, er babe gegen Herru Seth 
deswegen widrige Urtheile verfertigen laffen , weil bieler mit 
Kleb in Verbindung geweſen fe. 


Ich erbielt, als Herr Nicolai noch Verleger der Bi 
ehe war, von ihm den Auftrag, eine. Schrift in det Di 
thet zu beurtheilen, wobey in mehr ald eineg Mädficht = 
” größte Vorficht noͤthig war. Die. Schrift hatte viel Auffchen 
gernacht, und war ſchou in verſchiedenen Eritüchen Blaetern 
etadelt, in audern gelobt worden, und der Verf. derfelben, 
als ein + beißiger Polemiker durch ganz —— 
Bekannt iſt, hatte viel Geſchrey daruͤber echo 
ehemals einen Streit wit H. Nicolai ebeu nicht auf die feine 
ſte Art geſuͤhrt, harte in jener neuen Schrift zwar nicht AR 
aber einen feiner beiten und älteften Freunde, den ad ib pet= 
fontid) kannre und als einen ber erſten Gelehrten D 
verehrte und fchäpte, auf die beieibigenbfte Art dugegriffen 
Nah H. Sepdolde Bermuthungen und Begriffen hätte aife 
HN. diefen ımartigen, obgleith ſehr gelchrten - ——— 
meiner Geißel —— bringendſte empfehlen muͤſſen. 
Herr Nierlai Obezeo vet ſouſt gar vicht —* 


Abfaffung beit Ursheife dei Mitarbeitern gegeben mich, auch 
nicht gegeben werben fann, wie die Nayır des garzen Indie 
fies tshrt, ſo ſchrieb er mir dech, daß ich mit moͤglichſter Vor« 


ſicht bey der Beurtheilung jenes Werts verfahren möchte; ben 


Berf. babe zwar ehemals mit ihm Smeit gohabt, Habe auch. in 
jener Schrift ſeinem aͤlteſten Freunde wehe gethan, aber ich 
mochte wich, aus Freundſchaft für ihn, nicht verſuͤhren laſſen, 
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im geringften von der firengften linpartbeplichgeit abznurichen,; 


bie ein Geſcz ‚der Bibliothek fey, damit ‚weder die Zankſucht 
dee Verfaſſers gereist, nach der Wahrheinund Freymuͤthigkeit 
der Bibliothek etwas vergoben würde u... w.. 

Es wäre indiſeret hier Namen und Perſonen zu nennen, 
Ba die dabey intereſſirten Partheyen alle noch Ichen und Maͤn⸗ 
ner von Anſehen find, aber, mich duͤnkt, H. Seybold wird aus 
dieſer einzigen Thatſache, die einen charakteriſtiſchen Zug von 
der Denkart des ehemaligen Serausaebers der Bibliothek ent⸗ 
bäle, und deren Wahrheit ich in jedem Fall verbürgen kann; 
Sinkierglich erfchen kͤnnen, wie grundlos fein Verdacht gegen 
H. Nicolai mar. Dieſe Rechtiertisang der A. D. B. glaubte 
ich ſewohl dem garen Inſtitute, afs insbefondere Hn. Nicolai 
and Sm. Seybold ſchuldig zu ſeyn, und hoffe deshald von den Le⸗ 
ſern Verzeihnug, wenn ich) larger, als ihnen vieleicht ſleb war, 
dabey verweilte. °— Ps 


Die Feyerſtunden des Gefhäftsımannes. ‚Ben dem 


Herausgeber det Feyerſtunden der Grazien. Bern, 


1792. In Kommißion ber typographiſchen Gr 


fellfchaft. 688 und 72 ©. BB a 


err Zeinzmann ſcheint ſich bey Lem Gewerbe eines Toms 
pilaters fehr wohl zu befinden, uud die typographiſche Geſeil⸗ 
ſchaft muß auch ihre Rechnung dabey finden, denn fle fahren 
treufleißig fort, jener zu compiliten, dieſe zu drucken. Im 
Ganjen ift diefe nene Sammlung wenig befer als die vorigen : 
sure karinn bat Sr. H. den Erinnerungen der Necenfenten Ge: 
hoͤr gegeben, daß er ben ben meiften Auffäken die Duelle, aus 
toeldyer ex fie enslehnte, angezeigt bat. Eonft ik dieß Br 


gleichfalls ohne feiten ‘Plan-und mit wenig Sgamad und 
v*D BWW . Wa, 


I 
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388 Werwifchte Gehriften. 
Brurkheitengeetufe zalarttmengetragen : Dutes, "Mittelmäfhs 
geh und Ochlechtes Hegt: durch einander. Bey Finem Origb 
nalſchr iftſteller werden allerdings Fehler durch Schoͤnheiten 
and Schlechtes durch Gutes entſchuldigt, nicht ſo bey einem 
VDammier, der, wenn er nicht lauter gute, zweckmaͤſſige, in 
ihrer Art volliommene Balken auswaͤhlt, dar fein Verdienſt 
hat. Eine Menge kleiner vder verkuͤrzter Auffaͤtze Find aus 
Voltaire Werden aufgenomten; allein die Ueberſetzung der⸗ 
ſelben iſt Herzlich ſtoif und undeutſch. So Heißt es von dem 
bekannten Sirven, er habe die Profeßion eines Lehns ver⸗ 
ſtaͤndigen ausgeübt. Auch fehlt es an greben, ſinmwerſtellen⸗ 
den Druckſehlern nicht, die billig hatten angezeigt werden ſol⸗ 
ten. Z. B. In Wirtemberg follen yooo Seelen auf der Qua⸗ 
drammieıle wohnen (® 340.) Bon Seen H. Unpartheylich⸗ 
kelt und Beurtheilungskraft nur ein Paar Proben! Von dem 
- berüchtigten 3 1.8. im sten Bande ber Zimmermannfchen Frag 
mente heißt es S. 108, „Mit Salbung und Wa führte 
er bier die Feder! Ein jeder Menfch von woblwollenden 
*, Einpfindungen, der den Trotz dirfer vermeinten Weiſen (dre 
Berliner ) ten, giebt. ihm lauten Beyfall, und.er hat ſich 
nach derh Zeugniß vortrefflicher Menſchen (? D) eine Pab 
me inı Simmel beveiser, und viele Schriftftellerfimden, die 
er etiwa fonft begangen haben mbchte, durch diefes einzige Ka⸗ 
pitel vein ausgeriigt, woezu Ihn von feinen lieben Yandslaner, 
den Schweizern, Gluͤck gewunſcht wirb, und Ih thue dies im 
Mamen vieler.“ Wer find diefe viele? Wo hat Herr D. feb 
we Volmacht? — ©.77. 5 t denn alle, die Bisher au 
das Chriſtenthum nach Der PYsife- der Väter ten, in 
dem Schatten des Todes? Muß ein Bahrdt, ein Rberbard 
ein Teer femmen, um Chriſti Beiſt zu verfürdigen und die 
Spur des ewigen Lebens yır finden? Wer kann geðtidig zuhö⸗ 
Tem, wenn das prattiſche Chriſtenthum weniger geachtet unb 
ſchlechter Vehansett witd, Als in vorigen Zelten — — — 


7 Euch, Ihe Afterauftlaͤrer and Sthrmer, haben wir dieſes Xefor 


mationsgeſetz (das Preußl. Religionsedikt) zu danken, und 
ihr moͤgt ſetzt die Zaͤhne dariiber knirſchen! Ya die Zahne me 
gen fie knirſchen, denn man ſichet nun allmaͤlig ein, daß die 
Jauteſten Schreyer für die Auftlaͤrung wahre Duͤmmlinge find, 
und nithts als das pecas imiratoram iſt u. $ m. in dieſern 
Tor. geht das vage, Anbäftinimte," frommelnde Geſchwaͤtz noch, 
Über mehrere Setten. Ele wichtige Eutdeckung giebt er © 
! - . .4 


r 
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so am Beſten. Eos ME eimne unerkannre iber ewig Hewiffe: 
nn ſeitbeim Die Menge der Kritiker zunahm, . und 
wir fo großen Gefallen finden an allen’ den: Necenfionen, alb 
genwinen Bibliotheken, allgemeinen Fitterätarzeitungen, Mo⸗ 
de: und’ Zeitjournalen 2c, ſritdem bar ſich die Wiorakiede 
Unkir Sen CLeſern und den Gelebrten offehbar vermin⸗ 
dert.®- Bon einem geſtaͤnpten Knaben kanij man Feine herz 
fiche Lebrede auf die Ruthe erwarten, allein wenn vr- nur. ein 
wenig fehlen if, fo ſchwrigt er gam von der boſen Rute 
fo faylam als kleine boͤſe Buben aber find die wenigſten gezuͤd 
tigten Autoren, und Feiner weniger, als Herr H. eh 
ben bricht er die Gelegenheit vom Zaune, den ihm⸗ ſo verhafe 
ten Rekenfenten etwas anzuhaͤngen. Ungiäcklichertveife geht 
es ihin imur vſt, wie es, der alten Suage nach den Leuten gehn 
ku r tiach Sehenftetr Rhlagen; der Streich fälle auf ihri 





—— hast Tic Kst Verl, Indem er ande 
ern ſchraͤrz wWill. DS, 30 am: „ i 
—*2** das Geſicht eines gewiſſen Mars 


ME Mecenferiten geweſen, den jydermann kennt, umd dee 


ärgtich das Geficht Finde Vyaͤne hat.“ Ungluͤcklicherweiſe 
huß Bee. der Kliemand'fept, der dieſers Wunderthier nicht 
keni. Nie iſt it noch ein Recenſent vorgetommen, den jei 
Sermahn gefnimit hätte, tiber · wohl mancher Schriftſteller, Ben 
niemand fannta — Aus einer aufg en Reihe ſogenann⸗ 
ter Thorbeiten des menfchlidren Verſtandes macht der 
S. die xhörige, unverſtaͤndige Folgerung: „daß alle Vernunft 
ohne Religion zu Dchanden werde. Wahrer Glaube an die 
Borfehung ſchuͤte am ficheriten vor der Verruͤckung, und fo 
wie Arbeit den Koͤrper geſund erhalte, fo unterbalte Auch das 
Gebet die Gefundheit der Seele.“ — Uebertriebenes Decla⸗ 
miren gegen die Verderbniß des weiblichen Geſchlechts. S. 
507. „Der.tdte Luthet rl gewiß richt geglaubt, daß nach 
2 50. Jahren eine Zeit kötrmen werde, wo die Maͤnner Maͤhe 
haben, Franen zu finden. Zwar diebt es Weibsperſonen ges 
una, aber die allermeiſten taugen ſuͤr das haͤusliche Leben 
sucht, und Find nur für den Genuß und die Wolluſt. Auf 
der Wahl beruft ſreylich ſehr viel, aber wo will man wählen, 
wer es ein aflgemeines Uebel geworden, daß die Frauen üben 


haupt Muͤſſiggangerinnen find — — mit einer Frechheit und . 


eis reden, Die alle weibliche Beſcheidenheit ver 


dann, ud Leine einzige Ihrer ebemaligen Tugenden 


’ 


190 Werth: Ehren | 
wrig Lößt-u. ſ. 10. O des kindiſchen Polterere / ©. 617.. 


‚Warum wirkt das Chriſtenthum nichts mehr?? Die Ans . 


ort auf eine folche Frage kaun man: füh leicht denken. „Uns 
er Chriſtenthum -fieht aus wie unfte Kirchen, fie find aller 
dien Würde beraubt, kahle Mauern, leere Stühle u. [, m. 
ind nun wieder gegen die verhaften Aufklärer, „vor deren 
alten, unbeiligen Haͤuden nichts fücher ſeyn fell. — Sr. H 
ann gar „nicht fagen, wie Auffent niedrig und veraͤchtlich ihm 
er König der Spötter, Voltaire, vortomme.? — Voltaire der 
o manches Blatt zu diefer Compilation liefern muͤſſen. © 


ewas verträgt ſich mit der Sittenlehre Ber Froͤmmler, die die . 


freydenker läftern und fie doch felbit pluͤndern, und fh mit 
hren Federn ſchmuͤcken. — Den Anfang bes Buchs madıt 
ine fogenannte Kleine Pbilofophie für Buͤrger in kurzen 
Sagen, worinn ing Abſchnitt Moral unter anbern folgende 
Nummer vorkommt: „Je mehr Verſtand, je weniger Kar 
er? Me. 28. S. 9. „Menfchen lernt eure Poſten kennen! 
Hort hat fie euch augewieſen; aber lernt auch, daß Feiner vom 
Berdienfte zu weis eutfernt ſey; die großere ober geringere 
Forin macht den ganzen Unterfchied aus.“ Welch ein Gall: 
nathias! So viel zur Charakterifirung dieſes zuſarumenge 
reiten Buche. Zeit : und Papierverderb waͤre es, wenn wis 
le 66 Auffage einzeln durchgehen, ober auch nur die Ueber⸗ 
chriften abfchreiben wollten. ei. 


‘ 
“ — — — 
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Lineamenta inſtitutionum ſidei chriſtianae hi- 

- ftorico criticarum, auttore Henrico Philippo 
Courodo Henke, Theol.:D. Coenob, ad Mi-, 
chaelis Lapidem Abbate, Theol. P. P. O. in 
Acad. Helmitsdienf._ Helmitedii, redemto. 
xe Fleckeifen. 1793. 2488. ins. 14 3. 


E it hechſt erfreulich für. den Freund ber Wahrheit, der 
Religion und des wahren Wohls der Menfchheit, daß immer 
mehtere eben fo gelehrte und angefehene als rechtſchaſſene Ihrer - 
Wsgen ſich tn dem Veſtreben vereinigen, die mannichfaltigen 
neuen Huljsmittel, welche jeßt Die richtigere Einſicht in die 
zigentiichen Lehren des Chrifſteuthums, und in die Geſchichte 
des Vortrags und der Woritellungsarten diefer Lehren erleich⸗ 
seru , zur Verbeſſerung der Lehrart in der Theologie zweckmaͤß 
Ag anzuwenden. Dielem Beſtreben verdanten wir cs, daß 
dest die Iheologie nicht mehr hinter den übrigen Wiſſ enfhaf: 
sen zarickbieibt; daß fie vielmehr ‚tie es ihr gebührt, glei⸗ 
hen Schrittes mit dentelhen fortichreitet; daß fie ſich in ihrer 
Wurde behauptet, und die Lchren des Chriſtenthums von 
Sort und wahrer Gottesverehrung fo grünbi:ch, bundig, wuͤr⸗ 
dig, faßlich und einleuchtend, vortragen lehret, wie fie zu 
unſern Zeiten vorgetragen werden müflen, wenn fie mit ihrer 

ganzen wohlthaͤtigen Kraft zur Beſſerung und Veredlung, 
Beruhigung und Beſeeligung der Menſchen wirken follen. 
Mag immerhin das große Vetdienſt ſolcher einſichtsvollen 
Theologen noch hie und da verkannt werden, entweder aus 
‚ Mängel an Einſicht und Geiſtesſtarke, aus ſchwacher Aengſt⸗ 
Uichkeit und Anhaͤnglichteit an herachradhten.. Meynungen, 
‚oder aus Neid und Stolz und Herrſchſucht verkannt werden! 
Die Zeit des reifern männlichen Alters der Wienfchheit, ſagt 
, Pan unfrer trefflihften Schriftiteller, ift befonders in Deutſch⸗ 
land gefommen ! Vorurteil und Täufhung haben ihre Ge: 

welt verloren, zind die Vernunft allein fann den Schaden ' 
wieder gut machen, welchen jene angerichtet hoben! Berge: 
bene verſucht man feit einiger. Seit „Topat or „Poitofopdie zur 
ALD,D, IV.d. 261. Vis Heſt. Be 


N 
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Behinderung des Forſchens nach Wahrheit In der Theolesie 
zu mißbrauden! Vergebens will man durch den Vorwand, 
daß der Gläube-an hergeblachte Miermungen, ıvie viel ſenſt 
auch mit guten Gründen tiber dieſelben möge eingewendet 
werden koͤnnen, ein Veduͤrfniß für die Sittlichkeit der Men⸗ 
ſchen ſey, die unpartheyiſche und frey vom Vorurtheil des Aue 
ſehens nach Wahrheit forſchende Unterſuchung ſolcher Meynum⸗ 
gen hemmen! Man flebe hingegen es immer deutliche ein, 
daß jenes vorgebliche Beduͤrfniß nur ſubjeltiv it, daß es um 
denen eigen iſt, die ſolchen Meynungen nicht ohne Nachtheil 
für ihre Sittlichkeit entſagen koͤnnen, weil man‘, durch einen 
verkehrten Unterricht von Jugend auf, ihre fittlicheh Grund⸗ 
füge auf jene Meynungen gebauet hat, und weil es innen am 
der noͤthigen Einfiche und LUebung im Nachdenken fehle, um 
die von, jenen Meynungen unabhängigen eigentlichen ſichern 
Gruͤude der Frömmigkeit und Sittlichkeit zu erkennen. Dean 
ficht .es ein, daß es Hochverrath an der Menſchheit, und uns 
verzeihlicher Undank und Frevel gegen Gott feyn wurde, bie 
beileren Einfichten nicht zu benugen, zu welchen Bott ung 
geführt hat; fle nicht auch andern mitzuteilen; nicht für ei⸗ 
nen beffeen Unterricht der Jugend zu forgens nicht auf eine 
weiſe und mohlthätige Art immer mehr richtige Einfichten uns 
ter allen ®tänden zu befördern. Man flieht es ein, daß bie 
Wahrheit allein, die in jeder unpartheyiſchen Präfung der ge⸗ 
ſunden Vernunft befteht, eine recht fehle Ueberzeugung, und 
unerfchürterliche Brommigkeit und Rechtfcyaffenheit bewirken 
Eönne ; und daß der Triumph der Lehre Jeſu über jeden An⸗ 
griff und Widerſpruch dadurch gerade am meiften verberrlicht 
md volllommen werde, daß fie, In ihrer eigenthümlichen 
Laugerfeit dargeſtellt, mit einer unwiderſtehlichen Kraft ihrer 
görtlihen Wahrheit den Beyfall des Vetſtandes imd des Her: 
— jedes redlichen Freundes der Wahrheit und Frömmigkeit 
gewinnet . | . 


Willkommen und hoͤchſt wichtig und erfreulich muß uns 
deswegen die oben angezeigte vortrefliche Schrift des Herru 
Abts Henke feyn, durch twelche derielbe, wie es von einem fo 
vorzüglichen gelehrten Kenner dee Geſchichte des cheiftlichen 
Lehre und Kirche und der biblifchen Litteramr und Epegefe zu 
erwarten war, den glädlidhen Bemühungen derjenigen Theo 
flogen beytritt, welche dahin fireben, Dusch eine vertrauliche 
Bekanntschaft mit den Meynungen, und mit der Sprache 

' | ber 
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burch gruͤnbliche Exegeſe und ge 
Philoſophie, bie chriſtliche Theniogie aufzuklären, um 
feftere Grundſatze zuruͤckzuſuhron. 


Der Verf. hielt fon faſt ſeit zehn Jahren theils X 
ſungen über die chriſtliche Glaubens » und Sittenlehre in 
menbange, fo populär und prattifh, wie fie Einf 
Predigern und Jugendlehrern, um fie zum Vertrage derf 
in ihren £ünftigen Aemtern vorzubereiten, am nüklic 
ſchienen; En ſolche hiſtoriſchkritiſche Vorleſungen, ro 
die obenangezeigte Schrift den Grunbriß enthält, beſor 
in der Abficht, eine gruͤndliche Einſicht In das Syſten 
georetiihen oder dogmatiſchen Theologie zu befördern, 
indungen der einzelnen Theile deflelben unter eine: 

ihre Gründe, ihren Urfprung ımd ihre Beranlaffungen 3 
leuchten; zu, zeigen, bey welcher Gelegenheit, mit Recht 
mit Unrecht, dieſe Säge fo feſtgeſetzt, fo beſtimmt, fo g 
net, To bewieſen, fo von ander unterfchieden, fo dur 
wiſſe Redensarten erflärt, oder durch bergeleitete Folg 
gen erweitert feyır; einen Vorrath von gruͤndlichern X 
zungen Über die Wilienkhaft dee Dogmen zuſammenzuir 
nud fo dem Lernbegierigen den Weg ju zeigen und zu baf 
auf weichem er dann Pinftig durch eignen Fleiß leichter 
fichrer weiter fortgehen Einnte. Für folche Worlefungen , 
warf der Verf. ſich diefen Leitfaden, und er erinnert it 
Vorrebe mit Recht, diefe Beſtimmung deſſelben zu bede 
wenn es fcheinen möchte. daß er fich ausführlicher über 
tige, und minder ausführlich über ſolche Saͤtze verbreitet ! 
Die zur richtigen ind für alle und jede nöthigen und heilſi 
Einfiche in die chriffliche Lehre gehören. Diele Säge han 
er ausführlicher in feinen populären und praftifchen Vorl 
sen ab. Hier hingegen wurden mit Fleiß und zweckn 
Gaͤtze gewaͤhlt, amd ausführlicher abgehandelt, die 
reichhaltige Veranlafung darbothen, Unterſuchungen an; 
len, zu philoſophiren, Irrthuͤmer zu beftteiten, und ı 
gründete Meynungen als grundlos Darzuftellens den « 
ſchwieriger Stellen ber heiligen Schrift genauer zu unterfu 
Ihre Beweisktaft zu beurtheilen, und zugleich die Geld 
der Dogmen und Uogmatifchen Rebengarten, ihrer E 
bung, ihrer feeneren Ausbildung und ihrer Verändern 
zu erläutern. Doch ber Verf. bat die hergebrachten 
. mungen nicht allein ertzaͤhlt und erflist, fondern bey } 
va ü 
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Satze, Über welchen die Meynungen getheilt zu ſeyn pflegen, 
bat er auch freymuͤthig feine Meynung geäußert. Er ſchreibt, 
©, 16. der Vorrede, fehr wahr und edel: cr hielt es für ſei⸗ 
ne Pflicht, die in Abſicht des Ortes und der Zeit gluͤcklichen 
.Umſtaͤnde, unter welchen er fihrieb, za benußen, und Dadurch 
[ine Dankbarkeit gegen Gott, der ihn in diefe Umſtaͤnde ſetz⸗ 
te, zu beweiſen. Dafile verdient der würdige Verf. zwiefa⸗ 
then Dauk! Ylur durch folche dffentliche Erklarungen kam 
‚den unwiſſenden und underufenen Schrevern em Stiliſchwei⸗ 
gen auferlegt, und Erkennthiß der Wahrheit hey allen, die 
- derfelben fähig und Ywurdig find, befürdert werden. Mit 
Recht erklare der Verf., wenn auch einige, die alles nach ih⸗ 
ren vermeintlich allein richtigen Begriffen beurtbeilen, feine 
Schrift verdammen und verabfchenen, ihn als einen Frind 
der Wahrheit anfehen, und vielfältiger Verfaͤlſchungen der 
Wahrheit befhutdigen ſollten: fo trofte ihn doch das Bemußt: 
ſeyn feines redlichen Eifere in der Erforfhung und Entdeckung 
der Wahrheit, und der Vorgang und das Beyſpiel derjenigen, 
. bie ſchon feit geraumer Zeit nicht bios einigen Schimmer von 
dem Lichte der Wiffenichaften und der Philoſophie, welches 
der Ruhm unferer Zeiten ift, über die Wiffenfchaft der Lehren 
des Chriſtenthums verbreitet; ſondern vielmehr diefelbe ganz 
erhellet, verbeſſert und fo vervollkommnet haben, daß fie nun 
Riche minder, als die übrigen, an Umfang und Würde ges 
winne. — Reec. hofft zur Ehre unfrer Zeit, daB unter denen, 
die ſich ein Urtheil über dies Buch anmaßen , wenigſtens nicht 
viele ſolche Richter ſeyn werden, dergleichen der Verf. fuͤrch⸗ 
tet, Dieſe Bibliothek fol wenigſtens ſich deſſen nicht ſchuldig 
machen. Der Nec. rechnet vielmehr dies Duch, dankbar ge⸗ 
gen den Verf, unter die wichtigiten theologiſchen Schrife 
ten unfree Zeit, und folgende Nachricht vom Inhalt deiftl- 
‚ ten, obgleich derfelde wegen feiner Neichhaltigkeit hier in der 
Kürze nur fehr unvolltommen dargeſtellt werden kann, wird 
binreichen jenes Urtheil zu befkätigen, und einen jeden , wel⸗ 
her gern nach gründlichern und vollſtaͤndigern Einfichten in 
. die Theologie ſtrebt, auf das eigne Studium biefes Buches 

begierig zu machen. 


| Dreyerley Arten von Aberglauben, fast der Verf. in 
‚der Vorrede, Binden vorzuͤglich noch die völlige Aufklärung 
in der Theologie und den glüdlichen Fortgang in der Verbeir 
ferung derſelben. Wir koͤnnen fie am beſten mit feinen eig 

| Wor⸗ 
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orten beſchreiben: Primum enim, uot parum abfuit. quin 


a primis ſtatim rei chriftianae initiis religjo er pietas illa. 
quam Chriftus praeceperar, exculabili quamquam ingenii, 
humanı et temporom errure, in Runc iplum Chriltüm. , 
omnirferretur , ideoque Chriflolatria quaedam, guae.et 
ipfa propemodym genus aliquod idololatriae dici mereba- , 
tor, exſiſteret, ita fine dubio permutationis hutus quag, . 
ipfum propofirtum Chrifli inclinabat, et jugulum cauflae, 
eiebat, reliquiae quaedam latitant id communi fere' do-, 
inam chriftianam’enarrandi et traddandi meihodu. Hae 
ıg.tur ur diligentius animadrertentar, et ut omnis haeg, 
in Ckriſtum religio ad religionem Chrifli revocetur, omni 
opera coñntendendum ef. Deinde aliud ſuperſtitionis ge- 
nus circa librorum facrorum uſum verſatur; 'bibliolatriam 
vocarim. Hos enim lihres, ex quo in hue, qued nunc 
eft, corpus congelfti funt, plurimi femper fnerunt, gu& 
tanıquam volumen coelu delapfum, mylteriis plenum, f2- 
crô horrore Correpti, er Judaico ritu quali, velo faciei 
oppanſo, ititaerentur, qui ur literarum er ſyllabarom 
illiberales captarores, opera fervili undique auttoritates, 
teflimonia er finitiones exfculperenr, quidquid fcriptung 5 
ibi deprehenderent , ſeriptum id omnium getatum er tery 
sarum hominibus pütarent, atque ut particulam divinae 
iuftirutionis mordicus tenerent, nihil ingenio, vel omnium 
commiunı, vel proprio et fingulorum ‘feriptorum, nihil 
vel illuorum eloquentiae, vel inopiae fermunis, nıhil cum., , 
motivri animu, quo Icriberent, vel orationis-involuczs‘. 
er ornamentis, nihil ra &yxwpıp yJer, temporis, loc, 
homnum', quibus infervire volebant fcriptores, conditipr 
oi er necellitäti quidquam tribuerent, Quae animadver- \ 
fio, quantumyis videatur trita jam (atis, tamen vix allum ° 
reperias librum dogmaticum, in quo haud iterum iterum- 
que negligatur. Denique follicite nimis et anxie multos 
reperio adhuc in furmulis ac pluafibps, vel facri cudicis, 
ve) eriam ecdefiafticae Joguendi confuerudinis ac diuturni 
ufus auStoritäte Iancitis haeıere. Vident quidem, er fa- 
tentur fere omnes, multas illarum eſſe ambiguas, atque, 
in ertorem facıle abducere multos; tamen matatis etiam. 
notionibus, tonfervare et excufare illas cupiunt, decan- 
tati illios : in verbis ſimus faciles , abutentes, Veram in. 
hoius generis fententiis,' quibus ex loquendi ufu confueto 
facile aut falfus aljgais, aut obſeurus et perplexus inhae;, 
er Ep er Ee 3 ret 
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ret ſenfes, religiofum potios, quam facilem, eſſt oportet 
bonum —** et — e licer, quidni. — 
lat antiquas dictiones, aliisque utator er noris, aptiori- 


bus ad exhauriendam preſſeque circnmfcribendam sam, 
quam cum maxime velir, fententiam? Huic igitur auo- ' 


matolatrias in tradenda diftiplina facra magie adliuc re- 
- gunciandum, er formularum ac plirafiam in theologia 
technicarum explicajo in hiftoriam dogmatum releganda 
eh. Möchten alle Dagmatifer, die fich bisher von biefeme 
dreyfachen Aberglauben noch, nicht losmachen kounten, ſich 
dieſe Erinnerungen ats Herz dringen faflen! See. theit num 
ben Inhalt des Buches, nebſt einigen Proben der Lrtheile 
bes Verf. über ſtreitige Meymmgen mit. - 


Religion aupt, ihrem Begriffe und ihrer 

Beit in Abficht ihres Urſpruaͤnge, da fle entivedtr aus eigenem 
Nachdenken oder aus erhaltenem Tinterricht (revelara) ent⸗ 
ſteht; in Abſicht ihres Segenftandes, und endlich im 


Aſicht 
des Subjekts, worin fie ih findet. Fuͤr die gewoͤhnliche 


Eintheilung in naturalem er revelaram If bier die mehr um⸗ 
faffende und beſtimmtere ſubſtituirt, vel rationis vel auftori- 
sätis. (Da der Wegriff der Revelation doch erklärt und 
über denfelben belehrt werden muß: fo if er indeflen in ber 
Eroͤrterung vom Verf., .als eine Art der Auktorität beybe⸗ 
Balten.) Das sweyte Capitel handelt von der chrifflicden 


MReligion, den Stifter derfelben, feinem Gefchäffte, die Mer - 
ſchen, ats ein Vorzüglich ausgezeichneter, und von Sort ſelbſt 


unterrichteter Lehrer der wuͤrdigſten Werehrung Gottes, zur 
volltommenften ihnen von Gott beſtimmten Glüuͤckſeeligkeit 
zu führen, umd von den Beweiſen für feine Lehre. Das eins 
ige Mittel, die Goͤttlichkeit der Lehren Jeſu zu erweiſen, if, 
daß man fie, aus ihren lautern Quellen geſchoͤpft, wit der 
gelunden Vernunft und unter einander vergleiche, um ihee 
Wahrheit und Vortrefflichkeit zu erfennen, und durch bie 
eigne Anwendung derſelben zu erfahren, ob fie das wirklich 
leiſte, was ihr Urheber verfprach. Joh. 7, 16.17. — Das 
dritte Eapitel handelt von den Erkenntniäguellen dee chriſtli⸗ 
den Religion, dem A. und N. T. Demjenigen, was in 
- Diefen Böchern wirklich zum Unterridse von wabrer 
Gottesverebrung gebörr, fehreiben wir die vollkommenſte 


Wahrheit als einem Ausſpruche Gottes gu. - Wenn aber —* 


[dd 
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Die Hrolegomena hanbefn im erften Capltel von der 
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Sorrfafer MR Vegeiſteruns des Geiſtes Gottes zuſchreiben? 
fo muß dies nicht als erwas ihnen ausſchließlich eignes; ſon⸗ 
dern fo verſtanden werben, wie Cicero von Dichtern, Quin⸗ 
tilian vom Plato u. f. aatum divinum behauptet. — Das 
vierte Kapitel handeit von ber chriſtlichen Theologie, dem 
Unterſchiebe zwiſchen Theologie und Religion, dem imfange 
der Theologie, ihrem zwiefachen Inhalt, ihrer aältern und 
nenern Geſchichte, ihrem hoͤchſten Grundſatze, nämlich dem, 
bafı wir nach einer immer hoͤhern Aehnlichkeit mit Gott trach⸗ 
ven ſollen, ihrer Cintheilung in die chriſtliche Slaubens + und 
Sittenlehre, und der chriſtlichen Glaubenslehre Eintheilung 
in zween Haupttheile, nämlich in die Lehre von Gott, Then 
bogie im eugern Oinne, wobey im Anhange von. ber kirchli⸗ 
——— — gehandelt worden, und in bie Lehre won 

fihen, die cheelogiſche Anthropolegie, worin zugleich von 
der Wiedetherſteuung der Me durch Jeſum, und den 
Im · eiſen Thelle: der Abhandlung der chriſtlichen Glau⸗ 
benslehre wird die Lehre von Bett, dem Urheber und Regie⸗ 
wer der Welt erörtert. Die bibtiſchen Damen Goetes gehoͤren 
zur Oeſchichte der Lehre, dienen aber nicht zur Aufklärung 


raus. muͤſſe nicht als Atheiemas fiellt werben. Der Be⸗ 
weis, daß nur ein Sen fen, beichlieht has erſte Kapitel. 
Das zweyte handelt von den Eigenfchaften Gottes und ihren 
verfhiedenen Zintheilungen ; das dritte von den Werten Got 
tes, der Welt und den Engeln, (was die Bibel von denſel⸗ 


‚Deu ale Bochen Gottes. ſagt, ift aus der bitdlichen Sprache 


der Hebraͤrr eneſtanden, (die Gott wie einen König auf einem 
von Dienern ungebenen Throne vorftellten,) und nachher mit 
ſehe vielen Meynungen und Erdichtunnen, bie man in ber 
Beige in ein kuͤnſtliches Syſtem bradte, vermehri;) vorm 
Nathfchtufle Gottes über dieſe Welt, von der Schöpfung und 


denm Ilmterfchiede dee zweyten oder fertiwährenden von der er 
Bien Schöpfung, die wir zwar nicht begreiſen, aber Loch ver⸗ 


nunftmäßig glauben, und deren Zeit und Art unbeſtimmbar 
if. -Bermumftmäßiger , als die Meyıningen van Cmanatio⸗ 
nen, Mittelurſachen, Vertꝛcugn u. f. find die bibuſchen * 

“4 a eg 


“ 


! 


« 
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iefrängen,. daß Ger allein durch · ſein Bert, durch feiarn 
allmächtinen Willen als geſchaffen babe, Diele Belehrungen 
haben Paulus, und Sohannes Hin und wieder, durch eine 
Sprichw. 8, 27 7-30. nachahmende 'Protopepdie, in einem 
Böhsen Sinne, -von einem Grfäbrten und Gehülfen bey dent 
Werke nedeutet „ Col, i, 36..1 Cor. B, 6. Debr.. 1,3 
4.3.5; aber die platanif renden. Threiogen des folgenden. Zee 
alters haben darin hernach viele Beheimniſſe geſucht. Moſes 
bat nicht ſowohl eine Geſchichte der Schoͤpfung, als vielmehr 
ein aus alten Denkuiaͤlern entlehntes Gemälde der Ochopfung, 
nicht dep ganzen Weltz ſondern unſrer Erde, (dies glaube 
Nee. nicht. annehmen zu koͤnnenz tem. Vetrf. des Schipfungee 
gerhäldes., war, wie es fhın ſcheinet, die. Erde für die Wien 
ſchen, der Himmel fire Sott-und ſeine Diener, ein 
Die game Welt ;). feinen Bädern vorangcieht ‚ um theils die 
Etenntniß und Anberhung eines einzigen theils die 
Geyer des Sabbaths als eine würdige Verehrung d n zu 
empfchlen ; keinesweges aber eine franefüchtige Wißbegierde 
zu befriedigen. Die Lehre. ‚der. goͤttlichen ih⸗ 
rem Umfarge und ihrer Beſchaffenheit/ ihrem oͤde dlachen * 
ſchaͤffte, ver Erhaltung, Mitwirkung und Nesierang, und 
die Wertinigung dieſer Lehre mit: der Lehre von det Frerheit 
der Menſchen/ uad mit. den ſogenannten Itebein in der Welt, 
macht den. Beſchluß dieſes Kapitel, — Daun folgt im vier⸗ 
ten: Kapitel die Abhandlung der Drepeinigkeitsighre. Dee 
Bert, maͤcht von der Lehre van den.gättlichen Werfen den Lies 
bergang zur Lehre won den itznenn Werken Gottes, nach Der 
ren kurzer Defcheeibung die katholiſche oder athauafianiſche 
Dreyeinigkeitslehre datgeſteilt, und durch ‚bie ihr eufgegenge: 
fetten ſabellianiſchen, arianiſchen, tritheiſtiſchen, photiniani⸗ 
ſchen und ſociniſchen Lehrarteu noch. in ein helleres Liche geſetzt 
und genauer beſtimmt wird. Er bemerkt, daß jede Parthey 
ihre Lehrart aus der Bibel zu beweifen gemeynt babe, und 
daß ſchon daraus erkannt werden koͤnne, daß die Mibel nicht 
vollig Har für die eine oder die audre entſcheide. Die Ge 
fhichte bes Dogma beweile, daß men daſſelbe, aus den plato⸗ 
niſchen Schulen und Schritten ſchon aufgenommen gehabt 
Habe, ehe die Beweiſe dafur iu den heiligen Schriften Aufger 
ſucht wor den fepn;_da 28 denn hernach zu. Nicia und Com 
Rautinopel feine geletzliche Ferm ımd Kraft erhalten, und in 
der Folge unverändert in der herrſchenden Kirche gegolten ha⸗ 
in Keine Stelle der Vibel mihau das Dogma tlar und 
You: 


i 
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vollſtaͤndig, fo, wie es in den Symbolis befkigme iſt; die 
Benennungen, Dreyeinigteit, drey unterſchiedene Perſonen, 


find nicht bibliſch; doch enthalten die, Schtiſten der. Apoſtei 


Paulus und Sjohannes Stellen, worin dem Sohne Gottes 
uud dem heiligen Geiſte gottlicher Poleſtaͤt zugeſchriebetz wird. 
Allen wenn man nicht geglaubt haͤtte, in einigen Stellen drry 
Gottheit gehörende erwähnt zu finden: fa-misde man 
—5 wegen der uͤbrigen Stellen auf den Gedanken ger 
kommen ſeyn Fe dies Dagma in der 33 gegräinbet fen 
Merkwörbig iſt, daß im AyIn:feine deutliche Veweisſcelle 
für dies Dogma gefunden, und doch daſſelbe im N. T. gar 
nicht abfichtlicherklärt; fordern nur gleichſam im Worbepger 
hen währe wird, als eine. den Leſern ſchon hinlaͤnglich ‚Der 
farmte Lehre. (Der Gelehrte wird diefe viel andentenden 
Winke verſtehen. Als Grundriß, ber durch. Verleſungen 
deutlich gemacht und ausgefuͤſlt werben ſoll, waren Bexbintelr 
chend Kr den Zweck des. Verf.) Der einige wahre Gott 
heißt im N. T. nicht allein der Water Chritti, ſondern auch 
aller Menſchen ohne Unterſchied. Dev Name. Sohn. Bose 
tes ift eimmetaphorilcher Ölame,. nicht .der Natur, ſoudern 
ber Vorzüge und der Liebe Gottes wegen diefer Vorzüge „-und. 
werzüglich ein Ehrenname und Amtzname. Er begeichnat eine 
wegen ihrer-vorzüglichen Achnlichkeit mit Gott von Gott bee 
fonders geliebte, und zur Ausführung einss in feiner Arc eins 
zigen und boͤchſi vortrefflichen. Seichäfftes befkimmmse- Perſon 
welcher deswegen auch vnrügliche Wurde und Anfehen eigen 
ft. Johannes und Paulus ahmen, wenn. fie-ihre fromme 
biethung: gegen Jeſum ausdrücken, .theils die Proſoph 
pöie in Sprichiv. 8, 27 — 80. nadı ;- theils benutzen fie weile 
die judifhen Philoſopheme über die Natur des Wortes, wor 
durch nach Moſes und Davids Lehre Gott die Welt geichaffen 
babe, um auch bey den Juden und Indeuchriſten ſolche innige 
Ehrerbietung gegen Jeſum⸗⸗zu befoͤrdern; zugleich aber ſuchte 
Johannes dem Misbrauch ſolcher Philofopheme zu begegnen 
Die gottlichen Namen, Eigenſchaften, Werke und Vereh⸗ 
rung, welche ihm beygeleget werden, dienen mehr zu einer 
recht erhabenen Beſchreibung ſeines Amtes und. Geſchaͤfftes, 
als daß fie-die innre Veſchaffeuheit feiner Natur erklären ſoll⸗ 
ven. Der Beift Gottes wird allerdings als Perſon befchrie 


ben; aber unleugbar jit auch. bie. Gewohnheit der biblilchen 

‚Berfafler Abſtrakta zu perlonifieisen. Er-muß übrigens in 

Gott gedacht werben. ‚(Sollte um Verf. nicht im A. die 
| | | es “ 


erlie 
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erite Veranlaſſung, einen Geiſt hi Bett von Gott ja unter: 


ſcheiden, aufgefallen ſeyn ? Ober befriedigte dieſe Vewerkang | 


Ihn nice?" Bit ſtuden dies nicht erweäßet.) 


> St yweyren Teile der Abhandlung der Seen a | 


henslehle felgt num die cheviogiſche Anthropologie. 
der Natur und den Worzügen des Dienfihen, von feinen ron rre⸗ 
ſentlichen Theilen und feiner Weffimtming ‚von der moſaiſchen 


Erzaͤhlung des Urſprungs des menſchlichen Giefchlechens (der 


Verf. nimmt an. die moſalſchen Urkunden reichen bie an den 
Urfprung des Menſchengeſchiechtes hinauf, und met, es 
laſſe fih kainn mit ber Geſchichte vereinigen, das Gegencheil 

‚anzunehmen, Aber ſollte fich es mob denken lafſen, wenn 

man einen natürlichen Gang der Entwickelung ——— 
chen Geſchleches vom Anfang an vorausſetzt, daß die Deus 
chen so bald zu der Stufe der Cultur erhoben wären, bie ein 


fe erft erftiegen haben muß, bevor es Denkmale für bie. 


JZukunft aufbersahren kann? Die Geſchichte kann darin wicht 


entfcheiden. Von den frähern Zeiten, die vor den X 


ten hergiengen, giebt es gar keine Geſchichte ber ) 
Bienen Je no eignen Ban — *5 N wa 

enſchen jest eignen Vorzuͤge et werben; von 
der erhabenen Wuͤrde und Gluͤckſeeligkeit des Menſchen, und 
von der Beſtimmung für ein ewiges Leben nach dem Tode, 
M. Vom Elende der Sünde, von der Sünde felbft, ihrem 
Urſprunge, ihrer. Allgemeinheit und ihrer @ nzung 3 
von der Ichsenden Parabel vom Felle der erften Menſchen; 
"von der Erbfünde; (nach der Schrift hätte, wie ber Verf. 


benyerft,, die Bünde der erſten Aeltern nicht als bie Urfäche . 


der Sünden ihrer Nachkommen; fondern nur als die erſte 
Duͤnde, oder nis der Anfang der Sünde. der Zeit und Deb- 
nun) nad), betrachtet werden ſollen ) von ber Verſchitden⸗ 
heit-der Sünden, in Abſicht der Thaten feibft , In Abflcht der 
Schuld der Menſchen, und in Abſicht des verfchiedenen Gra⸗ 


des des fitslichen ;. von den Strafen Gatten; ihret 
Eiurheitung umd ihrer fortbauer riach dem Todes ob fie ewig 


fen, Eonne aus der Schrift nicht entfihleden werben. Als 
en Anhang wird Ber Lehre von den mamrichfaltigen 1tebetr, 


weiche die Menfchen druͤcken, die Lehre vom Teufel und ſei⸗ 


nen Reiche behgefügt. O6 "vie Teufel von Sort geſchaffen 
leyn, koͤnne ans des Schrift eben fe wenig deutlich entfchieden 
worden, als die Fragen, welche Vorʒuͤge fie vera er 


Da. 2. 


on ’ 
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durch weich ein Werkterhen fie gefallen ſeyn, wie ind durch 
weiche Mittel fie ihre Wacht gebrauden. (Sollte nicht kiar 
gerug aus 2 Petr. 2,4. Jud. 6. erhellen, daß fie als geſalle⸗ 
ie Engel gedacht wurben Y Sruhtber und wirkfam um Weis⸗ 


heit und Tugend zu beferdern, fen die Lehre nicht s ‚fie hänge 
sirtmehr weder in ihren einzelnen Theiten, noch mit andern 


Gabe weder 
sigentliche Lehre betrachtet wien wollen; fondern nut die ge⸗ 
wohnlichen Redensarten der Juden beybehalten, um verſtan⸗ 
Zw werben. IN: Bor ben band * Jefum veranſtalteten 
WMittrein, —5— Menſchen wieder herzuſtellen. 
25 Den der —8*— EA Ehe, —*X in Abftcht der kiych⸗ 
lichen Lehre und der Geſchichte derſelben, ale in Abſiche des 
——2 Begriffs derſelben nach der Bibel. Jeſus wird 
uns alt ei uns veiltemmen gleicher Menſch, aber als eine 
Perſon beſchrieben, vie in einen beſendern vorgäglichen und 
garız einzigen Verbindung mit Gore fteht, fo daß wir Gott 
I ehe ua) Sehen in der innigſten ‚Verbindung denken init 
_Grtt. . Sa wird er ung im ber Abfiche beſchrieben, damit wit 
Bir hohe Wärde dieſes Geſandten Gottes, nırd den erhabenen 
Breth ver darch Un uns zu Theit gewordenen Wohlthaten 
ertcnnen mögen, damit wir feine Lehren, Ermahnungen und 
Vorihriften unbezweifeit als göttlich annelmen, and fehler 
Beuipieh recht eifkig nachahmen ſollen. Denn in keinet an⸗ 
dern Berbindung oder Abfiche legt die Bidel Jefu jene Eigen 
bey. Damm wird die Gefchichte des nichrigeen und 
Zuſtandes Chriſti eines, und baben das Dogma von 
ver Hilenfahrt beruht. Das von Ihm nuszufirh: ende Se 
* —* erltaͤrte Jefus ſich für den’ Meſſias, den 
Die Inden erwarteten; weik er dadurch am leichteſten Eingang 
—2 *. und > auf bes Bolt Eindruck zu machen hoffen fon 
te ; erttärte aber Deutlich genng, daß er ein weltliches; ſon⸗ 
dem ein moraliſches Reich, cine —— wuͤrdiger Got⸗ 
tecverehrer ſtiften weltte. Im A. T. And viete merkwuͤrdige 
Stellen, worin die Propheten von aflgemeineren Rekigiefttät 
und vollkommnerer Gotteserkenneniß in der Zukunfe reden. 
jeſe und viele andre Ausſpruͤche und Sachen im A. T. wel⸗ 
auf Jeſum reimten, wurden Ichon zu Jeſn Zeiten anf ihn 
angewendet, und in der Folge ward die enge von Weißes 
gmöen und V Borbildern immer mehr vermehrt, wiewohl ei⸗ 
gent: 


⸗ 
— 
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xytuqh die Begrile von Jan, - als dem — 


chten 

I. Tanur für jene Zeiten gehörten. Veſonders aber beferder⸗ 
te die Yuferftehung Sefu die Ueberzeugung, baf er der Me 
ſias ſey. Die Aufopferung Chriſti gehorte nothmendig zu 
Vollendung ſeines Geſchaͤfftes. Ben einer langern Daues 
feines Lebens waͤre fait unvermeidlich Die Folge geweien, daß 
das · Volk ihn gezwungen hätte , fich an feine Spitze zu fielen, 
ober -wenigftiens Meuterey ud. Aufruhr angerichter haͤtte. 
(Rec. Icheint, nach dem N. T. und der Natur dee Baches 
die Aufopferung Jeſu, wegen der vorherbeſtimmten Aujerftes 
. bung am dritten Tage, und ‚deren Nothwendiafeit und grofg 
fen Wirkſamkeit den Glauben an Jeſum zu beſordern, als 
porzüglich wichtig befchrieben zu werden. Die, Auferſtehung 
war das Ziel, wohin die.Leiden des Kreuzes jühren ſollten; 
. jene, war der Ayfang, Grund und Beweis der Berbrirlie 
Ku), Die Aufopferung Chrifti am Kreuze wird von der 
Apoiteln ein Suͤhnopfer . genannt; theils um derfibeu Dad 
Anſtoͤßige fuͤr die Juden zu nehmen; theils um.alle Opf 

nun fr abgeſchafft zu erklären, theils um Chriſti Tod als ei 
neu Gottes Willen und Abſichten gemögen Tod zu beſchreiben. 
(Der Umſtand, daß Jeſus chen durch feige. Auſopferung · und 


Inwendung jener Ausſpruͤche und ähnliche 


| Aufepſiehun; als De:fter einer neuen Religepirbegfaubigt ward 


welcher dein Rec. vorzüglich die Vergleichung der Aufopferung 
Jeſu mit einem Suhnopfer veranlaßt ju haben ſcheint, iſt übers 
gangen.).. Ganz mißverſtanden aber hat man Diele bibliſchen 
DB .Iihreibunger, da man nachher Daraus die Lehre von eineg 
fleivertretenden Genugthuung, welche weder in der Bibel, 


naoch in der Vernunft Bruͤnde. für fich hat, gebildet, und Dabep 


"* pie ubertriebenften, Besriffe von der- Schuld der Menſchen 
von willkührlichen Narbiehluflen .Gpttes,, vom —— von 

der. verdorbenen Natur des Meufchen u. ſ. w. zum G 
gelegt hat. Syn unſern ſymboliſchen Buͤchern iſt Diele Lehretz 
nur in des Abſicht behauptet worden, um alle, von der roͤm 
ſchen Kirche empfohlenen eigenen oder freunden Genugthunn⸗ 
gen zu veriogrfen, auf Jeſum allein und auf feine. Verheißun⸗ 
gen von Gottes Gnade und Darmbirzigkeit dag, Vertraueg 
der Chriſten zu gruͤnden, und zugleich) an das ermftiiche Mie⸗ 
fallen Gottes an jeder Binde und au die Nothwendigken ei⸗ 
ter wahren Beſſerung recht wirkſam zu erinnern. — Dem 
nachſt werden die biblischen Redensa ten erlautert, welche zu 
der Eintheilung und Lehre vom dreyfachen Aute Chriſti die 
| . an: 


a — —— — — —— — — 


2 — —— 


Ta en 
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Veranlaſſung reneßeri haben; dfe Geſchaͤffte, welche zun has" 
ſenprieſterlichen, prophetiſchen und koͤniglichen Amte Chriſti 
jerechnet werden, und die Begriffe von der Nehierung "der, 
Kirche werben auseinandergeſetzt;, und bei Verf. geſtehet freue : 
mirhig, daß er nicht einiche, waͤrum alles dasjenige, was 
dam gerechnet wird, z. V. die Ausbreitung des Chriſtenthums, 
angeachter aller Hinderniſſe, der Sieg deſſelben über bie Ab⸗ 
getteren, Überall, wh es ausgebreitet tonıd', die Wirkungen 
deſſelben durch das chriftliche Lehramt zur Befoͤrder ng chriſt⸗ 
fiber Erkenntniß und chriſtlicher Sefinnunden bey ſeinen Bee 
kennern, die Erhaltung deſſelben unter fo vieleit Gefahren, 
Verdegonffet und Verfaͤlſchungeri, und bie Wiedethetfteilung 
deſſelben, wo es ſaſt untergedruckt zu ſeyn ſchien; warum als 
tes dieſes nicht vielmehr der goͤttlichen Fuͤrſehung, als einer 
befendern Verwaltung Chriſti sugefchtieben werde; und warum 
dies alles ; it lofern es Chriſto zugefchrieben wird, Nicht viels 


wihr nd bequemer zu feinm prophetiſchen, als zu feinen 


Faiafihen Amte gerechnet werde, Auch erinnert er, "die Ges 
ſchichte lehre es. daß die Vergteihund Chriſti mit einen’ feis 
ten: Gtaat regierenden Koͤnige nicht wenige fanatiſche Mey⸗ 
mmgen erzeuet, Ri aus falſchem Religionseifer aegen Ans 
dersdentende. erregt und unterhalten, "und den Lehrern: der 


Fe ihrem Beſtreben nach) Gewalt und Herrihait zum 


Trrdande nediertt habe. Zum Beſchluͤſſe dieſer Abhandlung 
Yoerden die Doamen vom jüngiten Gericht, von ber’ Aufer 
weckung der -Berflorbenen ımd dem Ende dicſer Welt ange 
führt, und es wird gezeigt, daß ſie micht zu den eimenthchen 
Lehren des Chriftenthums; fondern zu der nach den Meynun⸗ 


IM, Redefidarten und Beduͤrfniſſen der erften Zeiten weile 


—— Lehrnte zu rechnen, und von ben eigentlich weſent⸗ 
chen Lehreit, daß wir nach den "Frde ewig Ichen werden, 
amd day dereinft. unfer kuͤnftiges Schickſal unſerm Verhalten 
in diefem Leben gemäß ſeyn werde, zu anterfcheiden find.- 
Demnaͤchſt wird 2) von din Verdienſten und Wohichaten 
Ehrifti gehandelt. Der Inbegriff derſelben befteht in vielen 
Nenn und höchſtwichtigen Belehrungen, deren Bekanntma⸗ 
Gurig, Ausbreitung und Erhaltung wir ihm verdanken. Dies 


0 HE der Lehre Jeſt und der Apoſtel gemäß ie Früchte dieſet 


I 


Velehrungen fihd > die Erlöfiumg, vom Elende der Süflte, 


und 8) die Erlaſſung der Strafen, theils indem der Gebeſſer⸗ 
te num bauen befreyt wird, theils indem die Apoftel auf die 
aitteſkameritlichen Begriffe und Drohimgen- und Errafen * 

| eſe⸗ 





Geſcehes in ihrer Lehrart Nackſicht nehmen, thelle m fie 
gern die Anfopferuna Ehrifti denen, weißen ein Opfer noͤthig 
"30 feyn fühlen, als Suühnopfer beichreiben, Dazu fomıyt 7) 
die Befreynng von ber Zucht vor dem Tode durch feinen Un- 
tcrricht von einem Eünftigen beflern Leben, and von dem Mit⸗ 
tein gu einet ewigen @eeligfeit.zu gelangen 3) Ben der 
Ordnung und Beddigung des Antheils an den Wohlchaten 
Chriki, ober dem Glauben, zu welchem bie ans and 
Breubigung der Seele gehbrt, wobey zuleht des Exereits über 
die Lehre von den guten Werken erwähnt ifl. 4) Bon dem 
goͤttlichen Beyſtande, dee uns zum Glauben führt und im - 
Glauben erhält ; zuerſt die finpie bibliſche und dann bie febe 
Intricate Eicchliche Lehre, fowohl von der Wirkungen Gottes, 
',. als von den. Mitten und Anſtalten, ung diefes Beyſtandes 
theilhaftig zu machen: Zu den letztern gehöret Die Anordnung 
des Lehramtes und der Sakramente, ber Tauſe und be 
Abendmahls. Daher wird zum Beſchluß, theils von dem 
Hegriffe, der Abſicht, dem Namen und dee Zahl der Sakra⸗ 
mente überhaupt, and von der Abfolution iröbefondere, wel: 
de Melanchthon wit zu den Sakrarenten bes R. T. rechnete; 
theils von der Taufe, ihrer Anorduung, Beſtimmung, Bes 
deutung und Wirkung , von ber Taufe det Kinder,“ umd von 
den Gebraͤuchen bey der Taufe; theils endlich vom Gedaͤch 
nißmahle dee Aufopferung Jeſu / deilen Anordnung, Deben 
tung und Wirkung, von der kirchlichen Lehre von der Gegen 
. wart Eheifti in dieſem Mahle, und von den Gebraͤuchen bp 
demſelben gehandelt, - - 


Ein überaus fruchtbarer md dem beſondera Endzweck 

n welchem derielbe beſtimmt üt, angemeſſener Erewerfi 
a es nicht des Verf. Abſicht war, ein Lehrbuch zum Umer⸗ 
richt in der chriſtlichen Glaubenstehre zu ſchreiben; ſendern 
einen Leitfaden fuͤr feine hiſtoriſch⸗ kritiſchen Norleſungen uͤbet 

dieſelbe zu lieferg: fo wäre es unzeitige Kritteled, wenn je, 
mand mit ihm, entweder Äber die geteählte Ordnung, uber 
über die bald ausführlichere, bald kürzere Behanblumg bet 
Meterien ftreiten wollte. Der Augenfchein ichrt, dab gerade 
die gie am ausfuͤhrlichſten behandelt find, bie vorzhäfih 
vieh Stoff zu hiſtoriſchen, philoſophiſchen, pregetifchen und 
kritiſchen Bemerkungen geben; dagegen under Säge, ungeach⸗ 
„tet fie für den Ehriften als Ehriften noch wichtiger find, : als 
jene, bier mar kurz beruͤhrt werden, weil der Verf, —* 
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ff feine popafkrerhufid praftifchen Werlefungen beſenders ber | 
ſtimmt dat. Auch die aphoriſtiſche Kürze, in welcher die 
Saͤtze ſelbſt allein, ohne den weliftändigen Apparat ihrer Be⸗ 


weile aufgeftellt, zum Theil me. mit wenigen Worten ange 


deutet werden, mar für Srundlinien, Die bey Vorleſungen 
zum Leitfaden dienen follten , hinreichend; indem die völlige 
Entwickelung und gründliche Ausführung dee Dergeife den 
Vorleſungen vorbehalten beißt. oo. . 


Zür ben Anfänger iſt frepfich dies Buch nicht verfländs 
bh, wen er nicht beym Verf. darüber Vorleſungen hören 
kann. Aber da in guten dogmatiſchen Vorleſungen alle bie 
Materien abgehandelt zu. werden pflegen, welche dies Buch 
enthält: fo kann der Geuͤpte, wenn er mit Fleiß die dogmati⸗ 
ſchen Vorle ſungen benutzt hat, nach Anleitung dieſes Buches 


gilieichſam eine Wiederholung und neue iUeberſicht und Prüfung 


feiner degmatifchen Kenntniſſe ‚anftellen: Indeſſen von zwo 
Geiten detrachtet, Iceint dem. Rec. dies Buch vorzüglich 
wichtig zu ſeyn. Cs enthält nämlich 1) die Reſultate der 
Unterfüchungen eines in aller Hinſicht hochachtungstuirdigen, 
eben ſo vechtichaffenen als gelchrten Theblogen, und kann Des« 
wegen dazu bienen, einige wenigſtens don denen, zu heuer. 


Prüfung und ruhigerm Nachdenken zu veranlallen, die, noch 


immer-intoleraıtt und verfeßerungsfüchtig, kein anders Chri⸗ 
ſtenchum für wahres Ehrifteuchum gelten laſſen wollen, als 
nur Dasjenige, welches alle ihre Meynungen mit Ihnen eins 
inımig in fich enthält. Endlich möchten fie ſich doch wohl 
za ſchaͤmen anfangen, wenn’ fie redliche epeeloorn deswegen 
und anſchwaͤrzen wollen, weil jene Wahrheit ſu⸗ 
chen, die ihr bloͤderes Auge nicht zu entdecken vermag. 2) 
Demnächkt beweiſt dies Buch von neuen, wie nun ſchon Durch 
mehrere neuere Schriften. von dev Art bewieſen iſt, wie viel 
Die eigentliche wefencliche Lehre Jeſu und das eigentliche Chris 
ſtenthum bey allen Unterſuchungen gewinnt, die mit vedlider 
itsliebe, Unpartheylichkeit und binlänglicher Gelehr⸗ 
eit und Beurtheilungskraft angeftellt werden; wie es in 
jeder Unterſuchung beſteht, wie lautres Gold von Schlacken 
geſondert reiner glaͤnzt, und in Abſicht aller ſeiner Lehren den 
Verſtand eben ſo mit —— hie Kraft von * Wahre - 
it überzeugt, wie das die wohlthaͤtigen, berubigenden, 
—* und befeeligenden Wirkungen derſelben erfaͤhrt. 
So moͤge denn auch dieſes Bu ins Veforderung — 
_ . eli⸗ 


N 


LI. Zu De x Sisngdahri 


Meftaistikerferineniß ‚und einer gebührenden Hochſchaͤtrung 
F u Jeſu viel, recht viet beytragen bg. 


Theoremata  Religioni Chrißianae. Gregor. Na- 
‚ziaus. Deas Darsıapous Koss peeos nu EA- 
Adpmorras, xo Telkıv SeoAoyies, Äv xy nmas 
vet «son, unre desws Erdamorras. parts 
as siAos KEUMTOVTOR. To ‚per yag zrexe; 70 
de der‘ x To iv reu⸗ —RB Lutz 
dwelkevor, Tod aNNamgröong Tous nuerägens. 
96 S. in 8. 6 x 


Al, n einer Nachſchrift aheen wir, daß Hr. D. Weber in 
ittenberg dieſe tabellariſche Dogmatik fur ſeine theoreti⸗ 
ſchen Vorleſungen, die er aus wichtigen Urſachen nicht dog⸗ 
mariſche genannt wiſſen will, und Zum’ Gebrauche ben den 
acht oͤffentlichen Dieputationer, weiche die Kurfürfilichen 
Alumnen zu halten verpflichtet Jind , fm 4 1791, herausgege⸗ 
ben hat. Wer den Verf. auch nur der aeringften Abweichung 
vorn hergebrachten Lehrſyſtem beichuidigen wollte, wuͤrde (dm 
großes Unrecht thun. Athanaſius ſelbſt müßte mit feiner 
Darftellung der Trinitaͤt zufrieden ſeyn. In die Lehre von 
den’ guten und boͤſen Geiſtern hat ſich nicht die mindeſte Ketzze⸗ 
rey eingeſchlichen. Das Kapitel von der Communicatio idie- 
matum iſtnicht nur aͤcht altgtäubig, fondern noch fhulgencch« 
ter vorgetragen, als in den gewoͤhnlichen Dogmatiken· Di 
Lehre von der Ewigkeit der SHöflenitrafen iſt mit allen en Sorge 
fen Öusgeftattet,, die ein ſolches Dogma zulaͤßt. Wenn es 
mand dag‘ Bedirfnff eines ſolchen Leitfadens fuͤhlt, fe nehme . 
er diefe Bogen’ getrofk in die Hände, wir wollen ihn in dem 
begtüchenden Vertranen zu einem folchen Fuhrer nicht floren: 
wer das Schriftchen,, nachdern er es angeſehen hat, nicht fo- 
gleich: toiedet beyſeite legt, bey dem wäre auch unſere Wecnung 
uͤbel ansebracht. 


EN. FÜ . ⸗ 
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nt. ‘ u Weltweisheit⸗ n. J rn? 
da 
Won guten „berjen, ’eine, worälifche Xhanbniig, 
; Pelberftadt, ben Doͤls Yrom us ae. 2. 
(Ser Bert. giebt die Veranlaſſung zu derſetdeln Idee Fiviels 
tang ſelbſt folgendermaßen an... Von Jugend Auf bin ich,ei 
aufmerkſamer Beobachtet der Menſchen das ihrek Handü 
geweſen, und ba hat es mich manchmal gektaͤnkt, wenunn 
ſahe, daß mancht Menſchen viel vom guten Herjen ſpra⸗ 
‚then, und doch ſelbſt kein gutes Hers beſaßen, auch kelus 
Handlungen der Mruſchenliebe ausubten. Fuͤr ſolche iſt wid 
entlich diee Buch geſchticben uaſ W. "-Biun ja, ſoichen Ba 
ern wird denn Auch. wohl eine ſolche Definition genügen, wis 
Die S. 9. „Lin autes Herz aus meinem Vrtbeil,; dasles 
„nige' gute Beſtreben, das Beſte unferd Nebenmenſchen, aus 
oFiebe zu Sort, oder um Gottes’ willen, and aus Wrünbelh 
pder Religion, zu wuͤnſchen, und zuebefötden. 0 
Soiche Leſer werden Aeußeruntzen wie die: zur 
„Nur det wabre Chriſt fann Thaten ber Menſchentjebe aus. 
Tuͤben,“ oder wie die & 16. „Ich will ſie (die Heiden) aife 
„deshalb nicht gunz verdammen, weil ſie ohne Offenbaruug | 
„iebten, und doch gute Handlungen detrichteten, Die Chri⸗ 
ten, Ti) meyne aber hut wahre Chriſten) verrichten ihre 
„guten Handlungen um Gottes Willen und aus Gründen. ber 
Religion, die, Heiden ans Ruhmfucht und Ehrgeis ,“-Ianbeo 
Beuttiäy und lichte tehiger wie‘ anfbfig finden. Div Yrbatt 
iſt übrigens folgender. " Einleitung. Erſter Abſchnitt. as 
Hat man unter einem guten ‘Herzen zu verſtehen? 2) Einige 
Folgen, die hieraus koͤnnen hergeleitet werden.3). Wodirch 
Emmt men in den Beſitz eines gutren Herzens? 4). Schil⸗ 
derung eines edeldenkenden Mannes, 3) Schilderung defele 
ben, in Abſicht der thatigen Menſchenliedr.vo) Wie verhaͤlt | 
qh det wahre Menfchenfreund, in Rüuͤckſicht auf die beſpa⸗ 





Pfliichten? 7) Von den ſeeligen Folgen Ber aufrichtigen 
Menſchenliebe. Wenn dieſe Abhandlung gleich fire Philpſo⸗ 


gie und Moral keit großer Gewinn if, fe kann fie doch fir 
eine gewiſſe Claſſe von Lefern von Nuben ſeyn, welchee Res, 
herjlich wuͤnſchet. | nn Dhr 
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fo kurz ale mbgfich zufammen; freylich mit Weglaſſung Bes 
Darin vorkommenden rief gehenden Beweiſe für Die aͤufgeſtell 
ten Grundfäge: eben ſo verfaͤhrt er auch bey der Kritik der 
graftifchen Wernunft, und gründet darauf die wichtigſten 
cheoretiſchen Wahrheiten, von der Freyheit und Unſterblich⸗ 
keit der menſchlichen Seele, und von der Exſtenz Gottes. 
Wir müffen geſtehen, daß wir ben ganzen Inhalt der Kanti⸗ 
chen Philoſophie, oder vielmehr ber Kritik der reinen umb 
Der; praktiſchen Vernunft, (freplinh, wie wit ſchon bemerkt has 
ben, mit Westaffung der tiefgehenden Beweiſe für Die aufges 

Kelten Grundſaͤtze) noch nirgends kürzer, faßlicher und dent⸗ 
licher zuſammengefaßt gefunden haben ; als in dieſen wenigen 


Der zweyte Abſchnitt dieſer Schrift liefert eine kurze 
Geſchichte der neueſten Pbilofopbie. Hier erzaͤhlt der 
Verf. erſtlich den Urſprung dieſer Philoſophie, und ſodann 
ihre Aufnahme und bisherigen Schickſale, fo wie auch die 
vornehmſte Litteratur derſeldein, wo er ſowohl die eigenen 
Schriften Kants, als auch die vornehmſten Schriften ſeiner 
Freunde, und feiner Gegner, mit einem zwar kurzen, aber 

immer fehr. freffenden Urtheile darüßer, anführt. 

u m dritten Abſchnitt liefert der Werf. die vorzägliche 
Yen Binvohrfe gegen die Rantifche Pbilofopbie, nebſt 
den Auflöfungen derfelben. Auch bier ift es dem Verf. 
immer geglüdt , die angeführten Einwendungen (die fich frey⸗ 
lich mehr auf die Kantifche Pbilofophie überhaupt, als auf 
‚einzelne Saͤtze, und deren Beweiſe beziehen) Befriedigend aufe 
yulden Der Verf. Beantworter hier unter mehreren Cinwuͤr⸗ 
ten, auch die Behauptung, daß die Kantiſche Philsſophie eine 
zu harte, ungenießhäre und unverdaulihe Speiſe fiir Anfäne 
‘ger fen, aus feinen eigenen Erfahrungen. „Diefen Einwurf, 

„fast er, ©. 123. fg. widerlegen meine fleifigen Schüler, 
„deren viele find, ipfo facto erc, ete. Ich fieng mit dee 
„Ubeorie des Vorfiellungsvermögens an, und brachte 
wdieletbe, fo gut ichs konnte, unter den Befichtskreis der 
„Anfänger; gieng von diefer zur allgemeinen reinen 

„von bieler Zur angewandten empiriſchen; gab hierauf die 
Geſchichte der erapbrfi, und führte meine, Zuborcr 
„auf das Beduͤrfniß einer Reform in der Philoſophie; betr 
ↄnach erft legte ich die Kantiſche Pbilofopbie dar — aber 


‚Anfangs ihit moͤglichſter Ausweichung der Kantifchen Ter 


aminologie; und fo giengs außerordentlich voran, u. ſ. 10.“ 


” a. oe 
⁊ 


Wötweisge, ge 


Der vierte Abſchnitt enthaͤlt Die vornebmflen Lehr⸗ 
ſatze der Kantiſchen hbiloſophie obne Terminologie 
Kams. Dieſer Abſchnitt hat uns am wenigſten befriediget, 
ob wir gleich nicht laͤugnen wollen, daß jeder nachdenkende 
Eifer ſich auch daraus einiges Begriff von dee Kantiſchen Phi⸗ 
boſephie bilden fann, Dagegen koͤnnen wir unſere Leſer vers 
ſichern, Daß Jeder, der diefe ganze Schrift, mithin alle 
vier — ie —— en‘ u fih einen a 
elitfesdigen: fr vorn dem Hauptinhalte diefer Phil i 
im machen im Stande ſeyn wird. — ſophie 

re BE SE en . 
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Arzneygelahrheit. | 
man Clarckes, Lizent. und Lehrers ber Geburtshuͤlſe | 
‚ gu. Sonden u, ſ. w. Verſuch über bie epidemifche 
. Krankheit der Kindbetterinnen, - welche in den. 

fiedeen 1787. und: 1788. heerſchte. Aus dem 
Engliſchen Aberfege von G. IB. Eonsbruch, der 
‚Ar, K. Doftor zu Bielfeld, Marburg, Inder . 
. neuen. afadbemifihen Buchhandlung, 1792: 468. 
N in 8. 6 ge. a e . 


Dieſe Krankheit. weiche zu einer Zeit wüthete, wo bie font. 
weniger gefährlichen Kuasäheiten die ſchlimmſten waren, zeich⸗ 
wre’ Mh unter den gewbͤheilichen Kindbetterinuenfiebern auf 
einge hervetſtechende Kit, ſowohl in ihren Zufaͤllen, als ihrer 

Topsfichkeit aus. Indeſſen kann ſich Nec nicht überzeugen. 


| daß Dielen Bieber eine eigne Gattung ausamache, ſondern 


06 wur fir eine mit betraͤchtlichern Nervenzufoͤllen verbundeng; 
Varierit en; die behr aut, and mit fichtbaren Wehrheitsliebe 
beſchrieben iſt. Der Erſols der mancherley ſonſt in ihrem 
Ball Hersäheren Hellarten. glickte hiet hochſt ſelten. Kr: €. 
vücher ‚Babes die Kinde in dem fricheſten Zeitraum in moͤglichſt 
geoßen zu gebe, un bie Neisbarkeit zu mindern, we⸗ 
anvch im ben wertigen Füßen, wo dieſe Heilart angewendet 
wusde, dis große Frequenz des Pulſes, die betraͤchtliche | 
isfiafeit,. dev. Schmerz im -Unserleibe geheben wurde, und 
bie Krantheit nicht erfolgte, Berdeuf und Sorgen er 
| 3 
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ıha, zwenter. hbehſt wichtiger Umſtand wu ng d dee 
urt BENNO BERN. ur J A 


And, Dusras Enomerano kbrocum 
ↄuorum medici argumemi. Recudi —* 
t permulta additamenta adiecu Dr. Frid. 
Guib de Kol. Anrici. — Winsen: arom 
154 .POBB. Ing ag“ 


iefe Schrift arſchien merft 1773. Der Plan war" ven 
BE we ne 
ländifche ofkbare Werke, n en, aber: 
trugen, gute, ſchlechte und. ——e— Wächer chne 
nerkungedes nern Werths, aufgenammen, in ty 
beru zu viek, in andern zu weiüg gegeben, und ma 
3 überſehen. So fehlen bisweiten in: den KHauptruptiten 
beiten ‚ der werden mit inbeträchklichen vertauſcht ; - und 
ben: Unterordnungen ift reihliher Vorrath. B- Ya wie 
er vnd ah Auemahl ıft die Phyſil, die Geſchichte ber 
diein, Pie Lehre von den Giften und. venerilchen Kianut⸗ 
en ü. Ri. ausgefallen? Mattbià — it. mdi. 
ebronol. hat ſich warer Bibkiorbeca med, verirret Die 
a Acad, find wohl nicht für den Anfänger beſtimmt, we⸗ 
tens mußten in einer Litteratur Jahrzahl und Wände de⸗ 
mt ſeyn. Bey den Mißgehurten fehle Schau and Als 
vandus, bey dem Zwittern Yrmaud, Die Botanikiſt zu 
h und. uͤberladen, atıd-fo gehet es. durch das ganze Enk 
port; Allenthalben fiehe runs; daß der · Werf nie 
einem Fache wer.. "Der jehige' Herausgeber hat einige 
dessitel;.befoiber« in der Zeuhwriehre, Chemie, Pher⸗ 
ie und, gerichtlichen Medicin, warchmak: die. Ueberſetzun⸗ 
‚ mit den Preißen, bey. ben: Auroeen bas Vaterlans ums 
rbejahr,. biuzugefitge ; wodurch des Ganze nun wohl wicht‘ 
gewonnen has, Allenthalden blicke antı Hier der Vangel 
zuter Bücherkenntniß hervor:! Din ſonſt haͤrte der Herres⸗⁊ 
r die Luͤcken beſſer und zweckmaͤßiger uigefilge, Eo ſchie 
. bey. Getter ©. s. um Börner S. 6 der. Machtras 
»lers (S. 10.) phyß Woͤrterbuch hat ſich wohl unser: 
ira mind, eritet, Das (S. 13. Innen, de Med,’ wird 
En | s 
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iſteſch erzaͤhlt, ſondern durch eine Weihe von Briefen deii 
Eſern anſchaulich macht. Der Pfarr Müller ſelbſt if ein 
chelicher Mann, ben der Kummer über feine Kinder krank 
Bü Aus feiner Lebeirsbeihreifung, die er, nicht. am 
Hicklichſten Orte einſchiebt, fieht man, daß er als ein Finde 
Eng von einem reifenden Edelmanne aufgehoben und erzagen, 
Macher ober. Durch deſſen zweyte Gemalin verftoßen und iM 
Aime unterirrdifche Raͤuberhoͤhle gerathen iſt. Hier wird dieſe 
Lehensgeſchichte abgebrochen und: in den folgenden Theilen fort⸗ 
a Regine Muͤlſerin, feine Frau, ift ein rechtſchaffenes 
ſebbſt leidend, und die ihrigen helehrend und tröſtend. 

x öltefte Echn, Wilhelm, wird auf der Univerſitaͤt ein 
tft, ſpottet der Gewiſſensruͤgen feiner Aelkern , und 
kimphict über ihre Seufzer burch die Nachricht von eier 
irbaltenen Profeſſur. Die ältefte Tochter, Aemilie, iſt an 


einen Einnehmer Lindenfeld verhenrathet, der fich Durch eine ' 


+» Dim Wißtrauen gegen’ ihre Treue benbringen läßt, fie ale 


| 


| 


eine Verwandte ins Haus. nimmt, von Ihe beftohlen wird, 
and darüber den Dienſt verliehrt. Man kann nicht laͤugnen, 
hai bie Geſchichte dieſes Mannes, und die’ Art feinen Arg⸗ 


n zu äußern and mu naͤhren, etwas urinatuͤrlich erdichtee 


. ‚Helene Muͤllern, unverheyrathete Tochtet des Pf, M 
vereri dutch fremde Bocheit ihren Schichten auf der Univer. 
ftät, nachdem fie vorher um ſeinetwillen einen Hofrath aus⸗ 
deſchiagen hatte wird nachher entführt‘, von diefeni Hofrath 
und einigen Freunden ihres Basers mit Abentheuern geſucht, 
und giebt erft zu Ende des erften Theis Nachricht von ihret 
vohen Zuruckkunft unter Dem Beding dei Amneſtie für ihren 
Entführer. "Der Lcheber von den meiften Widerwaͤrtigkeiten 


re Waͤllerſchen Hanfes iſt Simon var der Horde, ein wu 


.. 


Kfher- Charakter und Lopelace hiefes Romans. Cr fft aufge 
Q 


Vraht über den Pfarr Muͤller, weit ein Sohn von ihm, 


Mermoter im feineus Hans, ſich unterftanden harte, feine 

Meer zu lieben; und er ſeibft, auf Witte der Fraͤulein, 
Un fine Einwilligung zur Heyrath gebeten hatte, vachden 
der Sohn bereite mir der Peitiche aus dem Haus war gejant 
Weiden, Er erkauft Neschen Hochderg, um deu Frieden un⸗ 
ter den Lindenfeldiſchen Eheleuten zu Röhre, und Aemilten 


” mögtkh, in feine Hände zu bringen, Macher, da Ira 


Sqhweſter, Helene, beiler gefällt, siehe er dieſen Ge⸗ 
banken auf, und befchließt, dieſe entführen zu laſſen. Sei 


'  Brema, Haren Lüienthal, ehemals von gleichen Grandid 
it Qd3 Bun. 


— 


\ 


lienthal ine Verdacht hat, ihn verrathen zu haben: ſo ſchiet 
ex dieſemn cin Cartel zu, das ex mach fruchtlolem Kunpf feiner 
Semalin Ind Kinder, gu Ende des Bandes anniga. Als 
kin die Beſorgniß eines unglucdlichen Ausgangs wird dadu 
wereitelt „ daß v. d. H. unterwegs ein andres Abentheuer des 
bt, yab Erhenthglen.das Daplablagen iaEr heur nam 
ich durch einen, Studenten Helenen gmstubgen laſſen, wu 
denſelben befehligt,. jig In, die einlame Wahrung feines. Vaterrc 
eines ihm verpflichteten Boͤſemichtg, a Bringen. Das, wag 
eher nicht geſchehen: der Entfuhrer Hatte. ben Raub für ſich 
behalten, und war bigbes nicht zu erfragen geweſen: jetzt bay 
gegner ihm v. d. Hordt, da cr eben Helenen zu ihren Eitern 
xuckbringen will, von denen ſie ihm Verzeihung ausgemuͤrkt 
atte. Zufäͤlligerweiſe war er ber naͤrniche, der, ſchon vor⸗ 
in in. Helenen verliebt, durch Unterſchlaqung ‚der Brieke fig 
wu: ihrepn. Verlobten getuenat haste... Diefem nimmt u, -& 
Herdt Helenen wieder ab, und bringt ‚fie. in Sichqrheit 
Bet aber ohne Techter „, komnn jener Ley dem DE 
hulgr an, baßt ihn aber, welches unwahrſcheinlich ft, tue 
gen des. neuen Entführors, in Ungewißheit, und verſchwinde 
wieder. Miller ſetzt feine Echansgefpichte ſort z. er recteß 
Beh. aus der Rauberhöhle ſfammt dem Haupt der, Bande, dee 
hiele Lebensart zu verlaſſen wiurfche, ſtudirt pon deſſen Gehte, 
wird. Prediger, heyrathet ungluͤcklich, wird wegen eines ip 
der Pfarrwohnung ausgabrochenen Feuers won dem Edel⸗ 
ame abgefetzt, Cunpahrſcheintich!) exhaͤlt nach dem Koh 
ines erſten Pftegevaters ein Vermaͤchteiß von, 1000 Thaler, 
verliert es wieder Nusch einen Bankeret, und Wird end⸗ 
Ach, nach erlittener Ochmach der bitterſten Atrmiech. von dem 
Dia in Gommerxhaun int Qaus genemmeu. dei * Aue 
wu ge chwir⸗ 


ar 
r} u dd .s . 
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KL, deren Wiederwaͤrtigkeſten den inhalt des Buches us⸗ 
machen. Außer dein älseiten Sohn... ber mit deig Fränfein 


. Bd H. ꝓerſchwunden mar, iſt der zweyte von Leipzig qua 


dieh sinen Offizier verraͤtheriſcher Weile unter die Goldater 
Vrtaut werden, wieder entiprungen, unter —— 
‚und aufgefangen worden/ und erwattet nunmchk 
Nahze Des Waters feine oͤffentliche Hinrichtung," wich, 
Aanädigt, dein Vater zurücgegeken, und —A— 
Ken aufgenommen. Eiu dritter Sohn verlaͤgt einer 

erung wegen. die Univerſitaͤt, und wird als Recron 

eh 8 —8 ‚De Kreta Deofefae end 

kapurg Die Liebe zu einem fromnien Maͤdchen zur fomboh 
——— zuruckgeßraͤcht. Seine Bekehtu A 
‚aber fälle ins Lächerlihe. -&ie geſchieht Buch die Wor⸗ 
se: obne en iff gr —— ; und durch 
bie Detxachung. dag Bot eine Abgättexey. befürdert haben 
—— aeihihen eb, daß ‚Buther, Bey fo vielen Brhrz 
rungen die Lehre von ber Gottheit Chriſti beybehielt, 
elche kraſſe Vorſtellung von dem, wag eigentlich die Ware 
ug ‚bey Luthers. Reformation. gethan Kat!) Lindeifeldt 
ueberänftellung wird durch eine hoͤchſt vnwahrſcheinliche Ber 












Da *1 
fh... unB —X 2 feine⸗ Auıtee or > 
— aus * Ehe ſind denn die Muͤllerſchen Ring 


ügexen Hünpertrichen. Cr muß praktigixen, iind uberläne 


ine Frau, bis zur Verbefferung feinen Einnahme in im 


e einer Freundin, beren Bruder, Ernſt Rofenfels, u, . 


derlich winſelnde Siegwartſche Brieſe veranlaßt. Dex 
kige, Weih weiſt die Eiebescrklörungen des Dur 
hen nicht mit Dem Eruſt ab, wie ſie es werdiegen, ſondern 











die ſeinige me werden Eonne, Sie wird darüber von ig; 


der Dankbarkeit , weil Roſenfels, vamanhaft. genug... fie kap 
dem Beſuch auf dem Lande, aus einem brennenden Kaufe 
tiaa habte. Einer won ihnen Briefen. wird, durch eine in 

»Roman gewoͤhnliche Jutrigue, Lindeufelden in die 
e gelpielt, der in dem. Augeublick, da Roſeufels chen 
hans San 


RN d mit Indrunſt kuͤßt, mit geladenen Piſtol in 
u Oi 





dringt, und. feine Sram erſchießen will. Roſen⸗ 
* Den. Arm weg⸗ richtet den Schuß auf ſich — 
Sa indes Laune Lindenfeln is kinen umfluken, 

** 


au gut Werthexiſch, in ſie verliebt: welche Liebe verſchieden⸗ 


vrſchert ihn ihrer. Liebe, min wit der Einihränkung, Bad - 


Buster. arinasıg, vechtferkigt aber. ihre Lirke aus Gruͤnden 
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terin feiner Fran, gegen’ deren Bruder, unmöglich thun ! 
Helene mird nun gerettet." Van der Harde hatte fie in ein 
eiufames Landhaus einfperren laſſen, und ihr Lieschen 
Berg, und ihren Salan Kübler, mit dem fie fammt dem 
eraubeen Gelde aus Lindenfels Haus entflohen war; zu Auf⸗ 
—* gegeben. Hier wird fie, als ſie eben mit Huͤbnern, der 
un auch ihren KTebhaber macht, im dem Wald peormenirt, 
Sem Hofer Baumann, ihrem ehemaligen Freyet, der auf 
einer" Sränzconmiffien , ſich eben in dieſen Wald — allein — 
erirren muß, behotcht, beobachtet, und Bis in ihren Aufent⸗ 
alt.yerfolgt , alles, ohne felbft von den beyden Wanderern 
ermerft zu werden. Sogleich erbitter er fi Wache, erbriche 
as Haus, finder dag aus Lindenſelds Caſſe geraubte Geid, 
drretirt die zwey Vetruͤger, etrettet Helenen, und ſchickt fie 
an (ren Vater. Er on — * u j 


Dies'iſt der Anhalt dieſer zwey erſten Seite eines No⸗ 
mans, der, nach den vielen unaufgeiößten Verwicketangen zu 
urtheilen/ noch verſchiedene andere erwarten läßt, Gr iſt 
Bu, ohne je von eine Erzählung unterbrochen zu werben, 
m Driefen geſchrieben, fb’nämfih, daß jede in diefe Familien⸗ 
geſchichte verwickelte Perſon ale Brieffteler alıftriet, um das, 
foas man von ihren Srundfänen oder Begebenheiten wiſſen 
fol, in Briefen mitzutheilen, Da aber die Geſchichte ſo gar 
pervielfaͤltigt if, und außer den Theilen, die wir von derſel⸗ 
den ausgezogen haben,’ noch eine Mende epiſodiſcher, zum 
Theil gar nicht hieher gehoriger, Vorfaͤlle, auch ſolchet Per 

nen, enthält, die mit der Hauptgeſchichte eigentlich in gar 


kelher Verbindung ſtehen: fo muß nothwendig eine folche Folge 


von Briefen fo verſchiedner Perfonen, jeder an einen Andern 
uͤnd in’ elner andern Angefegenheit aefchrieben., beym Lefer eis 
nige Verwirrung verirfahen; and ber Vetf. hätte wohl ges 
than, wenn er den Wunfch ‘bes Mecenfenten der’ erften Aus⸗ 
are ehen und ein Verzelchniß aller Im Wk, vorkommerte 

et Derfonen, mit Hinweiſung auf ihre zerſtreuten Briefe, 
porauggefchicht oder angehänge hätte, Auch Kar die Brief 
form den Verf. in die Nothwendigkeit geſetzt, daß er Perſo⸗ 
nen an einander fihreiben läßt, die unter einem Dache 
ten. on den Zufähen in biefer neuen Anflage fünnen wie 
gicht ficher ürtheilen; mehr wir ung aber edit entſinnen, 6 
gehören die Derumciarion gegen den Pi. Muͤller wegen 8 


— — — — — — — — —— — — — — 
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Deivargebrapds, nenet Bieber,,. Denpkr-Abtveffing ,- eigne In⸗ 
quifition gegen den Penuncianten, einen Landgeiftlichen, der 
eine von ihm gefdtoächte Perſon gy,einem falſchen Eid very 
wmocht hatte, und deſſen hoͤchſf unvahrſcheinliche Beſtrafung 
fit einem bloßen Verweis; ingleihen die Schilderung ‚dep 


mangenehmen Lage eities Sekretaͤrs, der fih Worte von Per⸗ 


fenen’ korrigiren laffen muß, die ihm an Einfichten und Ges 
hmad nachftehen, und einige andre Stellen , zu den Erivels 
rungen ber poryten Auflage. Finke wohlungetegt Pen 
widelungen, B. das Mißverſtaͤndniß zwiſchen Helbich dem 
Amtsnachfolger Lindenfelde, und/ ſeiner Gattin über ein von 


dieſem dein Anſchein nach getaͤuſchtes Maͤdcherj; die von ferne ' 


deohende Beſtrafung v. d. Hardts, bereiten den‘ folgenden 
Theilen ein —5 Intereſſe vor. Der Verf. bat bie Cha 
saftere der Ichreibenden Perfvnen woͤhl zu zeichnen und 
—— gewußt. Die Schreibart iſt, einige kleine Nach⸗ 
ßigkeiten abgerechnet, rein und korrekt. Ein Herz, das 
feine Sorgen querſcht — 1, 139. wenn dir deine podagpi⸗ 
fihen Mnöchen nicht etwas worpfeiien, ©, 33. Spuͤhrey 
einer gebluͤht babenden Schoͤnheit. U, 19%. 249. (der 
bat, wie der Lateiner, fein Partizipium aftivu 
der vergangenen Zeit) würden wir nicht gefagt haben. Ur 
warum ſchreibt des. Verf. immer abendtheuerlich, -da-U@ 


Wort doch nicht vom Abend herkommt? Am taciften aber 


haͤtten wir gewunſcht, daß ber Verf. bey dee Umarbittung 
feines Romans feine Frdichtungen der Wahrſcheinlichkeit naͤ⸗ 


ke gebracht, und dem twas in der wirklichen Welt 'gefcieht, 
n . 


licher gemacht hätte. Verwickelungen und Aufloiu 

ereigrien ſich hier durch ploͤtzliche Krankheiten und Wieder 

neſungen, durch Feuersbruͤnſte, durch nachgemachte, untere 
ſchlagene und verratheue Wriefe, ſchnelle Todesfaͤlle, Verin 
runden unter Raͤuberbanden, und Beyſpiele außerordenlicht 
Dosheit, u. dal. Cs verraͤth Armuth des Dichters, ſolche 
Nocthhuͤlfen, wie einen Deus ex machina, immter bey der 
Satıd zu haben. In der Vorrede thut der Verf. ein hier un« 
erwartetsg Defehniniß feiner Stestäläubigkeit, ib entſchul⸗ 
digt ſich, daß er ſich von einigen neuern Religionsgrundſaͤtzen 


(er meynt Beſtimmungen Älterer Pogmen) noch wicht beige 


sberzengen koͤnnen, vergißt aber unter miehrern egeführ en 
Urſachen, dig vielleicht Uenr wahre, Gewoͤhnung ‚an die er⸗ 


n Jugendeindrücke und Vorurtheil des Anſehens unſter er⸗ 


Reũgionslehrer. Inzwiſchen mar die ganze Entſchuldi⸗ 
N | = gung 


\ .. 





aD : Bomane. . 
ang nicht ndehig. Ein Romanfchreiber‘ kann Orthodoren 
rd Neologen ſchildern, ohne es ſelbſt an ſeyn. Inbeſſen 


mn mar nicht ſagen, daß dre Verf. des gejſtkichen Standes 
nd F Zrthie honteuſe einzelner Glieder deſſelben ſehr ge⸗ 
hen habe ** 


nn .. In 


Spiphart der Dritte ober die Schulmeiſterwathzl ‚im. 
Gemälde menſchlicher Entwuͤrfe ,, $teidenfchafteh 
"und Thorheiten. Lindau, bey Srigfch 179m 

168 S. iſ 8. 8 *. J . 

er | haͤtte billig atſo Yauren follen; Spipbart de Drit⸗ 
. Eine Sudeley, bie Gymnaſiaſten⸗Studenten⸗ und Ları- 
daten» Entwuͤrfe, Leidenſchaften umd Ihorheiten voritellen 
1 —. 10 hätte man doch gleich gewußt, mas iman in bem 
yüchten firfden wurde, und biauchte ſeine Zeit nicht mit dem 
ſen dieſes ſchaalen Gewaͤſches gu verderben. D.5 


domantiſche Bagatellen. Zweyter Band, 181 
Bogen in 8. Dritter Band, 203 Bogen. 
Weiflenfels und Leipzig, bey Severin 179. 
IR. 3 æ. 

Mas in anſter Vibliothek von dem.meiten Theile Diele 

a re en he ame 

aſſend. i e, gelneitde den, | eu 

s unseiner Schreibatt eczhlt. Bas ee 


Katholiſche Gottesgelahcheit. 
) Der katholiſche Chrift im Gebete. Bon G. 
Augsburg, bey Riegers ſeel. Soͤhnen 1792. 


ay Bog. ins. 1692. , 
g . DL Fe: Nr 


. bente. mit Rupfern vermehrte Auflage, Heraus: 
. gegeben von ler Parize. Bamberg und Wuͤrz⸗ 


burg, bey Goͤbhardt. 179%» 6 Bog.in 10. oe. 


3) Denfblert für -Rugendfremde von-FR;.: Keimi 


pm, ben Koͤſcl. 17923. 4 Bog ins. 38. 
Br r. iſt ganz vom gewöhnlichen Schläge katholiſcher et 


her, und verdient bader auch keine weitere Anzeige 
Dur bemerken wir noch, Daß dies Buch Thon im J. 1790: 
Mm Wien gedruckt wurde, und hier nicht einmal einen neuen 


Titel erhalten hat "fondern’ auf dem‘ Titel murden blos dr 


Bote — Wien gedruckt u. [. 10. durch einen Papierftreif 
verkieht, Auf. dem vım gedruckt iſt — Augsburg, be 
Maubäus Kieggers feel, Söhnen, 1792. Es ’ift of 
Möglich, daß dieſes elende Gebetbuch, das in Wien im 


1790. feinen Abgang finden konnte, nun im Jahr 1792. in 


Augsburg mehrere Liebhaber antrifft. | 
MM. iſt eine ſehr verbeilerte Auflage eines katholiſchen 


chs, und verdient nun in dieſer Geſtalt einen Piag _ 


guter den beflegn: katholiſchen Erbauungsbächeen. Der vor 
angefäjickte Unterricht. zur täglichen Belhäfftigung sines Chris 
Pan macht dieſes Büchlein. tioch brauchdarer. 
Nr. 5 iſt zwar fein Gebetbuch, hat aber mit dieſem ei» 
derley Zweck. Diele Bogen enthalten einige gute Gedanken, 
aber ohne Ordnung zuſammengeſtellt, und in einen Bombaſt 
ven eingehuͤllt. | & u 


r 
. 


= 


Beytt ͤge zue Veſorderung des aͤlteſten Chriſtenthums 


“mb der neueſten Philoſophie. Herausgegeben” 


von einem karholiſchen Selbſtdenker. Vierter 
Band, oder 16-138 Heft. Ulm, in der 
| aha 1793. 511S. in 8. 


DR 


Rothen Böttesgeläheneh. — MR. 
3) Gehetbuch Vie rdüiſchkatholiſche Chriften. Ei - 


| 


22° Kartei: Chottengelaheßeit, 
katboliſche Selbſtdenker mandelt Me Behn. die 
uef befreten hatte, mit eben derſelben Geſchicklichken 

Entſchloſſenheit/ ale fein Vorgaͤuger; oͤfters begkeitet ihn die⸗ 
ſer, und nicht ſelten geben beyde ſo gleichen Schritt, babe 
ſchwer iſt, fie von einander zu unterſcheiden. Wer den erhnſt⸗ 
lichen Kampf der vernuͤnftigen Religion mit dem Aberglauben 
in der Nabe Betrachten, wer den Muth bewundern will, me 
mit Seelen edferer Art durch bie * zu * it uud Te 
gend, und dutch den Abfchen vor Heucheley, ‘Priefterdeipes 
iemus und den Greuein des- Aberglaubens Gelerit werden, 

er leſe diefe Zeitichrift mit unbefangenem Gemüthe, und A 
wird, woferne nicht Die ſchweren Ketten der Hierarchie feine 
Seelenkraſt gelaͤhmt Haben, neue Empfänglichkeit fir die 
Eindruͤcke der deleeligenden Wahrheit und neuen Much m 
Verbreitung derfelben. erlangen Mag dann aud) der en 
feentere Lofer bisweilen einen und den andern Ausdewf ges 
maͤßigter und fchonender, vielleicht manche Anekdote gau 
veegwuͤnſchen, fo. wird er doch fo Billig ſeyn, von dem Kaͤm⸗ 
pfer nicht die Kaltblaͤtigkeit eines ruhigen Zuſchauers zu ver⸗ 
langen. ec. bringt dein Herausgeber und fehsen Mitarbe⸗ 
teen für ihre edeln Bemuͤhungen den herzlichſten Dank dar! 
er wuͤnſchet ihnen Fortdauer des unerſchaͤtterlichen Muthes. 
ver zu einem ·ſolchen Geſchaͤffte erfodert wird, und bittet dit 
alles waltende Vorſehung, daß fie den guten Saamen, di 
Hier aus reichen Händen ausgeſtreut wird, nicht am Wege 
gertreten, noch unter Dornen erſticken, noch von den 
bes Himmels aufzehren laſſen wolle. : Erhoͤret fie dieſes Ge⸗ 
bet: 0 dann Werden nicht nur die Katholiken, fondern Auch * 
wir fügen es aus der volleften Ueberzengung — die Pros 
ſtanten davon die erſreillichſten Folgen gu erwarten haben. 


In dielen drey Heften enchäften jedesmal die zwd erfel 
ummern Yuszüge aus Kirchenvaͤtern, oder vielmehr Gt 
| * aus denſelban über die Rechte der Vernunft in Neligionk 
hen, über Verketzerungen, uͤber den Werth der Menge I 
Meynungen, uber die bifchöfliche Gerdalt, üder die h. Stift, 
Uider Traditionen und andere Materlen, in welchen fit fai 
tholiſche Kirche andere, Dogmen aufgeftelft, und eine aͤuder 
varis beobachtet hat, als die Väter, deren Autorität 2 
tier zu Begrundimg der kirchlichen Meynungen und er 
wohnheiten angeführt Wird. Diefe einzelnen Stellen fd f 
ut geordnet, daß fie ſchon von ihren Verfaſſern in dich 3 


N 


— 
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nung geftelle worden zu ſeyn ſcheinen. Wenn indeſſen gleich 
derjenige , dem die darin ausgedruͤckten Wahrheiten nicht ges 
fallen, einwenden kann, daß fie aus dem Zufammendange 
geriften ſeyen, in welchem fie etwas anders jagen, als hier 
damit bewicten werden foll: fo ift doch gewiß, daß einige der» 
feiben in ihrem Zufammenbange Welaflen worden find. Aber 
auch für die Übrigen einzelnen Stellen laͤfr ſich fagen, daß in 
der aroßen Augsburgikhen Sammlung zur Steuer der 
Wahrheit, in den gefammelten Schriften zur Verthei⸗ 
digang der Religion und Der Wabrbeit, in ber Augs⸗ 
burgifhen Kritik über gewiffe Zrititer, und in ganzen 
Magazinen folher Schriften nicht Eine tolle, weder im 


noch außer den Zuſammenhange, fich finder, die fo vielen 


Helunden Menſchenverſtand und fo richtiges Gefühl fir Wahre 
beis nnd Geröechtigkeit verriethen, als dieſe ausgezogenen 
Stellen enthalten. Endlich kann man auch noch zur Entſchul⸗ 
digung anführen, daß, wenn man. durch abgeriſſene Stellen 
der Kirchenvaͤtet bisher jrrige Glaubens » und Sittenlehreu 
und ſchaͤdliche Regeln der Kirchendiſciplin deweiſen duͤrfte, es 
auch nach der Regel: was dem einen recht iſt, iſt dem andern 
billig, erlaubt ſeyn muͤſſe, ſich ihrer Autoritaͤt zur Beſtaͤtigung 
geſunder Religionswahrheiten zu bedienen. Nur auf fe 
Wege konnen fie den Schaden vergüten, den fle, wiewohl 
nicht immer mit ihrem Willen, angerichtet haben. Wir ge» 
ben einige dieſer &telfen .theils zur Probe der Denkungsart 
der Väter, theils zut Probe der Ueberſetzung. ©. 13. qus 
Tbeodoret: „Um des Himmels willen, hängt es wehl non 
meiner Willkaͤhr ab, oder kaun irgend’ eine äußere Gewalt 
es erzwingen, baß ich mich uͤberzeuge, eg fen heller Tag, wenn 
es finſtre Nacht um mich her it? Steht es mir frey, oder 
kann es irgend eine Macht zuwege Bringen, daf ic das, was . 
ich aus. Gruͤnden für Kupfermuͤnze halte, fir ein aͤchtes Gold» 
ſtuͤck, und was mir Gift zu ſeyn fcheine, fir ein gefundes 
rungsmittel anſehe, und umgekehrt? Ich ſoll nicht un⸗ 
terſuchen, was moͤglich ober nicht moͤglich, was nuͤtzlich oder 


ſchaͤdlich, mas Gott anſtaͤndig oder unanſtaͤndig, was der 


Tugend zutraͤglich ober nachtheilig, mas mit der Wahrhelt 


und. der geſunden Vernunſt übereinftimmend oder nicht uͤber⸗ 


einſtimmend fey? Das foll ich nicht? Und was für einen Nu⸗ 
gen kann id) endlich davon haben, wenn ich alles Forſchen und 
Prüfen unterlaffe? Was. kann es zu meiner Rechtſchaffenheit 
und Gluͤckſeeligkeit Bentrazen, wenn: id, Woriz und Medens: 

2.30.89. 19.9.2581. Vlänel. (er arten. 
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arten höre und. nachſpreche, von denen ich wenig aber gar 


nichts verftehe und begreife7 Was-für eine Wuͤrkung kann 
der leere Schall in meiner Seele hervorbringen? Wietomm 


unverftandene, Phrafes mein Herz beilern, und auf mein prab 
tifches Leben auch nur den geringiten Einfluß haben? Dod 
was frage Ih, mas es mir Huͤtzen koͤnne? Der blinde Glaube 
iſt vielmehr die rechte Quelle von Uebeln; und die Vertheidi 
ger deffelben find die gefährlichften Feinde des wahren Glau⸗ 


dens. Ja gewiß, fo häufig und ſchaͤdlich die Ketzereyen fan _ 


mögen, welche der Widerſacher des menſchlichen Geſchlecht 
von jeher unter daſſelbe ausgeſtreut bar: fo getraue ich mir 
doch zu behaupten, daß unter allen Ketzereyen keine ſchlimmer 


und furchtbarer ift, als bie, welche in unfern Zeiten ihr Haupt 


fo ftolz und mächtig einpor hebt; die Ketzerey nämlich, welche 
die eben ſo umgerechte als widerſinnige Forderung an bie 
Menſchen ehut, daB fle auf ihren Verſtand Verjicht chun, 
her Religion niche prüfen, fondern blindlings glauben, und 

nicht nach Wahrheit forfchen ſollen. Dieſe en if eh, 
weſche alle bisherigen Ketzereyen in fich faßt, an Schaͤdlichkeit 
alle mögliche Ketzereyen Übertrifft, und unausſprechlich vid 
Voͤſes veranlaßt, "Denn wer einmal mit dieſer Keterey ber 
haftet if, dem iſt es nicht nur ſchlechterdings unmöglich , ſich 
kuͤnftig vor Irrthuͤmern zu hüten; fondern es find.ihm fogar 
alle Wege verfchioffen, auf denen er die Wahrheit entdecen, 


. und die Irrtbümer, bie er in der Jugend eingefogen bat, 


‚ablegen könnte.“ Doch fo fpricht vielleicht nur Theodoret? 
O nein, man höre and) den heil. Atbanaſius. & sı. „Ei 
iſt ein fürchterliches Ungeheuer, das fich in unfern Tagen auf 
der Erde blicken ließ, die. Ketzerey nämlich, welche nicht nat 
mit Worten um ſich beißt, und rechtſchaffene Männer de 
ſchimpft und verlaͤnmdet; fondern auch den weltlichen" Arm 
zur Mache auffordert, und gleichſam um den Lohn dingt. 
Diefe verabſcheuunaswuͤrdige Ketzerey flirchtet nämlich, durch 
die ihr entgegengeſetzte Gruͤnde deſchaͤmt, und von der Staͤt⸗ 
fe der Wahrheit beſiegt zu werden, Darum ſucht fie dieſen 
‚gen, bey denen fie mit Werten nichts ausrichten kann, but 


"Gewalt, durch Streiche, durch Sefängniffe u. f. w. auf ihee | 


Seite zu dringen. Aber eben dadurch beweißt fie, daß es 
ihr um nichts weniger, als um die wahre Religion zu chem 
iſt. Denn es it und Bleibt eine Haupteigenſchaft der wahren 
‚Religion, keine Gewalt, fondern blos Gründe zu brauden.“ 
* In den ander Heften werden Stellen a a 


‚A 


— — — 
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gorins I, Elemens Yon Mom; und Ignatlius imit- 
gethelit. | 


uf dieſe Eirchenvaͤter folder | alleit drei de n rreffli 
che ae ee fe li —ã von air 


demſelben biebern Alten Deutichen,, von welchem der Herdus⸗ 


geber ſchon in den- vorigen Heften verichteßtnes mitgetheilt 
bat. Dieſer edle, geiſtvolle, weile und entſchloſſene Mann 
it — Jobann Eberlin von Guͤnzburg. Die Ueberſchriſ⸗ 
ten find: Von den vnnuͤtzen koſten, der gelegt wirt 
von dem gemeinen vnuerſtendigen volck vff maͤßlaͤſen, 
volgungen, begrebnuͤß, ſybend, drffigit, jartag u. ſ. 
w. Von dem ſpoͤttlichen dienſt, ſo wir ſetzt bewey⸗ 
fen den bailigen. Ein zuverſichtig ermanung an Alle 
vnd ietliche dhriffgelöäbige menſchen, Dad ſy trewlich 
belffen handthaben Ewangeliſche leer vnd frummse 
chriſten. DA wenige unſrer Leſer die ſeltenen Schriften 
dirſes Mannes je geſehen haben duͤrften, ſo hoffen wir ihren 
Dank zu verdienen, wenn wir ſie durch eine ausgehobene 
Strelle Auf ihn aufmerkſam machen und wenigſtens zum Durch⸗ 
leſen deſſen einladen, was ung dieſe Beytraͤge von ihm mitge⸗ 
theilt Haben. S. 45. „O ir hoch gekoufften chriſten, wann 
wolt ir euch beſſers bedencken, vnd kaͤcklich angryffen die ah⸗ 
ſtellring der ſuperſtition? Saͤhen ir nit, das euch got die hand 
reicht, vnd will euch haͤlffen, das ie merken in dem, das git 
fo oyt kuͤner helden erwedt, (die Schrift kam im J ısaı: 
—* weich ſchryen wider ſolichen mißbrauch, vnd ir eer, 

vnd gut wogen zu ewerem heil. Sind mutig vnd gryffen 
die fach dapffer an, entziehen dem fewr das holtz, das iſt den 


vnnuͤtzen, vngelerten, —5 faulen, fraͤſſigen, geytzi 


Yen münchen vnd pfaffen, ziehen ab täglich vngeſtiffte handt⸗ 
reichmig, Ir werden fäher , der müſſiganger vnd laſterdichter 
werben Hit fo vyl, wo dann diß volck abnimpr, fo wirt der 
later duch minder vnd der täglichen narung menr. “Die pfar⸗ 


rer und ire nötige eaplan vnd mirbelffer achte ich aller erer 


tnärdt, vnd in ſoll iörhige hylff trulich gereicht werden. Aber 
after anderen muͤnch vnb pfaffen waͤſen kan ich nit loben, und 
ob man fo nit wol mag heuffig vnd gar abtriden, wirt doch 
tr Zal ſich ſelde mindern, mo it meinem vb volgen. O6 
ſchon fayßte, volle, gutſchynende, ehurtigefiähtind, gaͤllſtrl⸗ 
ende muͤnch, pfaffen oder nunnen anderſt fürgeben, achten 
te nit, eb irer Zul ſchon vyl iſt, gi ir ſchein glatt . 
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geacht. Aber meer ziehen ſoliche fach. in ein gut verſtendige 
vrtheil euwer vernunfft vnd bewerter geſchryfften, ir werden 
finden, das ich und mein geſellen (er gab funfzehen Schrift: 
chen Ähnlichen Inhalts heraus, die er Bundsgenoſſen nanm 


. „ e3.biefesifind wahrſcheinlich die Gefeflen , ‚die er bier nennt) 


-ench mit trüwen meinent, vnd bitten got für un; dad 
veß verlych gnad, vn und euch zu leren, was der Selen bei 
„fuͤrdetlich if.“ J 


Die Fragmente aus bes ſeeligen Wilhelms (Auguſtiner⸗ 
moͤnchs und Profeſſors der Dogmatik zu Freyburg) binterlaf 
ſenen Papieren, die durch alle drey Hefte gehen, zeugen von 
einem Seifte, der ſich allmäplid) von den Schiacken des Mens) 
: "thums befrehete, ob ihm gleich noch Manches von dem ſchaalen 
Kloſterwitze und der plumpen möndifhen Behandlung feiner 
Gegner und einines von den Unreinigfeiten der Erblehre aulleb⸗ 
te. Intereſſant iſt es immer, das Urtheil eines folden Monchs 
‘fiber theoretiiche und praktiſche. Meinungen des thums 
zu hoͤren; z. B. S. 73. „Die Klöfter find alſo nach Ihrer heu⸗ 
tigen Beſchaffenheit in keinem andern Verſtande nuͤtzlich, als 
An ſofern fie eſſen, trinken, und Kleider zerreiſſen, ein Nuben 
den jeder Muͤſſiggaͤnger dem Staete bringe. Ich wollte noch 
'cher lernen, eine Theologie in hebraͤiſcher Oprache ſchreiben, 
als die Nutzbarkeit der Kloͤſter erweiſen.“ ©. 244. „Dr 

Moͤnch iſt doc uͤberall Mond; er ſchwimmt in Moͤncheteyen, 
wie der Fiſch im Waſſer.“ 


N. 5 — 8. des XVL Heftes find k. k. Reſolutionen nebſt 
Reflexionen darüber. Es erhellet daraus, daß Leopold ben 
Forderungen der Hierarchie bey weitem nicht fo viel eingeraͤumt 
bat, als man in der erften Weftürgung befürchtete. Auch « 
machte die landesfürftlihen Verordnungen dem BViſchof zur 


‚unabanderlihen Nichtfchnur, er verpflichtete fie, ale ihre Hit⸗ 


tenbriefe und Kreisſchreiben noch vor Kundmachung derielben 
der Einſicht nd Begnehmigung der Laͤnderſtellen zu untt: 
werfen, und ließ alle ihre Negufarive nur in fefern gelten, 
als fie mit dem placito regio verfehen waren ;_er befahl, feine 
päpftliche Bulle, fein Breve, feine Conſtitution ohne landet 
herrliche Genehmigung anzunehmen und bekannt -zn mahnt; 
auch die ſchon angenommenen pänftlichen Bullen ſollen ihre 
‚verbindende Kraft nur fo lange behalten, als die politiſche 


Macht fie nicht durch neue Verordnungen abfhafft. Tr 
ſchaͤrfte beſſern Unterricht und erbanlicheres Beyſpicl ein; und 
0 2 _ we 
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wo er nachgab, geſchah es nur im ziemlich unbebentenden 
Dingen, und auf eine It, wodurch dem Misbrauch möge 
lichſt entgegengervürft wurde. Durch die Reflerionen werden 
biefe Verordnungen fehr erläuterts fie werden der Hierarchie 


mehr. fhaden, als die Verordnungen ſelbſt. Unter andern ' 


giebt der Verf. Mittel an, wie den Klöftern ohne Kraͤnkung 
derer, bie fhon zu einer folchen Geſellſchaft gehören, ein En⸗ 
de gemacht werden Eünnte. Man benehme Juͤnglingen und 
Mädchen die Luft und.das Vermoͤgen, fih dem Kiofterftande 
zu widmen, da man wirklichen Moͤnchen und Tonnen Leine 
andern Grundſaͤtze einflößen kann; man laſſe fle daher nicht 


Unger von Möndyen und Nonnen erziehen man prage jun⸗ 


gen Leuten in den gemeinen ſowohl als, gelehtten, vorzüglich 
aber philoſophiſchen Schulen die, Pflichten gegen den Staat 
und gegen die ganze menſchliche Geſellſchaft tief ein, und bes 


lehre fie, daß wir nicht zu einem Betrachtenden, fondern zu - 
einem thätigen Leben gefchaffen find; man bebe die ewigen - 


Gekibde auf, und lafle das Kloftergelübde bis in das vier« 
zigſte Jahr jähzlih oder alle zwey, drey Jahre erneuen; 
dann mag man es auf fein ganzes ühriges Leben ablegen: denn 
wer im vierzigſten Jahre noch nicht klug iſt, wird es wohl 
nimmer; wer das Kloſter verlaſſen will, muß in Freyheit 
geſetzt werden; wer aber aus Vorurtheil oder Bequemlichkeit 
darin bleiben will, muß nicht beunruhigt werden, ſondern 
ihm vergennet ſeyn, bis ans Ende feines Lebens andaͤchtigen 


Grillen nahzubängen. Mr. 9. und 10. Biſchoͤſlich Augs⸗ 


burgiſche Anleitung und Unterricht für die Kandidaten des 
weispriefterlichen Standes v. 4. 1790. nebft Reflexionen dar⸗ 
uber. Seine Kirdengeld Ste, feine Katechetik und Homi⸗ 
ferit! Mr. 19. und 12. Bilhöflich konſtanziſche Verordnung 
v. J. 1791 die Ordnung der öffentlichen Andachtsubungen 
betreffend, und Anmetkungen daruͤber. My. 13. und 14. 


Noch einige theils landesfuͤrſtliche, theils Kifchofliche Verotd⸗ 


nungen, mit Anmerkungen: proteſtantiſche Vaſallen von Vor⸗ 
deräfterre:ch follen nicht mehe, wie bisher verbunden ſeyn, 
ſich durch katholiſche Lehentraͤger belehnen zu faflen; jedem 
sfterreichiichen Juͤnglinge, der fich dem Weltpriefterftande im 


Vatetlande widmet, tollen jährlich +00 Fl. Stipendium ger . 
reicht werden. Mr ıs. Biſchoͤflich konſtanziſche Viſitation zu, 
Brenburg im Breisgau im J. 1797. So verrichtet fen fie 


unmug, und von den ehemaligen ganz abweichend. Mr. 16. 
Vermifchte Nachrichten, 3. B. on einem ſokratiſchen ‚Sur 
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eten in Treyburg, Biechele, vom einem wackern Bande 
Khulmeifer , der die, beifern Grsiefungsichriften und Metho⸗ 
biten. ber Proteftanten left; das päpftliche Belobungebteve 


n Füur ſtabt Gerbert Mu St. Blafüi über feine hertliche Erde. 


Ga militans. 
Heft XVII. Nr, 6 Sitte wir weggelaſſen. Cs iR we 


nigftens nicht delifat genug, wenn ein vorzüglicher Mibarbei⸗ 
ter an einer Zeitſchrift in derſelben fo ſehr gelobt wird, tom 


auch gleich das Lob verdiene ift, wie wir es im gegeninärti 


gen Falle ja ſchon oben zu erkennen gegeben haben. Nr. 8. 


und N. 6. des folgenden Kefts. Nennzehen Punkte, wel 


che der Prälatenfand im Konigreich Boͤhmen vey dem vorie 


brachte , nit der Antwort darayf von Ebriffianus Acdıo« 
mäus, Die Hierarchen in den Oeſterreichiſchen — 


. glaubten nach der Thronbefteigung Leopolds, es fen der ſchick 


lichſte Zeitpunkt zu Wiedererlangung ihrer, verlornen Matt 


eingetreten, on, diefen — zeugen quch die hier 
mit vieler Kenntniß und, ithigkeit beurthrilten Be⸗ 
Khtwerden und Fotderungen 6 mildyn —A 
Wir koͤnnen hier nicht in das Einzeine gehen ber 
jedem Leſer Belehrung und Vergnügen verſprechen zu duͤrfen, 


wenn er diecſe -Aufläge Heft, en dieſe Lauge vicht rein 


ht, o der wird nie von dem Schmutzze farg. Me. 3. 
Auszug aus P. Bueſchle Auguſtiners in —58 Dar⸗, 
—— ſeiner Lehrmethode. Der Mann verdient — * 
erung 


ſteißlingen. ° "Dep einem. folhen Wenſchen ſich lange zu ver: 
weiten, verlohnt ſich wahrlich der Muͤhe nicht, mean er A 
auch ang Surmuthigkeis in Traftgten wegen feinet einfaltigen 
Oblatengeichihte mit: Hrn. Ruef eingelaſſen haben ſollte. 
Wahrſcheinlich aber wollte er fh und ven Aberglauben auf 
einem indirekten Wege eigen Triumph eihen. Rt. 7. 
Unumftößtiche Beweiſe der tiefen und grändlichen Gelehre 
ſamkeit dex Moͤnche und. Jeſuiten in der erfien Hälfte di⸗ 
gchtzehenten Jahrhunderte, Theſes ans ihren abaeichmacten 
Dilputationen. Nr. 8. Weber eine Calberne) Seele in dem 
Ricuat des Augsburger Bischums. g 
ß. 


Haus 


Heft XVIU. Nr. 5. He. Pfatrer Niedwuͤler zu te 


— — -- 
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Haushaltungstoifenfchaft 


Johann Adam Kerftinss, gewefenen Ehurfannd- 
verſchen Oberhofroßarztes nachgelaffene Manu 


frripte, über Die Pferdearzenenwiſſenſchaft, mit 
einem Anhange verſehen, von Otto Sopten, und 
von neuen herausgegeben von Beorg Sohten, mit 
Kupfer, zweyte mit Anmerkungen und Zufägen 
vermehrte Auflage. Berlin, bey Wieweg dem 
Adteren. 1792. in 8. 2 MR.8 8. | 


Manuſeripte des verſtorbenen Kerſting verdienen ber Welt 
betannt zu werden, ct mer ein Mann, der durch den ibm 
eigenen unermuͤdeten Fleiß füch feine Kenntniß etwarb, ohne 
im Anfange einen erdentlichen Umterricht gehabt zu haben; 
Kerfting ohne feine Wißbegierde und anhaltenden Fleiß, wäre 


ein bloßez Snpiriker geblieben, und fein Genie für Die Pferdes 


arzneytunde verloßsen gegangen, er arbeitete ſich aber, durch 
ale Schwierigkeiten, fo ihm ſeine Umſtaͤnde, Lage, und die 
fo geringen Hülfsmittel machten; "hinbunh, und gewiß villes 
hat ihm Die Plerdearzneykunde zu verdanken. Sowohl der 
Dierarzt, als jeber., der Pferde zieht und haft, erholet ſich 


in vorfommenden Foͤllen, am fiherfien wohl aus den Ker⸗ 


Randlich „ der nur etrvas Kenniniß hat, dabep iſt alles darin 
xcaktiſch wer, und auf eigene Erfahrungen find ſowohl, 
die Anzeigen der Krankheiten, die Beobachtumgen, des Gangs 


der Krantheiten, fo wie die Pülfemitte gegruͤndet, nicht aus: 
gerheie Veobachtuug 


— — — — —- 


ken, oder ohne gisene ihrer Wirkungen, 


angege 
Das Keriting —** mit andern großen Thieräriten 
diſſentirte, it wahr, und ſowohl ber Eine als der Andere has 
ben zumeilen, nach Rec, Ueberzeugung, Unter, Dies bes 
ſchranet aber den Nuhen feiner Werte keinesweges, ein jeder 
vxxuſe und behalte das Veſte, üngaflibel if, weder der Pa 
noch itgend ein Sterblicher. 


Im Anbange find noch einige, den. mebrften bekannte 
‚Demerfungen, vom Herausgeber beygefuͤgt, über das Laxiren 
Pi Pferde, die Art Arzeneyen ein n, den übernatürlis 


Appetit, auszehsende Fieber, Krankheiten des Mauls, 
Ee ⸗ rauft, 
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fe, Brandſchaͤden, Biß wuͤthender und giftiger Then, 


iſektenſtich, Curbe, Stranhen, Stranghaͤngen, und rip 
iſetzen, letzteres wird aber durch die vorgeſchlagenen Mitrel 
viß nicht abgewoͤhnet werden, es iſt überhaupt pas Aufſi⸗ 
\ en Fehler ber größer in der Worftelung, als Wuͤttlich 
t iſt. 


Bi, 


on Pflanjüng und Wartung ber — obſ. 


baͤume und ihren beſonders in Kronberg gejo;enen 


Sorten, nıbit raͤthlichſter Benugung ihrer Fruͤch⸗ 


ten in Auſbewahrung derſelben, Trocknung der 


verſchiedenen Arten Obſtes, und unter andern tie. 


nen vorzüglidhen Obſtwein und Eſſig zu bereiten 
u. ſ. w. für Sandleure, Oekonomen und Lebhader 
der Obfigärtnerep, von J. L. Chriſt, erſtern Pfare 
rer zu Kronenberg an ber Habe, der Konigh 
Ehurfürfti. Landwirchſchaftsgeſellſchaft zu Zeile 


Mitglied, Erſter Theil Zweyte vermehrte und 


verbefferte Auflage Mir zwey Kupfeeg. Kranke 
furt, im Verlag der Hermunnifchen Buchhand⸗ 
lung..1792. 486 S. in 8. ohne die Vorrede und 
ben Sorten » und Preigkatalog. 1 Me. 


die erſte im Jahr 1789, herausgekommene "Ausgabe bicht 
riſtiſchen Obſtbaumbuchs ift von einem andern ec. in dem 
fen Dand- und deffen aten Stück Diefer Wibliorhef nad 
tdienſt gerüßmt worden. Die fo bald nöthig gewordene 
ote Auflage diefer Gartenſchrift zeugt auch von dem Bey 
F, womit fie das Publikum aufgenonnnen hat. Necen, 
: diefe neue Ausgabe mit der erſten verglichen har; bat 
rigens feine beträchtlichen Berähderungen darin gefinden, 

‚ dad dir von dem Verf. in dem 1791. herausgekernmt: 
zweyten Theil und in deflen Anhang bemerken Drudigh 
und noͤthigen Verbefferungen am gehörigen Ort geondett 


beingeruckt worden find, und ch ein Sorte und preis⸗ 


alog der Kronenberger Obſtbaͤume am Ende hinzugefügt 
rden iſt, der aber nur aus einem Werzeichuiß ber Par 
’ . BER, 


j . 
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-, „gearbeitete-.und. vermehrte 


RF u — 
Haushaltungswffenſchaft. ast 
deſteht, da die reife nice ausgeworfen ind. Dieſes, und 
daß die Kronenberger Obſtbaumhaͤndler nie namentlich ans ' 
gezeigt worden, da ihrer mehtere find, wird manchen Kaͤu⸗ 
fer hindern, feine Verſchreibungen von daher zu machen, da 
man weder weiß, an wen man fi) wenden, noch mas man 
an Geldbelauf für die verlangten Baͤume überienden ſolle. 
Auch waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß es dem Verf. gefallen 
hätte, den erſten und zweyten Theil, ba dieſer letztere nur 
Zulaͤtze euthaͤlt, zuſammenzuſchmelzen, und ein einiges Buch 
daraus zu machen, wodurch die Kaͤufer den Vartheil erhalten 
haͤrten, alles Zuſammengehoͤrige bey einander zu haben, das 
fe nun, wie die Kaͤufer der erſten Ausgabe, in zwen Vuͤchern 


Et. 


Entwurf einer Amwelfung zur Sanbbaufunft nad) dko⸗ 
uomifchen Grundfügen, von Georg Heinrich) Dips 
Bet. Erſter Theil, mit 7. Kupfem, zwehte um⸗ 

Ausgabe. Zweyter 
Theil, mit 10. Kupfertafele. Göttingen, im Vers 

. Lage bey Vandenhoͤl und Ruprecht. 1792. 220 
und 234 ©. in 8. ML. 16. 92. — 

Die erſte Aufſoge dieſes ſehr nuͤtzlichen Buches iſt haͤngſt mit 

vderdientem Beyfall aufgenommen worden. Dieſe vorliegende 


iſt mit einem beſondern Abſchnitt Aber. die Anlage der Frucht⸗ 


haͤuſer vermehrt worden, bey deren Erbauung det Verf, por 
zaͤglich darauf Ruͤckſicht genommen, den sroßemägtichften 
Grad won Zugluft, als das einzig ſichere Mittel gegen den 
Kermwurm und gegen das Verderben der Koͤrner zu erhalte 


Zu dem Ende bringt er ‚nicht vur niedrige Oeffnungen, die. 


Blos der Fußboden beſtreichen, fordern auch hoͤher Uegenbe 
unter dem Gebaͤlke an, wodurch alfo dem untern und ebern 
Bodenraum immer friſche Luft zugeführt werden kann. Zu 
bewundern iſt es doch wuͤrklich, daß bey fo vielen vortreffli⸗ 
Ken und fo leicht ausführbaren Vorſchlaͤgen diefer Art, doch 
noch immer fo wenig auf diefe nothwendigen Vorkehrungen 
Rackficht genommen wird. Ree. ſelbſt ift mebreremale Zeuge 
geweſen, daß Fruchtbehaͤltniſſe, die viele tauſende koſteten. 
vom Grunde aus new aufgeführt wurden, ohne auf dieſe nös 

Ges: | thigen 


. 


konnten. Dafür waren aber auch nach Verlauf von einigen. 


[4 
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Natirete Bon welcher Seite betrachtet diele Samazlung am 


0 2 Semfaengreifiniäeft 


Ligen Vorſichesregebe Rüctfiche zu neben; er munßte es dol⸗ 


ben, daß er wit feinen Rathſchlaͤgen verlacht ward, indem I 
wenig Bauherr ats Weiter fich in dieſe Neuerung finden 


Jahren hie Gebaͤude mit der dort allnemeinen Lokaiplage, dem 

Weißen Wurm, angeftedt. Zum Beſchluß des erſten Theile 
iebt der Verf. eine Berechnung, wodurch er den für Bu⸗ 
&undige längft Betannten Gap: daß tiefe Gebaͤude nicht mehr 


ee erfordern: als längere wind MHmalete, deutlich ind 


“Der ywente Theil gefpäfftige Ah wit der Anlage der 
Bauerhoͤe Sch ‚ Prebigermehmungen und funk 
kirchen. Er ift wit eben der Präsiion und Deuter als 
der eyſte abgefaßt; Rec. kann alfa dickes gerneinnuggige Buch 
nicht nur zur Grundlage beym mündlichen Unterricht, udn 
auch jedem, entf und Rem art belehrenden dektute 
empfehlen, Er 


| Grtisrtengetsicee 


Notiria biſtorieo lireraris de Codicibus Mano- , 


feripuis in Bibliocheca liberi ac Imperialis 


 monalkerii,$. Benedicti ad S. S. Vdalricum et 


Afram Augultse extantibus. Congellit P. 


Plocidns-Bepyn, Archiv. er Bibliothecarius 


Augyftge Vindel. ſumtibus fratrum Veirh, 


1761. und 98, Vol. L. XIV und 164. II. XU. 


und 184 ©. in gr. 4. 2 


— % gutem Willen fehlt es dem Auffeher dieſer Qeſterili⸗ 
dee auf keine Weiſe Kaum hat der fleißige Diana zwey ar 


ehrliche. Quartbaͤnde über die Druckmerkwürdigkeiten ſeines 
Bücherianfes ung vorgelegt, und chen läft er die Beſchre⸗ 
piumg der darin aufbewahrten Sandfchriften an die Reihe 
kommen. Es find deren mehr als lieben bundert, were 
teine jedoch über das neunte Seculum hinaufſteigt, ber ber 
weiten groͤßere Theif hingegen, nur erſt ſeit dem funfzehnten 


ſchat⸗ 


DAR 1 
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wch nicht ahſehn. 


Auf die ziemlich lange Zueignungsſchrift an den regieren⸗ | 


ben Herzog von Wirtemberg, die für eine formliche Lobrede 


gelten kann, folge ein Praͤliminardiscurs, das Manukripts 


weſen Überhaupt betreffend: den Werth nämlich‘ alter Hand⸗ 


ſcriften, die Urfachen warum deren fo viel berlohren negane 


gen find, wie diefem Unheil in Zukunft vorzubeugen? ob diefe 

| 18* zu verheifilichen,, gder publici iasis zu machen 7 wie 

dergleichen Codices gehörig zu beſchreiben u. ſ, w. Neues und 

Hervor ſtechendes hat Rec in dicher Einleitung eben nic gu 
fanden, will aber doch gerne zugeftchn, daß fie für K 


biblietheken, als für welche Dr. De. vermuthiich zu er 


| ſchrieb brauchbar genug feyn ı 


! Den ganzen erſten Theil * abelgens unfer Bitllethe 


‚ far, ind wer wird hm dieſe Vorliebe nicht gern zu gut halten? 
dem Fleiße feineB eignen Ordens gewidmet. Ey enthält name 


8 Artikel, ſammtlich ſolche Handſchriften betreffend, die 


der Feder der Patrum Sender, Plank und Sten 


| ‚ hoffen And, Alte drey waren Wrnuche feines Kloſters, un 


überaus (hreißfeelige Leute; wovon erfter zu Anfang des ı Sten 
Jahrhunderts, und die andern beyben bis zur Mitte des ı zten 
tine I enge hiftorifcher und moraliſcher Dinge, auch wohl 


über ihr eigenes Lehen zufammenttugen, bie für jene Zeit und, 
ihren Orden unterhaltend genug ſeyn machten. Da ein greſ⸗ 
: Mr hell dieſer Papiere dns Wirtembergiiche Klofter Anbau⸗ 


An keteiffe, weiches war ſchon #558. peoteftantifche Achte, 
in den Uneuben des zojährigen Krieges aber, auf eine kurze 


| * wicder katholifche Vorſteher bekam: ſo wird biefer Theil 


des Buches den Kifterikern beſagten Herzogthurts hoffentlich 


Bihe munsiltonmuen, feyn, tim fi) ſolche noch mehr zu ver⸗ 


| Kan bat Hr. Bi in dem beynah Die Hälfte des Bandes 


ten Aubang, eine berrächtlihe Anzahl ſolcher Doeu⸗ 
enge aus dem XVIten Setnlo, die er noch für Anekdota 


bar, und theils Wirtemberg überhaupt ; theifg erwahntes 
 Klofer imebefondere angehri, mit aller &orgfalr abdrucken 


durfte, werben die gelehrten innen womit jene Gegend 


| 
| 
| 


Was daraus in Blut und Saft zu verwandein ſeyn 


verichen iR, auch abme unſer Erinnern zii preſſen 
wiſſen: den Um ſand aber will uud. darf Mec. nicht verichwei⸗ 


' 89m, daß Pater Braun talecapt genng ift, fi ch ausdrucklich 


gegen 


- 
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gegen den Vorwurf zu verwahren, als db er an dem Metigisch 
baffe, der aus den mitgetheilten Docamenten biswellen ber 


nieberichreiben, was feine Papiere enthalten; fein Andividuns 


vorleuchtet, perfönlich Theil nähme! Als Referent, mie 


aber ift von unchriftlicher Verdammungeſucht fo weit ensfernt, 
ah er fie nur mit der Haͤrte jener eilernen Zei entſchuldiget 


Friede fep mit ihm! 
Mit dent zweyten Theile, der die Beſchreibung von 


73 Artikeln liefert, fängt es an für eigentliche Piteratur erwas 


erbaulicyer auszufeben. “ Zwar ift noch immer fein Sceift 


ſteller Noms oder Griechenlandes darunter, ja nicht einmal 


ein altdeutſch geſchriebner Codex; fondern das meifte luft 


auf Menchesphilofsphie und Grammatik hinaus. Wer 


fi) erinnert, was für höchftfonderbare, den Menſchenverſtand 
mit ganzer Macht aufhaltende Lehrbücher von eilf bis vietjehn 


hundert dominirt haben, würde die Gefchichte derſelben in 
nuce bier doch wohl erwarten, und über die Alanos, A! 
andros, Hugones, Hugucciones, Johannes de Garlandis, 
und wie die Echiefkupfe alle been, mehr als einem, and 
für unfer Zeitätser lehrreichem Aufſchluß entgegenfehn. Stat 


deſſen beſchreidt Hr. B. nur die Auflenfeite dieſer Codicums 
die doch überall einander gleich ſehen, und giebt, nur felten, 


. und ſehr im Vorbeygehen an, mas etiva davon im XVım 


Becuto noch gedruckt worden. — Bon ächten Scholafll: 


kern find nur ein Paar Trabtate, als des heil. Thomas und 
P. Hispanus vorhanden. Seit der neueſten Revolution abet - 


fo uni fogenannten Phitofophie, wär es doch wohl der 


— — — 
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uhe werth, ſich aus den aͤlteſten Handſchriften zu amterrihe 
ten, was eigentlich die damaligen Lehrer dee Menſchenge⸗ 


ſchlechts fuͤr Fundamentalſaͤtze legten? denn wert ift unbekannt, 


was für zußefpigte Thuͤrmchen das Heer Ihrer Schüler und | 


Exegeten darauf gefeßt haben, und wie entftellt vollends ihe 


Lehrgebaude in vielen noch gedruckt vorhandenen. Ausgaben | 


derteiben ausfieht? Nur aus letzteren 309 der verdienſtvole 


5.4. Cramer feine fo muͤhſam und lehrteich gefemmelen - 


Reſultate; die alſo nur als Verfuch geften Eonnen, jedoch im⸗ 


mer beroeifen , daß der Saame zu fo mancher, jene als na 


geprieſenen Frucht oder Blume ſchon längft ausgeſtreuet war. 


Was es mitt einigen latdiniſch deutſchen Vokabnlarien 
für eine Bewandniß habe, ſagt Hr. ®. gat nice. Aus er 
nem angeblich acht hundert Jahr alten Gloſſario biblico je 


I 
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wide Auf fünf Battern des Anbongs, eine Mende alt: 
beutſcher Worter vor, davon viele ſonderbar genug gebaut 
iu um die Geduld des Sprachforſchers veigen zu Eonnen — _ 
‚ Bie Saul unter die Propbiten, haben' ſich mitten in dieſen 
. nlässraphifchen Kram drey dicke Foliohaͤnde verirrt, worin 
kuter an oben erwähnten Stengel geſchriebne Briefe ent⸗ 
halten ſind: a. viris illuſtribus ac praeclaris, wie fie bier tis 
taliet werden; welches aber. nicht in frenarta Sinne zu tieh⸗ 
men it. Die meiſter von Bentdiktinern benachbarter Kid 
fier, von Zefuiten, als dem berüchtigten (retfer,. einigen 
Somikgen Prälsten, m. fh w. Nur wenige find mehr als 
trivielen Inhalts, und far Lefer außerhalb einer Benediktiner⸗ 
. gehe angiehend. — Unter den drey vorlpten Nummern - 
wem ein halbes Dutzend alte Ehroniken befchrieben, worun⸗ 
ter eine gute Abfchrift des fo bekannten, und deshalb für deut⸗ 
“fe Hiſtoriker nicht weniger Elaffiichen Chronici Vripergenfis ° 
ſich befindet; ingleichen andere won geringerer Bedeutung, 
und insgefamme fchon, zum Theil nach Dielen Handſchriſten 
ſelbſt, Herausgegeben. Den Beſchluß macht ein tleiner Trak⸗ 
at de Vita er Pafione S. Ignari Epifcopi , der auch in den 
Anhang eimgeriächt worden.” In diefem Anbange, ber wie⸗ 
derum ein Drittel des Bandes beträgt, ſtehn abermal XV -. 
Attikel mit allerhand Excerpten and Abfchriften ; davon einige . 
für foeciefle katholiſche Kirchengeſchichte des Mittelalters, 
| icht auch für Lirerairgeichichte neuerer Zeiten nicht um 
beauchbat ſeyn, hier aber unmöglich Stück für Stück anges 


zeigt werben koͤnnen. 


Daß Hr. B. ſich weder an Plan noch Zeitſolge bindet, 

Maus allem fo eben antefuͤhrten erſichtlich; Aus den Vorbe⸗ 
tichten aber , daß der unermudete Mann alle Jahr inen 
dergleichen Band uns vorzulegen gedenket. Da er dem Dane 
gan Ordnung nunmehr leider ! nicht fuͤglich mehr wird abs 
helfen konnen , follte feine Feder dach in der That darauf ber 
Acht ſeyn, durch ſtrengere Wahl and Kritik, weriger Wort 
” anfmand, auch wohl genauere Correktur u. dal. uns dafür zu 
. mihädisen. Daß in politifiher md Literairgeſchichte alles 
zuſammenhaängt, nichts ganz unbrauchbar ift, und eine ihre 
Kraft -firhlende Hand am liebiten nach rohen Mäterialien 
greift, Bleibe freglich wahr; chen fo wahr ader auch, daß: 

ine quaedam magna pars ſapientiae! R j 


- | Sur 


u GSelceherengeſchachte. 
Sur le prejet d’une ville favante dans le Bran 


. debourg pr£fente & Frederic Guillaume ke . 


Grand, par Ms. Ervan, Hiftoriographe de 


Brandebourg.. a Berlia, Lagarde. 179% 


56 S. in 8. 


Diee Bud) enthätt been bey den Verſaramlaugen der Riedel 


Altdemie der Wiſſenſchaften vorgelefene Abhandlungen. Gi 

betreffen den anf dem Titel angegebenen Gegenſtand. Bir 

verbanten dem Weif. und vor ihm Bert: Den. Gh 

rath Deleichs, der 17%. eine eigen? Abhandiung in dirk 
Sache in latelnifcher Sprache herausgab, die nähere Bekannt 


Khaft mit einem weitlaͤuftigen und in der That einzigen Pr 


-jett von dem Umfange, das Rec. zwar bey einigen Brandeni. 
Belchichefchreibern im Allgemeinen erwähnt fiber, aber 
darüber eine befkimmtere Auskunft uber Nachweiſung zu er⸗ 


T 


halten Seyler führt in feinen Buche: Keben und Tow 


ten Friedrich Wilbelms des Br, &. so. ff, in ein Re 
te bas Fundationsdiplom der neuen Brandenburg Bit 
im Original lateiniſch an, welches wer im Terre als ehren Be 
reis der Wentühung des. Kurf. Gelehrſamkeit zu 
anglebt; das. Detail Hingegen ımıd der eigenrliche, 


Verf. der gegenwärtigen Abbanblungen waͤre dazu nicht in 


Stande geweſen, wenn nicht der am die Werdreitung fo man 
et Kenntniſſe verdiente Etaatsminiſter Herr G. von Herr 
‚berg ihm bie bahin. gehörige Doßumente aus dem Archn 

tte mittheilen iaſſen. Wir übergehen Bier manche in dr 


inleitung vorkommende Digrrflionen, 3. ©, em 
tſache a 


geſchichte bes gr. Kurfürften, und fuhren die 


die eine tweitläuftigere Anzeige verdient, da fie gewiß ſeten 


zur Spraͤche gekommen ſeyn mag, und jene erwähnte I 

handlung von Oelrichs vor dem Zeitraum bes Anfangs da 

Bibliothek hinausgeht. a 
enedict Seprte, geweſener Schwediſcher Reicheralh 


wandte ſich an Nicolaus von Bonner, Kurf. Reth ud 
Leibarzt, mit dem Projekt, daß vom Kurf. in einer kind 


Otaͤdte eine ſogenannte unlverſitas Brandenburpenſin ges 
tium, leientiarum et atrtium geſtiftet werden möchte. 


ſollten Gelehrte aller Stationen und Religionen, wenn fle den 


dreyeinigen Gott verehrten, aber auch Juden, Araber m 


’ 
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andere Tingfäubige, aufgenommen werden, Die Nniverfltaͤt 


ſellte eine eigene Gerichtsbarkeit, ihren Direktor, Vicedirek⸗ 


tor, ihre ®ekretäre, einen Adminikıator, Diediciner, Wund⸗ 
art, Apotheker, eine Buchdruckerey, ein Laboraterium, 


Odſervatorium, eine Bibliothek, ein Schloß für den Kurſuͤr⸗ 


Ren und ein Hotel für Fremde haben. Priviiegien und Frey⸗ 


eiten dürften nicht fehlen, im gleichen Gehalte für die ande 
ſtellten Lehrer, die den Übrigen Gelehrten Vorleſungen hiel 
tn, und ber Kurf. folite bey den fremden Beachten um eine 
Neutralitaͤt während der Kriege für dieſe Stadt anfuchen, 
8 ihr Beftegung von Durchmaͤrſchen und Einquartierungen 


das in Abſtcht feiner Finanzen noch an den Bund 


bewillgen. — Die Lefer ſehen hieraus zugleich das Weſent⸗ 


üchſte des in Dee Branj. Leder am Ende des Buchs 


mitgttbeitten Patents, wie noch einige andere Vortheile, u. a. 
an Het u. ſ. w. Jugefihert werben. Man erſtaunt über einen 
Einfall, deſſen Ausführung in einem Lande geſchehen ſollte, 

en blutete, 
die der zojahrige Krieg ihm gefchlagen hatte. Man wirb 
leicht eg daß Vet Srojeftanher 2 feine eigentfie 


chen Vortheile Nicht dabey vergaß, ungeachtet er dies Anfängs 


— — 


Sch ſehr zu verbergen wußte Die pomphafte Ankündigung, 
Die zuverſichtliche und dreiſte Aeußerung, welche Vortheile 
eine ſolche iniverfitaͤt haben, wie fie die begütertften Familien 
Ins Land ziehen Würde, u. dal. mehr, gewannen in der That 
den tuhmmürdigen Kurf. für ihn fo, daß er Skytte'n zum 
Chef der Univerfität ernannte, ihm Penfionen und vakante 


| Sehne , auch feinem Söhne die Anftellung bey der K 


wrfpeadh, Man böre den enthufiaftifchen Skytte von beim 


| hen unerhorten Gebaͤnde reden, wozu er den Riß entwor⸗ 
ſen hatte. In den Borftellungen an beit. Kusfürften und ah 
die Miniſter laͤßt er fich fo aus: „Durch eine folche Ininerfle 


tät wird Brandenburg das werden, waͤs Eghpten im Orient, 


Delphi in Griecheinland und der Tempel Salbmons fir die 


Juden war; es wird das neile Athen, Die Stadt Solens 


werden. Der Kurfuͤrſt wird den Ruhm Haben, des chriſtu⸗ 


Ge Salomo zu ſeyn, n. ſ. w.“ Der Verf, führe zwey Grühs 
de an, die Skytte abſichtlich Hatte einflichen laſſen, und die 
ihre Virkung nicht verfehlen Eonnten. Er Ichläge die Erbau⸗ 
ung einer Apothete und eines beſondern chemiſchen Laborats⸗ 


tiums dor, verſpricht groͤßen Nutzen von arſchickten Chemiſten, 
baß man nach ſeinen Aenßerungen glauden ſollte, er Hoffe, 


God zu ma hen, da er dem Kurf. iatſcheidend verſprach, 7 
dieſe 


A 
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iefe-Untserfiehe-igm alfein mehr. Reichthomer und Shäge 
verſchaffen würde, als. feine -gefaumten übrigen Staaten. . 
Der zweyte Grund ift die Ausbreitung des chriftlichen Glau⸗ 
bens. — George von Bonin, Kurf. geh. Rath mußte da} 
Projekt unterfuchen, mid fand es chimaͤtiſch. — Dies harte 
Skytte fhon bey der erſten Ankündigung, vorausgefehn, und 
drückte fich in einer ganz eigenthümlichen Mauier daruͤber alle 
aus: „Ich weiß, daß diabalus er diabalice avanı ar pra- 
rium bonum praecipue cupienres allerley Verhindernük 
*— werden.“. Er. bat daher, daß der Kurf. allein mt 
ſcheiden follte. Diefer aber trug es den beruͤhmten Otto 
vpon Schwerin mit.auf, der mit Bonie übereinftininte. 
‚Die ungeheuern Koſten der Anlage an Gebäude, ber Auſetzung 
der öffentlichen Lehrer u. I. vo. waren in die. Augen fallend. 
Um die Vorfpiegelungen von dem Zulauf. gelehrtet und be 
uͤterter Männer. dem Kurfuͤrſten deutlich zu machen, kamen 
He überein, DAB Patent zu entwerfen, dem . Kurf. zur Beſtaͤ 
kigung vorzulegen ,. und eine Einladung an fremde Gelehrte 
‚ bekannt machen zu laſſen. Der Exfolg wärde am beſten über 
die Ausfuͤhrbarkeit entſcheiden. Friedrich WOilbeim untere 
zeichnete das Patent am 42 April 1667, genehmigte zugleich 
den Abdruck eines Einladungscirkulare, wovon im Arhiv 
noch ein Abdruck iſt. SEyıre verlangte ſogleich den Anfang 
der. Ausführung, aber Bonin blieb unbeweglich, DiePuble 
katien des: Projekts gerieth in Stecken, und Bonin (hy 
dem Kurfürften vor, ſich dadurch auf eine gute Art von den 
Reichsrath loszumachen, daß er eine gewille Summe zum 
Aufaufe einiger Öeltenheiten anwies. und fie Skytte'n ſcheul· 
te. — ‚Ob diefer Vorfhlag ins Merk gerichtet ſey, oda 
‚nicht, davon Schweigen die Akten, and weiter ift im Ach 
nichts über diefe Sache aufgefunden. Wir fügen noch bin, 
daß erft, Zieſar, dann Tangermünde gewählt wurde, wo dit: 
Je Univerſitaͤt hinkommen ſollte. Hrn. Erman fällt mit Recht 
das Siegel der Univerſitaͤt auf; das Bildniß des Kurfuͤrſten 
‚in der Mitte, und auf den Seiten Palles und Minerva 
mit einem Lorbeerzweige. Dind denn Dallas und Mürros 
zwey verfchirdene Goͤttinnen? + 


Daß Friedrich Wilbelm, der heldenmuͤthige Befteye 
des Vaterlandes auch koſtbaren Projekten Eingaug ſinden 
ließ und Schaden davon hatte, lehret die Errichtung der neuen 
Brandenburgifchen Afrikaniſchen Handlungsgeſellſchaft. Wär 


.% u 
| * 
Deranif, | 4) 


2. Skytten vieleicht Sefler gegangen, ale Rauleen, der auf 
vie Veftung kam? Webrigens verdient Hr. E allen Dank 
daß er aufs neue einen fo intereffanten Beyttaq zur Geſchichte 
Friedrich Wilhelms aus den fiherfien Quellen geliefert 
hat. Ms Anhang iſt nicht allein das Patent, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt worden, ſondern auch das Verzeichniß Der angeſtellten 
öffentlichen Seihäfftsmänner , mit ihren Verrichtungen und 
die Lifte ber, öffenttichen Gebäude und Anlagen in der Franz _ 
Ueberſetzung anfgejuibrt worden. . \ ” c 

v0“ BR ww. 


Botanik Gartenfunft und Forfe: 
Zr wiflenfchaft. 


Betoniſches Tafchenbuch, für die Anfänger biefer , 

. Wiftenfchaft und-der Apotheferfunft auf bas Jahr 

. 1792. Herausgegeben von Dayid Heinrich 
Hoppe Regensburg, in ber Montag und Wejßi⸗ 

ſchen Buchhandlung. 1798.,-248 Seite in sv. 


B0d..:. N 


Pr — a} 
I Heieäfene hat fein Urtheil über dies Taſchenbuch Bey der An⸗ 
‚  Witedes vorigen (Jahrgangs bereits dahin geaͤufßert, daß ber 
i- — er. ſich dadurch um die Ausbreitung botaniſcher 
KH ne befohberd bey feinen Collegen/ verdient machen 
werde, und findet, beym ſorgfaͤltigen Durchlefen des diesjah⸗ 
tisen Taſchendüchs, zu feinem Vergnuͤgen dies Urcheil aufs 
nene beftatiger. Den Anfang darin macht: Uns fertgeftate 
Verzeichniß der dem Hrn. Hoppe bekannt yersorbenen Bota⸗ 
niſten, worunter denn befonders mehtere eonditionirerde.- pi  — \ 
thekrr find. Dies wird ſicher bey vjelen añdern, , die fich dies 
botaniſche Taſchenbuch anſchaffen, ruͤhmlichen Nacheifer er⸗ 
wecken. Die ſyſtematiſche Nomeneclatur der auslaͤndiſchen 
effuineflen Gewaͤchſe, nebſt ihrem Waterlande, ihrer Daugf 
und den gebräuchlichen Theilen, iſt fehe zweckmaͤßig. Eini 
der bier angeführten auslaͤndiſchen Pflanzen ‚find denn. d 
bey uns einheimiſch. — B. Antkemis. nghrlis, A. Pyre 
Kram, Coriandeum. fatiram ete. Da Die. ——— | 
iger nee Gheroichsasten, die man zeisher irrig für. 
 AERD, IV. 0,6 Vls ⸗xcft, Wr ja und 
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wu Splelarten bier, genau angegeben · worden vertien 
poczuͤglich Beyfall, und muß dieſer Artikel eimftig- ja fortee 
ſetzet werden. Rec. hofft alsdann auch Rhinanthas Crifts 
yelli maior und minor Hofim, darin als’ vorn hinlaͤndlich 
von einander unterſchiedene Arten zu finden. ons. Heten 
Drof. Schrank kommen wieder ein paar leſenswerthe Auffihe 
vor. Aber die Erklaͤrung des Tournefortſchen Pflanzenfgftens, 
und was über die Mutzbarkeit des tuͤrkiſchen Weizens (deſſer 
ausgepflanzte Saamenkoͤrner die Haͤnflinge aus der Erde 
hohlen und freſſen ſollen ) geſchwaͤtzt iſt, kann nur als u 
denbüßer betrachtet werden. Fehler, wie z. D.: 8. die 
nus was, Dioſcorius, von die Herten u. dgl. möchte doch 
wohl ancher Artfänger beinerken und weg wünfden. 
2. Em. 


Beobachtungen über den Rinben » * Vorfentäfi | 
und die Daher enrftehende Baumtrockniß oder Ads 

. Rand der Kichrwälder, von J. A. von Hanf, dere | 

maligen Köntgt. Preuß. Wildmeiſter zu Guͤnge⸗⸗ 

“ Häufen im Sheffenehum Anſpach. Miteiner®m | 

| 


rede von M. 3. G. DB. Köhler u.  w. Erlan⸗ 
gen, ‚bey Palm. 1797. »3 S Bor, 108 6 
“ Testing. 68. E. oe \ | 


bemertenswertöefei in der Vorrede des Hrn. M. Kihlz 
„daß er darin. die Werafilaffung zu Der. Herausgabe Diekt 
rift aupeigetr Den Verf. Berielben befindet ſich in sine 
Rage, worin ihn Hiaderniſſe zu Bekanntmachung dieſer y 
* änte binden, daher Hr, Kohler fie en Drud bei 
2° 
— hat der Hr. Verf. m dicer Abhandlung 
die Abſicht, gegen dieſenigen Schriftſteller, welche glauben 
der Bolkenkaͤfer nike ſich nur in Eranfe Fichten, durch Erfah 
sung zu Beweilen ‚ DaB dieſes Inſekt To gut die — 
denſtaͤmme ats bie Eranken angreife, wobey der Verf. ven 
— Berbachticngen, wie der Räfer fi durch bie’ Vorke 
geſunden Fichten bohret, und ſich für das Eindringen bei 
une ſchuͤtzet, anfährer; aber 58 dadey doc) viele Käfer 
umkonimen. er Bert. Hat die Schriften nn 
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‚ und andere , wurunter tot jebech ‚unfers Gledieſh a 


/ ug Über den Borkenkaͤfer vermißt haben, geleſen. 

Die, Berf. halten es für ee. Miturſach der Baumtroffni, 
wenn bie Fichten, durch Sturmwinde, Nadrlharken, Hs 
thung, Harzſcharren, duͤrre Witterung und Auslichten Scha⸗ 
den teiden, und daß, wenn dieſe Faͤlle häufig eintreten, auch 
der Borkentäfer in größerer Menge herbeygezogen wird.” “Die 
R Meynung widerleget der Hr. Verfi, umd beweiſet, daß 
diefes nicht Die Urfach von der Menge der Borkenkaͤfer, wel⸗ 


Ge fi in den Jahren 1783. und 34. in den Anſpachiſchen 


og 


— - 


Borften eingefumden haben, fe. So viel Rec. bekannt Has‘ 
hen gedachte Verf. die häufige Vermehrung des Borkenkaͤfer 


an nice dieſen Worfallen allein zugeſchtieben, fondern feibie u 


ge mat als eine mitwirkende Urſach, welche den Borkenkafer 
das Niſten erleichtert und bie Brut vermehren hilft, ange⸗ 
führe. Der Verf, glaubt, daß die Borkenkaͤfer darch den 
Rind herbeygeführt (S. 50.) werden, und will demerkt hie’ 
ben, daß fie ihren Zug von Norden gesen Ehden richten, 
ud) gaubt er, daß fie beſonders quf den Harz zu Hauſe ge⸗ 
htm, ‚Rec, dat den Borkenkäfer auch "in Oſtpreußen in ben 
Ungemalüngen angetroffen, daher er dalin wohl hllents. 
halben, wo Rokhtannch ſind, zu Haufe iſt. a 
ein Beyſpiel, welches der Verf. (S.a8.) arfuhret, 
im Jahr 1756. am stem Merz mit einem Suͤdwind Schnee 
fallen, auf welchen fih eine Menge braunet ımd grüne 
Kohlraupen Haben fehen laffen, diefe Raupen froren fo hart, 
fie zerfprumgen, dernohnerachtet, als fie der Verf. in die 


[4 


warme Stube gebracht, floß eine - "WBaffer von ihnen, 


nem Fingerzeig deben , daß die Maupen richt To teicht, wir 


und fie lebeten vollig wieder auf. Dicles Lahın den Forſt⸗ 
„welche in Ihren Forſten die Kuͤhnraupen haben. 


UM wehl glaube ,: vor Froſt ſterben. 
Kon der. Orfuuopsie des Borkentoſtrs führt. ber Werf. 
j a af er a bersieien — —28 


her doch glanben follte, DaB, nachdem fie die Fortpflaw 


‚ fo’ mwürden’fie vie andere Inſekten ſterben 
Des „ann: dewohnevachtet geſchehen, dern da ber, Verf. 
ver Merz, April und May für ihre Begattungezeit halt, 1 
kommen die Kafer auch nicht zugieich aus, ſondern einige $ 
Renathe cher, andere fpitie: . Die Eyer Team fie wie meiße- - 
Punkte anf Aepten Bei den Sinse, I Geihinin der fe: 
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443 Vorſtwiſſenſchafe. 
der Verf. Paarweis in Ben ·Staͤmmen gehmtben ‚den übrigen . 
Theil des Gomuiers bis in den ſpaͤren Herbft "fand er große 


md Kleine Naben, "Puppen umd weißgelbe Käfer, welche 
nach und nach die Braune Farbe annahmen. 


, Die Mittel, welche der Verf. zu Tilgung des Borken 
gäfers vorſchlaͤgt, find groͤßteutheils ſchon durch andere Scrife- 
ten bekannt. Das angefreitene Holz fol abgebauen tverden, 
wern die Käfer ihre Wintermohnungen bezogen haben, und 
man foll ſolches fogleich Aus der Forſt herausſchaffen, ©. 70, 
und 102.) ferner ſoll man die Vogel, welchen biefe Käfer zur 
Mabrung angewieſen, fhonen, In folhen Staͤmmen die 

mit der. Bor£e platt auf der Erde lagen und wo die Feuchtig 
keit durch die Borke gedrungen war, bat er die Käfer tot 
gefunden. Die Maapregeln, einen Taunenort von der Mor: 
genfeite anzuhauen, weil dee Käfer auf ber Sommerſeite ſich 
am häufigften findet, und dje gehanerien Staͤmme mit Zaden 
zu bedecken, wie andere Schriftſteller dafur halten, und weh 
ches der Natur der Sache angemeſſen zu ſeyn ſcheint, dwon 
exwaͤhnt der Sr. Verf. in diefer Schrift nichts. Es bleibt 
jedoch noch inmer eĩne genauere und umſtaͤndlichere Natur⸗ 
ſchichte won der Oekonomie dieſes Kaͤſers zu wuͤnſchen, wel⸗ 

die ſicherſten Gruͤnde giebt, wornach Maaßtegeln zu Tib⸗ 
gung dergleichen Ihäblichen Inſekten, fo viel in menſchlichen 
+ Kräften ſtehet, gewaͤhlet werden konnen, übrig, 6 


gRünzwiffenfchaft. 

Des Herrn Beauvals Abhandlung: wie man aͤchte 
alte Münzen von nachgemachten unterſcheiden 

“ Bann; aus bem ranzöfifchen überfege. Nebſt 
* einer Einleinng, Anmerkungen und einem Ber: 
zeichniß don dem Werth und der Seltenheit aller 
„alten roͤmiſchen Kaiſermuͤnrzen. Drißden, in der 
Woaltheriſchen Hofbuchhandluug. 1791. 124 ©. 


BEE Tee Se 
Ein rraktiſcher Muntkentier, „Werfaflet »diefer Einleitang 
> ber Anmorkungen, and Vermehter bus» angehängten Wung 
r Dur 0 taxen, 


-Dünpoiffenfdft: 2 aus 


tagen, rieth dieſe Ueberſetzung einem angchenden Gelehrten 
wit Recht, weil wir von diefer Matetie beine vollſtaͤndigere 
Schrift, "bis daher, Batten,. aus weichen Gruͤnden, noch 


neulich der gelehrte, Sr. Eckhart in feiner dofkzinanumor..verer, > 


dieſe Schrift ins Lateiniſcheuͤberfetzet einzuverleiben auch für 
gut befunden bat. — "Die. Einleitung zeiget ‚einen großen 
Lenner und reichen Veſiber von Münzen, Büchern, und 
eiſtigen aber wahrbeitsfiebenden „Boricher der alten Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft, dahero kurze und gute Nachrichten vom Mugen, 
ber richtigen Keuntniß, der Sammlungen, und dem Werth, 
Ahier anzatreffen. = Den Juhalt der Beauvaiſiſchen 
Ggtiſt fir anzuzeigen, halton wir füs-Öberlißig — Ge⸗ 
amp es iſt folche fait durchgaͤngig gelobt, ung als ein’ klaſſiſch 
Bud, in diefer Art, angenommen worden. Sollte der Ue⸗ 
herſeher die ſetzo bekannt gewordenen Pirikertoniſchen Zufüge, 
| mit deſſelben Anzeige der Seltenheit und det in England Abli⸗ 
. den Taxe griechiſch und roͤmiſcher Muͤnzen, vermehret durch 
leſſelben Freund, Sich entſchließen, künftig als einen Zuſatz 
3 geben, fo Wwüͤrde ſoſches gewiß willkommen, und Den 
NVRuͤnſammiern ‘angenehm und bequem fee... Die wenigen . 
Lunmerkangen euchalten eine hochſt noͤthige Anzeige-bet neurrn 
Rinbetruger, und Verfaͤlſcher, deren Verzeichniß zu ven 
; mehren, amd der: Welt bekannt zu machen, jedem⸗ Rechtſchaß⸗ 
Keen obliegt. Einige Verbefferungen, Anekdeten ımd am 
RWiigte Merkmale Falfcher Muͤnzen, welche insgefanımt der 
Berk, wenn es ihm beficbet,“ hätte vervielfälcigen Eünnen. 
ı Die Notitia faccinfta Numismardın Imperialiam: Romans- 
Am, quae ab Antiquariis: maximo, quae -magno, quae- 
‚ ge modico pretie cenlentur, enthalt die Angabe,‘ und 
 franzofiiche auch italieniſche Taxen der roͤmiſchen Kaikemür 
m, in Gold, Silber, Kupfer, die in Italien, oder in Cole 
Bien, ober griechifchen Städten, und in Egypten geſchlagen 
. Werden find. Es if Diele ſehr nusbar für den Sammler, 
und Mancher wird ſich freuen , durch gluͤckliche Zufaͤlle wohl⸗ 
feiler erhundelt zu haben. Lobenswerth iſt es auch, daß die 
faſſchen Mungen, einer Aurelia, Véſpaſia Polla etc. ete. 
die jetzo auf einmal hervorkommenden falſchen der Tyrannen, 
und die ungewiſſen, das iſt ſolche, denen Bein Piatz, ber 
. Beitorönung nach beſtimmet werden kann, als ee. Druam 
till⸗ etc. weggelaſſen worden ſind. Die Anfangs + und 
O&tniteirte enthaͤlt ans, degs Beger entiehnte Münzen, die 
66 1 5 ne ot 
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wohl mu den Aukang und das Ende bei rwiſchen Kalſer fui 


we andeuten fetten. 5 


Vaſuch elver Men eweit hir Künftier ‚ ober Bor | 
ſchriften, mie auf alle Fülle Münzen im roͤmiſchen 


Geſchmacke zu entwerfen, und hifterifche Gegen 
: Rände in anpaſſende Allegofien eirzufieiden find. 


“ Herausgegeben von. Gottfried tihlich, Prite 


aus den frommen Schulen, außerorbentlichen deh⸗ 


+ 2er bee Mumismatik und Diptopatik an ber Sof 
- Phinifchen Aniverfität zu femberg. Lemberg, bey 


 Diller. 1793. 127 ©. in 4. mie 6 Kupfertafeln 
alter Muͤnzen, eis Anfangs « und Schlußteifen 
188. 


Soße recht. und bitlig ment ber Verf. bin dortigw Be 
cer:und Aufmunserer der Gelehrten, were er meldet, DE 


EEK: K. Gauvernenx Hr. Graf Brigido Durch feinen Bor | 


rund beym KR. Joſeph HE. der daſigen Akademie eine sah 
weiche Anlape, alter und neuer Muͤnzen verſchaffet, und ein 
geleheter Graf Sraroka Rzewalk; ihm yeie feinen Bäder | 
und Meünzfautimiungen, buldreisı gedient haben. — Ant 
einem in « Quarthaͤuden werfertigten deutſchen Werk, übe 
Ne geſammte Numioniatik. welches Erinen Verleget fand, 
iſ biefer Verſuch, als ein Auszug, entftandin, in F 
die Kunſtier, zur richtigen Darſtellung aller Bilder, det 
vahren — un Angabe poaſſender Aufſchriften geherige 
AInweiſung finden ſollen. Die Schrift iſt in deep Abſchnitte 
getheilt, deren Etſter die Giefchichte des Muͤnzweſens, nad 
feinen: Urſprung, Fior, und Verfall, Burg unb bin 
enthält. Daß der Verf. &. 7. zwey alte, vor den Ptde 


j 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


wnnern gefchlanen ſeyn ſollende Eghptiſche Drängen nah Br 
keimanns und Pellerins Meynungen in Additions p.i3. æ. 


führer, ift Dec. nicht Beweis genug, denn weun man AI 


Sendſchreiben von eininen. feltenen ud einzien 


griechiſchen Mimzen S. 6. nachſiehet, fo iſt Erſtere nah Deb 
pelben und Pellerins Meynung der Fabrik nach großgriechich 
Aui Fetztern ober ſchrinen ums die faſt verblichenen, ober ded 


Rau enaeananuDugften phoᷣniciſhh. — & 22. nid | 
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wirench bin Peter: Nedewigkchen Dumm ‚daß tie Nies 


‚enter auf. —— Etemdein geprogt werden waͤren Inte 


kenet wilen,, zumal da foiches ſhon längf ‚von, Nenern wir 


| Ieikeget,, und zwey elferue Söractentenitemyel Henrici-illu- 
‚ kis, noch heute im Ehurſachfiſchen Muͤnzkabinet in Dreßben- 


ja feben find. — ı Der zweyte Abfchnite liefert die Varzetch⸗ 
nitfe mprhotogifcher. und allegorifcher Wilder ‚; weiche ſowohl 
af Müngen, ats.andern Dentmälern der Kunſt vorfommen. 
In diefem iſt immer Viel zufemmengetragen, dem Alles ‚bier 
im finden erlauben die wenigen Hogen nicht, genug es iſt 
Bis, ja das Meifte aus roͤmiſchen Diunzen angeführet,. 
nd Manches durch beygebrachte Zeichiuingen erlähtert wor⸗ 
den. Der driste Abſchnitt ‚giebt Vorſchriften für die Mrbaile 
leor6 jetziger Zeiten. Als von richriger Stellung der Köpfe, 
figuren, Entwoerking eines Bildes, und ſchicklich anpaflender: 
Aufſchrifteu; Gier vermiſſen wir des Verf. anzunekende neue: 
Erfindungen und Ideen. — Der Anhang S. sum fi 
darinnen Vorſchriften für Kuͤnſtler, wie fie überhaupt ihre 
Werke durch Dichterliche Schönheiten und Allegorien ſinnrei⸗ 
cher und angtehender machen ſollen, zeigee des Verf. Liebe zur 
Surf, und ik wen Dan Kakteen geieten, und befalget de 


u Z Ar. N 
oeuſde und ‚andere ledende 
Sprachen. 


Bere Verſuch deuefcher - —— 


. oder neue ſtark vermehrte Ausgabe des erſten, von 


4 
. 
+ 
‘ 


—38 Heinrih Campe. Btiaunſchweig, in 


se Echubucgendling. — 1793. XIV. und 1046, 
in 8.. AR. u ! x 


erſte Auegade dies Berfuhe iR ine — Bd. der 


du. Dibl. tem &t..&. 546. angezeigt worden. Receuf. 
bat viele Leute won, Geſchmack und Einſicht fi gegen Hrn. 
Eampes Unternchmen erklären, ta oft fogar darüber potter: 
hören, und wenn er. feine Berwunderung und fein Misfalen 


Wierüber & Aufeste und fich nach den Gründen einer. ihm fo 
‚Sie u unbe: 
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nobegreiflit en warefẽlebenheit eckundigtel fu farb "cs bie 
aus, ‚daß man Hen. Campe eine Abſicht zuſchrieb, die e 
nad) feiner jetzigen, deutlichen und beſtimmten Erklaͤrmuß 
©. i. zwar nicht hatte, deren er ſich aber doch cmigermaaßen 
verdaͤchtig gemacht. Er will naͤuilich krinecweges Die in unke 
Sprache aufgenommenen fremden Wörter unbedingt verdram 
gen; er bilder fich wicht ein, durch ſeine vorgeſchlägenen deut⸗ 
(hen Ausdrüde ale und jede Nuance erſchoͤpft und damit neme 
für Jede Gattung des Style gleich brauchbare Wörter gefhafr 


> fon zu haben. Wit brauchen, lage Hr. Campe, wenn unle 


ee’ &prache den ihre zmerkannten Ruhm der Reichhaltigkeil 
verdienen fol, mehrere Wörter für’ einen und ebendenliben 
Begriff. Wir brauchen Ausdruͤcke für die erhabene, dichter 
ſche, erufte Schreibart, andere fir die leichtere, proſaiſche, 
fihergende , aber dabey noch immer edlere Buͤcherſprache, und 
wiederum andere deſſelben Inhalts für Die tägliche Umgangs 
ſprache im gemeinen Leben. Gin Wort, das in der einm 
von dieſen fehr verſchiedener Schreib» oder Spracharten mut 
Recht verwerflich ſcheinen wuͤrde, kann in der andern ganz 
vottrefflich ſeyn, und mmgefehit. Man nehme 3. B. dab 
anfangs fo laut verworfene, gachher von vielen guten Schrift⸗ 
ſtellern angenommene Wort Umwaͤlzung für Revolution 
Geſetzt, aber keinesweges zugegeben, dies paßte wicht im Die 
‚leichtere Bücher » und Umgangsſprache: wuͤrde es num deswe⸗ 
gen auch fur die erhabene Schreibart verwerflich ſeyn? Man 
mache dochinmal dar Werhtih, ib Keroturion eder Hm 
waͤlzung in irgend einen Zuſlammenhang der Meßiade oder 
einer Ramlerichen Ode pailen würde.“ Sehr wahr, und 
mit dieſen Einfchränfungen kann nur derjenige Hrn. Campen⸗ 
Bemuhungen auung, lacherlich oder gar ſchaͤdiich finden, a 
fich von übertriebener Anhanglichkeit an alles- Alle, von uns 
mannlichen. Vorurtheil gegen alle Neuerungen, die es anf 
noch ungepruͤft ſchonn verwirft, leiten laßt, wind der guakid 
eitie charaktetiſtiſche Eigenhelt unſerer Sprache ,. die Ht.5% 
Moriz in feinen Vorleſungen über den Seyl (1a? 
©. 116. u. |. 10.) fehr gut aus einander gefegt hat, gam UM 
keımt. Vollkommen unterſchreiben wir'des, was He. C. a 
die Trüglichkrie des Probirfteing fagt, auf dem ein gemwiflt 
sr. Schwaez in der deutſchen Monatsſchrift den Werth 
Oder Unwerth der von Campe in Worfchlan gebraten mu 
Wörter zu erforschen vermeinte. „Sr. ©. reihete fie au den 
Faden einer Erzählung fo an, daß er fie auf zwey oder Fi 
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Bieten in Ästen gebrängten Zuſammenhang brachte: AH 
dieſes Mittel fehien — ohnerachtet ein wahrer Gedanke, dek, 
bag dergleichen Woͤrter, dem Gehoͤr nach, nicht einzeln, ſon⸗ 
dern im Zuſammenhange beurtheilt, ſeyn wollen, daben zum 
Grunde lag —. aus folgender. Hrieche nicht ſehr gluͤcklich ger 
oäbis zu ſeyn. ¶ Die Erzählung mußte; da ſie nach einzeluen une 
zuſammenhaͤngenden Wörtern gebildet ward, nothwendig et» 
mas Sezwungenes, Bonderbares und Laugweiliges erhalten, 
und'dieg, was-doh eigentlich nur Im Zuſammenhange lag, 
werein die neuen Wörter hier geiegt wurden, mußte gun, 
wady dem dunfeln, unentwickelten Gefuͤhl des Lelers, noth⸗ 
wendig auch’auf Die Worter ſeibſt zaruͤckfallen Man mache 

ie naͤmlichen Verſuche mit welchen an. fi guten und eben. 

arten man will, befonders, wenn fie aus der —38 | 
Schriftſproche entlehnt werden, alfo in der täclihen Um⸗ 
gangsſprache ingewöhnlich find, mid man wird jedesmal, 
mehr oder weniger, den naͤmlichen Erfolg ſehen. Will man 
cs ſich aber noch fühlbarer machen, daß Das, Auifalleude, zum 
Theil Lacherliche und Abgeſchmackte, welches die neuen, in 
einen ſolchen Zufammenhang_ gebraten Weoͤrter zu haben 
ſchieneͤn, nicht in ihnen ſelbſt, ſondern in det Werbindung lag, 
werin ſie hier erſchienen: fo ſetze man in der namlichen (Ev 
hruns, atı die Stelle dieſer neuen, diejenigen ausländifchen . 
RWeerter, die dadurch verdrängt werden fällen ;" und nobe acht, 
ch man -die Erzählung‘, nach biefer damit” vorgenommenen 
Reraͤnderung, ſchmackhafter, die auständifchen,, nun eben ſo 
echauften Wörter erträglicher,, als die nenen deutlichen finden 
werde.“ — Wir haben die erfte Auflage nicht bey der Hand; 
nn die in gegenwaͤrtiger nehen Aufiage hinzugekoninenen 
Worter anfhhren'zu koͤnnen. Für Eoguerrerie und ooguel 
reicht Iffland Befallincht, gefallfühirig. Coup man 
due der Fehlfhlag (Schiller) cidilfieen entwildern (reis 
“ ners) royaute Honigthunt (MDieland: "Welldennnen analog, 
den Kaiſerthum, Herzogthum n- |. wm. deruet eigentiich die 
taiferliche, herzogliche Woaͤrde, nicht die Laͤuder eines folchen 
$ürfter au.) Le verd repoſe les, yeux, das Gruͤn ruhe 
die Augen aus (Ungenauntet) uw. Ä 
64. 





498 E prachlehre. 

y)' Petite Grammaire railonnee. Kurze Sprachich. 

\.,re für.jedermann, der bie —* Sprache 

‚bald und doch gruͤndlich kennen lernen will. Nebſi 
einem gedoppeiten Anhange. Won Johann Das 
" niet Gotthilf Weiler, erſter (erftem) Diafon u?) 
ben Barfüßern, Augsburg, in ber Riett- und 


Rh Buchhandlung, 1798 297 ©. ing, 
"und? Tabellen. 18.9 


) Anfangsgründe der franzöfifchen —* in neuen 
teichten Geſpraͤchen mit vorgängiger Erklaͤrung 
der Woͤrter, Franzoͤſiſch, Engliſch und Deutſch. 
Fuͤr Schulen. Nach Herrn Sohn Perrin's Eng⸗ 
J liſchen Originale, ſechſte Ausgabe. 1790. Mit 
„ "Anmerkungen von Ehriftion Heinrich Reihe. 
" geipgig, In ber Weidmanniſchen Buchhandlung. 
. 1792. 284 Selten in 80. x Bogen Verrede 


18. . .. ; 


Nr. t. iſt eine Otannnatit in ganz gersäßuficen Ber u 
Minnier. Ohngeachtet der Verf. ſich die Miene giebt, er 
babe uber Sprache und Sprachunterricht nachgedacht, fs 
- berf mau doch nur ein paar Bogen oder. aud) nur Seiten *8 
um ſogleich den gewoͤhnlichen Girammairien zu en 3* 
eufte Haudeſtuͤck von der Ausſprache iſt Außerft: duͤrftig. 
en Anfinger mit Regeln, wie folgende? h ji m 
bald gar nieht, bald wie unfer H. —Des Verf. fein 
- Sagen ſollen, in weichen Faller man es licht, in welchen 
wicht. Oder u,,aicht auch falſche Neger, SD. ı und lie 
Kefit man oft wie dj. Er. Gentilhomme — Lieſt denn der 
Verf. Schantiljamine ? Chen fo unrichtig ſagt er. : Oi, oic. 0Y 
ayeließt. man.wie pä..— Alfe fall men aus ſprechen mai, 
mod, 3 la fais, a fa 806, la jvie, Ja ſchoa Dadey 
ber Verf. eine fehr fenderbare Schreibart; mitten ha einen 
deutſchen · Kegeln fihreibt er Pluriel,' Veielle, Verbes, 
jagsilun, Con Confonne u f.w. Wozu dies? Und duch bien 
Jargon fell man bald und are die franzoͤſiſche Spro⸗ 
Se tepuen lernen? 
Fk. 4, 
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'Sprahkfre: 448 


Fer 2. diſt ein altes Buch In einem neuen Kleide. Zub 
Hebung im Sprechen mögen dieſe Geſpraͤche immer gut ſeyn 
aber eine firenge Kritik halten fie‘ nicht aus. He. Reichel 
hätte fich wohl das Verdienſt eriverben Einen, etwas mehr 
Man in die Anordiumg der Geſpraͤche zu bringen; denn fü 
wie fie hier ſtehen, feheinen fie zulammennewirfele zu ſeyn. 

Bende Herren Grammatiker, ſowohl Kr. Weiler alt 
Sr. Reichel haͤngen. noch getreulich an der alten Methode, 
wach welcher die franzoͤſſſche Graͤmmatik durchaus nach der 
Lateiniſchen geformt wird. Sie haben noch ihre alten Dekik 
nationen mit dem Artieulas definiros, indefinitus, partiti- 
was und oniiatis Es waͤre de. endlich einmal Zeit, daß 
| die neuen Sprachlehter begriffen ; dab die franzöfliche Spra⸗ 

che weder Declinationen noch Ceſſus habe. Was min in den 
gewoͤhnlichen Grammatiken von ben Artikeln de und a findet, 
iR durchaus falſch. De und a find Präpofitionen fo gut als. 
par, pour, fur u. ſ. w. ®ie bilden alfo den Genitiv nnd 
Dativ, fp wie andere Präpofitiönen den Accuſativ. Aber 
für fo etwas haben beyde Herren, die eben nicht über Die 
GBrundfähe der Sprache nachgebacht zu baben- fcheinen , Leis 
zen &inn. Und doc unternithmt es Sr. Weiler 'elteti’ für 
‚genannten vernimfrigen Begriff von. einer allgemeinen 
Sprachlebre zu geben, der feinen andern Fehler hat, alt 
naß er hochſt unvernuͤnftig iiſt. Tb. u 


Klaſſiſche, griech. und Tat. Philologie; nebſt 
den dahin. gehörigen Alterthuͤmern. 
T3. Chrif. “Harlıs Introduftio in Hiftoriam lin- 
guae graecae. Tom. prior. editio alreraemen- 
datior et auftior. Altenburgi, in offic. Rich“ 
teria. 1792. 599 S. ins. ı IR. 12H. 
6 )as nor ung liegende Werk, fo wenig es auch den Marien 
einer Befcbichte der sricchilhen Sprache (oder Littexratur) 
werdient, war doch einer zweyten Auflage gar tocht wert! 
| und beduͤrſtig. Noch befisen wir fein beſſetes, denk Lchrfine 
ge zuaängliches Handbuch der griedifchen Litteratud, in weß 
| en für fein Beduͤr faiß auf eine fo zweckwaͤßige Nelfegehest 
oo e. 


- 


i 


Mr Riafüflhe Phltslogle =: 


wäre. - Andre, wie z. B. Hra. Dedid Commentanı find für 
den Privgtgebrauch zu kurz, andre, wie der Fabrizius, ja 
tang. Dieſe zweyte Auflage hat vor der erftern weſentliche 
Roi. Sie iſt nicht nur, wie es ſich von ſelbſt verſteht, 
muit den Notizen desjenigen bereichert, was ſeit der erſten E⸗ 
ſcheinung dieſer Anleitung (im J. 1778) in dem Felde ber 
griechiſchen Litteratur gefchehen iſt, fondern es find auch über 
ai betrachtliche Zuſaͤtze eingeſcheben, mehrere Schriftſteller 
aufgenommen, und die vormals beliebte, aber hoͤchſt unbe 
Aneme Anerdnung der Ansgaben mit det chronologiſchen ver⸗ 
taufht worden. - Die Vermehrungen, welche ſich faſt auf je. 
der Seite finder, machten es nothwendig, das Werk in zwey 
Hände zu theilen, won denen der vor ung kiegende erſte Band 
Big auf die Zeiten Auguſts gebt, und folglich nur 3 +2 Seiten 
der alten Ausgabe in fi) faßt. Ohne Zweifel aber hätte die 
ſer geogen Erweiterung durch Abſchneiden überfläßiger Aus 
wüchſe wenigſtens .einigermaapen abgeholfen werdeu konnen. 
Fur einen ſolchen Auswucht halten wir unter audern das 
Verzeichniß merkwürdiger Wibliothefen im ı fen . der Pro- 
leg. weiche nicht in einer Aneitnng zur Geſchichte der grie 
hifchen Litteratur, fonderu der Litteratur uͤberhaupt aufae 
hie werden muſſen. Die vornehmſten Handſchriften aber 
ollten bey den einzelnen Schriftſtellern angezeigt ſeyn. In 
ber neuen Auflage hat nun diefer an ſich ſchon zweckwidrige 
Paragraph eine ganz unverhäftnißmäßige Ausdehnung badurd 
erhalten, daß ihm ſogar ein Verzeichniß der vornehniſten grie⸗ 
ghifhen Handſchriſten dreyer Bibliotheken, der ‚Earberins, 
. Angekcd und Gighiana, welches dent Verf. vom Hrn. Sie 
benfces mitgetheilt Yoorden. mar , ‚seyasfngt iſt. Noch ents 
behrlicher aber ſcheint uns’ ini ı7ten $. die‘ ußaͤhlung der 
vorzuͤglichſten Humaniften bey ben verfchiedenen. Wülkerihofe 
ven, unter denen die Alten Wiſſenſchaften gebluͤht haben. Der 
Antäuger lernt diefe Namen weit befler aus ihren Werfen 
kennen, bey deren Anführung er mit den Namen zugleich ibre 
Verdienſte erfahre. Auch Finden wir Ger weder Vollſtaͤndig⸗ 
keit noch Auswahl, indem auf der einen Seite’ gar zu unbe⸗ 
deutende Weänner angeführt, auf der andern mehrere [Hände " 
se Philolsgen übergangen find. So fehlen uker den Italie⸗ 
nern Ignarra und OÖdericus; unter den Englaͤndern Tytt⸗ 
whitt; unter den Hollaͤndern Santenius und Waßenbergh; 
unter ben Deurfchen: Niclas, Reitz u. a. Aber wie gelaat, 
Diefes ganze Verzeichniß ſcheint ung unnuͤtz zu ſeyn. So ber 
ade De IUCN au 


’ 
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in beim Laufe des Werke nicht Ar MberBanpt der gaute 
ag mehr zuſammengedraͤngt, ſondern auch noch manches 
gan) gemißt werden können. In dem Artikel Homer wied 
eine ganze Seite auf Widerlegung der albernen Grille verwen⸗ 
‚top Homer ans der. Bibel’ geſchopft, "und die heiligen 
gebenheiten in ein-profanes Gewand gekteidet habe. Mich 
erden bier die elerideiten Tompilateren genannt ; ba hingegrn, 
Dep det Unterſüchung über Homers Theologie, die bekannten 
Heyniſchen Eommmentatichen, welche der richtigen Erklärung. 
hieſes Dühters gleichſam die Wahn gebrochen haben, mit era 
rer Worte erwähnt werden. Ebendaſelbſt wird bey h 
fang der Hyrünen Homers Sneedorf de Hymnis graecorunk 


‚, Mitden’Zufage angeführt, daß in biefet Schrift von Hemers 


Sm nichts enthalten ſey!! Ben den Ausgaben haͤtte noch 
ciut ſtrengere Auswahl getroffen, ulid rur diejenige: angezeine 
werden ſollen, welche rinen Eritifchen oder eregrrifchen Werch 
haben. So wird ader z. B. beym Pindar die Ausgabe der 
IV Olymp.’ von Pfaff angeführt, welche niemals in den 
Nuchhandel gekommen ift, und nar einiae, hoͤchſt düwfeiwei 
Anmertanden enthaͤlt. Dagegen Hatte man wohl mehr eignes 
Vethen über den Werth und den’ Gebrauch einzelner Ansgaben 
gewunſcht; ſo wie man fiberbaupt bey mehrern Gelegenheiten 


bas Raiſonnement neben den Bäuͤchertiteln haͤufig vermißt. 


© wird von Valkenaers und Lenneps Obfervationibus aca- 
detsicis und dem 'Eiymologico nur die Eriftenz angezeigt, 
Une daß man von bern Charaktetiftifchen Biefer wichtigen Wer⸗ 
ke nur einigermanßen benachrichfigt ‚oder auf diefelben mehr⸗ 
ds auf andere graimmatilhe Werken aufmirklam gemahn _ 
wÄrde. An andern Stellen vermißt man bie Genauigkeit 
in den Angaben, den Urtheilen und dem Austende. In den 
Proleg. $. 14. finden wir den Hephaeftion und die Schotia 
metrica nicht erwaͤhnt. Unter den-Iibris criticie 6. 17. "fehlt: 
die khägbare Scheift: Martini variae lediones. Parif, 1605. 
welche doch an einer andern Stelle erwaͤhnt wird; ımd Wyr⸗ 
tenbachi; Epiſt. crit. Unter den kritiſchen Schriften, in 


‘ welhen Epigrammen der griechiichen Anthologie edirt und 


” war — — — Rn 


verbeflert worden, wird Toupii Specimen criticum, ein un 

gen unbekanntes Werk’ahgefühtt, worunter aber chut 

fel deſſen Emendationes in Sujdam zu. verfiehen fü. Me- 
siegse Obfervationes find ausgelaflen; und auch ‚von Kuras . 

Holftenins‘ wird nichts gefagt, welcher Sing große Menge . 
Epigrannrara ineditz in ‘den Anmerkungen Zinn Shephirius Ä 

. Op 


N 





2°. Bioiihe Püdieiii. 
Werontinms hereucegeben hat. Die kleine aus den Brunki 
ſchen Analekden gefammelte. Anthologia (Duisburg. 1789.) 
haͤtte aber kaum angeführe werben ſollen. — Wir geben die⸗ 
fe wenigen Proben nur im der Abſicht, um au zeigen, def 
Rich der Verf. auch bey einer dritten Auflage noch eine betraͤcht⸗ 
liche. Erndte aufgepart Babe, Dann würde ar. ohne Zweifel - 
andy eine Menge ſchielender und unrichtiger Ausdruoͤde verbeß 
ſern, welche in der zweyten Auflage. noch immer ſtehen geblu⸗ 
ben ſind. So heißt es à B. S. 71. Batavis quidem et 
Anglis ſplendidiſſimas uberrimasque debęmus editienes: 
enimvero Splendorem non unicam effe virtatem, ſacile 
demonftrant editiones Giasgovienles aliaeque. Itali, gi - 
a renatis-Äittaris-et_ ab invents typographia ia curandis 0r- 
' gandisque graecorum latinorumque auclorum editionibus 
emnem gloriam .er wtilitatem pofuerant, hanı Ipartam. 
geteris netionibus nunc relinguere videntur. Quis enim 
- et, quem fugiant immartalig merita Politiani? ete. Bir 
< brauchen kaum zu erinnern, rote übel Diefe Saͤtze zuſammen⸗ 
—X Von Popens Keberfegung bes Homer heißt es: 
la Popii, qui omnium optime vertit, interpretatio an- 
glica graeco ſerwone longe inferior eſt. Dies iſt mat 
man ohngefähr vom jeder Ueberſetzung fagen kann. Durch 
graeco lermone aber das Griginal anzuzeigen, ſcheint uns 
„eben fo undeutlih als gewagt: Won Mimnermus fällt er, 
as Urtheil: Poëcta fait gaomicus, qui-nec aquilae inſtu 
rgoret, nes huimni ſeperet. Als wenn fich nur jemand 
einfaflen laſſen würde, ein gnomifcher. Dichper- Eyune ſich wit 
ein Adier erheben? XRenephons Eysopädie wird ein Lbelkn 
hiſtorjens somaoenfis genanat, in quo tamen.ipia veraque 
Gyri hiftoria ornate esplicergr. ol dad Ormate mut 
den Shmud des Ausdrucks gehen, fo--verdient das Merk 
nicht den Namen eines Romans; und hat Renophon die Be, 
ſchichte ale Roman bearbeitet, tie kann ınan'es denn eu 
veram hiftoriamı nennen ? — . | 
Ä En. 
Hoseri Iliados Rhapfodia A five liber IV, Cum 
-excorptis ex Euftarhii commentariis' et ſcho- 
ls minoribys, in ufum (ehularum feparätim 
edidir I. A Muysler,. A. M. et ill. [xhol, par. 
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Miſen. Redor. Mifenae, impenf.-Exbitei a. 


ge 
ur fo leichter entbehren kͤnnen. Wenn wir auch Euftache 
Quellen ned) insgelammt befigen, fit denn auch der arme. 


Schullehrer am diefen Quellen, der: oft- Norh bat neben dem 


vftigen täglichen: Brode nur das hoͤchſt nothwendige in 


nothduͤ 

ſeinem Fache ſich anzuſchaffen? Freylich wenn Heyne — mie‘ 
Wwieben es dieſem großen Manne hiermit feyerlich ins Gewiß 
ſen — uns feinen fo lange verſprochenen, fo lange erwarteten‘ 
Demer erſt gegeben haben wird, dann, ja dann koͤmen wir 
wahrſcheinlich vieles, was jetzt Nothbehelf ift, entbehren, 
aber Bis auf dieſen Zeitpunkt, von dem Rec. herzlich wuͤnſcht, 


jur richtigern Ertlarung des alten Barden und zut Erleichte⸗ 
tung feiner Lektuͤre beyzutragen, mit Dank erkennen, geſetzt 
auch, daß ſie nicht alle Luͤcken füllte: Denn daß dies die Muͤ⸗ 
lerſche thue, ſann Rec. auch nicht Tagen. Es läuft noch mans 


he voällerige Quftathilche Bemerkung mit unter, die nice 


vermißt werben würde, ımd manches was ausgezogen zu wer⸗ 
den verdient hätte, fehk. Auch tritt der jehige Mec. darin 
Vorgaͤnger bey, daß es Yienlicd wäre, auffalleude 


.. srillienbafte imd falſche Erklaͤrungen des Euſtaths hie und de’ 


hre der Hetausgeber mit diefer Arbeit foet, fo Bitter Ree 
2) um firendere Muswahl bee reerpte; 2). um fleißigenk 
Ruͤckſicht auf die Barierät des Lefeart; 3) um fchärfere Cor⸗ 
zeftus. Mit dem Zepte ſelbſt Mann ih ber a rd 


Fr g ‚um ben Geiſt des Euſtaths Zu charakteriſiren⸗ 


! 





458 Maſſiſche Phllologle. 
Saqhaler · cuus andern, Abdruͤcen heifen, aber es iſt mac zu der 
gerlich in den Excerpten und Scholien, die nicht jeder inwun 


zur Hand hat, und haben kann, um fie zu vergleichen, und 
hätte er fie nuch, was iſt er denn gelrſſert, wenn er immer 
erſt vergleichen muß, um zu ſchen, eb and Drudfehlerfig 


eingeſchlichen haben , auf fo viele und auffaflende 


Philonis ludaei Opera omnia graece et latine, . 


- editionem Thomse Mangey: collatis aliquet 
MSS; edenda curavit Auguflas Friderieus Pfif 
: fer, Confiliärius aulicus Brandenburg: 
linguarum orientalium Profeffor publ. ord. 
. etc. Vol. V. Erlangae, in libraria Weakhe- 
riana. 1792. 349 S. in 8. a MR. 


Weil wir feit einiger Zeit feine Fortfepung diefer milden 
Ausgabe gefehen hatten, fo fücchteten wir faft, daß-fie unter 
Wochen wäre, Um deſto angenehmer uͤberraſchte ung die Der 
harelichkeit des Herausgebers und Verlegers, bie, tie wie 
hoffen, bis ans Ende ausdauern wird. Den korrekten und 
Herlihen Abbruc der Originalansgabe muͤſſen wir auch ie 
dieſem Theile toben. Der Aufmerkſamkeit des Herausgebers 
Nino die Varianten, welche Hr. Prof. Bruns in den Helm 
Hädeifchen Anal. litterar, 17835. aus Engliſchen Handlchriſ⸗ 
ten betannt gemacht hatte, nicht entgangen. „Nearianten der 
von H. Pieiffer konſerirten MSS. A und B findet man auf 
allen Seiten, aber felten mit einem Urtheile, und noch felte 
. ner mit Gründen für dieſes Urtheil. Bisweilen, aber Auferk 
fetten,,. tommen Bemerkungen zur interpretation. ver, 96 


— — — — 
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meiniglich alddann, wenn Mangey die Veranlaſſung dazu ge 


geben hatte. Das Verdienſt bes Herausgebers beſteht dariz 
daß der Tert eines ih To mancher Ruͤckſicht wichtigen griech⸗ 


ſchen Schriſtſtellers nunmeͤhr leichten zu haben if, und ad 


ein gtoͤßeres ſcheint er andy nach dem befcheisenen CTitel niht 


Anſpruch zu machen. Die abgebrudten: Abhandfungen d 


de iomniis, de fomniis lib. IL, .de Abrahame, p 
F r. 
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Natur, Degegibeng und” Morfehüng für afferleg 
Leſer, von 3.9. €. Goeze. Sechſter und letzter 
Band, nebß —— das ganze Werk 
Leipzig, in dee Weidmanniſchen Buchhandlung 
1792. sose Selten in 8. one gif 1 x 
ad. 


Mir haben une in unſerer Veen 2 Anzeig⸗ —* goal Ä 
ee und in der· reichha für das groͤßere 
Bifsm geſchriehener Bücher ſich fa *X auszeichteuy 
ben Werts damit begnuͤgt, nur Diejenigen Beobachtungen 
aszuzeichnen, die der wuͤrdige Verf. hlex entweder zum ey 
Kenzial oder doch · erweiterter Und —— in ns 
andern Schriften, mitgetheilt has. Auch dieſer B 
werzüßlich er ſich mit der populären —— dä 
tigt It einige derſelben. Der Verf. pri im Jahre ı 7.90, 
ode im fpäten Herbſte, fogar im ee mitten im dick. 
Ben Gehoͤlze des Unterharzes noch Nachtigallen gefunden, 
San; im Deckigt hatte (ih eine 3 der, Schlinge gefangen. 
Ale maren Be noch nicht weggezogen, uns| bie — 
Meguuug, daß fie ſchon zu Ende des Auanf Wr 
wehren, durch fie widerlegt, = Die g —** t 
r. 9. ſelbſt zu — Gelegenheit "gehabt, Seine Be⸗ 
» sbachtungen,, bie 5 über en Silherſtrom in den letztern 
Schwanzgelenken, über ihre wunderbare und faſt von allen 
übrigen 7 Tpieren abiveichende Zeugungs« und Fortpfianzunge- 
ar, ü über ihr Bermögen, fi aus einzelnen Stüden wieder 
ju vexroduciren (M. 63 — 69,) fo mie über: die ganze Dekor 
nomie des. Wuyms. mittheilt,, find fa belehrend und reichhal⸗ 
Us, ta, daß die Beobachtungen eines MWiällers und Wa * 
uch fe e einen großen Zuwachs erhalten Hr. ©. 
Ruſſel der Naide lieber. Peltſche genannt Baden, wub —* 
Beobachtungen mit Recht. Die ſchon bekannte Selten 
in dem Kobineee des Verf, ber Embryo des großen lange 
nn Ameifenbärs Im Weingeiſt, iſt Ne. 70. unter ben 
boologiſchen Anekdoten genan Sefchtieben. Die Länge des 
— en 
ng, a 
Pr 2.%0,2. VD. Dar Vie Heft, nad) 


J 


Im, Auffebens wars. baß die Glieder da, 


kr und darüber länge. Doch Batten:fle diefes mit dem 


nicht Diefelben vielleicht eben NRswegen 
ſtehen möchten, fo daß bie Srindungen des 
hen ee) 


J 


| as Were Sheiftin. 


den — * ei nur der > ab 


ſchichte des Be ‚Der 
Oktbr. 1791. 37 Vandw rmer, die bie cn —— — 







nenne 
Km a 
vößig: Knecht 


liptifchen ſicheser uriterſchieden. Sie waren als} 


ſchen gemein, daß das Halsende gleich nach dem Kopfe air 
efäbr eine Linte lang ig ungegliedert war, und man 

durch das Vergriheit Ingaglas feine Oput von, Riefen 
nn benderken konnte. Eine ganze Strecke herunter, 4 
dem ungealiederten Halsende an etwa 6 gute Zoll lang, 


. bie Blieder fo enge geſchreike, "daß man fie kaum mit 
Augen unterfcheiden kann, und werden Immer’ etwas 


umd merklicher, His zur Hälfte des Burn. — Die 
fe Aehnllchkeit in dem ganzen Körperbau —* diefe — 


wiirklich mit dem · kan 


iſt der Kopf an dem erſtern —— als an vr 
eih Itnterfchied zwiſchen dem elliptiſchen und 









Dan ber Verf. Beimenft ;-if’diefer, daß ans erfhern Die. | 
_ bumsen —* jeder Seite über, am Dee aber: ra 


- 
s“ 


weile fichen. Hr. ©. (ie Brenn; ob ni 
bieſe Mündung bie Drsane zur: is 





es fih an das Welb 
gen bes lebtern treſſeũ· 





Nun, da der m. arme nötige Arbeit 
pub EEE mäffen wir: — 


Are 
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VWVerinſſchte Schriften. 457 
kißert,, daß fle in die Haͤnde recht vieler Leſer ommen moͤch⸗ 
te. Der Verf. bat für die Verbreitung der nuͤtzlichern und 
auf bie —— — oder den froͤhlicheren reineren Genuß 
des mienfchlichen Lebens wirkfamen Naturkenntniſſe, fo wie 
für bie Dertilgung ber unter einem großen Theile drs vorneh⸗ 
Bien ımd gemeinen Volks noch immer herrſchenden Vorurthei⸗ 


mit fo gluͤcklicheem Erfolg gearbeitet, daß fein Buch als ein 


‚wahres Leſebuch für alle Stände empfohlen werden fann. 
: Die mitte Religion, die in. dem ‚ganzen Buche herrſcht, die 


= hin und richtigen Empfindungen der Weisheit, Aumacht 


and Allgůte Sortes, die der Werf. mitzucheilen weiß, die dfe ⸗ 


' tern Hiuleltungen zur alles umfaffenden Vorſehung unſers 


Schopſers geben dem Ganzen einen noch hoheren Werth. 
billigen wir es auch fehr, daß der Verf. geſchloſſen 
t. So wahr es iſt, daß viele Wahrheiten nicht oft genug 


geſagt werden Pbnnen, und andre wieder durch eine neue Vor⸗ 


—— —⏑⏑⏑ - — — 


Auf fan fol. 


ungsart zum Vortheil ber Lefer gewinnen, fo verliehrt 
das‘ Ganze an Snterefle, wenn man zur nothwendigen 
Sisfüllang deflelden zu oft zu Sachen und Gegenftänden Zu⸗ 
dt nehnzen muß, mit weichen ein großer Theil bee Leſer 
n dur andre Schriftfteller bekannt gemacht. oorden ifl. 
fien darf und fann es der gelehrtere Theil des Publikums 
wider erwarten noch fordern, daß ein Buch Hen.der Art nus \ 
allein für ihn Unterricht, und nichts, ale was Ihm neu if, 
DL 


. ir 
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.BVBoanmiſchꝛe Schrifee.. 


Er beſchreibt hier nun vau⸗ funfjehn Arten, - und ei 
slat die bisher vorhandene Beſchreibungen, doch mehr dur 

Vergleichung diefer Beſchreibungen unter fih, als nad der 
Natur. 1. J. Badalin Verſuche über die Länterung dee 
rohen Salpeters durch Kohlenſtaub. S. 1 — 35, Der B. 
zeigt durch Verluche nicht nur die Anwendharkeit dieſer merh⸗ 
würdigen und fruchtbaren — Entdeckung, fondern 
auch die großen Vorthelle dicſer Anwendung in Wergleihung 


mit andern fonft gebrauchten Hülfsmitteln. IU, $. Toͤrnſten | 


Witterungsbeobachtungen fn Jemteland und Balken. G. 36 
— 39, mit einet Tabelle, weldge Die Jahre 1786 — 1788: in 
Ach faßt. IV... Bjerlander Witterungstafeln in Wale 
gothland von 2757 bis (eingeſchloſſen) 1790. &.40— 5). 


V. Se. Mallet uͤber die Theilung der Kreisbogen. ©. ss 


g9. mit einer Anmerkung des Ueberſ. welche zeigt, wie eng 
ſich unfere Nachbaren oft um das bekuͤmmern, was Deutſche 


in dem von ihnen gebauten Felde von Wiſſenſchaften ſchen 


geleiſtet haben. VI. P. J. yalelm fortseſcetzte Verſuche ber 
das Waſſerbley und die Reduktion feiner Erde. S. 60 — 7% 
Durch Immer tociter getrichene Reinigung brachte der Verf 


das eigenthůmliche Gewicht dieſes Metalls sis auf 7400, date 


jenige des Waſſers 1006 angencmmen; die meiſte Schwuͤ⸗ 
‚ tigkeit bey der Reinigung macht die Vitriolſaͤure, welche fe: 
und hartnädig davan hängen bleibt. . 


Das zweyte Vierteljahr &. 73 — 146: fat schen Auf 
fäge in fi. I. Ad. Modeer über die Gattung ualle oder 
Medula, S. 75— ı00. Eine Abhandlung, melde noch 
durch Die beyden nächkfolanden Stuͤce fürtgelege wird: Bi 
erſt befchreibt der Verf. die Ehavaftere der Gattung, und 
berichtigt,, doch, wie Rec. duͤnkt, mehr nach Büchern, als 
nad) eigenem Anſchauen der Natur, diejenigen, die don andern 
aufgeftelle find; dann seht er zu dem Artem iiber, von töch 
hen der Beif. überhaupt vierzig auffuͤhrt; din dieſem erſten 
Theile funfzehen; aufer-einigen, ſchon von Alane erwähnen, 
noch) andere, welche Borelace, Sorstal, Baſſee, Sie 
bler, ©. Sabricius,“ Swarts und Bronovius 
ben und abgebildet haben. Was Forskal und ©. Sabrir 
cius unter dem Namen Medula aequores anführt, ftellt der 
Derf. als zwo eigerie und verſchiedene Arten diefer Gattung 
af. IJ.P. Weftring Verſuche, um aus den meigen 
Fechtenarten, Färbeftofle zu bereiten, dig eine hohe und —* 
ur 4 jat 


⸗ 
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Vermiſchte Schriften. 459 
Barte auf Wolke inb Ontde geben; eiſte Abtheilumg, welch 
die Verſuche mit den Ausfatz aͤhnlichen Flechten enthaͤlt. 
iod — 126. Wenn gleich der Verf. Hofmanns und ſeinet 
Ditioerber Verſuche nicht’ gekannt hat, fo haben doch feine 
Berſuche immer noch große Verdienſte. Saure Baizen fand 
ir ben Dielen Farbeverſuchen eher nachtdeilig als vortheilbaft, 
und Kalk mir halb ſo vielem Salmiak vermifcht am kraͤftigſten. 
m die Farhe auszuzieheh; an der Sonne verfhießt Feii 
je Barbe, welche man mit dielen Farben, vornehmlich auf 
Seide, glebe; doch machen einige Arten der Flcchte,. 3. Bde _ 
Urtareus, impreflus, puftulatus, grifeus, davon eine Aus⸗ 
bahme: die Brühe felbit ift bald kalt, bald lau, bald heiß, 
hald kochend. Die bier erzählten Verſuche find mit zwanzig _ 
Attin, pertofus, fanguinarius, cinereus, rugolus, ven- - 
tofas, Haemaroma (nach Ehrhart) corallinus, pleudocä- 
nllmus, (nd) Swarts) tartareus, fabfulcus, parellus, 
ferpofus (nach Schreber), impreflus (nad Swarts) 
tandelstius, carpineus, falcu .ater ‘glaucefcens und ulmä 
(nah Swarts), und Byflus candelarıs angeftellt. III. . 
Nicander Beobachtung der Sonnenfinfterniß den zten Aptil 
u Stockholm. S. 125 —ı28. IV. J. 5. Kindquiſt Bra 
ebahtung ebenderſelbigen zn Abo. ©. 128.139. V. A. Falck 
Beobachtung ebenderfelbigen zu Sara. S. 129. 130. VI, 
&. 6, Hedin Beobachtung. ebenderſelbigen zu Stengnois. 
G 130-133. VIE. J. G. Zindftrönt Beobachtung ebene _ 
berfelbigen iu Bollnaͤs mit einem Bioptelfchen Fernrohr von 
6Fuf. ©. 133. 134. : VIIL A. P. Hagſtroͤm Bemerkun⸗ 
$enüber einen großen Chler abgebildeten) Blafenflein bey einek 
Frau, der ſich durch die Außern Theile durchdrängte, und mit 
weniger Kunſt herausgenommen wurde, und Aber ein Kind 
mit zween Kopfen und zwey Herzen. &. 135 — 138. Der 
ein weg nur ein Quentchen weniger als fünf Lot), und 
fa von riner Frau von drey und- zwanzig gen. . deren 
Krontengefchichte Gier kurz ergäßle wird. IX. C. Quenſel 
Veſchreibung eines neneu Nachtſchmetterlings, von welchen 
hier andy eine Abbildung 'gegeden wird, Noctoa pruni, ©. 
139— 142,° Die Raupe hält fih auf der Traubelkirfche auf. 
X. Sw. Aigran Beſchreibung der vierfantigen Roͤhren, wel⸗ 
der verſtorbene Commerzrath Polbem fatt gebohrter 
dhten zu Waſſerleitungen legen laſſen. ©, 142 — 146. 
nebſt einer Zeichnung. W 


Gg3 a "Am. 





.. Im beiten Bierteljahe ©. 142 ren. Bub mar fünf 
Abhandlungen. Den Anfang macht Modeers Fortiekung 
fſeiner Befchreidung der Quaſlen. S. 10m 171. ie nt 
Bält,die Quallen mit Armen, von welchen bes Verf. schw 
Arten aufſtellt. Pallas Medala frondola erklärt er mit ber 
Forckulſchen Andromeba für einerley. TL GI. Smartg 
Medufa pelägica beſchrieben Cnud in vier Abbildungen 

ft. ©, ı72 174. IM. C. P. Thunberg zwey a 
iſche Fiſche beſchrieben. &. 175 — 77. Eine Art. Grundel 
zobius Porella) und Vels (Silurus lineatus) beyde aus dem 
filichen indifchen Meere, und bier aßgebildet. IV. J. Ga⸗ 


Selin Veſchreibung einer verbeflerten Abkuͤhlungsanſtalt bey 


Branpieinbrenneteyen, auch mit einer Abblfdung. &. 178 
197. : Diele Anſtalt har einige Achnlichkeit mit der Weigel 
chen; nur daß der Verf um feine Kuͤhlrohre, die er, (woͤre 
es nicht Befler, fie von reinem engliſchen Zinn machen, ode 
wenigſtens dick damit überziehen zu laffen ?) von Aupferblech 
Bereiten läßt, einen ‘mit Reifen befchlagenen hölzernen hohlen 
Eylinder machen läßt. V. P. J. Hielm Verſuche über das 
Waſſerbley und die Reduktion feiner Erde. Sechſte Forte 
| yuns S. 193 224. Mit Wieckſuber wollte ſich das Me⸗ 
Lall in feiner Vollkommenheit nicht vereinigen, auch mit God 
ſchmolz eg ſchwer zuſammen, am leichteſten mit Eiſen. 


Das letzte Vierteljahr S. 225 — 299. enthaͤlt acht Ab 
handlungen. Den. Anfang deſſelbigen mache her Becchluß 
ron Miodeers Abhandlung über das Quallen S. 227 — 247. 
Es kommen darin bie Qualfen init einem Stamm vor, DR 
-wekhen der Verf. funfzchen Arten aufftellt; unter ihnen eine 
neue, die Augenqualle, deren Aufenthalt der Verf./ lelbſt nicht 
genau anzugeben weiß; die Forsfuliiche M. noctiluca nimmt 
er ale eine eigene Art auf. IT. Sr. Mallet über die Come 
ſtruktion der Aufgabe von der Strahlenhrechung. S. 248 — 


232. 115. S. Quenſel Befchreibüngen acht neuer Tagſchmet⸗ 


terlinge, welche hier auch abgebildet find. ©, 252 — 263. 
Einige diefer Schmetterlinge find inzwiſchen fchon won Thun⸗ 
berg, wenigere, als Hildf, Fulla und Hertha, afle Nym- 
halides, beyde legtere phaleratae, hier zuerſt -befchrieben, 
V, El. Bierkander thermometrifche Baͤnerkungen, Te 
warm die Erde 1790. war. ©. 264-274. Die Tem 
kungen gehen beynahe von Tan zu Tag; dabey iſt zugleich die. 
Witterung, Bas Vluͤhen und Verbluͤhen der Pflanzen Bei 
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a ee Has Aueſchlogen der 
Ans Aufkeinen andeter e, die Aukunſt fo. 
wie der Abzug and Dur gewifler Thiere, das Laichen! au⸗ 
me angem V. IP. Weſtring Verſuche, um aus 
den Meiften : . Särbeftsffe zu bereiten, die ber 
Bale und Seide Hohe und ſchoͤne Farben geben; zwote Ab» 
heilmg, ‚welche die Verfuche mit Licben. imbricar. enthäft, 


| Basar. ‚Die geibe Farbe ik auch Hier die "gemeinfte s 


dr. B. pulresalentus giebt durch daſſelbige Augier 


bmssıeittel zuerſt eine geibe, daun eine braune, nachher 


‚ Pneı und Weilchenfarbe, und, werm man nun Zinnauflo⸗ 


— — 


I Ieht, eine rothe; mis ar Arten dieſer Fiechten als 

55 hearts) — (a FR Schres | 
ug’ 

I); emphälnden, diffefos — fahlunenle 


* * —— und Saxichhe 23 —8 — 


auf miehrerley Arten vergebens. verfi VI. F. & 


— — — — — — 


belins Art, das Suphyloma cornese chneller,, als hisher ” 
möglich War, : zu heilen, oder wenigſtens zu mindert. ©. 288. ! 
190. : Des BWerf. ſchueidet das Stepbplom bis: ganz an feine 


Dal Dun, haͤlt mir ber Pincette den loſen obern Theil in Ve J 


Hoͤhe, ſchneibet mit der Scheere in der andern Sad fo 
als aus den Augenliedern hervorſteht, davon ab, behandelt 
un das Auge, wie nach dem Ausziehen der Rriftallinfe bey 
‚Era, und Mn * nach 2mal 24 a 
wenn die Rader det — ſind, Spi 
— Ober die a fang * Metalls in Ac 
rcrants Abhandlung über das ae 
* eines —e— 6, nach vorher entſtandener Citering 
Mer Weichen. ©; 290 — 294. Det Fat traf 


ie Wittwe von Die fonfa am Oicht gekitten Hate 
‚& Vils, —* A. — E 3 * Scomber 


Avan und Echeneis troncca, ©. 2955 — 298, Es find Ken 


des Wekcfifhe ;_ ber erſte fhon von Soͤff liag im Vorbeyge⸗ 


Den erwähnt, fiudet ſich am Worgebirgd der guten Hoffming, 


m okindifchen, der zweyte zwiſchen den Wendezirkeln im 


} ide Meere. In einem Auszuge aus dem Tagebuche 


Ye Denhpeünig auf den veremigten Scheele ke beſchrieben. 


[4 


Ga Wide 


ns 


— 


Den 


Hör Beiraiihh Eee 
 Wiverlegimg: peroiffer orunehaite- Weihe sch top 


Gewittern herrſchen. Auch ‘über den Nutzen dr 


„ "Metterablelter, von Dr. E. G. A. Urban. Ei 


ſenach, bey Wirtefinb. 1198. 2 Bogen in 9u. 


3 


ver Verf. Biefen; wnreßeßlichen Dtochare — der erſte us 


m dieſem feinen Wuͤrkungskreiſe Blitzableiter, und auch cn 


en dem Herzogl. Schioſſe zu Eiſenach anlegte, — fake 
n Boruthe⸗ 


Berfelben die fo vft und gruͤndlich ſchon widerlegten 


Rau  seftuchen, nach wwelchen man. von dielen Sicherungx⸗ | 
— ‚Eiagelfe ‚in die Regierung ber Boriebung,. — 


Fr die :benachbanten Wohmmgen —und 
sang ber Fruchtbarkeit, welche dem Lande Band Gewitur ‘ge 
"währt wird, — hnden will — Am Ochbiſſe dieſer Degen 


ladet der — feine Mitbuͤrger zu ſich ein, um ihnen den 


Veweis des Geſagten, durch ſeinen, ſehr weitänbigen det 


eriſchen Apparat deutlich vor Augen zu Segen, und fuͤndigt 


noch ein, eheftens herauczugebendes Wert an, unter den 
Titel: „Erklärung uber €?) die Entfteßumg der Weite, 
„Hagel, Moltenheüche, Waſſerhoſen nnd Platzregen, auch 
wüber bie Schadlichkeit der Bliefirchien und des Demi, 


eune den Nutzen der Wetterabläiter.* 


—* 0 


ä 


— — — ——— 


F € enutgarte, vorzeiten Moagiſes ver Dpiefe | 

phie, und jeßt Musketiers unter bem von Thade 
denſchen Regimente zu. Holle, . teben und Sdid 
ſale, von ihm ſelbſt beichrieben, mut zus Bat 
nung für Eltern. ——— heras · 


. gegeben. : Ein Bentrag zur Eharaktecifiif‘ der 


', Univerfiräten in Deutſchland. Halle, bey Ta 
chaelis und Bigpint, ‘1792. Zwoo Theile 396 | 


‚ms 6 in 8. 2. Re. sæ 


Jie Beyträge und Berläeigungen zu De Wahrdts tum | 


—* machten den Rec. nach der. vorliegenden datin BE’ 
—* Viographie ihres Verf. nicht wenig begierig af 
“ Fe 


Pu 


— — — — — 


- — — — — — 





Verteifee Echtiſcec. 463 
Berfdplice ir Ylnamıttı „ Dub Sr. 2, auftichtiger ats Bahrd 
unb andere, Wiege wigewes Beben fchvieben ; zu Werke geben, 
ums ſich fo wenig als andere, ſchouen, -eadtich, daß dieſer 
VBuch eines von denn werden ‚würde‘, deren Verf. ſich ofi 
uuwilfhbetic, felügt darch Ihre Darftellung ſchiſdern. Ueber 
Des bette Rec. Gurlegenheit gehabt, den Weis einige Zeit: gen; 
er Stile zu besbadkten ; und aus alaubrouͤrdigen Erzaͤh 
tagen näher fernen zu fernen; Simfände, :die ihm die Lek 
ine dieſes Buchs ſeht anjiehend zu manchem: verfprarhen ,. au 
weichen Aufſchiuz bemühen in hoſfen wur, minder Verf bei 


. Vieles guten Aulagen undeniche gertrisen: Kearrenifien nach umi 


nach in den Abdgrund vorphafiihen und moraliidem Elend 
hiaabſant, im weſchem er ſtch noͤch jehzt zum Theil befinden, — 
Dieen bat: denn: dern Verf. andy: Tesulihh gegeben, und mar 
nm ihm zugeſtehen, daten alle Imkände jenes. Lebens bu 
ins 6 tieffte Detait binein beſchreibt, und di Fehler und Aus 
w,vie an allen feinem Unglurk ſchuld toren, we 
der · zu verbrintlichen noch zu beſchoͤnigen frchte. Alle dirfe hie 
auszugsroeife nachzuerzaͤßlen, und dem Leſer zw zeigen, wol 
es endlich dahin kommen mußte, daß der Verf. bey der ver 
nedtäßigten Ergiehung, bey dem ansichtwelfenden Leben, da 
wis Etudent, als Kandidat des Predigtamtes, als Pfarr 
viearias, and endlich fogar. noch als Privatlehrer in * 
fühete, woran vorzuͤglich ein unbegeeiflicher Leichtſiun, um 
anfe hoͤchſte geſtiegne Neigtang zum Trunke Schuld war, ni 
gende anders Nettung finden konnte, als in einer gaͤnzliche 
Weranderang· allen feiner Verhaͤlen ſſe, — Im Soldatenſtar 
de — wurde und za’ tur: Ausfiibstähkeit veranlaſſen, di 
das Bulk in dieſer Ruͤchficht ſchwerlich werdienen möcht 
Genug, wenn wis verſichern, daß det Verf, in Ruckſicht ſe 


ner ſetbſt die Wahrheit nur ſelten verletzt zu haben ſchein 


—— iſt dies aber der Fall in Ruͤckſicht feines Erzäl 
gen und Urtheile Gb andere Perſonei 
Bier Kein der Berf. vr alluwfſt nach den. Eindruͤcken, bi 
tiefer ober jener in den en Augendlicken, oder andere dur 
ihr rochgedrungenes, auf feine Beiſerung abzweckendes Wei 
‚fee if ihn machten; ohne weitere Ueberlegung aufgezeid 
ste zuhaben, was er an ihnen bemerkte, oder von ihnen zu 
yet gewiß durch ubel anterrichtete Menſchen zu erfahren & 
Ienänheis hatte. Schon bat ein anderer Recenſent mehrer 
dichen aneichtige Darſtellungen a A ge wir- Eon 
- U derms vech Halge anfähten, Tue 18 ſich der —— 
Gs 


- 
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sie, Mi 
ms Vertheibiger gekroͤnlter Gelehrten aufzumerfen. 
4 möchten ihm hier bey Leſern von nur einigem Gefühl är 
w, was fh yım Deu * die - Entichuibigungen 
ı ber Vorrede, En wiebetgolte 





—— taum eines Pi beharf, : um das Ochiefe‘ 
er ganz Irrige derſelben el 


Aus allen. Bärherinen ersicht ih gur Suber, baß der 
zahren and Irrigen in dieſer Biographie faſt nleich viel ſeyn 
sthte. Aber wie dies alles barguftellt, welches der Ton 
anzen ſey, HE noch-eine Frage, deren Beatuwwertung 
fer zu fordern dat. — Kür feinere Leſer iſt ber MWorieug 
8 Berf. nicht, Er detaillirt zu ſehr, beichreibt alle yemadr 
ı Dekanntfchuften mit verehrungswerthen Gelehrten feinehl, 
$ mit den unintetsflantefien und niedrigſten Menſchen, leh⸗ 
te oſt bis zum Cckel; und fuͤhrt nur ger zu oft Stenen 
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— Sem. X 


Petiele qum. Theil: ſervuch o-fehk , ‚URS, 

was 2. über fo m —— und pafına 

Wenden, 8* nur, daß dergleichen zur Warnung * 
3 Beydiele denen, die 08 beduͤrfen nicht imsiner zu 

bekannt werden, wenn fe noch Nutzen ſtifeen — 

und daß Mann ſolche -Leute wieder zu neuen Beyſpielen werden 

muͤſen, sole ſchwer tief eingewurze lte Neigungen und Fehles 

auczuretten find, und mie oft fie Menſchen von guten Anle⸗ 

| — Berfandes una Gerne. unbrauchbar macemi...- 


Emb. 


Yan des Seins ha Bergefeld, Mienſchen 
ſteuden und Menſchenleiden berreffend. Aus deni 
nenen Schleswigſchen Journale beſonders ‚aber 
druckt. Ecleswis. 1193: 120 Seiten in 1.00. 
10 2. 


Dt Data a find dem Ree. Ken fo aus der Seel⸗ 
isben, daß er fie in Diefem be rucke zum zwey⸗ 
| kanale wieder mit Vergnuͤgen geleien hat, und er kann Ah 
| * dieſem Vergnugen des Wunſches 4 enthalten, daß fie 
uern zablreichen Leſege ſellſchaften recht in Umſauf kommen 
* fleißig beher ziget werden · moͤgen. Ob fie aber. im dieſen 
Zikeln bey, unſern jungen Herren und Damen viel Beyfall 
nen, das ——— andere Frage; Rec. wagt es nicht; 
| und furchtet eher has Gegentheil, dann dep 
| er Bergefeld bat. nichte geringeres zur Abe 
. Nr, als. dem Bonton und der Mode den Krieg anzukuͤn⸗ 
bigen. Zwey fo machtige Tyramman , die dew größten Theik 
des frinen Welt gefefeit hinter ſich hep ſchleppori, fd enige- 
ga pi ſtellen, zeigt, zumal von einam Lanpprebiner, wi . 
WMuth.Veſtegen wird er fie Ichreichich, aber Ehre wird e6 - 
Ih. imunee machen , 3 fie zu Beste gezogen zu ſeyn un 
"Pen dr men daß er Sie. md da in | Fichsen -& hari 
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1 Beeihhte Eqhrii 


n Veiſtand oder ein -fehe felseles: 


fuche nämlich ya beweifen, daß dre Tarı fr 1tnfähufk 8 | 
Tugend wefühtlich fe, weil er nichts ſey, als „Danremime 


Yon iedenhtrigmen und Umarmungen, weil er Stellungen 

werd Bewegungen ſegitimire, die außer dem Tanz, von aller 

Beh für mgefftet unebrbar , frech gehalten werden, weil 

ve endlich Bas Blut in heftige Wallung bringe, und darch bie 
damit verbundene rauſchende Muſik, die verſchtig uͤberlegende 
"x KRBermunft gleichſam berauſcht werde.“ .. 


Das ft freylich eine harte Lehre, wer mag fic bern? 
So hart fie aber auch — mag, und ſo ſehr man über 
die Streuge einer ſolchen Moral Tächelii oder ſpotten wird, fe 
muſſen wie doch bey kaltem Blute, die Hand aufs Herz, ge⸗ 
J fe. daß der ehrliche Prediger, einige gar zu feine Subti⸗ 
itäten n abgerechnet, fo ganz unrecht nicht babe, und wenn e 
feine Warnungen auch tanden Ohren prediger ; ſo beweißt Dies 
fe Hartnaͤckigkeit feiner Zuhörer drum noch nicht, day feine 
Lehre falfch feg, und feine Warnungen unnothig wären. Re. 
finder vielmehr an Ihm einen ſcharfen Menſchenkenner, der 
die gehrimſten Empfindungen und die Verborgenften Bolten 
und Schunfininkel- des menfclichen Serieme fo gut — 
den gewußßt hat, daß gewiß mancher Taͤnzer und manche Taͤn⸗ 
in, wern auch nicht laut, doch im Geheim ſich wird geſte⸗ 
ke müffen: der Mann habe ‚leider veht. Was aber ned 
he zu ſeinem Vortheil ſpricht, tft, daß wor ihm fchen ein 
Mam, 'cben kein ſchwarzbluͤtiger Nora, fein firenger 
Prediger, der aus Meid andern ihre Freude verbittern woller 
— nein! ein Galanthomme, eir fchöner Ft: ein ſehr His 
Berater Hoffman, ſeibſt ein Fiebhaber vom Tanıch , ein Vers 
ehrer und Elient von Voltaire, dem Tanz, vielleiche chne es 
za wollen, ein Werdammiungsurtheil fpricht,, das im Grunde 
mit den Paraboren unfers, fogenannten Fandprebigers genau 
‚Mereinftimme. Dieſer Dann ift — "Waren Bielfeld.. Er 
ſchreibt Tom. L. Leitre VH. p. sg. fogar von dem — 
(dem ſcheinbar unſchuldigſten Tantr): jacois toujours cro, 
que ie menuet n’&toit qu'une espece de pantomine repre- 
ntant une intrigue amoureufe par les geftes er les atti- 
tades, une declaratien d'un defır mutuel de plaire, une 
difpofition à fecouter favorablement © en! ſe dönnant ia 
main, une petite repugnance, une ion en s’doig- 
nant de nouresa, et.enfin une concleiem de roman en 
| pre» 
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® gungeglae vo t ſey, u. 1. w. kann R 
Beh Hier nicht einlallen,, fondern verweißt jeden, dem Daran 


gelogen iſt, auf des: Pridigers zu Vergeſeld Paradora, wo 
auf alle dieſe Einwuͤrfe Ruͤckſiche genommen, und mit einen 
fo ſcharfſichtigen Menſchenkenntaiß geantwortet ik, dag man 
baben wird, den Moralifien zum Schweigen in, 


HR 


Dech die meiſten Menſchen von. Bonten und bie Andere 
und Berebrer 


der allmaͤchtigen Göttin Mode find einmal fd 
er an Juconſequenzen gewöhnt, daß. fe allenfalls dem Dre 


Recht geben, und Dach ihren Walzer forttangen. Bone 


biger 
de Paris, Cal de Paris Per en Yaiz, Caca de Dauphin— 
» wie viele tugendhafte, feine, Ichone Damen baben das afles 
in ben Mund genommen! Aber ins Deutſche äberiegen — ; 
Hui! wer wollte das? Anke Prediger ſpricht fich —* ale 
Menſchenkenner auch felbft fein Atheil zum voraus; „enden. 


wisd den Aufiag leſen, dann eisen Engliicgen pſeifen, 


Außer Iofom Hauptgegenſtari⸗ finder man indiefer Schrift: 


nach uͤber ie verwandte Materien, Liebe, Eiferfucht u 
dal. ſehr feines und 377 eindringendes Raͤſeumement. Dalnit⸗ 
* an dieſem etwas ſtrengen Moraliſten doch wenigſten 
wicht ſogleich beym erſten Anblick den Predigerkragen entdecke, 
und aus Furcht eine moraliſche Prebigt in beſter Form zu fin⸗ 
den , das Büchlein bey Seite lege, hat der Herausg. oder Vf. 
(denn vielleicht find beyde eine ‚Derfon,) feine Moral ih king 
Meine Novelle eingekleidet. und bald in Erzählung bald im 
Dialogen feine Grundfäge vergeträgen, Rec. Hält es für uns 
Wilig, an einer folchen Schrift noch über bie Form zu kritteln, 
wenn auch or und da der Dialog Reif gerathen wäre, 
fo überfieht er gern an dem Landprediger, wegen der vielen 
nüßlichen Wahrheiten, die e —* einen dehler im Sur 





ſchuirt feines Kleides. 


Ar. 


SDielfeld babrp grbadıt habe, daß bie san . 
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 Mber bie Boden‘ und ihte Cintmpfiig. Non de 
Bande 
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faräfchen Publikum gewiduset, von De, 
low. Deffan, bey Muͤller und. Coup 179% 
4 Dog. in 8. 486: | | 


‚de mar bie Bene, 7 ‚eine & 
U⸗ereruugt, dab In die Sch Kr fi 5 


he: Kelten, nicht 
muſſen auch wir es ſehr —— Anden, daß der Ba, 
in — Bogen die unverkennbaten Vortheile ir 
| mit 





Vrleſe an meine Freundin über Gchfies: mr 


(tebe und Die davon obparigenden Verhaltniſe zu 

. Bildimg beyder Geſchiechter. Bon M. A. » A 

Leipzig und Drenpan. 1793. X: und 68 S: ir 3 
3 R- 


der abet od ſht hehmblie Vaſ hie p " 
ten, die, nad) dem Yusoruft | das Dichters, 


Rs eis "quälen, eimbes Zeug zu füreiben. 


ı u Brrnifige Spin... “6. 


Ganr er nhe werden kaſſen, das ſiche man? jeder jeder Zee 
aAn; W componitt und —— Phraſcen aufgelagt 


| und aufgethuͤrmt, in. Erwartung der Gebauken, mit eier 


h 
. 2 Trivielitäten ; bie and *5 8 — er 

Ä e ten » 

| u ⏑— if bie. Aurigriung — 

:_ Mer Degen an die — Wabrheit und Ueberzengung! Lie⸗ 
be, deſmirt der Darf. ein. 


feurigeo Defireben,, ſich mit 
dem geliebten Gegenflanbe sam fo u vereinigen, Daß. 


_ kepde Theile mach dem. mädırigen Gefeze Der 


Amiehungskraft ein⸗ werden! SR das nice bauch? — 
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bee bey ihm verweile. 


PT Te Berndfäte Schrifen 


Gicht Ru 


tholi ſchen Dentkhlanbe findet. Die Bafıliet 
find einige Exjeſuiten in: Augsburg, und.iu dem Augsburg 


Kichiprengel Sie haben ſich durch ihre Schreibereyen (chem 
laͤngſtens vor bew pernuͤuftigern, edlern und beſſern Theile 

des leſenden Publikums ſtinrend gemacht: indem fie ſich hey 
— Gelegerhait als Kinder der Finſterniß. des Aberglan 
benss und der Gowiſſcatyramey auszeichnen. Auch ie pie 
ſem vor uns liegenden Semeſter wird bes. Stab über alle 
Barhotiiche. und groteſtantiſche @xhriften ‚gebrochen, die in 
dem: Agen „aller. Wernuͤnftigen irgend einen em oder ge⸗ 
tingern Werth haben; and dagegen werben. alle jene Schti⸗ 


ten angeprieſen, die (och! von Seiten. ihres Inhalts, 6 


von. Seiten ihrer Citkleidung, gauzlich unser aller Kruzf 
find, - Dan kann es als * Regel — def 


und Sattes en ift nicht * 
ve Mutzen) die ee der, Rinder- ber Finfernig tem 
aus kennen u iernen a Er 6 u 

\ . Be .' Fr 


5. “ep der Sdieſeibecer. Sicht Felſſtet, a 
Eulenſpiegel: ſondern gang Exil, Mit aier Ci 
houette in tebensgröße. 3 198: wo &eiten in 8% 
6 Je. 3 7 1 


Ein Produkt einzig für die uUnterhaltung der Woqhſtuben und 


Dierbänte geeignet; unterhedig, daß ſich bie Kriit ‚einen dir 
DR 
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Handlungs: Finanz- und Polizeywiſſen⸗ 
ſchaft, nebſt Technologie, 


Syſtem der Staatswirchſchaſt. Erſter Spell, wer 


— wg“ 


| 


dyer die Grundlehre enehält, von D. oh. Heine. ' 
. Zung, Churf. Pf Bayr. Hofrath und. Prof. der. 
Staatswirthſchaft zu Warburg Marburg, in der: “ 

neum akadem. Buchhandlung, 1792. 923 Seit, 8: 

BNR. 12 U... 


Dieles Schrbuc) hat auch folgenden befonders gedruck. 
ten Titel: Die Grundlehre der Staatewirthſchaft, 
ein Slementarbud) ſuͤr Regentenföhne, und alle, die 
ſich dem Dienft des Staats und der Gelehrſamkelt 
‚widmen wollen, \ . 


Der Verf, macht hiermit den Anfang, ſein dſteres Verſprechen 
in erfüllen: fein Syſtem qusgearbeiteter und vollkommener 
n. Die Grundlehre, weiche 1779 erſchien, hat nur 
280 Seiten, ‘und laͤßt fich mit diefer in fehr wenigem verglei⸗ 
den. 1790 und yı mußte HR. Jung dem Erbprinzen vo 
Heſſen⸗ Caſſel, deffen Bidniß dem Werke vorgeſeht iſt, da 
Veſehitlichſte aus der Staatswirthfehaft vorzragen, dieſes noͤ⸗ 
thigte ihn, einen eigenen Plan zu einer Grundlehre der Staats⸗ 
wirthſchaſt abzufafien, welcher zugleich Entwurf gu dieſer 


- Unter der Grundlehre der Staalswirthſchaſt begreift der 
Verf. die Gewerbwiſſenſchaften und: die Regierungewiſſenſchaf⸗ 
tm, Erſtere theilt eg nach Production, Fabrication nd 
Handlung ein, letztere zerfaͤllt in Staatspolizey, Finanzwirth⸗ 

t und Momoeratie. Ein Schema am Schluß jeden Ab⸗ 
itts legt dem Leſer den, ſyſteimmatiſchen Zuſammenhang vor 
Angen. Von der Staatswirthſchaft wird Folgender Begriff 
gaben: es ſeye Die Geſetzgebung zur Befrikdigung der 
rfniffe deu einzelnen und allgemeinen Beſten. 

Theologie, Rechtsgelahrheit u. ſ. w., kurz, alle Wiſſenſchaften 
LAHD.D1V.89.2 St. Vllsseft, Hh ſeyen 


⸗ 
N 





4 z Finanz und Polizeyreifiinfchaft. 


ſeyen Mittel, das allgemeine Beſte zn errcichen; die Diaate⸗ 
wirthſchaft aber ſchreibe die Geſetze vor, durch deren Ausubunq 


es erreicht werde; in Ihe vereinigten ſich alle Pflichten der Mer 


genten. Mehrere Leſer werden doch wohl auch mit Nre. die 
Bereinigung ‚aller Regentenpflichten unter dem Begriff von 

/Wirtbſchaft fonderbar finden — werden lieber Megierungs 
wiſſenſchaft Wasienige nennen, was bier Staatswinhbſchaſt 
heit; und die Kenntnif der Gewerbe, jo weitifie zur Regie 
rungswiſſenſchaſt erforderlich iſt, entiveder als Huͤlſswiſſen⸗ 
ſchaft, die, wie ſo viele andere, vorausgeſetzt werden muß, vom 

. Opftem ausſchließen, oder. fie allenfalls bey der Staͤatspolizey 
und Finanzwirthſchaft einzetn erwarten. 


$. 17. „Niemand kann zur Beobachtung der Begluͤckungete⸗ 


gein gezwungen werden, ehe er die Wahrheit Derfeiben einfieht,* 


6.21. „Die ſchuͤtzende Geſetzgebung darf auf allen Stufen 
der Cultur durch Zwang und Strafe wirkſam feyn, weil bie 


VWVermeidung der Eingriffe in die: Rechte eines andern eine un» 


nachlaͤßige Pflicht ift, die auch des reheſte Menfch einfisht,“ 


Aber felbft der fehr eultivirte Menſch kann oft wahre und. 


angemaßte Rechte nicht unterfcheiden — handelt dann nad). 
der Ueberzeugung des Richters, aber nicht nach feiner ſtrafbar. 


Soollte er eher nicht gezwungen, oder beſtraft werden koͤnnen, 
bis er hierüber aufgeklärt worden 5: fo wuͤrde der ruhige Beſch 


jeden Eigemhums von ben Einfichten der Mitbuͤrger mehr, 
an von der fhfigenden Gewalt abfängm! | 1? 


nn 


In der Nomocratie $. 853 werden die pofitiven..oder.- 
Zivanggefege von den. Beglüdungsgefegen unterfchieden :. nie. 
mand Eonne durch Ztwang, glüdlich werden. Schwerlich läßt 
fich dieſes mit einemi der twefentlichften Abfichten der Etrafen 
Beſſerung vereinigen. Werben Begluͤckungsregeln von einis 
gen Staatsbuͤrgedn unbefolgt gelaſſen, weil fie die Wahrheit 
derfelben nicht einſehen, fo thun fie fi und dem Staat ches 


den, Werden ſie nım gezwungen, fo beſteht diefes nicht mit 


dem Sag 9. 173 follen fie’ aber nicht gezwungen werben, bis " 


He aufgeklärt ſind, fo maß der.-Aufgeflärte Theil der Nation 
- unter der Nachſicht gegen den dummen Theil derfelben leiden. 


So viel, um zu zeigen, daß diefe Gegenſtaͤnde eine deutlicher 
und überzeugendere Darftellung verdienen, zumal fich Bieranf 
fehr wichtige Granbfäge des Syſtems gründen: 3.8. $.22. 


1 


| : 2 Der Regent darſ keine Geſetze der Begluͤckung geben, bie fe 
„ . ı . , oo ’ : , . F us . 
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dorchgebends für wahr erfannt worden. Damit wird die 


Religiensduldung mit dem Syſtem vereinigt, die ſich ſonſt 


ſchwerlich damit wuͤrde vereinigen laſſen. Dei Verf. nimmt 
%. 4. zur Beſtimmung des Menſchen immerwaͤhrende Fort 
ſchritte in der Vervollkommnung an, und macht $. s. hen Re⸗ 
genten hierin zum Führer. Natuͤrlich mußte er alſo denſelben 
jur ewigen Gluͤckſeligkeit fuͤhren, er mußte die Ausuͤbung dee: 
Religion, und zwar der einzigen wahren Religion, beſtimmen ze... 


Allein $. 40. die Geſetzgebunig darf der Aufklärung nicht vor⸗ 


greijen, 42. bie bürgerliche Geſellſchaft Has nur Bezug auf 
dieſe Weltperiode — Die Staatswirthſchaft ſchraͤnkt fich blos 
auf die phyſiſchen Beduͤrfniſſe ein, und ihre Auſtlaͤrung hat 
feinen andern Zweck, als die. Kenntniſſe des einzelnen und alle 
genseinen Bellen. — - Den Regenten gehe die Religion np, 
in fo weit'an, als fie ein mächtiges Mitwirfangsmittel | 
K &o wichtige Ausnahmen verderben indeffen das, Syftem.. 
ie Säge vom einzelnen und allgemeinen. Beſten müßten; 
gleich anfangs durch den Zufaß zeitlich befchränft werden. 
Wie wenig Beslüchmgsgefeße wuͤrden zu Stande kommen, 
wenn fie erſt durchgehends für wahr erkannt werden müßten? 
Soll Hierin nicht einmal die Majoritaͤt entſcheiden, fo gehoͤrt 
ik einem großen Staat ein der Menfchheit ſchwerlich allgemein 
ercoichbarer Sirad von Aufklärung dazu. Ss iſt ein dornichted 
Died, den der Verf. Bier betritt, und die Mittel, momit et 
ſich herqushelfen will, fcheinen nicht Eräftig genug. 
“Der Führer, ber Bormımd der allgemeinen Gluͤckſeligkeit 
eines Staats bat entweder Eeine Religion, keinen Glanben 
an die Zukunft, und verdient alcdann alles Drißtrauen feinen 


Anterthanen ; oder er hat Religion, Im legtern Tall: war⸗ 


um waͤre er nicht fchulbdig, das zu hun, was jeder reltgiofek - · 


FJamilienwater hut: feine Kinder nur in feiner Religion zu 

unterrichten oder unterrichten zu laflen? Warum nur gerade. 
bier ein Unterſchied zwiſchen Landes: und Hausvater ? Glaube 
indeſſen der Regent, daß man in mehr als einer Art von Nele. 
sion ewig gluͤcktlich werben koͤnnte, nun dann konnte er fie alles 
Bulden; nimmt er aber init dem Verf, nur eine wahre Neligſon 
an, natuͤrlich die .feinige: To iſt bie Intoleranz unvermeidliche 


Folge. Er maßt ſich die Dertichaft über Meinungen an, wel⸗ 


immer fren.bleihen muͤſſen. Regent zur Beferderung alle 
gemeiner unbebingter Gluͤckſeligkeit if allein bie. Gottbeit; 
das ambegtängte. Streben nach diefer Regentſchaft ſuͤhrt ber 
kanntlich durch Irrwege gerade vum Begentheik Tre 
’ ‘. .- . 





gr  Zinanz-und Poligeywiſſenſchaft. 


5.72. Die Stuatcxpolizey witd Hier erklärt: Geſetzge 
buiig zur Befriedigung des einzelnen und’ aflgemeinen Deften. 
Wie iſt fie aber von der oben definirten Staatswirthſchaft ia 
unterſcheiden? $. 612 kommt noch: Der Untertbanen hinzu 
Die philoſophiſche Naturgeſchichte gebt voran, und nimmt, 


- wie der Derf. ſeibſt fast; ohngefahr die-Hälfte des Buchs ein. 


Die dazu gehörigen Kenntniffe werden unter einem Gefichts 


punkt vereinigt." Da: indefien jede ohnehin ein beſonderes 


Otadium erfordert , fo hätte wohl biefe Vereinigung mehr ver: 
fürzt werden koͤnnen, und nichts darin aufgenommen werben 


‚ fellen, als was von dein Naturforſcher ganz oder ziemlich all⸗ 


gemein als wahr anerkannt iſt. Weg roäte alfo geblieben die 
Meinung, daß die Kleſelerde Elementaterde fen — daß die 


"Kalterde durch die Drsatiitatien der Seethiere verwandelt eder 


dbgefondert worden — daß die Thonerde ans derwitterten Me 


‚tallen und Faulerde entftanden — daß die Metallarten dehn⸗ 


Bare Giasarten ſeyen unſw. 


allgemeines Waſſergericht war. mittchft einer weitern Entjer⸗ 
nung der Erde von der Sonne und langſamern Umſchwung 


Eine Zerſtoͤruug ber ehemaligen Erdoherflaͤche durch ein 


er eben in die Are leicht möglich! So eine Zerflörunm 


traf die Waſſerthiere nicht — folglich Fonnte ſich das Thierreih, 
auf dem Trocknen durd Amphibien, Waſſervoͤgel u. f. to. wier 
der anfnüpfen 1} J | | 

%. Die Lehre yon der Erzeugimg ber Thiere, der Keim 
mn m 


EB, isg, Das Feipalfhftem brachte Se Mienfeeit uf 


eirle Höhere Stufe, von Eulcur. 


1. ı Des. Naturgofchichte folgt die Metallwirthſchaft. Die 
Kume der Anzeigen auf Üimeralien nenn der Verf. bergmaͤn⸗ 
niſche Zeichenkunde. Forſtwirthſchaft, Kandwirtbſchaft, 
Sobrikwißenfchaft ,.. handlungswiſſenſchaft find ale 
werctwnäßig bearbeitet, Der se Theil enthaͤlt die Regierunge 
wiſſenſchaft, uud une zuerſt bie Otaatspolge ywiſſenſchaft. 


tige Demerfung gemacht: man ſollte die Verruͤckten nicht 


wie gewäßntich, in Tollhaͤuſer beyſammen einfgerren, 


ſie von cinander abgeſondert erhalten. Man ſollte Maͤnner, 


Bike dazu aufgelegt waͤren, beſonders ſtudiren und reifen laſſen, 
und ‚fie dergleichen Krankenhaͤuſern dis Aente vie 


— — —— — — — 


8: 836 wird die nach der Ueberzeugung des Rec. ſeht tih⸗ 


“ 
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rtbeilung verbundenen ierigkeiten i 
hang der Roiten und Sicherheit zu Geben fepen, u " J 
$. 645. Die vortreflichſten Knaben fallen aus den Volks⸗ 


chhulen zum Dienſt des Staats ausgeſucht werden. Dagegen 


laͤßt ſich noch ſehr viel erinneen. Wie manchen Fehlgriff wäre 


den bier auch die beſten Keuner machen, da ein Genie ſchwe⸗ 
ser als das anbete D benetheilen ift — ſich früher oder ſpaͤter 
entwickelt. Und dann wäre es nicht.einmal ein Gluͤck für den 
Btaat, weil den Gowerben die beſten Kopfe entzogen und dem 
Dienft gewidmet würden, der großentheils, wie die Erfahrriug 


+ eher, beſſer von gemeinen, als von ausgezeichneten Geiſtern 


— 2 pn m nm nm 


beſotgt wird. $ 


S. 654. Der bier ängebrachte Beweis des Dafeyns einer 
andern, als natürlichen Offenbarung , fcheint ſchwach. Wer 
fucht einen folchen aber auch in einem Lehrbuch über die Staats⸗ 
wirthſchaft? 

G. 710. Die Beytraͤge zur Erhaltung der Armen ſollen 
nach dem Schatzungsſuß erhoben werden. Aber der Verf. 
will in der Folge, daß die Dienerichaft von ber Steuer befreyt 
Heide — wie fol nun -beren Beytrag hierzu exbobenwerden ? 


6. 729. Der Verf. Hält in manchen Fällen die Ausländer 
nöglicher zum Kriegsdienft, als die Inlaͤnder. Wenn eine 
Rebellion entftünde, fo wären jene zuverlaßiger., Bedachte er 
woht, dag dieſes Mittel ſchon oft von Tyrannen erwaͤhlt wurde 
daß fie aber eben dadurch das Mißtrauen und den Mißmuth 
bed Volke‘ vergrößert, — fomit den Ausbruch der Rebellion 
befördert daß fie nun zwey Parthieen zu beobachten hatten, ' 
ihre eingeboßrne Unterthanen, und dig fremden Soldaten, die, 
wenn von ihnen nicht in allene befriedigt, geneigt würden, 
ändere auf die Thronen zu fegen, von denen fie fich mebr 
verſprachen. | J 

6,730, Die Frage, ob das Voll das Recht habe, feine 
Regierungsform zu ändern, wird mit der Gegenfrage ſehr kurz 
aßgefertigt: Hat das Volk das Hecht, fih aus einem großen 


Pr Ungiuͤck in ein noch größeres zu ſtuͤtzen!! Engelländer und 


Amerikaner mögen diefe Gegenfrage beantworten. 


6,759. Die natimliche Folge der Auflofung alter Zunft E 
verfafiungen iſt wehlfelle und felecıe Arbeit. Schr riden 
3 .262 
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2" rs6ꝛ enthaͤlt einen Fehr guten Vorſchlag, die Lehrjangen 
vor bem Losfpredhen von dee Zunft examiniren und ein Geſel⸗ 
lenſtuͤck verfertigen zu laſen. 

8. 737 — 788 wird ‚gegen alle Moncpolien geeifert. 
Nur den Fabriken, welche ſich auf negative Piodukte gründe 
ten, koͤnnten dergleichen nuglich ſeyn. Dagegen iſt doch maps 
ches geſagt worden, Das bier eine kurze Erwaͤhnung vetdient 


Hätte, “. 


ginanzwiſſenſchaft. Die Zweybruͤckiſche GSewerbſtener 


hat den Vorzug vor andern Steuerſyſtemen. 


6.825. an Regalien, welche niemand als ber Regent 
verwalten dürfe, wird die Jagd gerechnet, weil der Pachtet 
fo viel hergebe, as er konnte. Rec. bat bey kurzen Pachtter⸗ 
minen gerade gegentheilige Crfahrungen, Ruin der Jagden, 
wahrgenommen, . $. 835. Bey Verpachtung der Finanzen 


— — — 


ſeye des Drucks der Unterthanen und des Jammers kein Ende, | 


Aber ift e8 einen Regierung nicht leichter, Pachter im Zaum — 
als ein Heer verwaltender Beamten und ein verwickeltes, u 
uͤderſehliches Rechnungsweſen in Ordnung zu halten? Fallen 
nicht die ausnehmenden Koſten eines Verwaltungsſyſtems dem 
Staatsbuͤrger zuletzt wieder zu, und ſaugen ihn aus? Warnm 
finden fich die Predffen beffer dabey, als die Deflerreicher bey 


. ihren Adminiftrationen? u. ſ. w.. 


5. 355. Die Einſuͤhrung der doppelten Buchhaltung het 


deswogen bey Cameralrechnungen nicht Statt, weil der Rauf. | 


mann oft einen Poften unter fanf bis ſechs Rubriken ſetzt, meh 
ches wegen der vieler Bezahler bey Cameraltechnungen zu virle 
Schreiber und Rechnungsführer erfoldert. Hat deun ber ©. 


bier nicht an das Zufammenziehen. gedacht? Wehe dem Kauß 
mann, der fih damit nicht zu helfen weiß! Nur Summen . 


einzeiner Poften einer Art, und felten einzelne kleine Poſten 
find Gegenftände der Auseinanderfeßung in doppelten Poſten. 


. 6.857. Nomocratie, Geſetzherrſchaſt iſt die Gefekge 
hung zur Befriedigung der Bedürfniffe des einzelnen und af 
gemeinen Beſten, in fofern fie von der Geſetzgebung und der 
Staotsver faſſung abhängt. Da dag:. fie, auf Geſetzgebunz 
at cuf Befriedigung gezogen werden fan, fo kann daran 
Er fand erfolgen, Um das bürgerlige und Staatsrecht 
beſenders in dem Syſtem aufzuführen, unterſchied der Bet 


\ 
% 
% 


, 


| ‚Befunden ‚als Bier, Branntwein oder Mehlfuppe, wer da” 
. „Ne Gelber, welche arme Landleute wegen zu früben Se | 
. ab iifen, der Maitreffe des Fuͤrſten anheim gewieſen 


\ 


:erftere, nebft der Staatserganifation, die ee Staatsarchitecto⸗ 
nit nennt, als Theile der Geſetzhetrſchaft ( Nomocratie) unter 
die Negierungsioiffenfchaften. Diefe Eintheilung muͤßte vor- 
nebmlich erſt durch eine deutliche Darftellung des wefentlichen 
Unterfchiede zwilchen Zwangs⸗ und Begluͤckungsgeſetzen gerecht⸗ 
fertigt werden. Erſtere gründen ſich auf leßtere. Sollen fie 
nun in cinem Syſtem erfcheinen, fo niochten fie wohl natuͤrli⸗ 
cher einander unterzuorbnen, als neben einander zu fielen 
ſeyn. In der That aber find es Hülfswiffenfchaften, welche 
ſich abgeſchieden nicht gut in das Syſtem der Staatswirth⸗ 


ſchaft oder Regierungswiſſenſchaft einzwaͤngen laſſen. Sec. - 
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Die Zwanggeſetze von den Veglaͤckungegeſetzen und brachte 


wuͤrde lieber jedem einzelnen Zweig die dahin gehoͤrige Grund⸗ 


lehre der Geſetzgebung und der Staatsarchitectonik haben fol⸗ 
gen laſſen. Statt der Nomocratie wuͤrde er nur die Lehre 
von der Staatsorganiſation beſonders abgehandelt haben; das 


Allgemeine ans der Lehre von der Geſetzgebung und Geſetz⸗ 


herrſchaft aber Hätte er unmittelbar mit der Erklärung: ber 
Politik oder Regierungswiffenfchaft verbunden. on 


6.861. Bey der niedrigen Volkeklaffe find ſtrengere Ges 


ſche und Eitrafen noͤthig, als bey der geſittetern. Dicfer Sag 
iſt vielem Mißbrauch ausgefekt, und hätte Daher vorfühtig er- 
"Hört werben follen. Muͤſſen fich die Strafen nach den Volke: 


Hoffen oder nach der Moratität der Verbrechen richten, oder 
fol beydes, und role zur Ruͤckſicht der Steafbeftimmung ges 


nommen werden? Wie leicht konnte es einen einfallen, daß 


es ganz .artig fey, wenn der Nichter beym.Einfehlurfen einer 
Taſſe Caffee einen Bauern zum Gefängniß vermtheile, weil 
Derfeibe dieſes Getraͤnk oͤbonomiſcher für ihn und feine Familie 


vichlafs 


fen mi 

‚wärben ?! 
6, 878. 872, Den Volkeſtaͤnden muß Immer weniger 
‚Sefepgebung und Gewalt eingeräumt werben, je niedriger die 
Stufe der Eultur if, worauf fe ſtehen. Mit. dem Wachſen 
der Cultur aber follen fle immer mehr Antheil erhalten. - Nur 
eine Gottheit kann eine Form bilden, die fich fo der Maſſe an- 

legte — die fo weich waͤre, fo elaftifch, fo anhaͤngend. 

6.883, Derjenige Organiemus allen Stäride IM.der beſte, 
m welchem die Urtheileſaͤhigen y ee Befrierigungemitu! 
. « r 


A 
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478 Brenz: und Pottzepwiffeufcheft. 
und allgemeinen Beſten erfinken 


der Derarket de⸗ einelnen 
wollen, 'deren Regent ebenfalls die Geſetze ſanctioniten, und 
danr auch ausfuͤhren kann und will. 


6,284, Das Volt iſt unter allen Ständen am wer 
en geſchickt, Geſetze zu erfinden, ober die Urtheilsfäͤhigen 
auszuwählen. Was denkt ſich dee Verf. unter Wolf, da a 
dieſern Adeet alter Stände mit andern Ständen vergleicht? 

. Doc wohl nice die ‚Hefe deffelben? Alfo das Ganze deſs 
foH folglich et eſchickt fewn, role feine Theile. Daum 
von biefen ne Ausnabme die Rede ift, fo wire 
een: 7 Pie "Bere ungeſchickder, wie bie niedrigſte ShE 


6, ‚a. Die Alleinherrſchaft eines Segenten, ne 
«6 nomokratiſch regiert, iſt die volllommenße Regieruugsferm, 
Altes fommt darauf an, ihn won Jugend an Darauf zu erziehen. 
Aber nun, wie viel kommt jet auf den Erzieher und auf den 
guten Willen des Zoͤglings an ? Der Lefer urtheile, ab no. 
gethen ſey, wenn jener dieſen unterrichtet, 


8889 — 892, Im Fall der Regent feinen guten Ben 
Habe, fo ſey kein anderes Mittel übrig, als ihm die Maqt dee 
Staͤrkern zu entreiſſen, weil aber badurch ein weit färferes 
Uebel entftehen würde, als durch die ſchlechteſte Regierung, P 
müfe man lieber einen Fpras annen dem andern folgen laſſen. 
Die größte Tyrannen — der größte Deſpotismus fey immer 
noch kein fo großes Unglüd, als eine Anarchie, deren Enie- | 
man nicht wiſſe. 


Gewiß, er würde cher eine Schilderung von allem din 
Ungluͤck erwartet ee weiches ein * ein Dep, 
der die Pflichten gegen feine Unterthanen vergißt, über Mb 
und feine Nachkommenſchaft zieht, wenn er das Volk rei, 
ihm feine Macht zu entreiffens wenn ex es bis dahin bein, 
die unvermeidlichen Uebel der Anärchie nicht mehr zu achten, 
ober fie aus dem Gefichtspunfe zu betrachten, mit ben DE 
Feldherr ein Treffen betzachtet, das zwar vielen Tanfenden 
das Lehen raubt, aber ben Weg zum Frieden bahnt. Lehred, 
welche —* die Geſchichte unterſtuͤtzt und ausgebildet werden 

Man fellte denken, der muͤßte bier au amt 
—ãe— feyn, ein Mißgriff — aus der Kederan ein rehel® 
Er chen rohes Bolt müßte dieſe Stelle in den Unterricht ap eine 
tuͤnſtigen Megenten eingeſchoben haben. 


9. 


.” 


/ 
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$; 397 wird .erteicfen, daß Feine Regentenwahl zutr 
Ki nomotratiic, feya fanıe, wei bie —— eh ein 
ch mäßte alfo auch das Rabe 


| —— il ı Weiden uhffen, oder it der Kaifer kin Domes, 


IE 


Birfiom kur auf einauder zwet Zwiſchevreich⸗ Welch 


Ungluck fe zur Folge hatten, weiß Rec. nicht, Im Gegen · 


heũ find daburch viele buͤrgerliche Semilien gegen die Gebaͤhr 
mit Abdelsdiplomen erfreut worden. 


6. 893. Der Adel und anderer werbienftonlier Maͤnner 


"Rinder ſollen im Dienft des Staats vorzüglich verforgt werden, 


ob, ohne Dionopoli nur im Fall gleichen Grads Geſchicklich⸗ 
£eit follen fie vorgeben. Iſt das Fein Monopol, zumal wenn 


* Glück derer, welche über den Grad der Ge —2*— zu 


cheiben haben, von der Guade derjenigen Eltern abhängt, 
zum Geburts» und Verdienftadel gehören ? Ä 


Der 6.394 hasdele wieder von dem fataken Ausfangen “ 


der edeſſten Schulknaben, worauf fich ſreylich ein großer Theil 


des Syſtems grändet , 


$ 896, Eine Schilderung des Niomocratie oder Geſetz⸗ 
herrſchaft macht den Veſchluß, wie da die Urtheilsſaͤhigen vom 


‚Minifter bis zum Nachbarn des Dosfihultheifen an der Geſetz- 


gebung, Theil nehmen, die dann aufwärts bis zum Regenten 
inmer reiner wird. Alles fehr gut, und wicht Ideal ſondern 
Die wahre deutſche Srundverfoffung, & 


—* zur Geſchichte der Erſtudungen, von J. 
Beckmann, Hoftath und ordenti. Prof. der Decos 
‚ nomie zu Goͤttingen. Dritten Bandes viertes 
EStuͤck Leipzig, bey Kummer, 1792. 10 Bo- 
gen. 8. mit Einſchl. der Regiſter über ben dritten 
Band. 8 ge. | 


Dieſer Heft enthält die Geſchichee der 3. Spiegel. Die 
äfteften waren. von Metall, befonders yon Silber, Chymiſcheo 
-Unterfuchung eines alten Spiegels, des nach Caylus Recueil 
dAntiguiie, T. TV. p 174 os ng Spiesgiaatani vi 


a | 
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v Y: ne Br Technologie. * 
Diey zaſammengeſchmolzen geweſen ſeyn · il. Dle Soiex 


die man bey det Eroberung von Peru dort fand, ſcheinen nah 


vorzuͤglicher als die romifchen und griechifchen geroefen zu ſeya. 
Mari Fand deren von Silber, Kupfer und Meßing, befondens 


aber aus dem fogenannten obfidinnifchen Stein, wie ihn De 


— — — 


Alten nannten, der ſpaniſch Gallinazo beißt, umd mit dem 


‚sländifchen Achat einerley if; und aus Markafit, aus dem 
man font bey ung viel Ringe u. 0. m. machte, und der geweia⸗ 
Hin Sefundpeitsftein hieß, und ſehr gut zu Spiegeln taug 
Slasfpiegel follen zwar ſchon nad) dem älteru Plinius XXXVI. 
25. die Sidonier zu machen verſucht haben, koͤnnen aber damit 
nicht weit gekommen ſeyn, weil man deren nicht weiter erwaͤhnt 
findet. "Vielleicht waren fie nur Nachahmungen des obfdiee 
niſchen Steins, ſchwarzgefaͤrbte Glastafeln mit ſchwarzen Ike 


terlagen. Wahrſcheinlich wurden die erſten mit Folie belegt 


Spiegel zu Murano verſertigt. Vor dem dreyzehnten Safer 


hundert findet man deren nicht deutlich erwaͤhnt Die frühern 


Erwaͤhnungen, z. B. in den problematibus, die dem Alexander 


von Aphrodifias zugeſchrieben werden, ud verdächtig. = - 


Seaoffene Spiegel werden in Frankreich 1688 erfinden und 
bis zu einer Hoͤhe von 84 Zoff getrieben, — aber, teil das 


Nifico dabey zu groß:ift, endfich wieder werlaffen ; da man jet 
auch Spiegelglastafefn zu 64 Brabanter Zoll hoch fehr geſchikt 


zu gießen weiß, mit deren Yereitung ſich diefer Artikel ſchließt. 


IE. Runft in Glas zu fehneiden und u atzen; wo man⸗ 
cher Intereſſante von einem geſchickten Glasſchneider, rag 


Schwanhard, von der Neuheit des Gebrauchs, mit dem Dir 
mant- has zu ſchneiden, und von den Eigenfchaften dcs Fuß 
fpats — vorkommt. III. Fortſetzung der‘ Bibliograpbie 
der Erfindungsgeſchichte; beſonders das Verzeichniß der 
Ausgaben des Polydor Vergil; eines Schriftſtellers, der nicht 
blos durch fein neues Thema, ſondern hauptlächlich dürch feine 
freymuͤthigen Aeuſſerungen uͤber die Mißbraͤuche der rbmiſchen 
Kirche, fein Gluͤck gemacht zu haben ſcheint. 


. 
‘ Of. 
B 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung ur 
Statiſtik. 


| Oemäfbe von Rom. Aus dem Franzoͤſiſchen v 


Leſti vefgus ( Levesque). Riga, bey Hartknoch, 179 
342 Seiten. 8. 228. 


| ine siemlich gut gerathene Ueberfekung des. Tableau poli 


que, veligieux et merale de Roma et des etats ecclefia) 
ques, par Maurice Levesque. Was im Driginal zum Le 
der franzoͤſiſchen Eonftitution von“ 789 gefagt ift, und mand 
andre Raiſonnement, ift von dem Ueberſetzer, als dem Inh 
des Werks fremd, weggelaffen. — Als ein Toralgemäl 
betrachtet, haben diefe Nachrichten noch immer ein Verdier 


‘ wämlich das der Zufammenftellung und Anordnung aroßtı 


theils ſchon befannter Beobachtungen anderer. Die Wied 


| belung eines fchon oft behandelten Gegenſtandes hat für b 


Könftler noch immer Verdienft, wenn diefer diefen Gegenſta 


ba feiner eigenen Manier und mit Geſchmack zu.behandeln, | 
.. ab ba nene Situationen, Stellungen und Diafage hinein 
| Eger und‘das Ganze gut zu coloriren verficht. — Unſe 


. eigne Bemerkungen find zwar felten neu, aber fie fi 


doch feine eignen, und tragen das Gepräge eines reifen u 


fanden lirtheils. Einige ſich auf Erfahrungen, währe 
ines dreyjährigen Aufenthalts in Rom, gründende fpecii 
Beobachtungen find nicht unerheblich, und bie hiſtoriſchen; 
ige, die ſtatiſtiſchen und politischen Erläuterungen in den 9 
ten unterrichtend, - Man liefet das Werk gern, und nicht of 
Belehrung. Es gewaͤhrt eine allgemeine, ziemlich richt 
und genaue Ueberſicht des jeßigen Zuftandes von Nom, feii 
yolitifchen und bürgerlichen Verſaſſung, des päpftlichen He 
und der Elerifey, des Elima’s, der Vefchaffenheit und der G 
var des Landes, der Devoͤlkerung, Finanzen, Lebensmittel, 
fie und Wiſſenſchaften n.f.w. Wie wollen hier das 
oder doch weniger Bekannte des Inhalts kurz anzeige 


Die ömifche Poliseyverfaflung war im J. 1789 u 
ſo Schlecht, ale der Rec. fie fuͤnf Jahr vorher kannte, und 
es ben den auffallmden Mängeln des geiftlichen Regi 

fo fange dieſes dauert, auch wohl bleiben, — Im ten 
ift eine Beburts ; und Sierbeliſte von fünf und 3 
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ʒig Jabren mſlegecheilt. Die Hauptfumme derſelben vum 
Wahr 1763 bis 3787 iſt, an Gebohrnen 129,124, und en 
Geftoebenen 173,153 5 es kommen alfe im Durchſchnitt anf - 
jedes Jahr 5,165 Gebohrne und 6,926 Geſtorbene. Des e 
Jojen Standes der Geiſtlichen, der auſteckenden Krauffeim | 
und der andern die Mortalität befardernden Urſachen ungende 
tet, währt die Volksmenge in Rom, welches den th 
die geiftlichen Würden und Reichthuͤmer Ser. Kirchen und A 
fier angeloctten neuen Bewohnern zugefchrieben wird, woran 
ch Rom, auf Koften feiner Prowätgen, des übrigen Stalins 
md afler katholiſchen Nationen überhänpt, immer mehr berik 
tert. — Auch Hr. Levesque iſt im sten Kapitel der go 
gruͤndeten Meinung, (woruͤber ſich Rec. an- einem andern Or 
ausführlich. erklärt hat,) dag das große Unterrichmen der Aus 
trodnung der Pontinifchen Sampfe über Din VE, 
Kräfte reiche, und auch deswegen fir unausführbar zu Haken 
eV. — — Aus reisen Guͤterbeſttzern, welche ſich [ER m 
den Ackerbau nicht bekuͤmmern, fondern ihre Laͤndereyen ie 
Berrsältung gieriger Pächter zu einer hochſtmoͤglichen Podt 
Aberlaſſen, befteht das Tribunal des Aderbaues: mi 
kann daraus fchließen, wie ſchlecht die Deförberung bike 
beſorgt werde. — — Die Menge bes baaren Beldes P 
feit /783 in Rom etwas geſtiegen. Damals verlobt me, 
tie pe. aus Erfahrung bezeugen kann, beym Einloſen bei 
angbaren Papiergeldes s bis 6 Procent — und 1789 be 
tr, nach unferm Verf., 2 bis 24 Procent. — Beyj der ſo 
ſichtlichen Abnahme der Einkünfte des Landes iſt in kur | 
Seit die Veraentung und der gänzliche Ruin des päpfllichen 
Staates unvermeidlich, wenn die Regierung fich der Veforde⸗ 
zung des Ackerbaues, des Manufarturweſens und Hand 
nicht mehr, wie bie jebt, annimmt. — Im scoten Susi . 
findet man eine ziemlich volfkänbige und ins Detall gehende 
Tabelle des Preifes und der Qualität der täglichen Leben 
mittel mit den größern franzöfifchen ©tädten in Parallel ge 
ſetzt. Der Calcul fälle.fehr zum Macheheil von Rein au) 
dennoch muß Mer. geſtehen, daB er in keinem Hauptort ® 
Frankreich fo woblfeil gelebt hat, als in Mom und | 
auch ſeldſt, was die gervößnliche Hausmiethe im Mitteipunft 
von Rom, an dem ſpauiſchen Platz, betrifft, die ber Werk 
J ud ſehr Hoch in der Vergleichung mit großen ftanzofhen 
Stadten anſchlaͤgt; und der Rec. iſt folglich nicht der Dieb 
nung des Verf, dag man mit einem mittelmäßigen Einf 


— — — — ——— —— — — — — 
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in den anſehnlichen Städten Franfreiche eben fo gut und weit 


bequemer als in Rom leben könne, und daß nur Kuͤnſtler 


allein fi von dem Aufenthalt zn Nom, wegen des täelichen 


Aunblicks der Meiſterſtuͤcke der Kunft, mehr Mugen, Vergnuͤe 
gen und Unterhaltung verſprechen können, als unfer einem 


fer. urtheilt dier nur nady feinem Gefühl) fonft in den, 


{ 


. großen Stadten ‘von Frankreich dargeboten wird. — Die 


yipitliche Seemacht befteht — aus FIſſcherboͤten und zwey 
er drey unnüsen Galeeren, welche alle Jahre einigemal zur 


Parade auslaufen, aber von den Corfaren fo wenig gefürchtet 


werden, als det verrufene, vom Vatican herabgeſchleuderte 


Bannſtrahl von ihnen gefürchtet wird. — : Viel Wahres ſagt 


der Berf. über den "Verfall des Handels, uͤber die Mono⸗ 


potien der päpftlichen Kammer und einzelner reichen Roͤmer. 
Der abſcheuliche Druck und die ganze Schäudlichkelt dieſes 
Unweſens ift bier auxeinandergeſetzt. — Vorzuͤglich aut iſt 
dem Berf. im ı sten Kapitel die concentrirte Darſtellung dee: 
GSeſchichte der Wiederherſtellung, des Fortganges und des jehP: 
gen Verfalies der Bünfte in Italien gerathen. Dem jekle- 
gen Papft aber gefchieht’auch von dem Verf, fü rote von meh⸗ 
rern neuern Meifebeichreibern in diefer Ruͤtkſicht offenbares 
Unrecht. Alle diefe Splitterrichter (fo darf mar Diele Schrifte‘ 
feller in dieſer Hinficht poht nennen) teiben ſich an feiner ländft 
Betaunten Eitelkeit, und machen ihm ſolche auch bey der Be⸗ 
firderund der Fünfte zum ewigen Vorwurf, — ohne anf dad‘ 
Garıze ber Sache und auf das zu ſehen, was doch witklich vom 


qei · geſchleht; ohne feinen unzubezweifelnden Verdienften um? 


die reflichen Sammlungen von: Kunſtwerten, wodurch er ſich 
von fo viele felner Vorfahren unterfcheidet, Gerechtigkeit 
siperfahren zu laſſen; und ohne endlich gu bedenken, daß es 
ne Hüchtvelt, weldie den Nutzen von biefen Verwendungen 
des’ Dapftes für die Künfte genießen wird, vollkommen gleich⸗ 


. gelten Eanır, welche Beweggründe Pius dazu hatte, ob er 


Zinen Namen mit goldrien oder andern Buchſtaben unter die! 
augefihafften Kunſtwerke fegen Heß m. dal., welches alles ihm 
Ye Lrietier unter feinen Zeltgenoffen unbilligerweife vorwerfen. 
Es ft nicht zu laͤugnen, daß der Papft in ber Sammlung ſelbſt, 


is der Etrichtung einiger dazu beftimmter Gebäude? in der 


Seellung der Statuen u. f. m. zweckmaͤßiger hätte verfahren 
Ebnnens allein, der Fuͤrſt iſt zu bedauern, welchet mit umwiſ⸗ 
fenden und eigennütiigen Schmeichlern fo umgeben iſt, wie 


Dins, weiche die Schuld um ſo manchen mißlungenen oben: 


ſchlecht 


N 
N 





fi zum Theil bis auf uns erhielten. — 


3 Codbefhribung | , 


ſchlecht ausgeführten Unternehmungen bes Papſtes 


Unter den lebenden porzuͤglichſten Künſtlern in Rom wird hier 


Moron (Maron) nur allein im. Tert, und in. einer Rate 
Angelica Kauffmann und Maure (der engliſche Lande - 
ſchaftsmaler Moore), und die Franzoſen David und Dromais . 
(ein mageres Verzeichniß!) genannt: aber man erkennt bie 
franzoͤſiſchen Schriftkeller an ihren Federo. Ihre Gerede 
tigkeit und Billigkeit, ihre Achtung gegen fremdes Ver 
dient u} ehen fo Gegrängt, als es ihren jarten Organ unmoge 
a 


“ 
] 
| 
{ 


- [ich iſt, die ihnen barbariſch Flingenden Namen, 5. B. Hader, 


iſhbein, Trippel, Pichler und vergl. auszufprechen. — 
Freylich iſt es wahr , was hier von dem Verjall der Zünfle | 


au, Rom, befonders der Baukunſt, gefagt wird, wenn man die 


neuern Deufmäler derfelben,. 3. B. die. neue Sacxiſtey ber 
Peterstirche mit den Weberbleibfeln aus. dem Alterthum ver 
leicht. Diefe heiligen Ruinen, iu deren Schatten (Ich noch 
fo mariches auffeimende Talent bildet, u d die felbft jene Here | 
den der rafenden Sans » Culottes, —— — in Das. 
ris von 1792, durch Ihre Erhabenheit von ber Zerfiorung zu 
ruͤckſchrecken wurden, mern dieſe, um. des i — — 
villes Tod zu raͤchen, ihre jetzigen Drohungen gegen No 
erfüllten, ſo wie fie einft Attila's Horden aurhstfhrrdten | 
er 







der Wilfenfebaften in Rom. — ‚Theater — Mufil —: 
woblsbätige Stifsungen — Bettler — geiftliche Feſte 


— Auflagen — Lotto, Alle. diefe Segeuflände find am '! 
übtfiche 


- gleich, bald kurz und oberflächlich, bald etwas ausführt 


und arindlicyer behandelt. In dem Sittengemälde und der 
Darftellung des Charakters der Römer ift manches ‚üben. 
trieben und-einfeitig, Dem weiblichen Geſchlecht ber. Bi 
mer läßt der Berf,, in Ruͤckũcht ihrer Schönpeit, Gerechtin⸗ 
keit wiederſahren. Die Charakterſchilderung der unuerheyta 


ihecen Romerinnen, iſt mit etwas greſlen Farben gezeid 


treffender if, mas er von den Sitten und Üorrerhten ber. zer 


heytatheten fagt. —. Anffbarkeiten — Di — 


er ehmifchen Fuͤrſten und Großen. Wahre Dermerkiuget 
tiber. die — Sitten der Monſignori.) — Mit einet 
allgemeinen Uederſicht der Sitten und Regierungsform. det - 
Kirchenftantes ſchließt das Buch. „Wohl, heißt es am Schiiß 
bat Machiavell Recht, wenn er. von den geiſtlichen Fuͤrſten 
fagt: Sie baben Länder, und vertbeidigen fie nidt; 
fie baben Untersbanen, und zegiezen fie nicht. —* 


—8 


Ä EAbrdbbeſchreibuns. a. _ 
| iſt fo wahr, als dieſe Bewertung; der Kirchenſtaat IR Beweis 

davon— ec. begreift nicht, warum der Ueberſetzer die 
lccerliche Affectation angenommen bat, viele franzhftiche Worte 
muͤbetſetzt ſtehen zu laſſen; z. D. Reinheit bes Defleins — 
Geiſſel / des Rissbäl’s — Couplets· Vben (ftatt Aus 
fſchteu); und ſehr viele dergleichen mehr. x * 

Pa ‚Ko... . \ 


Geographiſche tabellarifche Ueberſicht aller Theile und” » 

Länder bes Erdbodens, nad) ſeiner natuͤrlichen Lage, 
Beſchaffenheit und. Einrichtung, aus den beſten 

 wmbneueflen Erd» und Reiſebeſchreibungen geſam⸗ 

mielt für Deutſchlands Jugend, Erſter Band. 

' ip: 


| Der Anfang einer nenen Seogtaphie, an dem wit abet nichts 
| gebe bemerken knnen, was diefe Geographie ver andern, , 
ie in 


} weit erflecht-fidh‘ denn auch ‘der Text. Den Ramen einer 
tabellatiſchen Ueberſicht führt er fehr mit Unrecht; das: Buch . 


form, Tre Imd-Wappen, Einkuͤnfte und Kriegsmacht, Eine 
theilung 
find, zu großer Beleidigund des Audes in die Zeilen ſelbſt 


rden in 
ñ Mir, . 
W Hand⸗ 


x 





486 Neiſebeſchreibuig. 
Handbuch Fir Reiſende aus allen Scanden. : Re6f 
tiner nguen Poft - und Reifefärte durch Deuffdytanb 


‚nach Stalien, England, Frankreich, der Schweij \ 


Solana, Pohlen, rt und Rußland. Zmente 
Auflage. — Weygand, 1793. 399 Sch - 
ten, ohne den Inhalt: 8. 2R. 18 3. 


Man hat nichrere Handbaͤchtr für Reiſende und Wegreiſr 
durch manche Städte un Länder, und die Rugharfeit eines 
ſichern und zuverlaͤßigen Fuͤhrers auf einer unbefaniuten Straſe 
- wird wohl nicht leicht jemand bezweifeln. Iſt mun, wie es try 
dem vorliegenden Buche der Fall it, der Umfang der Team: 
—* fo weitföuftig und ausgedehnt, fo wird eine ſobche Schrift 
—X ngmeinnügiger und file nehrere Orrter- und 
—* iſt aber auch weit ſchwieriger abzufaffen. Rec, 
iſt der rat cher Meinung, daß man, um einer andern 
die: richtige. Bahn verzeichnen zu Eonnen „ ſelbſt den, Kay ui“ 
eigener Erfahrung. Eennen müfle, oder tvenigfiens gang getreu 
rgangerhabe ; denen man ehne Bedenßen Pigen Eoume, 
Jenes —— bier ein, denn der, Herausgeber, Dr. Mach Keü 
chard in Gotha, hat feit der. erfien Ausgabe des Wuchs, die 
1784 erſchien, und von einom andern Necenſenten am gzſten 
Bande der A. d. Bibl. S. 318 angezeigt if, sichern Bogen 
den von Deutichlend, Frankreich und der Schweiz mit 
Beobachtungẽgeiſte bereifer, davon Hier — Epum 1: 
ber find. Die frühere Auflage iſt zwar ben. Berfafler der 
egenwaͤrtigen Anzeige. nicht 4- Seh gekommen, allein, et 
I bin und wieder entdeckt, daß bey diefer as wirklich ver 
beſſerten Erfcheinung manches meggelafien worden iſt, we 
dere als dem Endzwecke zawiderlaufend angejeigt wurde, wohin 
3.8. .die: Abhandlungen und Fragnente geboren, au deren 
Sn. S. 18 ff, gro ‚Auffäge yon den Herren v. Anigge 
Baſch aufgenommen find, ‚bie ‚über das Khewagen auf 
—* und über Selaffenbeit, Reiigiousmeinungo und Spät: 
ſucht vortvefliche praktifche Regein enthalten, Eie 
bier ihren Platz, beſonders da die Belehrungcz Ans.e 
Erſahrungen abſtrahirt find, . Karım man seifet, 
man ſich dazu vorbereiten foll, iſt hier: deutlich auseinander 
geſetzt. Da der inhalt zum Theil auch, wentsft tee 
nad), mit Uebergebung eine» ug des andern. Ab 


— ——— Tr — 


| 
| 


: 


I. 
bieſer Acluse abgeändert um das Vuch ſehr umge me: 


Aeiſebeſchreibung. | | Fr; 


S ſeden mir Bu her, 1) Allgemeine Regein md Wettachtun 
gen über Meilen und Reiſende. 6) Statiſtiſche Ueberſich 
eissiger europäifchen Länder... 3) Muͤnzweſen und Geldeour 
einiger Stätte und Linder 4) Gewichte und Maaße 
3) Mueführtiche Nachrichten vom Poſtweſen einiger Länder 
wub ber. Art, fie zu heveiſen. 65) Miſcellaneen. 7) Neti 
wu 102 Staͤdten. 8) ı8ı Reiſerouten und Poflcourfe 
9) Poſttarten· und Handbuͤcher. 10) Vorſchriſten fir Rei 

ſende zur Erhaltung ihrer Geſuudheit. | 
Es wuͤrde np ſeyn, durchaus fehlerfreye Angaben bei 
einem Werke diefer Art verlangen zu wollen, dies iſt unmoͤg 
lich, denn manche hier bemerkte Dinge ſind täglich, la ftünd 
. Dich eitier Veraͤnderung unterworfen. Der befcheidene Her 
qusgeber erkennt es ſelbſt, daß fein Wuch beridytigt werden koͤn 
ne, und wünfcht eine Anzeige der vorkommenden Itrthuͤmer 
Auch Rec. wird einige Verbefierungen von Dingen, die ei 
keine, an die Hand geben, da er uͤberzeugt ift, daß bey Beur 
cheilu — ſolchen Werks es jedem Individuum, das ar 
einetg keitiſchen Blatte arbeitet, unmbglich fallen duͤrſte, dar 
Banze genau zu kennen, zu pruͤfen, uͤnd nach Verdienſt zu 
digen. Der Verf. hat, die mehteſten dem Rec. bekannter 
richtig voräeftellt, und wenn than hieraus einer 
Huf aufs, Ganze machen darf, fo iſt Hier alfes geleiftet, war 
ig erwarten kann. Sehr zweck- und planmäßig iſt dat 
meiſte abgeſaßt, jedoch dürften ber ste and 7te Abſchnitt für 
Reiſende die grͤßte Brauchbarkeit haben, wie der Hr. Verf 
ach; ſelbſt eingeſteht, und daher darauf’ den mehreften Fleiſ 

gewandt bat. . en 
. &. s werfpricht der Verf; die Meſchreibung eines compen 
biöfen Käftchens, worin fich alles befimdet, mas man unterwe 
ur eparatur am Wagen ober fonft noͤthig haben kann 


Erpme, Salbei: zub Raudel, wie der V. jederimal bemert 
Was: Hrn. Barros Ift die Groͤße von Portugall 3730 legoa 
qusdsados ze ıu96 I. Meilen. . Die Angabe der Kloͤſte 
zu ſtart zu ſeyn. Man zählt sı9 Kloͤſter. Die Wolke 

| von Öpanien zu 105 Will. tömmt der Wahrheit ziem 
Beh nabe: Nach der 287 im Meiche worgenommenen ZA 
Ing waren da 10,909,879 Serien, bie canariſchen Zinfelg 
ED XIV. D. 8. Gr. Vlis delt. 3 Ming 


. 


N 


ud 


ſchaftlichen Anſtalten, Freymaͤurerlogen, 


| und fuͤr Franken 20,182 Oeelen am 


8: .. -Neifebefihreibung, 


Minorfa u. ſ. w. mit eingefchloffen. Beym Muͤngweſen irn 
‚sten Abſchnitt iſt Kruſens Gamburgiſcher Eontoriſt zum 
Grunde gelegt. S. 33 ben den Churbraudenburgiſchen Muͤnz 
ſorten iſt ein Irrthum. Es giebt sicht kopferne Schafen 
nigſtuͤcke, wohl aber Silberſtuͤcke, die, wie. die ı Sieofchenfikde, 








nicht zum Eurtent, fordern zur Scheitemränze gehören. G.u6 
ben ber portuglefifchen Meünge. Ein Ceufsdo nuovo at ıf 
r 


ulados velhos. ©. ro2. Ein Dopole hat ı6:Gelim, 
eine ficilianifche Onze eben fo'wiel, - Ein Scudo Rom. hat sk 
Teftont: 5) Die Nachrichten vom .‘Poflmefen find ſebt gut 
auseinandergefept. Es kommen fehr intereſſante Bemerkin 
en vor, die fid) theils, z. E. bey der Schweiz, auf eigene Er 
ahrungen aränden, theils von andern Neifenden u. a. vos 
Vicolai, Böfd u. f. w. entlehnt find. _ Mit vieler Begeiſt 
rung und Bin und wieder fehr detaillirt ſchildert der Verf. die 
Eindräde, welche der Anblick Schweizeriſcher Landfchaften 


und Gegenden Auf ihn gemadht haben, und ungeachtet der bike 


fen zum Theil vortreflichen Beſchreibungen, die man davon 
hat, wird man bier fo manches Wiſſenswerthe und Untexrich 
gende zuſammengedrangt lefen, das für jeden, der das Land 

efucht, Nuten haben muß. Man findet die. Wege, die Are 


. sen, die Gebirge zu bereiſen, die vorzäglichern Gaſchoͤſe, ti 


Preife von manden Dingen, Naturfhonheiten und Kun 

‚werke befchrieben, uud alles fo geetmäßis und deutlich 

moͤglich. Schauderhaft ift, die Dorftellung der Reiſe auf bei 
Maulthiere auf dem, Wege von Kandelfteig auf bie Sommt, 
oder auf dem "Pfade nach dem Leuckerbad hinab; aber wer ft 
madyen will, wird fich fehr beruhigt "finden, mern er Wh, 
daß fie ficherer und gefahrlofer ift, als man glauben Tolte. 
Unter den Miſcelanten Im Stein Abſchnitt ſind auch Regen 
für Reiſende zu Pferde enthalten, deren Beobachtung fürter 


NReiter oft muͤhſam ift, allein, fuͤr die Erhaltung feines Tiers 


and daher and) ‚für fein Fortkommen wichtig wird. Der IE 


cpnite enshäßt die Notiz’ son humdert (eigentlich os) Od 
af Noti n hun Ceigentl 


. 3 ger Kürze wird ben jeder Stadt von der 
Bolfsinenge, den wichtigen Gebluben, . : dent 
» Mauufakturen, Wergwügungsortern., benächbarten Gegendes 
und einigen Buͤchern, wo man mehr von dem Orte nachleſen 
kann, gehandelt. Folgendes glauben wir bemerken zu mäfent 
mberg. Die Voikemenge betrug nach dem Jomual WO 
Saptafie des Sehess 73% 





tr 
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Derlis. Die Volkemenge if zu gering angegeben. 179%, 
—F mas vom Civilſtande24,790 Seelen. Es find da 27a 
Braben u und Pläge. Bey ben Wirchshäufern ift zu merken, 
dab der Gaſtwirth des ehemaligen Korſikaſchen Gafthofes je t 
— heißt. Die Schilder: Prinz Conde und ‚Stanzde 
ſiſches Wapen, find nicht mehr. vorhanden; dafuͤr gehören in 
die erſte Klaſſe: Hotel de Gare, Der rothe Adler, der golöne 


Adler und das.englifche Haus. Die bffentlichen. Miietheurfchen,, 


und Ziafere, die ehemals auf dem Schloßplatze ſtanden, find 
faſt gänzlich eingegangen. Warum find in der Nachbar Maſt. 
nicht die Luſtſchloͤſſer Charlottenburg, —— und Koͤpe⸗ 
wid erwähnt? .— Breslau. Hier fehlt bie Puiverſt it... 
Deffgu,. ‚Die beyden benachbarten Luſtſchloſſet mit ihren 


um „out, ah Gesrgium, hätten, e ine Stelle verdient. - 
Zu ben will enhaftilhen Anflalten geboren das 


 Infitut ynd der, botanifche Garten. Wenn eg, 
— Ar bie Sie —— Zu den drey Cebern. — 
t. Die Sn hen Berge ſind doypelt angeführt, 
Die — Sefelifchake —* fh eige ch listerarifche Ee⸗ 
Nlſchaft. Sie giebt die wortre ft: walber, 
* gemeinnbuiige Blätter, are jegt den Titel 
ene gemeinnuͤtzige —3 — ‚Die Domſchule, 
6 Tonf Struenſee war, und jegt Hi (cher. Hectar ift, bite 
wieleicht eine Ermäl ähnung verdient. — Baͤlle. 
uden find die Ruinen des bey. alle liegenden —* 
iebichenſtein bemerft, af beffen Senferh fih Lubwi 
Springer durch cuuen Sprung in die Saale, hefreyete. 1. 
hatte lieber ‚gelefen.:, befrenet haben fol, "Nenexe Weſchi 
jhreiber bezweifeln. bas —ã Gründen, die hier * 
einguber-zu ſetzen zu umſtaͤndlich ſeyn würde, Bey Mer 
bätten die aufbewahrten Denftaüsbigteiten: die Ha 












r get erden koͤnnen. — Gamburg. Zu 
iswuͤrdia — gehört die Admiralitaͤtslacht, ein 
chiff mit Kanonen. Es ift gn. demfelpeusiel Mahas 
& ——— KA überhaupt init ancherley Vergol⸗ 

het dapue ynter vielen Feykrlichkeiten 


pi weh parthien armade weis 











merden onnen. 2 Ad 


u 


ur Die freys 


welche 


di Rudolſs von Othwaben, und der Mantel der Kaiferin " 


eipt nn, —53 ehe — Tu, 
ſche Gefell n, 
ten die Sache — chaftlichen Aufl —T8— 
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490 . Reiſebeſchteibung. | 


Wälche vom Ken. Peof. Wald 1787 ernenert und 1788 beſtͤ. 
tigt worden iſt, verdient, ungeachtet ihrer Vereinigung mit 
Ber deutſchen Geſellſchaft, eine Erwaͤhnung, da die Mitgliedet 
derfelben fich üfferzlih Mitglieder der freyen Geſellſchaſt zu 
dennen Erlaubniß haben. Magdeburg. Mau leſe: die 
topographiſche Berhreibung des Herzogth. Magdeburg vom 
Sri, Geheimenrath v. Cesfeld. — Tiüenberg. Hie 


hir das Zuchthans, wo die Briſtenſchleiferey iſt. Zu den 


Merkwuͤrdigkeiten gehoͤren noch die Vaucanſonſchen Avteme 


Srädeen und den Luſtſchloͤſern zum Behuf Nee Braten fo * 
. teodam fer 


Vamburg fehle eine Station, naͤmlich von Kyritz nach Ketke 
z Meilen. Die an Dunn ber och Ye dann 'ss$ 


allein Reiſenden, fondern"andh jedem; "deni ve um Welchrung 


\ 


au sn, if, empfehlen en glaube. “ PR 
ĩ e in einem großen X8 5 
Meifekerte if ohne —* der Diäten. Be h . 


y- 


N 


= Blake Pülieleee, age 

weſentlich nothig, fo wie er bey den von Veil, von der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften und von dem 
Bomannſchen Erben 1786 Serausaegebenen Poſtkareen 
anzutrefien il. Bon Boigenburg bis Domig find fünf ſtarke 
Meiten, und von Domig bis Lenzen 2 Meilen, und dennych 
(ind letztere 2 Meilen beynahe noch einmal fo weit von einans 
der auf der Karte entfernt, als jene fünf Meilen, ‚ 


Klafiifche, griech. md (at. Philologie, nebſt 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Poetae latini minores. Tomi guinti Pars tortia. 
Carminum —— reliqua com- 
plectens. Accedunt Supplementa Annord- 

tionum ad priores Tomos. Curavit Io. Cariſt. 

Werusdorf. Helmſtad. impenlis Fleckeifen. 

792: gr. 8. 186. on nr 
Dieter Band enthäft R. F. Anleni Ora Maritima und befich 
ben Verfaſſers kleinere Gedichte; aufferdem aber Variorum 
AaftorumCarmina de quibusdam urbibhs, infalis, region 
kus, und zuletzt (&. 1385 — 1419.) P. Terentii Varronis 


Atacini Frogmenta, nebft einer Abhandinng über das Leben 


and die Schriften biefes Maunes. Das erfte Gedicht, ein ' 
fonderbarer Miſchmaſch von uralten fchelbaften Nachrichten 


" ans mehrern jest verlohrnen und eheile unbekannten Echrifie 


j 


ſtellern ohne alle Ordnung vulammendriefen iſt hier mit kriti⸗ 
ſcher Gelehrſamkeit aller Art reichlich ausgeſtattet worden, fo 
daß wenigſtens die Lesart hinlaͤnglich gefichert zu feyn ſcheint, 
wenn gleich in den geographiſchen Notijen ſelbſt viele Duntels 


heit äbrig geblieben AR. Daß V. ı08 igfule (acra weiter 


nichts als Hibernia fey, it eine ganz richtige Vermuthung. 
Aber es fellte noch Hingugeiligt werden, daß der Name hoöchſt 
wahrfcheintich aus dem Griechiſchen ‘Iepyy durch eine laͤppiſche 
Erpmolosie entſtanden fey!“ U. Haec inter undas multa 
oefpitem incer. Diele Lesart wird deg richtigern iacıt bioß 
wegen des Anfehng der erfien Ausgabe vorgegonen, ob fie gleich 
keinem Olam.gisht.. Im fen Verſe heißt ee: sum 

: 3 sie 





LP) Kiafirfehe. Philelssle. ’ | 
_ Iate gene Hiberniorum eolit, wodurch bie vorige Bermudhunk 
des Herausgebers zur Gewißheit ſteigt. Die Eonjectur von . 


XL. Heinſius Hiernorum wird mit. einem nen male: begiei⸗ 


tet; aber diefe Form waͤre bins griechifch; die Eateiner made 


ten ans dem griechifehen Tapyzy Hibernia. Was V. 127-129 
von dem’ atlantifchen Ocean aus Aimilfos Reiſenachrichten 


- anführt, verdiente doch eine gesrauere Erwaͤgung und Dersieh 
chung mit den Nachrichten anderer Schriftfteller. Similko 


fagte, dies Meer inne man Eaum in vier Monaten durchſchiſ⸗ 
fen, wegen der ſteten Windſtille und des feichten und mit vie⸗ 


| em Tang durchflochtenen Waſſers? transmirti'poffe! Schade, 


daß kein Ziel angegeben wird! Doc; tweiter unten wollen wir‘ 


J dieſe Stelle gerrauer betrachten. 


"On der Beſchreibung der Inſel Erythea ſetzt Avienus 
8. 318 fı hinzu: qua diei occafos eſt, Veneri marina® 
eonlecraza eſt infal, templumane- in ills Veneris et pene- 
tral, cavum orarulamque, Hier vermuthet Hr. W., daß 


Abvienus aus Erythia welche ſonſt auch Aphrodifias hieß, 


zwey Inſeln gemacht habe: Dieſer Gedanke aber ift ganz 
ungegründets denn conſeerata eft_inlula ‚get noch auf die 
Safel Erythia. Hieraus ergiebt fich für die folgenden Notizen. 
eine ganz verſchiedene Erklaͤruung, welche dem Herausgeber gar 
acht aufgefallen if. Die Entfernung der Inſel Erythea vom 


feſten Lande giebt A. 8: 332° an interfinoqgue fcindirar ad 


eöntinentem quingne per ſtadia modo. Etyıbea ab are. 
Hier erklärt W. inte? Aiuo durch das dabey verſtandene ae⸗ 
quore. Sic fimpliciter interſſuum dieit verf. 325, ut pro- 
mirtens verf. 33, 94 et 261. per die angeführte Stelle 
Heißt ja in der neuen Ausgabe: 'interfluum quae altrinfecus 
unit lacam. ' Die alte Lesart interfluumgue — munit lo- 


crus ſcheint dem Herausgeber hier im Sinne gelegen zu haben. 


Ferner die Worte ab arce erlärt'er von Gerontis arx B. 304 
und 263. Sonach gäbe X. die Entfernung der Inſel Erythia 


- vom felten Lande nicht nady einer Graͤnze in ihr ſelbſt, fondern 


von der Burg des Gerhon an. Oder foll man ad eontumnen- · 


tem von der Landfeite erklären? und dann folgte die Sa \ Ä 
rk 


gegen Abend mit dem Tempel der. Venus? qua diei occaſes 
ef. Aber was folgt, macht neue Schwierigkeit: monte ab 
illo, quem tibi horrere ſilvis dixesam ( Vers 308 Tarxeflio- 
sum mons dehitsc strollitar filvis opacus. Hinc Erytbes 


et inlala) in Veneris iugum lirus recline er ielle are 


» 


Klaſſiſche Philologie. 493 
sum ice Dies iugum Veneris ertlaͤrt W. von der von 
im angenommenen: Inſel der Venus, weiche-aber nur ein _ 

il von Erythea if, wie wie fhon angemerkt haben. Auf 
dieſelbe Segend' zieht er auch V. 432. Qua ſeſe ab undis 
tegiĩo dida fabrrahit, Silurus (den erffärt IB. von dem Tar- 

“ mfiorum mons V. 308.) alto mons tumet cacumine, 

‘ Aflurgir inde vafta caures et mare intrat profandam, pi- ! 

“ wus hbanc quondam fregnens ex fe vocari ſab fano Grajo . 

dedit. ſanumque ad usgue Veneris et Veneris iugum litus 

recombit. Wenn diefe Erklärung richtig ift, fo lag der Theil 

der Inſel Erptbia, welcher ben Tempel der Venus hatte, eben. 

falls an der Seite nach dem felten Lande zu. Doch fcheigt es 

fat, daß hier Veneris sugüm irgend ein Vorgebürge des fellen - 

Randes feyn mäffe, von welchem A. die Graͤnze bis an den 

VDerg der Tarteßier annimme. jedoch, wenn ad gontinen- 
‚tem bier nicht den Terminom ad’ quem von arce, fondern 

hur gegen die Aandfeire bedeutet, fo kann man annehmen,‘ . 

daß Arx Gerontis gegen Morgen und Veneris iugum gegen 

Abend lag; berm A. ſetzt gegen den Abend nach dem Venerig 


: iugum unmittelbar Iugam ſaerum und das Herma, gerade ı 


fo, wie Vers 443 bis 445. Bon ben Herma brißt e8 ®. 325 


interfiuum quae altrinfecus munit lacam, mo man fich wnu⸗ 


bern muß, Daß der Herausgeber an den See Gephiflas denken 
konnte, da er ſelbſt der alten Kabel aus einer Stelle des Sui⸗ 

das gedenkt, daB Herkules das Herma am Eingange der 
Meerenge von Gibraltar eingefenft habe, um. den Meerthieren 

den Zutritt zu verfchließen. Lacus interfluns if alfo weiter 

nichts als frerum Gaditanum! ®. 335, wovon 'es heißt: 

locos utrosque (facrum ingum und Tarteflum) interfluit, 

tenue fretum. Avienus fetbft giebt aus ſeinem S:chriftfteller 

eine andre Veranlaſſung aus-der Fabel des Herkules an: alii- 
que rorſus Herculis dicunt viam; raxifie quippe maria 

dert Hercules, iter.ur pateret facile captivo gregi. Die 
Ränge von diefem Herma giebt A. nach Cuckemonſo an B. 337 
non plus habere longitadinis modo, quam porriguntur 
sentum et octo milia, et deftineri utrosque milibus sribus. 
Hirt ertiärt W. modo. longirudinis durch ſimphei longitu- 
dine. Aber ſchon vorher B. 313 fland: interfinaque lcindi- ' 
tar ad continenrem quinque per ſtadia modo, und in efei_ 

der. Bedeutung muß man auch Bier modo nehmen, gernee 

will W. Hey canınm et octo milia verflanden wiflen palluum, ' 

. und doch fagt ex hernach bey Der gem Stelle: ‚cuius vero 
4 mmeu⸗ 


A. 
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menfurse tria milia hic'diesatot, mihi obfetirum ef. Aber 
die Lesart diftineri utrosque iſt gewiß fehlerhaft... In des 
Ausgaben und Handſchriſten ift eine. Lite, welche Hudſor 
. mit terras, W. aber mit urrosque ausfühlte, und dieſes Wut 
dreift in den Tert nahm. Er erklart utrosque vom Promen- 
torium Hermaeum ‚und ſaerum des 335. Verfes. Aber dert 
nennt A. die beyden Gränzen Tartellus und- Promeontoriuis 
farrum. Doch wäre auch biefes, fo gehoͤrt dieſer Umitend 
doch war nicht hieher. Denn A. giebt aus Cuktemon erſt bie 
Länge des Herma an, und dafın bie Breite; nicht aber, wie 
W. will, den Zwiſchenraum von Promont. Sacrum uıb Her 
maeum. Diefer Raum iſt ſchon in ber angegebenen Länge 
des Herma begriffen; und diftineri uıringue ift ohne Ziveiſd 
die rechte Lesart, und von der Breite zu vetſtehen. Bon det 
Straße des Herkules bat W. keine andre Stelle auffinden 
tönnen ; wir zweifeln aber nicht, daß in dem Buche des Ariſte⸗ 
‚teles: De Mirabil, Aufcult. c. 86. Kiefeike Straße des Herfis 
les gemeint fey, welche aus Italien durch das Land der Celten 
und Celtoligyer zu den Sheren führen fol, und woraus Zub 
mann gar widerfinnig eine Stadt machen wollte. Wat 
®. 377 f. von der Danart der: Puniſchen Schiffe mit flachen 
Boden angemerft wird, dient fehr zur Erlaͤuterung der Nach⸗ 
sichten von der Schiffahrt ber Katthaginenſet im atlantifhen 
Meere. V. 380 wird aus Himilko tft: porre in oeci. 
duam plagam ab his. columnis gurgirem effe interminam, 
late patere pelagus, extendi falum Himilco tradit ; nalles 
haec adiit frero; nullus carinas aequor ilind intulit; de 
funt quod alto Aabra propeilentia, nallusque puppim 
ritus coeli tuvet; dehinc quad aethram guodam smi 
veſtiat caligo, femper nebula condat gurgitem, et crafliore 
nubilum perfter die. Don biefer Eeite des arlantiichen 
Meeres gegen Weiten laͤßt fich alfo ſonach die obige Angabe 
bes Almillo 8. 117, quae menfibus vix" quaroor pole 
. transmitti adlerit, nicht erklären, Aber im Alfgemeinen wird 
V. 406 — 411 abermals aus Himilko und faſt mit denſeſten 
Worten diefelbe Natur des atlantifchen Ozeans beſchteeben. 
Es bleibt alſo keiue andre Erklärung von B. ı 27 uͤbriq, old 
die gerade der Meinung des Herausgebers entgegen geſetzt ih, 
welcher mit Voſſius hier an Amerika dachte. Gleich nach 
Abiſa und Cafpe nemet Av. V. 90 bas Vargebürge Deftremnis 
nebit den Inſeln gleichen Namens; von da aus bis nach bt 
Inſel Sasıa (Hibernia) foll der Weg zu Schiffe zwey 7 
A 


S 
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. ven Betritens:in ber Mühe: dareh fol iafgts: Albionum te 


gen. Dam foricht Au. von dem „Handel der karthaginenfls 
ſchen Coloniſten in Spanien nach den oͤſtrymniſchen Inſein 
und ihrer Machbarfchaft: in terminos Oeftrymnidam nego- 
tiandı mos erat — ‚haec adibanı :gjuora, :quae Himilce 
P. meoſibus vix quatuor er cet, Alſo kann Av. nichts an⸗ 
ders meinem „, As das Meer) worin bie oͤſtrunniſchen Iafeitt 
fagen, woban ex Hibernia und Albiqn nur zwey Tagereifen 
zur See entfertit; und alfo geht die Beſtimmung von einer 


wviermonatlichen Seereiſe allein‘ auf Biefe Inſeln, toeiche Av, 
Inter einander genennt hatte. Leber die oͤſtrymniſchen Infeln 


bar W. ſich nicht beſtimmt erklärt, fondern ſchwankt zwifchen 
den Infutis Hefperidibus und den Cafliteridibus. Nach def 


Btelle, in welcher Av. fie gleich nach Abila und Calpe anfeptt 


et prominentis hic jagi fargit capur, follte man freylich das 
Borgebürge Oeltrymnis ſammt den Inſeln des gleichen Manen. - 
in der Nähe. von Spanien und der Meerenge ſuchen; aber bie 

angegebene. Entfernung von Hibernia zeigt binlänglich, daß 
von den Zinninſeln die Rede fen, und alfo wor dem goten Werte 
eine Luͤcke im Terte ſeyn muͤſſe. Diefe Vermuthung hat auch 
ſchon Forſter geäufferts (Geſchichte des Entd. S. 23.) weh‘ 

her vermuthete, daß Oeſtrymnis das Vorgeduͤrge Otrynum 


in Britannien ſey. Und jebt ſehen mir auch, daß Sprengel 


Geſchichte der Entdeck. 1792 S. 57.) die Stelle ehn⸗ 
geſahr eben fo, wie wir, verſtanden babe; denn er ſagt: 
HAimilfo brachte auf der Reife von Bades nadı Albion ' 


vier Mon zw, Mas alfo von der Beſchaffenheit des 


De 5 : 


Oztans som Himilko gefagt wird, gilt allein von dem norblb 
den Theile deſſelben nadı Britannien hin. Sonſt fcheint noch 
eine andre Nachricht bieber zu neheren, melde Ariftoteleg 


Nurab. Aofe. e. 148. aufbewahrt Ba daß nämlich die Pb 


nigier aus Gades in dem Ozean anfier ben Herkuliſchen Säs 
Im nach einer viertägigen Seereiſe mit dem Oſtwinde (oe 
Jusrac) in eine feichte und wuͤſte Gegend von Tanges (Juve 
2 -Donsc) gefommen feyen, wo viele und große Thunfifche 
fh aufhielten, von ihnen gefangen und eingefalgen wurden. 
Dech ſcheint dieſe Nachricht fpater und von einer andern Ser 
gend zu verſtehen zu ſeyn, ob man gleich auch dabey an Ami⸗ 
rife.bat denken tollen, Bach diefer kleinen Ausſchweiſung 
kehren wir wieder we Anzeiae des uͤbrigen Inhalts von dieſem 
VDande zuruͤck. Auf die. Veberbleibfel des Varro Atacinus 
folgt. ein. ixturien . von dem Leben und der Schriften des 
| Ji s- Konigg 


⸗ 





496: , Kiaſſiſche peulnlen⸗ 
Känias Inba; wo aber dem Seramsgeben bie 


ie Werkifierumg 
des Epigramms begmn Achenaens (©. 1436.) ganz und ge 
werunglücht iſt. x 


2) FE Zu q 


Ueberfigung ber Eleinern Beieſe des Eicero mit m 


Elärenden Anmerkungen erraͤutert. Grffes Band 
chen, welches das dritte und vierte Buch enthält. 


 teipgig, bey Schwickert, 1792. 135 Seiten ing, 
8 &: 


Eine Speenlation auf den Weutef träger — 2* 4 


bequem finden, fich aus einer Ueberſetzung mit erklaͤ 


Anmerkungen vorzubereiten; und zugleich auch ein Fa | 


rraͤge Schäler zu machen. Der Ueber. waͤhlt abfichtlic das 
dritte und vierte Buch der Epiftolae ſelectae 'Ciceronis, wei, 
wie er fagt, diefe beyden Wücher auf Schulen Öftrer gelehn 
werben, als die erſtern; und natürlich werden alfo auch die 
Schuͤler diefe am liehften kaufen wollen. Dee Ueberfchung 


if eine Einleitung vorgefegt, melde von den Pftichten eines 


Ueberletzers handelt, und Durch bie elende Ochreibart ein ſchlim⸗ 
mes Worurtheil gegen die Leberfegung Kr erregt. 38 
©. 4. Hier, wo man dann als Geſchaͤſtsmann — 


— — — — 


Ein willkommner Ausſpotach für den ſeichten Kopf, der | 


weiter denft, als fedes Wort einzeln gesommen. 


Eine Vorfiht begebn. - S. 13. Die Lebhaftigfeit —* 
wn Wildheit und plebejiſche (ſoll heißen: poͤbelhafte/ Mum 
terkeit (ſtatt Auitigleit, groſſe joie) ausatten, Uebrigen 


konnen wir bey diefer Einleitung nicht in das Urtheil des Berk, 


(8. 26.) einftimmen, daß er vielleicht zu viel gefagı bw 


be; fondern wir Eönnen aufrichtig verſichern, daß er mit wir 
ken Worten ſehr wenig fage. Er glaubt, eine Ueberfegumg 
von Cicero's- Briefen koͤnne dienen, ben deutfchen“Wrigfiiyl 48 
bilden; „auch wuͤrde es ſchoͤn ſeyn, wenn mir ung fraͤhreitig 
burch das Ueberſetzen des Cicero feinen Geiſt Ju Denken zu 
Eigenchum machten, und durch eine nathıeliche, leichte and 


ſchoͤne Ueberſetzung den Geiſt der fateinikhen Eyrache vn 


der deutſchen unterſcheiden lernten.“ Wenn der Lieb. glaub 
daß ſeine Arbeit die verlangten ——— —— ſo —* 
ir einem atoten Irtehum, ‚ir konnen dies · ſchen ans 


..n 


= Kaffe Phibelogie. Pr 
een Briefe darthun. Ehre ſchoͤne ticherfegung muß nor 
eien Dingen fpracheiätig ſeyn. Hievon iſt die vor ung ee 
gende weit entfernt. 3.8. „Sie wiſſen Briefe find von 
wancherien Art, allein die eine, warum (cuius caufa) eben 
das Briefſchreiben erfunden it — „„Denn in Ihren Fami⸗ 
Eierangefegenheiten' haben Sie Briefe und Boten“ (Melt 
Beier Borbeck, den ſich aber unfer Heb, zu übertreffen vorge⸗ 
* bat: Denn von ihren haͤuslichen Angelegenheiten er⸗ 
halten Sie mündliche und fhriftlihe Nachrichten.) Dem 
Ihnen ift eine mächtige Segnerin bereitet und aufgeftellt, eine ' 
| sinbefchreibliche Bewertung, Über weiche Sie leicht durch 
den einzigen Umſtand den Sieg davon tragen werben, dvenn ' 
Sie ſich s zum Geſetze machen, nad) fokhen Eigenfchaften 
‚ wodurch man jenes Hupe theilbaftig wird, * 
Vorbeern Sie fo ſehr en ift Weiſſens al 
Eischer, Reifer und. undeutſch N aber nicht Eicero’g 
fysrıe , natürliche und leichte die Oprade Auch Borbed bat 
dieſe Seelle nicht gut Äbergetragen. „Denn Sie haben eine 
Karte Gegnerin, die Ihrer erwartet, nämlich die unbeſchreibe 
Aiche Hoffnung von Ihnen, und dieſe werden Sie durch einen 
einzigen Punkt leicht uͤbertreffen u. ſ.w. Wir wuͤrden dieſe 
"Stelle folgendermaßen verdeutſchen: Du haft an ber großen. 
Erwartung, die man bier von "dir hegt, eine gefährliche Gegne⸗ 
rin; und es giebt nur ein Mittel, fie unfchädlich zu machen, 
wenn bu den felten Vorſatz faffeft, dich mit unermuͤdlichem 
Eifer um die Mittel zu bemühen, welche zu dem Ruhme fuͤh⸗ 
sen; nach dem du ſtrebſt.“ — Der eb: fährt fort: „SB 
wirde mehreres für diefen Gegenſtand ſchreiben, wenn ich 
nicht Das Zutraun haͤtte, daß fie im ſich ſelbſt ſchon längs ‚ 
liche Antriebe fühlten.“ Peſſer Borheck: Ich winde meh⸗ 
reres hieruͤber ſchreiben, mern ich nicht das Antraun zu Tbnen _ 
Hätte u.f.w, — Die folgenden Briefe find um nichts beffe frr- 
&ie wimmeln von Sprächjehfern, undeutſchen Conſtructione 
uand Duntetheiten. Wir mellen’noc einige Beyſplele anfühe 
zen, wie-fle uns in die Augen fallen. - ©. 97. Seine Vet» 
traulichkeit,, in der ich mit {hm ſtehe. Ebendaſ. — bringen 
mich, meinen Willen und mein Schickſal an das Selnige En 
. een zu müflen. G. 95. Einmal muß "man bey ruͤhmlichen 
Handlungen mit der moͤglichſten Beſcheidenheit von ſich reden; 
hernach, daß man das lerhafte ͤbergebt. ©. 96. 
Aber daß Sie ſich vielleicht nicht wundern, warum u. — w. 
©. 158. De ur von Deuigteiten it, und zwar * 


„* 
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wunderfame: — ' Statt Brunduſtamn füreiit ee une 
Beundis. _ Dat semg we dieſen elenden Machwerl 


— 


—— griechiſche Grammatik ven Pen 
Karl Buttmann. Berlin, 8742. bey Molies 
0 7 Bogen tn gr. 8. AR. 


ine kleine nette griechifche Grammatik, an der ichs mei 
‚ Hiches fehlt, und die ſich, auffer der Schoͤnheit der 
Typen, auch durch die Wöhlfeitheit des Preiſes, zum Gebr | 
für Schulen fehr empfiehlt. Die Paradigmen und ven⸗ 
niſſe der irregulaͤren Zeitwoͤrter haben wir vollſtaͤndiger gefi⸗ 
den, als in manchen größern Grammatiken. Man mertt h 
alleuthalben, daß es wahr iſt, was der Verf. von ſich rübmy 
daß er feine Grammatik nicht blos von aͤltern abgeſchrieben 
Tondern mit Urteil und nach eignen Bemerkungen geerduck 
babe. Den Syntax wuͤrden wir noch fürzer gefaßt, und di 
jenigen Regeln weggelaſſen haben, die die griechiſche Op 
mit der lateinifchen gemein hat: Hingegen mürben wir einige | 
dem griechifchen nun eigene Regeln eingerückt haben, a “ 
bier fehlen. | 
Ti 


Vibliſche, hebraͤiſche, gicchiſce und ie 
haupt orientaliſche Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Jo. Aug. Erueſti Opufcula theologica. Ei 
‚ fecunda auttior. Lipfise, fümtibus Fritfch 


1792. pagg. 640. 8. ı ME. 12 e. u 


Die in dieſer Sewminng enthaltenen Abhandfungen marken 
ats einzelne Differtationen und Programmen ſchon fe ſehr 9 
ſchaͤtzt und gefucht, daß mehrere derſelben neu aufgelegt m 
dep mußten 3 ein Gluͤck, deſſen ſich ſolche Selegenheitskhrifks 
fonft nicht leicht zu’erfceuen haben. Im web 1773 ver 
Raltere endlich der unvergeflige Bert. tie eine gemeiufhehtiht 
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we Megute Dirfer 

pufcule theologica, in weichen mehrere derſelben ganz um⸗ 
heiter rfihlenen. Hiervon erfcheint bier miederueine neue 
20 * kr den Fri mehreren Vollſtaͤndigkeit vor dee 


* der ve. Be mihden —— 
* herausgegeben et, mit enthaͤlt. *.* 


wuͤrde uͤberflͤßig ſeyn, ihr Andenken bier er⸗ 
in za wollen, mas nicht leicht in der Seel⸗ eines Kenners 
" wen ui. Mn ik der Inhalt. und Werth —78 

| theils von Ihrer erſten Srihelnung 6 ber, theils 








— meh. bep:ber. —— — 
n un 

thi — ter eeroectaitn der Bikel, in mehr 

beſoncero in ſolchen, inzwelcher der ——— 











—— Hm — —— dieſer Emm 
rel ver —— ne —* uͤgter Pemere 
der Ser —— re Den 33 7 
—E ‚Mördpörids; five eaohmitio Mumtorianae gif: 
* "de reboo liturgicie. && pet Dick Ziben 

erſchien/ zurtſt: Seipäis #738, genen die Liter 
Komam ver; tria Incramentapis Sorapleftens , —— 
bem, Gelefiknum!er.antigunmm Giragesjanum, edenis Mun 
rsterle, gerichtet. Er Ges basin cuit vieler antiguarifchen, 
Oetehefanteit niche umwichbige Dehaitpiungen bes. LIFunaroBl. 
aq zur Apolesu vi widerlet A 


Dit. Philologie. J 489 
einen Sqhriſten unter dem Telr 


8 — 
Sammlung 


A ie en Gh ir | 


* — Sanmmglung derſelben zu bekannt, als daß es 
einer writlaecſigen 


— — 


GMbena: S. 12 1 65. (Wom: Sahre.1765. Die 


- wars ein Buch, was damals and) viele Aufmerkſam 
“Die Drthodoren freueteti fih der Stüzen, GER 


- 


. ; Ehriſtl 
- pilkfler; von — bildliche 


. opulcolorum manche wichtige VBerbefferungen und. 
- Aimgen.) 2) Brevis repentig er adfertio Tententiag 


Erweis, daß die Le ve der ir —— 


"gute Winte für Bots Prediger beyen‘ Vorerag⸗ der Moral ai 


‚Be gewdhnlicher Meimung wor drey ver 


rihl S. gta, 


1 De’libeftare iagenig: ie) auulla seligieuin. Bü 


500 RB Phllologle. — 


Athandiutm nwat des ſel. Verf. Lieblinh: sches Deswagem.ail 
fie bey der von ihmſelbſt veranſtalteten Sunumlung ſc 

























ıheranse, de praelemis cosporis ot langumis 1. GC..uh 
fung machte vieles Aufichen, beſondets da fie gegen Heuuci 
Bell, Abend mabhle die zeihte und. wabee der 


alten: Syſtem —— aber, wahrlich, man or “\ 


ıibehngter Prifun ng theis ‚ zu morfch, als daß fe viel * 
ehunteh, thells u “ ſtlich, als Daß ſie zu dem alten Sch 
fänden „was anf ihren Tuben foll enter 





Heriniann, ar Vo e Materiallen funk De: 
——** arbitrii dibihi If veligiuie enuuftitmends. . 
ä93. (Diſſertt. vom nR¶ und 62,’ gegen diejenigen 4 * 
weiche die Moͤgtichtret einer Offenbarang und einer 
Pio-torteifhrliche und doch zur Seligkait —— 
arehufden! enthiefte, zu beſtreiten —8 haben}: DR I 

iplina chriſtiauad: 335. os 3 * 
eſiit der · gemeinrntitz Iſten —— | 


An) ı 5) Dignitos et weritas Iımemuatiorne abi Dei —5 
©, had.) CB DR 1764): )De * 
ip: ST Bom J. 1769, maria vn 6 


deſtreftet, und eigt, daß -Brobhet, „König ** 


gi Minterants waͤren:. Faſt alle neuere * 
hieriw gefelat.) : 7).:De:cogiinfkiene: 
Pfökm- er rerreflirium. 1Eph. I.et Cok-Rr GR 391 1° 
CPragt. 8. «765.) 8) Adıs:Gar.. XIV. de —* 
(sh: won 17652), 1:07 Ar, A 
ri,aı. ©, 431 — 41. (Progr. von 1769.» 10) Non 
6 iritita de interprermiane" pınpheiiarung; 
in evefela ohriltiage,: Seien — Droge X 


(Prvar. vona 7Sg) 182) Dei mirin ocdeliellice 
ni ndverlus Svanitiam:librell6.. G. cus -312. Be 


- % 63,3..8 BIO Aeingian, ion © & rs 
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—— 75— — wecefbane er modo unlverlo. &. 513-3539 
5— . v8 1759. 14) De veſtigiis providentiae divinus 
. ©. 535 — 547. (Progr. von 1763.) 15) De 
"mern (pefiroram p er Lurberum -foßlaro., &. 347 — 545: 
‚ehrsgr. von »774. $ ı6) De ſaticfactione Chrifti. G. 355 
(Progr. von 1773.) 17) Dogma de trinirgte ady 
— loliani ealumniam vindicatum. , ©, 563 — 573, 
: (Droge: von 2773, über die Stelle InCyri, adv.Ialian IX, 
&291.) 8) De ſcholis er doflosibus Nererım Iodaco- 
‚um er Chriftinsorum. ©. 523— 53%, (Prost. von 1775.) 
29) De emendatiote:ſchotatuta per Luthartnı she 
93. (Progr. wen 1776.) 20) De vor. znyaiuuz. er 
av, sd Luc. H, 7. ©. 593 — 599: £Proge, von 1776.) 
ur) nd Phil, I, 6 11. ©, 399 607.: (Proge. don 1777). 
. m) De vefkimonlo Sp, S., quadition ſie in verbis, fed-id . 
‚aber ©. 6076153 Gregr. deu 1777.). a3) Demel. 
- lsate tevdiationds divinne adverfus eos, qui éins eogrit 
\,denenf rariond: Humianae aflertum eynt, ©, 615 Sende 
(ine vom J. 1739) | 
*. te 
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—2*— hohes fin neu aberſetzt und mit ne 
‚ kungen Begleiter. yon Joh. Franz Ser. Mär en 
-. burg, iurwet: neuen akademiſchen Buchhoubiu Nape 
1798 ‚AH und 120 Seiten. B. 10%. J 


der wirt großen Eemettrenz von Ueberſetzungen ande 
Des hehen Liebs, die feit einigen SIahren die Aufer 
aninde ber Geßrälfiherr- Literatur aufibidies 














EOxrachtenntniſſe 
Alerthums vor ſich wimmt, wird 
Pond NKiaem Otubkım zu Daft- neben, ſellte x8: 
We um der um.benn nöchigen Deren reichlicyingebrachten gutem 
Celinterungen über aptiqumöfche und naturhiſtor iſche Segen | 
| Mine fe, Din Sohehaen afpnenwngefcht Turahen sehen, 
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Die eben nid Inder.Aep- der Han be. Die Höberferäung 
dzat in Vergleihuhg mit den Anmerkungen den 


gerinqen 
Merch, und behauptet meiſtens mehr das Verdienſt der Tree 
Schmucks und * 


und Genauigkeit, als des dichtexiſchen 


nangs der Sprache, fuͤr melden, ahne jene nupnopfern, nr 


Bas hikte geizagen werben eönnen. 
:" Bir heber welt Depfigung auferr- Crinneryugen wafen 


Seen. duiges yar Prübe aus. Die Hbtheimg Des Gamen 


meränbert ans der Eichhoruſchen 


Man Beubehalten, 
. u Arfang und Zube. den eigelnen Litder nach unferm Sc 


auf. eine: Dazu: yallende Aut augegeben worden 
nie vo überfeßt dee Verf. mit Hülfe des Arabi Teen 
Sr ;:Paef, Paulus: · „Sammlung von Bdichten 





- Kiesern," fe def bands Müsste Ar eine Galerien) eine wo un 


S 


ſchiedene Bedeutung erhalten und eine Praromemaafit ersficht: 
Bir geben der Herderiſchen Heberfogeug, den auch öderiee 


hegeireien, ben Borzug, wegen ihrer ——— 
mit ber gewoͤhnlichen Bidunguers. des unerlaain bp Ns 
Gebräonr: Beſtes, 27. (man braucht decwegen 
das H! L. nicht als ein zufammenhängendes Ganzes zu bettach⸗ 
ten, fondern gan * coliectie nehmen) der Rieder,“ oder 


— eiye · poetiſche Blumenleſt. 
x — in — la — ſeinem Buh 
ri En —— Ai i te bene 


nasrläcer, der as —— mu 


Direnden DR ) 
Befhmad * in — eo Be. 


| 


| 
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= aneon aa vn, yion yaean. Säher audı.de . 





König in fein — mich, wir freuten uns — fro 
Mi dir. - fheint uns D 





v2 ap mit diaſen Ba \ 


uuanbe: „Mir ziehe Dir wach Ch veißie: Anbswrunenigt) A | 
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0 de ke befingen beine Birbe ma a 
Mein ‚meh: als die. Dichte. .(7amee), die. Dich Heben: 
Bier tichtiger Hr. Beyer: „Die — diaben did 








iſt mebl T7 Yan vertiat: viel fichlichen «0 





\ - AOL: Ahiichele: . „593 


! gen xmatt dor her lagen Ben llaggng: siebᷣt. D5. "cn 

Atitet der Berf, mit-Wödgrlein. non mp4aß, und überfegg: 

! gtiche meinen; Andi nicht, weit:ich fa Khrpanzlich- Gche 

» Mann) bin.“ Zum Menpisheruft ev ſich  daB.8 DE 
ey de: Roi, pelsbe mmertz.haben, für.biefe Exflärung, nd. 
„ar arm Ente a0 Bif;ef 


Yon fo:ungeem, 
Parken wc mid a hr 
We hellieeiwis and) DE 
suhehct.fegu: „Möchte | 


—— 


V. 7>übexishreißt hen Ve 
R. A. D. S. iV. B. 2. Si. vum - 


\ 


sn 0 Be 


und mucht &:Fo'Ben:der hier vorfummmeden Seſchele⸗⸗ 
Ferner folgen, dem Anfäriger nuͤtzliche Demertung: „DIE 
Worten wersgeörhckt heißt fie: Ber dem, was euch mn 
sten 1} denu Gajzellen urid Bee na die Favoritthiere da 
driertaliſchen Ftauen. Auch die Araber vergleichen die chem 
teſten Segenftände ihres Herzens mit der Gazelle. Ein fer 
Ba iin welchem Anfehn dies Thier-beyihetn ftcht. S⸗ 
3 B. die Matroſen des Schifs, worauf Tliebubz vom | 
Seabfrn mat; Damlar fahr, den Abend vor der Abreife veriiie 
"dene Tiehestieder , in derer fie ihre Gehlebten unlz den Certen 


"8,176. "8. 9, Inf on The; richtig Dura Je 

10 = see, al 55 —2 

—— et 
Etat Mi den Genf: 


\ nee rn — ‚folgende Ar 
Ixeilung der Worte — —— 
HR mein, ich ſein: auf nite woulen Flutat weidet Er (ron Mut 
Ran TE —S tutz) bis zu des Tages Kühlung (is an 

Abend) bie uber Schatten Flucht (dis Juan Einbruch der 

Bei, mo de dann Umähfig’Alehn amd sich vertiehten. 

. Quum'pecades inmbras €t frigora Oapteng Tmaiorer- 
—* adunt altis de montibes umbrae); - Diefe Bett dent 
ſich dann das een als der Liebe Sn Siem and wire vr * 
Amen. Afeervo erinne " u dm 


/ 


Brlehesenguiäidue, 503. 


"But, herbey zn mir, mein Freund, ed, wi 
Gayelie, (1 .9.) fhneil, sale ber —— auf fruc * 
d 


3,6. wu NPD wird mit 


©. iſt es wohl mur ein Verſehen des Setzets, 


Das Bichherige dem Verf. unfre Aufmerkinggteit in Leſung feiner, 


it hinlänglich erprebt zu haden glauben Am Ende S. 


Von den. Sirttes dan Beoduinen⸗Araber ausuehobene aus⸗ 


enhe Beſcheriung den im H. Löͤſhers vortvnmenden 


Gayctle on ser. 
Gelahrtengeſchichte. 
Schubarts Leben und Gefimungen; von ihm ſelbſt 

im Kerker aufgeſetzt. Zweyter Thal: _ Heraus⸗ 


rn .2 


gegeben von feinem Sobne dudwig Echubart. 


Siuttgart, hen don Gehrübern Maͤutler, 1792. 
320 Seiten. 8i. 20. Bu 


Wir Haben den eiften Thein diefer mmerkichrhlien. Lebench⸗⸗ 


‚dweibung im 2ten Städte des CXken Banbes diefer Bibli⸗ 
Ayek..angezeigt, und wollen auch von dem vor ung liegenden 


nenn: Theile anıfern Lefern einen Auszug mittheilen. Der 


erfie Ihe ſaloß fich mit der Abreife des Verf. aus Münden, 
‚Gr wellte nad) Stockhoim gehen; aber.die Bitten jeiner Fran 
bewogen ihn in Augsburg zu bleiben. Hier ſieng er an, die 
deatſche Chronik zu ſchreiben. Ste wurde anfatıgs da und 
naher im Tim nebruct. Dabey gab er Uutexricht in Der 
Muft. ımd.in Wiflerihaften, ſchrieb umb dichtete. Kinige 
Juno Kaufleute baten iön m eine ihren Bedurfniſſen anpafe 
{ende Encytlopaͤdie, und er hielt ihnen Vorleſinigen darüber. 
‚Mean ſchrieb ihm ſolche halb⸗ and linksverſtanden nad, und 
ein Buchhändies den Mriniter gab fie gerflüdelt, planlos, wellee 
a BE Schniter 


| ——28* „pie ſaͤulengrader Rauch.” In der Ue- 


— 


500 EWelchacenygeſchichte. 


Sqhuitzer sid wit vleten von fremder Hand eiageſcheitaien 


Anmerkutigen heraus, als ©. ſchon im Gefaͤngniffe eh De. 


her Enge er fehr, daß man bey der Recenfion deeſes 
uch mit ihm undarmherzig amgegangen ſey. Er bieit in 
Augsburg auch Lefeftunden, wotin er die neueſten Scoͤcke bes 


ruͤhmter Dichter, und in der Folge Klopſtocks Meſſi wit - 


Iroßen Beyfalle vorlas. Mike dieſe Geſchaͤfte wurden ik 
reichlich bezahlt, und er haͤtte ſich alſo dadurch das. bequeme 


Weben ve affen koͤnnen, wenn er die Kun zu leben verſtan⸗ 
Yen haͤtde. Aber er begieng die Unverfichtigfeit, den gefallenen 


Jeſuiterorden einzugreifen, ber’ nichts weniger als todt war, 
amd legte dadurch den erſten Stein zu feinem Gefäng« 
"niffe, Wteich darauf miſchte er ſich in die Dache des berich 
rigten Saßner, und vermehrte dadurch Yen Haß der SIchriten 
aigegen ſich, da ſich dieſe des Betruͤgers unnaßenen, (und de 
fehr wahrſcheinlich ſelbſt als Wunderthaͤter aufgeſtellt Harte. 
Man ſieng nun an, ibm heimlich and Sffentlich machsus 
Sehe ah. Menbers Ball {fm Die Jehrtenfhäler alentab 
Tara | ten ie Jeſuit ee allen 
en nach. % einem Abende ward er ploͤtzlich auf Befehl 
regierenden katholiſchen Buͤrgermeiſters arretiret. Zwar nah⸗ 
nen. ſih din Haͤupter des proteſtantiſchen Theils dei Nähe 


! Keiner ans aber Alles, was fie bewirken konnten, war, daß er. 
“ ‚gipar feine Freyheit, aber zugleich ben Befehl erhice, 1 ſogieich 


"die Stade zu verlaſſen. Er fragte nach feinem 
rerhiett aber vom Buͤrgermeiſtet von Xbem bios dir deſpotiſche 


= 
des 
| 


Antwort: „Wir handeln nicht ohne Urſache, und —* 


Ihnen genug Jen.“ Saubere Juſtiz in einer freyen Rei 
Radt )Er verließ alſo Augebarg; und zieng nach Um. Auf 
feiner Reiſe dahin fand er zu Guͤnzburg in der Gaſtſtuhe einige 
Pfaffen beym Bierkruge, die eins der lebten Blätter feine 
ideatfchen Chronik vor ſich liegen Hatten. Sie bruͤllten in ihrem 


- . Hottertottendialefes etzt Hand mer den Galgenkerl, da , 


Schubart! werden ’m wohl d' Zung rausſchneiden, und da 
Kaͤtza lebendig derbrenna. Damm ſchreib Hund!“ S. ferne 
nichts beſſers chun, als mit ihnen auf ſich ſelbſt ſchinpfen. 
Die Paffenphyſtognomien find auf einem beygefuͤgren Kupftt 
gut, aber vielleicht noch nicht charakteriſtiſch genug dargeſtellt 
In Ulm erfuhr S. den Tod ſeines Vaters, und holte Haß dar 
auf ſeine Gattin und Kinder zu ſich. Er ſchrieb Hier feine 
Chronik fort, und machte ſich dadurch viele Freunde amd Feinde. 
Während feines Auſenthalts in Um geſchah in der Macken 


— 


Seijehebengeſchichee. 02 









fiüefe-chn 
lunger katholiſche 


dſaͤtze in einem katholiſchen Wirthshauſe auszukramen. 
ie ward angegeben, im Kloſter Wiblingen ins ſcheußlichſto 
Gefaͤngniß gelegt, und, wie fein Urtheil lautete, aus Gnade 


"ud Barmherzigbeit, als ein Kaſteres Gottes una des 


Weiligen enthauptet, verbrannt, und feine Afche auf 
die Iller geftremer. (Solche Graͤuel können in Deutſch« 
kopd gefchehen, ohne daß fie bekannt werden, ohne daß jemand 
gerochta Indignation daruͤber igt hat!) — Die deutſche 
ik zog ©. immer mehr Gefahren zu. Der Poſten 

eiwes Jeitungsſchreibers paßte nicht für ihn. Er ſogi „Klug 

wwd abgekühlt, ſchlau, beugſam und raffinirt mug ein deutſcher 


Novelliſt ſeyn, wenn er ſich erhalten will, und nicht ein ſeuri⸗ 
ger, ofiner, derausplatzender Thor, der die Feder eben fo we⸗ 


nig, als die Zunge, zu zegieren weiß.“ Folgende Klagen find 
ſehr gesründet, und man konn fie nicht ohne Empfindung fefen : 
"Ih war alles Schuges beraubt. Sich wer nicht Buͤrger in 
rs, nicht in Aalen, nicht in Seißlingen, war nut Weltbuͤr⸗ 
ger, deſſen Nechte man zwar im Algemeinen, aber nicht in 
efonhern Faͤllen gelten läßt. Sch lichte mein Vaterland PN 
berzsich, und fand doch fo wenig Schatten unter den Fluͤgeln 


feines Adlers. Und noch immer iſt der. Gedanke einer der . 


bitterſten, der in meinem Gheföngniffe über mich. herfkürzet, 
daß ich, mit fo vieler Vaterlandegan in des Seele, bodh von 
meinem Baterlande nicht. geſchuͤtzer werde, ſondern pahrſ ein⸗ 
lich unpecbört mein ganzes Leben in ber —* ruft 
dieſes Kerkers werächzen fol. Wie koſtbar, wie ſelten iſt ein 
ioer Bürger, und wie verächtlich wirft mau ihn oft 
weg! Der Verf, lebte zu Ulm im Umgange wit feinen 
Sreunden ı und im Schooße feiner Familie gluͤcklich. Cr fehrieh 
daſelbſt, aufier feiner Chronik, zu verſchiedeuen Büchern Vor⸗ 
veden , Sinieitungen , Nachfhriften, verfchiebene Aufſatze für 
bas —— Jutelligenzblatt und andere Journale. In vom 
Leben des Papſtes Ganganelli, das Gaum berausgab, if 
die Einleitung und der ganze wierte Iheil von ihm. Kuh 
ſchrieb er, auf Bitten folner Freunde, Ikſtadts Leben. 8 
— Sabres 1727 erhielt er bie Nachricht, daß den 
Keselimeitier Skiotti zu Karlsruhe — F und feine 


A 


‚Dekianue, ber den keſer · ſhandem macht. Gin 
x Juriſt, Namens Frikel, der in Tübingen. · 
ſtudirt haste, —* die Unvorſichtigkeit, einige Voltairiſche· 


NS 
. 
in m —— 
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hatte glauben ihnen, Bapellmöiftee werden zu Fin, er 


hatte zwar viel Fertigkeit auf dem Elavier, aber wenig gründe - 


liche Kenntniß der Muſik. Aber er kannte nicht, was zu ei⸗ 
nem Sapellmeifter erfordert werde.) Zu gleicher Zeit ward 
er nach Mannheim Berufen, um eine nee deutſche Oper daſelbſi 
aufführen zu feben. Nur Mangel an Reiſegeld Ginberte ihn, 
ſogleich abzureifen, und an einem dieſer beyden Hoͤfe fein Gluͤck 
zu fıchen. Er verfchob feine Reife daher von einem Tage zum 
andern, und dies war fein Unglück. Cr erhielt um diefe Zelt 
ſchriftliche und mündliche Warnungen, fich vorzufehen. De 


kaiſerliche Miniſter in Un, General Ried, ein ſtolzer Mm 


war aͤuſſerſt gegen ihn aufgebracht, weil er einmal vor ihm 
ſpielen follte, welches er, aus Mangel eines toͤchtigen Fihgels, 
nicht that. Seine Religionsverwandte biiefen im dieſes Feuer, 
und Ried lauerte fur auf eine Gelegenheit, um den armen ©. 
unter einem befieen Vorwande unghüdlidh zu machen. 6 


dieſer alfo aus einem Wiener Briefe die Nachricht in die Then 


nik feßte, daß die Raiferin vom Schläge gerührt worden fen: 
fo glaubte R. Urſache genug zu haben, ihn aufheben und im 
ewige Sefangenfhaft nach Ungarn führen zu foffen. Diefes 
Vorhaben offenbarte er dem Herzoge von Waͤrtemberg, diefer 
aber verſprach ihm, S. ſelbſt in Verwahrung zu nehmen, weit 


Se. Durchlaucht audy nicht wenig an dieſem Manne auszuſetzen 


ſaͤnden. „Geheimere Umſtaͤnde brauch ich und der Leſer nicht 
zu wiſſen. Der Tag der Entſcheidung wird Alles offenbaren ! 
Nur dies muß ich -zu meiner Nechrfertigung och fagen, daß 
das 1:rnach ausgeſtreuete Gerücht, als hätt ich ein verſaͤngli⸗ 
ches Gedicht auf eine dem Herzoge fehr ſchaͤbbare Perfon ge 





"macht, gänzlich ſalſch and ungegrimdet iſt. Prieftethaß, der 


nicht eher verlifcht, als bis er ben Gegenſtand feiner Buch zer⸗ 
ſtoͤrt hat, tft die alleinige Urfache meiner Sefangenfchaft. Wie 
es den Pfaffen nachgegangen, fo waͤr ich laͤngſt arı langſamen 
Marten geftorben.“ Der Kloſteramtmann Scholl zu Wlaw 


beuren, den Schubart kannte, kam zu ihin; und bat ihn zum 


Mittagseflen, weil fein Schwager, der Profeſſor B... r ame 
E... g bey ihm ey, und Schubarten kennen zu fernen wuͤnſchte. 
Der arme Mann nahm die Einladung an, und warb geh 
nach feiner Ankunft von dem Grafen vorn Sponet, Wirten 
bergikhen Oberforftmeifter, und dem Wuͤrtembergiſchen Major 
von Parenbübllee, im Namen des Herzogs, arretirt. Mas 
brachte ihr nach dir Feftuia Asberg. Bier nrußte er ber 
ein Jahr in einem elenden Kerker zubringen, und hie 


$ 
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—522 Sefangniß neben einem San. ©. Scheid⸗ 
„ ans Augsburg, den die Grauſamkeit feiner Brüder, we⸗ 
a us dans verzeihlichen Sehlrins, Bereits ins neungehnte 

* bier eingegraben hatte. Die zwey Ins feiner 





Uogiuͤcklicherwe iſe war die Bibliothek des Sommendanten dee 
Serungz um eim-halbes Jahrhundert —8 und dieſer Zufall 
| base den Einfluß auf die Seiftesrichtung des Öefangenen, daß: 
er ſich zur Muſſtik und Theoſophie hinneigte. Der aufmerf«. 
ſame Leſer wird dieſes fehr natürlich finden. Mehr aber wers 
den: ihn die bier vortonunenden Thatfachen befreinden. Daß 
ih dem frey feunfollenden Deutichland Deutfche obne Ucrbeil 
und Xechs,, ohne je von einem Richter verbörs worden. 
zu ſeyn, Sabre lang eingekerkert werden dürfen, ohne. daß ein 
den Fürften, ber fo verfährt, frägt: aus welcher ' 
Macht thuſt du das? das ſind Dinge, welche in dem Kerzen. 
kdes gefühlvellen Mannes S;chaudern erregen müfen. Der 
Derr Schn, des ungluͤcklichen Maͤrtyrers werfpricht in der dies, 
fr “Theile vorgeſetzten Vorrede die Fortfegung und den Schluß 
dieſer Lebensgeſchichte mit Bregmärbigkeit auszuarbeiten, und 
_ wir wünfden, ie Verſprechen bald ertiut zu [ben 
% 





Zu der Anzeige von Schrhatts chen. 


gedrängten,, aber getreuen Yuszuge aus hen» sten. 
ile von Schubarts Leben u. f. m. fügen mir noch etwa, 
waniges über ben Charakter dieſes Maunes hinzu, der mit fels 
wen Anlagen. und Fähigkeiten, wenn fie die gebhrige X 
tag erhalten hätten, vieleicht ein aufferordentlich nühlicher - 
Mann geworden wäre, aber eben durch feine Anlagen und Faͤ⸗ 
bigkeiten, weil fie ohne Ausbildung geblieben find, zu manchen 
Seh bingerifien worden ift, wodurch er ſich ſeldſt und an⸗ 
in mehrern Ruͤckſichten ſchaͤdlich ward. 
aba hatte ein weiches, gutes Herz, und er wer’ 
durchaus unfähig, ingenb ein lebendiges ve Sefhäpf vorfäglich zu 
Eränten; eutpfangene: Delei a: feune en wahl, Pens 


[2 
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aßer nie —* zur Empfinblicyleit, und rch ideit we 
zum Zorn oder zur Nachbegierde gereizt werden; feine Ecke 

< wußte nichts, von Eiferfucht und Neid, sb er: gleich ein chrlie 
‚bender Mann war, fo war er doch fehr weit-wınt ſtotzen Che⸗ 


"geiz entfernt, und ehrte von ganzem Hergen alles, wgan 
Andern gut und verbierftlich wars er beforger von Niemmb 


Arges, weil fein Herz Felber ganz arglos war; er war keiner 
Art von Verftekung ſahlg, nicht einmal darauf bedacht, bie: 
Behutfamkeit im Reden oder Im Berragen zu beobachten, wer 


che felbft dem ehrlichſten Menſchen eigen ſeyn darf, vielmehr 
lag fein Innerſtes ganz offen da, da man nur fein ofen 
Auge anfehen durfte, um von feinen Gutmeinen und vn - 


ner ganz unbefangenen Ehrlichkeit überzeugt zu werben; 206 
egoiſtiſcher Selbſtſucht und von Eigennutz war er weit entfernt; 
feine Dienſtfertigkeit, fein Mitleiden und feine 
fannte Beine Sränzen. Man! kann deuten, daß bey ſoichen 
Eigeufchaften fein Imgang von: Jedermann geliebt und geſucht 
ward, da er ohnehin auch Aufferft lebhaft, munter und unters 
haltend war. Diefe Eigenfchaften tuaren ihm durchaus natir 
lich, fo daß es bey ihm angeböhrner · Inſtinkt und Das Geger⸗ 
theil unmöglich zu ſeyn hin. Wenn diefer Eharakter aus 
bilder, wein feine angebohtne Perzensguͤte durch fefte Geund⸗ 
ſaͤtze veredelt werden wäre: fo würde er einer der vortreflich⸗ 
fien Menfchen geweſen ſeyn. Aber da es ihm au Ausbildung 
und wohl durchdachten ſeſten Grundſaͤtzen fehlte: fa ließ er ſich 
nur zu-oft vom Leichtfinn, von der Direnenſtimme der Ber 
führung, von der Lebhaftigkeit feiner üppigen Einbildungstraft 
hinreiſſen, und. ſelbſt von ſchlechtdenkenden Leuten, die ſich fer 
ner mit leichter Mühe bemaͤchtigen konnten, mißbranchen. 


" Eben ſo fehlte es auch feinem Geiſte an der nöthigen Am 


aber durch Feine. ordentliche Anführung zum regelmäßigen De⸗ 
. ten und Otudiren zu einer binlänglichen Reife gebiehen mes 
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bildung. Er hatte gute und ſchoͤne Verſtandesanlagen; da ſſe 


ren, ſo war es kein Wunder, daß eigentliche Gelehrſamteit | 


feine Sache nie geworden iſt. Indeſſen hatte er eine ſeurige, 
allesumfaffende Phantafie, weiche leicht ergriff, umd ein eiſet⸗ 
nes Gedaͤchtniß, welches alles feftbielt, einen, —— 90 ges 
funden Dienfhenvetftand, gute Anlagen zum Geſchmack eb 

sehn kreffendes Urtheil, daher kam es, daß ſein reger, thaͤttget 
Geiſt mit Begierde hörte und las, daß er mit Pebhaftigteit und 
Nochdrus reden und darſtelen, und ſeibſt uͤber wiele Vegerſim 


Getehrtengefihächte, : _ X 
ans dem Hebiete · der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte wie ein Keny 
ner und Gelehtter ragiſonniren konnte. Darum hielten ihn 
viele, die ihn hörten, für einen gründlichen Kenner und Ges 
fehrten, und 'er-felbft, das wohl nicht zu derwundern ift, der 
geng den Selbſtbetrug, daß er ſich dafür hielt. 

Aus diefer getreuen Schilderung, bie ich verboͤrgen kann, 
weil ich den fel. Schubart in ben beften Jahren ſeines Lebens 
genau kannte, laͤßt ſich nun auch ſowohl fein u ngebundenes, 
allen Zwang ſcheuendes Ledenl, als feine nachherige Schwaͤr⸗ 
— erklaͤren. Die Wuteiiraße kannte ’er: nicht, - in-aflem, 

was er begann, fchweifte er über Die Graͤnzen hinaus. In 
deſſen iſt es doch auch bey feinen legten Ausfchtweifungen in 
. , eine andächteluden Ochwaͤrmerey fichtbar genug, daß fie nur 
ein Werk feiner Phantafie geweſen find, dabey aber doch fein: 
Herz feinen eigenthuͤmlichen Charakter behalten hat, und fein, 
geſunder Menfchenverftand rioch überall hetvorleuchtet. 
ModQ muß ich hinzufuͤgen, daß dieſe eigene Bebensbefchteie 

Mlauben verdient; denn Schubart war ein wahrs 
ann, ber fich felber gewiß nicht fihonte, und 
wiſſentlich ober vorfäglich felbft zu feiner Vertheidigung oden 
feinem Lobe wichts fagte, was er ſich nicht als wahr vorfieflte, 
Eine Unrichtigkeit, die ich für einen Sedächtnißfebler halte, 
if mir im erfien Theile &. 83 aufgeftoßen, wo er ſchreibt, daß 
er einen Ruf nach Geißlingen erhalten hätte. Denn da 
biste wohl fein Menfch an ihn gedacht, wenn er fich nicht fele 

gemeldet hätte. . Und der erſte Prediger bes. Orts, ein aufe 
— geiehrter und edeldenkender Mann, erkannte bald, 
daß Schubart kein Mann fuͤr eine niedere Schule waͤre 
Man hoͤrte nicht auf ihn, aber der Erfolg hat ſein Urtheil hin⸗ 
laͤnglich gerechtſeggigt. Schubart hat zwar. ein Paar Knaben 
daſelbſt Sehiidet die er lich getvonnen hatte, weil er vorzägliche 
Säpigkeiten an ihnen bemerkte, aber die übrige Sugend hat ee 
j gnzlich vernachläßiget und zum Sei verderben. 

Sein Herr. Sohn Hat zwar * 3 g dieſer Lebens 
beſchreibung verſprochen, aber es wäre zu wünfchen, daß fir ei⸗ 
ner der Altern Bekannten des fel. ©. ur m unternehmen 
woͤchte, der feinen Charakter genau gekannt bat, und das Wert 
zit. derfelben ſachtundigen und ganz unpartheyiſchen Wahrhe its⸗ 
Ücbe vodenden thante wie es der rflobene angefangen. hat, , 
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ER Gelefrtengefihichee 
D. Gabr. Chriſt. Beni; Moſche, ehemallgen Se⸗lors 


in Frankfurt a. M., Leben, Charakter und Schriſ⸗ 
. sen, von M, Chriſt. Zul. Wilh. Moſche; nebſt 

des Verſtorbenen Predigten. bey ber Waht und 
:" Keönung $eopolds II. Mit einer Worrede vom 
..Berrn D. und Senior Hufnagel. Frankſurt, by 
Scheper und Sauerländer, 1792. 8 Bogen. gt.$. 
. Mit dem (mwohlgetroffenen) Bitenife des Ver⸗ 
ſtorbenen. 14 8. 


Sauge Zeugen haben bereite für die W. hehei der Darſtu 


fung in der Biographie des jel. Moſche von feinem (bereitts 


darch eine zu Jena 1790 vertheidigte Differtasion wortheilbeft 
bekannten) Sohne Buͤrgſchaft geleifter. Sin Auszug davams 
wuͤrde hier überfläßig-feyn, ba huch im ıten Wunde des Nekro⸗ 
ldgs auf 179: eine Biogtaphie und Eharafteriftik des feligen 
Moſche mit Verweiſung auf diefe Schrift vorfemme. Cs 
bliebe ung alfo bey dieſer Anzeige nichts uͤbrig, als etwa ein 
* über die angehängten Prebigten. Da aber die Mänier 

des fel. Moſche hinlaͤnglich bekannt, und and; von feinem 
Bieegraphen unpartheyiſch charakterifiet werden: fo beguägen 
wir uns damit, dieſes Denkmal auf den würdigen Diannı aller 
denen zu ntpföhlen, Die in — un und Charakterſchilbe⸗ 
rungen 'thätiger Menſchen Beruhigung und Aufmanterung zu 


Anden wiſſen. 


Pb. - 


Erziehun gsfhriften. 
Armins biograppifche Gefchichte, ein Buch für El⸗ 


| 


sern, Erzieher und Pünglinge. (Ohne Drudund - 


Verlagsort. 1792. 13 Bogen. 8. 109. 
ich werden bie Yefer vermuthen war unter Bine 


- Titef verborgen ſtecke. Ss ift nichts mehr und nichts wenigen, 


ale — bie Maͤrthrergeſchichte eines Moͤnchs, der gelernt hatte, 
weiter un ſehen, als feine hochwuͤrdigen Obern und Confratre⸗ 
aber‘ richt gelernt hatte, daß ein Moͤnchskloſter nicht der Ort 
fen. ton wan fein Uebergemidt von m Geiſtecdudung fühlen und 


| “  Crpkehungafcheiften. 513 
_ andern tmerfon faffen dürfe. Bon LUnvorficheigket der groͤbſten 
Art iſt der Held diefer Geſchichte, Armin — ein Moͤuch, und 
doch im der Kutte ein erklärter Verächter und Gegner alles 
Moͤnchthums und der ganzen Priefterfchaft, gar nicht frey zu 
ſyrechen. Auch war das Ende vom Liede, Verfolgung ber 
degſten Art von Seiten der Moͤnche wegen Ketzerey, Kerker, 
Flucht, mm ‘hin und ber treiben, wieder erbafchen, aber⸗ 
 maliger Herker und endlich ber Tab — wie der Verf. vermus 
ehen läßt, gervaltiamer Tod, Die Erzählung, wie Armin zu 
Kiefer Bildung , bie gewiß fehlef war, kam, giebt dem Verf: 
ker, wie mehrere Stellen beweifen, fetbft ein Katholik if, 
Gelegenheit, gegen verkehrte Erziehung zu eifern. Das meifte 
wife katholiſche Erziehungsanftalten, und da mag, wenn fein 
vBuch dort Leſer finder, manche nuͤtzliche Wahrheit dadurch ver⸗ 
Breitet werden, aber ermuͤdend weitſchweiſig find feine Predig⸗ 
ten über beffere Methode, fo gut er es auch meinen mag. Der 
Berf. hat vermuthlich viele proteftantifche Schriften gelefen, 
. ab ich dadurch ſelbſt vernünftigere Grundſaͤtze über biefes und 
jenes gefanmmelt, was er bey diefer Gelegenheit wieder zu 
Varkte bringt; aber er hat nicht genug gelefen — und viel⸗ 
kicht auch nicht alles gehörig verdanet. St der Vorrede eifert 
er gewaltig gegen die übermäßige Romanenlestüre unſrer Zeits 
 geneffen , und fordert deutſche Öelehrte auf, flatt der Romane 
Biographien große Männer zu Tchreiben, und daher will ee 
fetoft einen Verſuch mit der biographiſchen Geſchichte feines 
Armins machen, aber. der Verſuch ift mißlungen.. Vermuth⸗ 
lich kannte auch der katholiſche Verfaffer unfers Schroͤkbs 
Diographien: und andere Bücher ähnlichen Inhalts nichts. 
Wir empfehlen fie ihm zum Lefen, und bitten um Anzeige der 
Mittel, wodurch er zu bewirken gebenft, daß unfere junge 
Leſewelt ſtatt der binreifienden ſchwindelnden Romane Bios 
sraphien großer Männer in die Hand nimmt. Dadurd) wird 
er fih ein groͤßeres Verdlenſt erwerben, als wenn er felbft 
noch mehrere biographiiche Geſchichten ſchreibt, wie er ©. 82 
beobet. Rec. fagt: drobet: denn der Styl unfers Verf. iſt 
ich von der Ark, daß man fürchten muß, mehreres von 
ihm leſen zu mäflen: 23. B. „Erſtes Kapitel.‘ - Exordiam 
„fammt Captatio Benbvolentiae. Gerne würde ich hier fon 
Zieich mit meiner Erzaͤhlung anheben, wenn ic) richt ein und 
„andres vor mir härte, das ich dem gutmüthinen Lefer, wor⸗ 
„unter ich jene verfiehe, (Dem Lefer — jene?) die meinen 
avorſtehenden Worbericht des Durchleſens gewuͤrdiget Daher 
[in . „et ) 


‘ 
A 


St  Erpepungsfhrifte, " 


zerſt doch zu ſagen, uothig fände Gs iſt aber eigentlich michs 
„anders, als ein Geſpraͤch, das ich heute erſt mit meinen 
„Nachbar und Freunde Gabriel geführt babe. Er uͤberraſchte 


„mich namlich heute morgen, ba ich gerade das Gewehe meiner 


snachfichenden Erzählung vor mir liegen hatte, um ein und 
„andres daran auszubeflern. Ich fagte, er überrefihte mich. 
“ „bey dent Papieren, und wie er deun immer auf,alleg — nır 


„nicht auf Bucher „und dergleichen fehr neugierig iſt; fo,— 


„ich weiß jefst, wo wit doch fchon vier Uhr Nachtmittags a 
„ben, noch nicht, wie er gerade heute wider feine Gewohnheit 


-m 


„atich fo gar durch diefe meine Arbeit-oder Papiere, Die schw 


„gefagt vor mir hatte, zur Neugierde angereist. ward — te 


„uug er frggte mich gleich beym Eintritte in mein Zimmer; 


awas ich vor Papiere vor. mir ‚liegen Gäste, unb weil et m 
ugleich einige von den Bogen in die Haͤnde nahm und ohre 
„untere. Antwort, die vermoge deſſen, daß ich mich in jegliher 


„Verlegenheit immer gleich zu falten weiß, aller Wahrſchei⸗ 


u „lichkeit auf eine, fehr feine Keſervatio menralis $ 
„ten.fem würde, abzuwarten, eben fo unangefragt darin las; 
„ſo — geftand ich ihm u. ſ. w. 


Ohe! wie fairer wurde es dem Rec. , dieſes Gemälde 


aͤdbzuſchteiben? Und wer, als der Verf., mag es jemanden 


Dimuthen, einen Roman, fen es auch nur ein mittelmaͤßiger, 
dey Seite zu legen, und dergleichen elenden Schhad und arm⸗ 
feliges Geſchreibſel dafur zu leſen? Die ausgezogeue Stelle ift 
auch richt etwa abſichtlich als die fchled;icfte gewählt, nein! 
NHier iſt eine andere, nicht viel beffere: „Man frage jeten um 
„ung her: mern er nicht gar lautet alberne Schnacken und 
„Rinderpoffen gefehen hat, die nachmals wieder verflogen, 
„und, wenn er alfo nichts (weder) Gutes noch Boͤſes gelemt 
„bat, heißt das, (was foll diefes beißt das wohl Hier heik 
fen?) „wenn es einen Mittelweg zwiſchen benden giebt: ob, 
»fage ich, nicht die Eindrücke‘, die er ale Kind erhalten hat, 
„unter allen von jeher die ftärfften waren," u.f. mw. . 


Und wie verkehrt und ſchief ift folgender Sag: O es liegt 
alles daran, daß die erſten Eindruͤcke, Die das Kindesherz er⸗ 
halt, geradezu von den Eltern ſelber herruͤhren, fie mögen 
Bun. gut oder böfe ſeyn. — Ufo auch dann, wenn die 
erfien Eindrüde, die das Kind erhält, -böfe find, liege alt 
daran, daß fie von den Filtern felhft herruͤhren? Hat der V. 
auch dabey gedacht, als cr dies ſchrieb? Anh. Rerfe man 
Ge N f 
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Atale, ar nädee vie ne fa fein 
——*— © 3.8 Bez 


u: y 
De FR der- "Docer: den; hileſerhei * 
Eiin uchter ganzer Duzunkopf ſey, ur rg 
va ara ONE edos : I MEN ne. ur u‘ _ 
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Horazens Wert von, ber policifchen Kunſt e. m * boftim 

a re ——— —— 
©: & ⸗ uſ⸗ de 

wollen: sem. Der poetiſchen. Kunſt. ih ae 
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Kurje Rotengefkihe bes Mönfihen nad hie Mi 
nern Hnd’ Auffern, Theifen,, ‚dargeftellt zum Mugen 

. und Vergnügen für junge Leuts. Mit Rupfern, 
Nuͤrnberg dep Zehe, ı795. 50 S. 8. ag - 


Ne Verf; meint wie man ms der: Borrete fcht, herzlich 
aut: auch iſt eins und das andere, zumal was er von der Seele, 
von Sprache, Religion, Cultur u; |. To. ſagt, zu ſeinem Zweche 
giemlich. brauchbar; die 9 deß Rapeis “aber: taugt 
wicht vie. Erſtlich ſind darin manche So Kar: zu kurz 
ausgedrüdt, fo daß Aufaͤnger fie: aid werftehen Zonnen: ° 
wie J. E: ©, 9: „die Fracht hoket Beinen Athen; dagegen 
u der Rreisiauf des Blutes durch eine Oeffnumg zwiſchen 
beyden ammern befördert, (wie?) welthe den den eu 
fenen anen verſchwindet,“ und &. 18: „die Leber 
fordert die zur Berdauung noͤthige Gelle ab, und hat die Cake 
denblafe bey. Wr (wozu?) —  Sieptens ind manche Säke 
sa usbeffimmt — als daß fie nicht den Aufaͤugern 
uvverſtaͤndlich fm, odec unnichtige Idren geben follten, ‚Os 
ſagt he ©: 1:3: „die Muskeln am weiblichen Kirper faid zuge 
ichtbar; * 2: eine vngeheure Druͤſe (er perfichkt 
en) "fühler die Draft des Embryo aus; Das Übe 
bes Embryo wird von einem Felle (er verficht die Membrahay 
mucola ) bedeckt; und Das Auge von einem Aderhaͤutchen 
ces verfieht die Membrana papillaris), ©, 26,.Dde Spricht 


Von der Schreibart des Verſ. wollen wir 
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dat sie Kraft, bie er zwer — * 

mack, denn das —— ln fee unangenehm ſeyn, aber 

feine weiße Farbe bezeuget. ©. 27. Der Gehirn 
ein ziemlicher Erummer.imb harter Weg, weil er ans Sams ; 
peln befleßt. ©. 35, Der Sehnerve ik fo empfinblid, as | 
die feinfte Saite auf einem Clavier.“ Deittens findet wan | 
auch manche völlig unriditige Säge. Er zaͤhlt z. 6 
das Sehirn zu den tfigen Theilen ; nennt ebendaf. die bein ' 


haut fehr empfin wbendaf., daß die Mößzenknoden 
mit Marl oder 8 ften angefuͤllet ſind; glaube G.u, 
daß es Benfgren gebe, die acht ober riur — 85 


erwadhfenen ten nur auf ein. Died} vet e * 
Tronnnel des Ohrs einen Ring; u, ſ. w. Da der Werk ide | 
veligiog zu feyn fcheint, fo wundern wir uns, daß er ©. 10 
‚Die Idee vorbringt, daß bee-Meufch Serr der. Thies om ie 
„welche zwar gewoͤhnlich iſt, aber Kindern.cher benommen | 
Tgegeben werden follte, da ‚viele Menſchen bekanntlich —* 
ntfeglich quälen, ohne zu glauben, daß fie datan er 


ben. &.9 „bis fie (die Frucht) endlich aus lol | 
\psrfommt,’und den’ Schauplap Diefer Weit betritt, anf nd ' 
chen Ale künftig ihre Rolle ſpielen fol, und biefebe enter 
‚gut oder ſchlecht fpiefet.” ©. 23. „Ein Aſt von den Fer 
des fogenannten fünften Paares Kat in unſerer Safe fen 
Sir und frege Wohnung. Dieſer tft mit einen Afte des Ihe 
. ten fo genau verbunden, daß dieſer feßtere, ſobald er merkt, . 
daß der erſte Durch den zaͤben Schleim Incenumabirt wizd, fe | 
gleich demfelben feinen Beyſtand feiftee.“ CEr kommt dam 
aufdas Niefen.) — ©. 27. „Sin dem Behörgange wacht 
Eleine Haͤrchen; dieſe find ein Verhack wider das Eimdriugm 
‚Heiner Inſekten. Weil aber diefes ſtreiſende Uingeplefer buch 
ſolches Buſchwerk durchkriechen möchte,“ u. m. — „DW 
HOhrtenſchmalz benimmt diefen Lüfternen Tierchen m 
u.f.m. — Die Abbildungen find für ein ſoſches Such heit 
diemlich gut: theils aber- ſehr ſchlecht auch find fie ohne & 
Kläreng. Ad dem Titellupfer ift die Schöpfung vorgeftellt. 


Ergiepungsfiriften. | —* 


Awe ck/ | 


Gammigng ‚fetersfienter und 
mäßig —— Reiſebeſchreibungen fuͤr die Ju⸗ 
gend/ von J. H. Campe. Erſter Theil. raue 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung, 1792. 20 
"Bogen in 8. 12. œ. en 
G Resmal ift die Wahl des Herauͤcgebers zur Fortſetzung ſei⸗ 
zer Folge von, Reiſeheſchreibungen auf le Daillanıs Reifes 
das Imnere von Afrika gefallen, der bekanntlich, um ſich 
Eabiner von ausländilhen. Bogeln und Thieren zu fammeln, 


won dem Cap landeinwaͤrte, mit unfäglichen Gefahren, Muͤh⸗ 


ſeligkeiten und Aufwand eine Reife that. Niemand vielleicht, 


überhaupt Reiſebeſchreibungen intereflicen, bat'diefe merk: | 


‚den 
wwuͤrdige Reiſe ungeleien gelaffen: und man muß zugeſtehen, 
‚Daß fie den, — die Hr. C. dabey befolgt, vorzüglich 
iſt. FEigentlich zwar hat derfelbe.den Yaillanz 


us zum Grund gelegt, und feine Nachrichten mit den Berich⸗ 


ve andrer Reiſenden. bauptfählih Sparemanna und Men⸗ 
szels, verglichen.und bereichert. Daher kommt es dem, daß 
auch diejenigen, ‚bie bereits, wie wir, ben Maillant. gelefen 
haben, diefe Pmarbeitung ohne Ermudung, und fogar mit 
wenem Vergnügen werden leſen Finnen; das nicht einmal zu 
gedenken, was Sr. C. nach feiner Art beygetragen hat, die 
Erzählung lesbarer, einleuchtender und.pragmatifcher für junge 
Zeiss zu machen. Aber eben daraus läßt fich leicht begreifen, 
daß dieſes Baͤndchen/ nicht die ganze. Reife des Vaillant ums 
Jafle; Sondern noch Stoff genug zu emem folgenden Theil Nbrig 
laſſe. Der gegenwärtige endigt ſich mit Zuruͤckerwartung der 
an den Tafferfürften Faroo abgefendeten Boten. Den kleinen 
Roman der ſchoͤnen Hottentotin Narina finden wir äbergans 
; md daß dargegen Kr. €. feinem Abentheurer hie und da 

ine Urtheile und Gefuͤhle von Freyheit werde untergelegt ha⸗ 
Haben, laͤßt ſich ebenfalls. erwarten. Ob aber. Ahndungen, 
wie ©. 271, „die Zeit des Erſoſung des armen Menſchenge⸗ 
Fehlechts von dem Joche der Unterdrückung, naher überall mit 
Korten Exhritten heran — es kann nicht lange mehr dauern, 
Jo werden die Menſchen Überall ihre Rechte und Würde in vo 


Sem Lichte ſehen, und fie dann auch geltend zumachen wien" — . 


den Verbindungen der Großen zum Segerkheil, nicht zu 
—2— find, wird. die Zukunft dehren, | Rg 


Pro: 


' 
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Proteſtantiſche Gotiesgelahrhen · 
Was iſt Acht Lutherlſch? Schreiben an bie edonge 
Nuſch · lutheriſche Gemeine zu Amſterdam. Prüfe . 
alles, und das Cute behaltet. Barby, 3792; 5 
Seiten ins. 8æ.. — 
"Gy iſt bekannt, daß es zu Amſter 
hrungen, in der dafigen zahlt 
endlich zu einer bffeneikhen Iren 
inte Theil behauptet, rein lutheri 


‚ Ypricht ihm dieſe Ehre ab, und le 


Kun dem Verf. Beranlaffung , in 
dortige Gemeine die Frage‘ zu bi 
Antherifd) ſey, und was hirigegen 
"Unfern Eefern von biefer kleinen 
für Viele recht ſehr leſenswerthen 
ihres Inhalts hiermit vorleger, 
Raum geftettet, ‚einige. der mer 
auszeichnen, um 'ihhen von dem 
. Ihmad zu geben. — Die Der 
"Verf. die Beantwortung feiner 4 
An zwey Theile; nämfic in die 
denn Luher als Neformator der 
es? — Alfe, was that denn der 


" — — ſegt der Verf., iſt der 3 


Anner gegangen find, und auf 
den, was fie geroorben find. — 
Seibſtdenken und Selbſthandelr 
ſeibſtforſchend las er die Bibet 
unfterblichen Mannes iſt klar, d 





Protsfl. Gotreegelahrbelt. 39 


einer Kirche zu deufen, welche denſelben mit zn ihren Glau⸗ 
bensartikein zaͤhlt. Und ſollte je eine Zeit kommen, da Gett 
für ſey, in welcher irgend eine Kirche gerpilfe Lehrformen ober 
Med menſchliche Ausſpruͤche, ohne alle weitere Prüfune, blog 
glauben müßte; fo wäre nur der Mantel, nur das Kleid geaͤn⸗ 
dert, die Sache felbft wäre noch ebendiefelbe, ein Vorurtheil 
me mit dem andern vertaufcht. Iſt aber dieſer gewaltige 
Goͤtze vom Throne geſtoßen; dann iſt zugleich der Grund der 
ganzen Hierarchie auf immer erſchuͤttert. Und das that Lu⸗ 
r.“ „Sie fagen, ſprach ar, ich bringe neu Ding anf 
Aber wenn der Zeit Länge follt genug feyn zur Ausrede, haͤtten 
Vie. Inden die allerdefte Sache, wider Chriſtum gehabt, deß 
Lehre. andere war, als fie in taufend fahren gehabt hatten.“ — 
4) Luther machte in der Erkenntniß des Wahrheit immer wei⸗ 
were Fertfchritte. Sein Mund und feine Feder raſteten fo 
wenig, als fein forfchender Seift. — B. Wie that der Mann 
das alles? — 1) Mit der edeliten Freymuͤthigkeit; 3) mit 
nmerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit. — - „u feiner Lage, fagt _ 
der Berf., war es fehr zu entſchuldigen, dag er dutchaus in " 
keinem Stüuͤcke nachgeben wollte. Dem hätte cr es in einem 
gethan, feine Gegner Hättens bald in mehrern verſucht, und 
bie Welt würde an der guten Sache im Ganzen bald gezweifelt 
haben. Zur Aenderumg des Werks war es noch nicht Zeit; 
es mußte zuvor noch mebr befefliget werten. Solchen feiten 
Maͤnnern ift es nun einmal eigen, daß fie auch von ihren Feh⸗ 
lern ſchwerlich ablafın. Dazu iſt ihr Geiſt nicht geſtimmt. 


Biterfpruch macht. fie nur noch beharrlicher. — Bey ſeinen 


fernern ruhigen Nachdenken gab er inde-ien ſelbſt manches 
nach; wur nehmen ließ er ſich nichts. Wir halten daher den 
Mann auch gar nicht fir untruͤglich; fonft ware ja Witten 
Berg uufer Rom, und Luther der infallible Papſt. Indem er 
Die Uatruͤglichkeit deſſelben angriff, griff er. ja zugleid) feine - 
eigene an, wenn ibm deraleichen je in den Sinn. gefemmen - 
. Aber er aͤuſſerte oft ſelbſt, daß noch lange nicht alles 
aufé Meine gebracht worden. Nur das follte ihm niemand 
zerſtören, was er im Gegenfa des Katholicismus einmal feft: 
gefept.hatte. Weiter zu gehen, die Wahrheit mehr aufzuhele 
Yen, bat er nie berboten, und konnte es nicht verbieten, er 
harte ſonſt wider ſich felbft gezeuget. Der Grund, den er ge 
legt, ſollte nur nicht erfejättert werden. Sin feinem Buche 
von der weltlichen Obrigkeit fagt der weile, tolerante Wann : 
Weber die Seelen kann und will Gott niemand laſſen regieren, 


BADBVD 28. Vlie Heſt. ei, denn 
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50° . ‚Pröteft: Cortesgelahiheit. 


Berin fi ſelbſt alleln. Darum, mo welllich Reaiment ſch 
anmaßt, den Seelen Geſetze zu geben, fo greift fie Gett us 
Recht, und verdirbt nur die Seelen, u. ſ. w. Sn feinen 
Taufoachlein änderte er nur wenig, und twünfchte nur, def 
virtes noch verbeffert werden möchte. Aber die ſchwachen Ge⸗ 
wiſſen zu ſchonen, fagt er, laß ichs faft To bleiben, damit - 
nicht kiagen, ich wolle eine neue Taufe einfegen. — Gel 
ſeinen Katechismus ſchrieb er nur für die einfaltigen Pfarrber: 
tem Er muß doch alſo geglaubt haben, daß fie einmal her 
denken, und defleiberi alsdann nicht mehr nethig haben wur 
ben. — Was würde nun wohl der Mann fagen, wenn e 
einmal auffteben und fehen fellte, daß wir, ein Paar Jahe⸗ 
bunderte nach ihm, in feinen Fußſtapſen fo wenig einbergcaan: 
gen, umd noch weniger fortaefchritten find.” — Sja- weil, 
.. was würde er fagen? — Hieraus ergiebt fich alfo nun ven 
ſelbſt die Antwort auf die Frage: Mas ift dern ıan Acht tler 
riſch? — „Wenn wir immer auf dem Fleck ſtehen bleiben, . 
auf welchem Luther ftand, das heißt, noch nicht ächt lutheriſch 
gehandelt; denn er blieb nicht ſtehen, fondern gieng weiter.” - 
Auch nicht das, wenn wir bey unferm Slauben und Lehren 
Luthers Norte uns zur Norm machen ; fondern das ift Act 
Incherifch, was Luthers Geiſt athmet; fo wie auch der kemes⸗ 
weges ſchon Acht. bibliſch predigt, der feine Gedanken nur is 
bibliſche Worte kleidet, fordern der, welcher den Sinn der Ole 
bei und ihren Seit erforfeht und aushebt, und nun denſelben 
in der Sprache feines Zeitalters beftimmt und faßlich feinen 
—X uhoͤrern mittheilt. Wenn man fetbft dentt, 
ibſt ſorſcht, Aber Vorurtheile ſich erhebt, In ber Erkenntmiß 
ber Wahrheit immer weiter fortzufchreiten ſtrebt, und mm 
anch die erlangte beifere Erfenntniß der beit freymüthig 
mittheilt, und fle in Umkanf zu bringen ſucht; das, nur das 
iſt Acht lutheriſch — „Immer ſortrücken, alles heller me 
.. den; das war eben ganz Luthers Sache. Siernach ſcheints 
jtoar ungemein parador, aber es Bleibt gewiß, daß ein Kate⸗ 
chismus, welcher heute Acht lutheriſch I, es nach hundert 
zudem nicht miehr ſeyn kann, wir müßten denn bis dahin ist 
denfen gar nicht weiter gekommen fepn, d. h. unterdeß auſge⸗ 
hoͤrt haben, Lutheraner zu feyu. Bieiben wir aber nur die; 
fo muß die. Summe von theslogifchen Kenntniſſen ums Jabt 
1900 merklich großer feyn, als fie Geute iſt, ımd biefe virl 
größere Summe muß in Umlauſ gebracht werden, es nah 
auch bindern tollen, wer da will, fo wahr wir aan Et 
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Procet. Qortrögelpifeit, San: 
Fr. Dein Katholiciemus if Stiltend im Denken, Octeb- 


ben und Meden ; das Kennzeichen des aͤchten Lutherthums if 
ſtetes Warhsthum in Erkenntniß.“ — Jedech, wir wollen 
nicht weiter ausziehen und abſchreiben; glauben aber au 
nicht nöthig zu haben, zut Empfehlung’ biefes © endichreibeng. 


neh etiwas bier binzugufeken, indem wir erwarten, daß es 


burd) Bas, was wir daraus mitgetheilt haben, ſich ſchon von 


ſelbſt empfehlen wird; wuͤnſchen fudeflen von gargem Herzen, 
daß es uberall dag wirken mag, wozn det wurdige Verſaſſer 


es geſendet hat. 


⸗ 


Bekenntniß meines: Glaubens und meiner Berufs 


gung, auf Beranlaffung ber beyden letztern Schriſ⸗ 
ten des fel. Eonfiftorialnerh (8) Jacobi zu Zelle, in 
Form eines: Sendfchreibens “an einen Freund. 
— — 1792. 418 Geitming. 1m. 
% nach der vorangehenden Verſicherang das gegemadrtige 
ch wirklich aus mehreren Briefen eines fogenannten Meofes 
gen an einen Altgläubigen entſtanden ſey, mag unerörtert blel⸗ 
en: Die Hauptfache beruht auf dem Inhalt. Derſelbe zew 
fallt gleichſam in zwey Abfchnitte, deren erſtor ſich mit alige⸗ 


meinen Betrachtungen über kirchlichen Glauben und über 


Neslogismus und Bernunfechriftenthum befchäftiget 5 im zwey · 

ten findet man des Verf Glanbensbetenntuiß, nebſt deſſen 

Srunden. Menue Aufichlüffe darf man bier nicht fuchen ; das 

—— ſich Res. fuͤglich auf etliche kurze Anmerkungen ein 
neen. . ” nt " 


Offenbar gebt die Hoffnung, ale könne die ſogenannte | 


Auftlärung oder die darauf gebauete Wernunftreligion jemals 
allgemein werden, zu weit. Lebtere iſt nicht für ben großen 


Haufen: er fan und mag feine Denftraft nicht anfirengen, ' 


befindet fich auch Bey einer unmittelbar eingegebenen Beligton 


viel ficherer. Merkte denn der Verf. bey aller Anſtrengung, 


um die Unfterblichfeit as der Vernunſt zu beweiſen, wicht 

deutlich genug, daß fie fih auf dieſem Wege zu keiner vblligen 

Gersißheit bringen ’lägt? Wie beruhigt ſuͤhlt ſich hingegen ber 

gemeine Dann darch jenen Gun an eine ummitilber Dat 
2 , 
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532° Proteſt. Gottes gelahrheit. 

Gott herruͤhrende Verſicherung, daß die menſchliche Seel 
unſterblich ſey? — J 

” Ohne es zu merfen, Eommt ber Verf. mit ſich ſelbſt in 
Biderfpruch. Denn ©. 202 behauptet er, Goet koͤnne nichts 


"offenbaren, lehren oder mittheilen, was übervernunftig, d. i 
der menſchlichen Vernunft undenkbar iſt, davon fic feiner 


. einen Klaren Deuslichen Begriff machen, oder es mit feiner 


gefunden Vernunft euriehen kann; denn dergleichen ſey kein 
Gegenſtand des Glaubens‘, und habe auf Mienfchenglintfelig 
‚Reit teinen Einfluß. Gleichwohl verfihert er S. 171, aber 
eine Eünftige Glaͤckſeligkeit glaube, von welcher er fich aber 
.. feinen Begriff machen koͤnne; auch ſteht ſchon vorher ©. 165 
in f:inem Glaubensbekeiutniß, daß er einen Gert glaube, defe 
fen Sröße er nicht denken koͤnne. — Eben fo aunaflend 
waͤhnt er ©. 388, die Jünger hätten zwar anfangs ‚eine jüs 
diſch⸗ aberglaͤubiſche oder Abertriebene Meinung von Sefu ges 
Habt, aber dieſelbe alimählig abgelegt. Erinnerte er ſich dern 
nicht, sdaß, ‚wenn Petrus ud Paulus bis an ihren Tod ven 
deſſen Auferftehung und Simmelfahrt predigen, fie unmoalih 
ihre hohe Meinung von ihm Fonnen geändert haben? Aler 
wundern muß man fich, daß er bey der Unterſuchnug über die 
Gottheit Chriſti ©. 375 u. f. nicht an’ den Spruch Sch. ı0, 
24. u. J gedacht hat, wo Jeſus gleichſam felbft einen Wirk zů 
geben fheint. Denn da die Süden in ihn drangen, er möchte 
gerade heraus fagen, wer er ſey, wobey Me aͤuſſerten, daß ſie 
es für Gotteslaſterung hielten, wenn ſich ein Menſch für einen 
Bott ansgäbe, fo erinnert er ſie an ihre eignen fir heilig grach 
teten Schriften, in welchen, ohne irgend eine Gotteslaͤſterung 
an begehen, ängefehene Maͤnner ausdrüdlich Gotter gewannt 
werden. Hierüber dienen unter andern a Mof. 4, 16. amd 
Pſ. 82, 6. 7. zur Erläuterung. Dergleithen Stellen harten 
den Verf., der ſelbſt Jeſum einen Gott nennt, z. B. & 375, 
obgleich er ihn für einen bloßen, doc, vorzügliden Menſchen 
hält, Stoff zu manchen Betrachtungen darhieten koͤnnen. — 
Auch die Aeufferung ©. 364 u. f., daß wedet die Jünger noch 
Die Sjüden bey den Wunderwerken Jeſu auf die Mittel, welche 
er anwandte, gehörig geachtet, fondern ummer eine goͤttliche 
Allmacht voransgefeht haben, ließe ſich leicht von einer Seite 
anfechten, von der andern aber aus dem Verhalten unfers Po 
beis, wenn er vermeinte Wunderehäter anſtaunet, weit am 


ſchaulicher darſtellen: indeſſen mil Rec. nicht Daben verweilen, 
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Proteſt. Gotteshelchtheli. 9323 
und überflänt" Daher ei bie angeſtrichenen Sprachfehler, 
fonderbaren Schreibarten und Previnzialismen, unter andern 
das haufig vorkommende Wort bislang, welches bisber 
beißen fell. W y ‘ 
v. 


D. Joh. Sal. Semlers letztes Haubensbefemenig 
über natürliche und chriftliche Religion... Mit ei- 
ner Vorrede herausgegeben von Chr. Gotifr. - 
Schuͤtz. Königsberg, bey Nicolovius, ı 792 
Ohne die Worseve 382 Seiten in 8. 21 g£. 


ie freye Unterſuchung, welcher der fel. Semler die bißfs 
ſchen Bucher und den proteftäntiichen Lehrbegriff unterivarf, 
ſchien er bey nachherigen Schritsen, fonderlich wider Babrds 
und den Wotfenbütteifcken Fragmentiften, auffallend wieder 
einſchraͤnken zu wollen, wodurch er mancherley ungleiche Yes - 
theite gegen ſich erregte: ob bles die Eigenthümlichkeit feiner 
Schreibart, nebft einem daraus eutfiandenen Mißverfland, 
diefelben veranlaßt habe, wie in der leſenswuͤrdigen Vorrede 
geaͤuſſert wird, das möchte wohl bin und wieder bezweifelt wer⸗ 
den... Im gegenwärtigen Buch, welches er fertig hinterlaſſen 
hat, (doch ehre Titel, den der Vorredner binzufünte,) macht 
er von dem Recht der freyen Unterfuchung abermals vollen 
SGebrauch. Unter 44 Nummern, die großtentheils Fragen 
und deren Beantwortungen mithalten, fucht er unter and:m 
din Unterfchied zwiſchen der öffentlichen und Privatreligion 


recht anſchaulich, aber sit mit ermüdenden Wiederholungen 


darzuſtellen. Wie er die legtere ©. ı 52 in dem moͤalichen 
gewiſſenhaſten Gebrauch bes eignen Verſtandes aller fähigen 
LChriſten feet, fo behauptet er, daß Gott das Thum und Laſſen 
Der Menſchen nur nam. bem Maaße ihrer Erkenntniß vom: 
Guten und Bofen beuttheile; daher erklärt er laut, kein einzir 
ger ſogenannter Fundamentalartikel der Dogmatik’ ſey eine 
nothwendige Glaubenslehre, obgleich die Annahme ſolchet 
Lehrſaͤtze dem wahren Geiſt bes Chriſtenthums nicht ſchade. 


Ueberall merkt man, daß er einen Weg einſchlagen wollte, auf u 


weichen er gegen Ehriften, fie mögen orthodor oder heterodor 
ſeyn, gegeri Naturaliſten und gegen Fanatiker ſich billig zu Zeh 
gen, und vielleicht fie ſammtlich u scminnen hoffte: aber * 
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80° . ‚Pröteft: Gottesgelahcheit. 


Berin fi ſelbſt allen: Darum, wo weRtih Regiment Sb 
anmaßt, den Seelen Geſetze zu geben, fo greift fie Gott ins 
Recht, und verdirbt mır die Selen, u. few. Sin feinem 
Taufouͤchlein änderte er nur wenig, und wünſchte nur, daß 
vtetes noch verkeflert werden möchte. Aber bie ſchwachen Se 
voiffen au fhonen , fagt er, laß ichs faſt fo Bleiben, bamit Me 
nicht kiagen, ich wolle eine neue Taufe einſetzen. — Selbſt 
. feinen Katechismus ſchrieb er nur für die einfaltigen Pſarrber⸗ 
“tm Er muß doch alſo geglaubt haben, daf fie einmal hellet 
denken, und defielberi alsdann nicht mehr norbig haben wür⸗ 
ben. — Bas würde nun wohl der Mann fagen, wern et 
einmal aufftehen und fehen fellte, daß wir, ein Paar aber 
Bunderte nach ihm, in feinen Fußſtapſen fo wenig einhergegen⸗ 
gen, und noch weniger fortaefchritten find,” — Sa vochl, 
-. was wärbe er fügen? — Hieraus ergiebt fidh alfo nun ven 
felbſt die Antwort auf die Frage: Mas ift denn nun ächt buche⸗ 
eifh? — „ern wir immer auf dem Fleck ſtehen bleiben, . 
auf welchem Luther ftand, das heißt, noch nicht ädıt lutheriſch 
anbelt ; denn er. blieb nicht ſtehen, fondern gieng weiter.” — 
uch nicht das, wenn wir bey unferm Glauben und Lehren 
Luthers Norte uns zur Norm machen; fondern das ift aͤcht 
Incherifch, woas Luthers Geift athmet; fo wie auch der keines⸗ 
weges Ichon Acht. bibliſch predint, der feine Gedanken nur im 
bibliſche Norte leidet, fordern der, welcher den Sinn der Die 
bel und ihren Seit erforfcht und aushebt, und nun denfelben 
in der Sprade feines Zeitalters beitimmt umd faßlich feinen 
desmaligen Zuhörern mittheilt. Wenn man fetbft denik, 
ibſt forſcht, Aber Vorurtheile fih erhebt, in der Erkentitniß 
ber Wahrheit immer. weiter fortzufchreiten firebt, und mim 
anch die erlangte beifere Erfenntniß der Wahrheit freymuthig 
mittheilt, und fie in Umkanf zu bringen fucht; das, nur das 
iſt aͤcht lutheriſch. — „Immer fortrüden, alles heller me 
chen; das war eben ganz Luthers Sache. Hiernach ſcheints 
zwar ungemein pärador, Aber es bleibt gewiß, daß ei Kater 
chismus, welcher heute Acht Insherifch I, es nach hundert 
| — nicht mehr ſeyn kann, wit müßten denn bis dahin im 
enken gar nicht weiter gekommen ſehn, d. h. unterdeß aufqe⸗ 
doͤrt haben, Lutheraner zu ſeyn. Bleiben wir aber nur die; 
fo muß die: Summe, von theofogifchen Kenntniſſen ums Jahe 
900 merklich großer fen, ats fie heute iſt, ımd diefe viel 
größere Summe muß in Umlauf gebracht werden, es mag 
auch hindern tollen, wer da will, fo wahr wir aͤchte u 


/ 
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Proteſt. Gottesgelahrheit. gar. 
Km. Denn Katholiciemus iſt Stillgand im Denken, Scteb 


ben und Reden ; das Kennzeichen des aͤchten Lutherihums if 
ſtetes Wachsthum in Erkenntniß.“ — Seded, wir wollen 
nicht weiter auszichen und abſchreiben; alauben aber auch 
nicht nöthig zu haben, zur Empfehlung” dieſes Sendſchreibens 
neh etwas hier hinzuzuſetzen, indem wir erwarten, daß es 
durch das, was wir darans mitgetheflt haben, ſich ſchon von 
fetbft empfehlen wird; wuͤnſchen Iubefien von gangem Herzen, 
daß es uberall das wirken mag, wozn der matdige Verſaſſer 
es geſendet hat. — — 6* PR 


Bekenntnitßz meines: Slaubens und meiner Derufls 


gung, auf Beranlaffung ber beyden legtern Schriſ⸗ 
ten des fel. Conſiſtorialrath (8) Jacobi zu Zelle, in 
Form eines: Sendſchreibens an einen Freund, 
— — 1792, 418 Seiten in 8. ı MR- a 
% nach der vorangehenden Werfichering das gegemedttige 
ch wirklich aus mehrern Briefen eines fogenannten Meofes 
gen an einen Altgläubigen entſtanden fen, mag uneroͤrtert blei⸗ 
Ben: die Hauptſache beruht auf dem Inhalt. Derſelbe zer⸗ 
fälle gleichſam in zwey Abſchnitte, deren erſtor ſich mit-allger 


meinen Betrachtungen über kirchlichen Glauben und über 


Neologismus und Bernmftchriftentgum befchäftiget 5 im zwey⸗ 
ten findet man des Verf. Glaubensbekenntniß, nebft deſſen 
Sründen. Neue Aufihlüffe darf man bier nicht ſuchen; das 
ber kann fich Ree. fuͤglich auf etliche kurze Anmerkungen ein 


* 


ſchraͤnken. 


⸗ 


Offenbar geht die Hoffnung, als koͤnne die ſogenannte 


Auftlaͤrung oder die darauf gebauete Vernunftreligion jemals 
allgemein werden, zu weit. Lehtere iſt nicht für den großen 


Kaufen: ex kann und mag feine Denktraft nicht anfirengen, 


Befindet fich auch Bey einer unmittelbar eingegebenen Weligton 
viel ſicherer. Merkte denn der Verf. bey aller Anſtrengung, 
um die Unſterblichteit aus der Vernunſt zu beweiſen, wicht 
dentlich genug, daß fie fich auf dieſem Wege zu keiner völligen 
Gewißheit Bringen laͤßt? Wie Beruhlge fühltfich Hingegen ber 
gemeine Mann durch jenen Gruben an eine ummitilbar Don 
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502: Proteft. Gettesdeſahrheit. 
Sort herruͤhrende Werfigerumg, daß die. meufhliche Gere 
unfterblich fep ? | u oo 


+ Ohne es zu merfen, kommt ber Derf. mit ſich ſelbſt in 
Biderfpruh. Denn ©. 252 kehauptet er, Gott koͤnne nichts 
offenbaren, lehren oder mittheilen, was überwernimftig, d.i 
der menſchlichen Vernunft undenkbar iſt, davon fich feine 


= einen klaren Deutlichen Begriff machen, ober es mit feiner 


gefunden Vernunft cörfehen kaun; deum dergleichen ſey kein 
Gegenſtand des Glaubens‘, und habe auf Dieufhenglüdteiig 
‚keit keinen Einfluß. Gleichwohl verfihert er S. 171, daß er 
eine künftige Glaͤckſeligkeit glaube, von welcher er ſich abet 
-  Zeinen Begriff machen koͤnne; auch fteht fchon vorher ©. 165 
in feinem Gloubensbekeiuntniß, daß er einen Gert glaube, defe 
fen Größe er nicht denken koͤnne. — Ehen fo aufaßerd 
mähnt er &. 388, die Jünger hatten zwar anfangs eine jüs 
diſch⸗ aberglaͤubiſche ober Abertriebene Meinung von Sefa ges 
habt, aber diefelbe allmaͤhlig abgelegt. Erinnerte er ſich devn 
nicht,edaß, wenn Petrus und Paulus bis. an ihren Tod ven 
bdeſſen Auferftehung und Himmelfahrt predigen, fie ummoalih 

‚ihre hohe Meinung von ihm koͤnnen geandert haben? Als 
wundern muß ntan fich, daß er Hey der Unterfichung über die 
Gottheit Chriſti ©. 375 u. f. nicht an den Spruch Sch. ı0, 
a4. u. 1. gedacht bat, wo Jeſus gleichſam ſelbſt einen Wink zu 
geben ſcheint. Denn da die Jüden in ihn drangen, er möchte 
gerade heraus fagen, wer er ſey, wobey fie aͤuſſerten, daß fie 
es für Sottestäfterung hielten, wenn fich ein Menſch für einen 
" Wort ausgabe, fo erinnert er fic an ihre eignen für heilig geach⸗ 
teten Schriften, in welchen, ohne itgend eine Gotteslaͤſterung 
au begehen, ängefehene Männer ausdrüdlic Götter genannt 
werden. Hieruͤber dienen unter andern a Moſ. 4, 16. und 
Pſ. 82,6. 7. zur Erläuterung. Dergleichen Stellen harten 
dein Verf. der ſelbſt Jeſum einen Gott nennt, z. B. & 375, 
obgleich er ihm für einen bloßen, doch vorzuglidyen Menſchen 
hält, Stoff zu manchen Betrachtungen darbieten koͤnnen. — 
Auch die Aeuſſerung ©. 364 u. f, meber die Juͤnger noch 
Die Süden bey den Wundermwerken Sefu auf die Wictel, welche 
er auwandte, gehörig geachtet, fondern immer eine göttliche 
Allmacht vorausgeſetzt haben, ließe fich leicht ven einer Seite 
anfechten, von der andern aber aus dem Verhalten unfers Po 
beis, wenn er vermeinte Wunderthaͤter anſtaunet, weit am 

ſchaulicher darſtellen: indeſſen pafll Med. nicht Daben verweilen, " 
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U aid überſchlaͤgt daher auch die angefirichenen Sprachfehler, 
fonderbarm Schreibarten und Previnzialismen, unter andern 


das haufig vorfommende Wort bislang, welches bisber 
beißen fell. u . 2 
v. 


D. 30. Sal. Senſers letztes Glaubensbekenntniß 
über natürliche und chriſtliche Religion. Mit ei- 
ner Vorrede herausgegeben von Chr. Gotifr. 

Schuͤtz. Königsberg, bey Nicolovius, 1793. 
Ohne die Worrede 382 Seiten in 8. 21 ge. 


Hie freye Iinterfuchung, welcher der fel. Semler die bibli⸗ 
ſchen Bucher und den proteftamtifchen Lehrbegriff unterivarf, 
fchien er bey nachherigen Schritten, fonderlich wider Babrds 
und den Weoötfenbiretelfchen Fragmentiften, auffallend wieder 
einſchraͤnken zu wollen, wodurch er — ungleiche Urs - 
theile gegen fidy erregte: ob bies die Eigenthümlichkeit feiner 
Schreibart, nebſt einem daraus entftandenen Mißverſtand, 
diefelben veranlaßt babe, wie in der leſenswuͤrdigen Vorrede 
gesuffert wird, das möchte wohl hin und wieder beztweifelt wer⸗ 
den. Im gegenwärtigen Buch, welches er fertig binterlaflen 
hat, (doch cyue Titel, den der Vorredner binzufünte,) macht . 
j er von dem Recht der freven Unterſuchung abermals vollen 
Sebrauch. Unter 44 Nummern, die größtentheils Fragen 
und deren Beantwortungen enthalten, fuche er unter andern 
den Unterſchied zwiſchen der öffentlichen und Privatreligion 
recht anſchaulich, aber oft mit ermüdenden Wiederholungen 
darzuſtellen. Wie er die leßtere S. ı 52 in dem moͤglichen 
gewiftenhaften Gebrauch des eignen Verſtandes aller ſaͤhigen 
Thriſten ſekkt, fo behauptet er, daß Gott das Thun und Laſſen 
Der Menſchen nur nach dem Maaße ihrer Erkenntniß vom- 
Guten und-Dofen beuttheile; daher erklärt er laut, kein einzi⸗ 
‚ger ſogenannter Fundamentalartikel der Dogmatik ſey eine 
notwendige, Slaubenstehre, obgleich die Annahme ſolchet 
Lehrſctze dem wahren Geiſt des Chriſtenthums nicht ſchade. 
Neberall merkt man, daß er einen Weg einſchlagen wollte, auf 
welchem er gegen Chriſten, ‚fie mögen orthoder oder heterobor 
ſeyn, gegen Naturaliſten und gegen Fanatiker ſich billig zu zeb 
gen, und vielleicht ſie ſammtlich ” gewinnen boffte: aber ee 
3 en 
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924 Proteſt. GSotꝛesgelahe her. 


fen Zweck ecreicht er ſchwerlich. Dieimeht wirhd man Kin ie 
ſchuldigen, daß er ſich bald zu unbeſtimmt ausdrüde, bald u 
ee, bald zu viel einzäyme, bald bey allen unbeftiebigenden 
Mendungen doch mie ſich felbft in Widerſpruüche sera 
Denn 08 z. B. ©. 222 heißt: Die Grundbegriffe, Bate, 
Sohn und Geift, gehören zur allgemeinen chriſtlichen neuen 
(warum eben neuen?) Religion durchaus, unamgänglic, 
denn fie fichen dem Juden: und Kelbentfugn immer alcidı gyt 


entgegen,“ -— fo wird der Maturalift erinnern, daß ber ange⸗ 


aebene Grund an fich feiche fey; Laß vermoͤge deſſelben auch 
der! in bibliſchen Soruͤchen vorgetraugene Verfshnungeted de 


Böohnes Sortes, fo role manche andre Lehre, den — 


chen Grundbegriffen beygezaͤhlt werden müffe; daB aber de⸗ 


duch die vorher berabgewürdigten Fundamentaiartikel der 


Dogmatik unlaugbar zu ihrem alten Anſehen der nothwendiges 
Slaubenelehren wieder gelangen. 


uederhaupt hat der Verf. bey aller veibeigen Weitſchun · 
ſigkeit viele wichtige Gegenſtande nur oberflaͤchlich behandelt. 
So wird z. B. bey ber Frage, ob Lehrer ihre beſſere Erkennt 


niß oͤffentlich vertragen duͤrſen) die kahle Ausfuhr ©. vs 5 u.ſ. 


daß fe nicht beftelle wären, in Öffentlichen gefeflfchaftlichen 
Berfanmlungen ihre Privateinfihten worzutragen, wirtlich 
sen Vorwurf beaunftigen,, daß fie als Heuchier wider ihre 
eigene Ucherzeusumg Ichren, und folglich blos maſchlnen mäßige 
Driefter veritellen fellen. Leicht koͤnnten diefe ihn fragen, mit 
welchem Rertt er, als ein Lehrer, feine Privateinfichten sflenelic 
bekannt, und dadurch manche redliche Ehriften in ihrem beras 
bigenden Glauben iree gemacht bat, da ex eben fo, wie die 
Mrediger, beeidigt und befoldet war; er werde hoch —F nic 
auf die Profeſſoren allein einjchranten, was er bey der 

ob man aus allen Büchern des N. T. zuſammen ein Leprfofiers 
formen müfle, S. 46 allgemein behauptet, nämlich: ses fürht 
nun bey deu Tebrern ‚und. Chriften , wa⸗ fie von bisfer dam⸗⸗ 
ligen localen Modification und Lehrart jest zur — 
neuen Erkenutniß rechnen wollen.“ — Der Vorredner, 
welcher überhaupt einige von des Verf. Aeuſſerungen zu ber 
richtigen fucht, thus einen Vorſchlag, wie der Prediger dogma⸗ 
tiſche Lehren vortragen folle, damit er weber Gautier noch 
toͤnend Erz werden moͤge: aber auch dadurch verzingern fh 
Die Schwierigfeiten in keinen Detacht. 


Ueber 





| | . Mehtogelahrhiet. J 5235, 


| 

Vedet das Werhälsmi der chriſtlichen undenatuͤrlichen Res 
aid tommen allerley: txeffende Benmerkungen vor, unter an⸗ 
von ©.278 u. f., wo von dem Guten geredet wird, was der 

Maturalismus bewirkt hat; auch. verdienen bie sunter Dir. 44 
‚sirufferten Gedanken eing Beherzigung ber Chriſten und Nas 
auraliſten: mir muß man keine neuen Auſſchluͤſſe in dieſem 

Muche ſuchenn.. : J 
nu Bu 2* Gh. 
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Re«ctségelahrheit. 
Camli Godofredi Winchler, Iur. utr. et-Philofoph. 
 Dedtoris ere. Opufcula minora, edidit et 
. * praefätus eſt Alius D! — Ludov. Winckler, \ 


— — — 
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. Prof. lut. extraordia. Vol. L. . Dresdse er 
Liphae, impen&s Richteri, 1792. 444 S. 41 8. 
FM. ge. ' 
Ya.der Vorrede Befchreibt drr Hr, Herausgeber das Beben feie 
Ms el. Ben. WBarers. ‚Der cft vorfemmende Fall, daß der⸗ 
 AMeichen kurze Schtiften zerſtreuet werden, und man fie, fo 
theuer mar ſie auch bezahlen wollte, nicht bekommen kaun, 
It Ya zur Sammleang und Herausgabe bewogen. In dem 
ten’ Zhalte dirſes Volum. findet man Corollaria juris. crimi- 
nslis, :ı) De foro delinguentium, pag. ı. 2) Remiſſione 
 eorach; in Saxonia ad praefefturas, 9. 3) Kemillone 
reorum, coepta-inquifitione fugientium, 13. 9) Remif. 
one delinguanzium ad forum. criminis in Luſatia (upe- 
tioti, 16. 5) Remiſſione militum delinquentium, 22. 
6) De remilfiohe iaptorum fugientium, 26. 7) Stuprum 
dmplex-nars ad intiudichonem fuperioteme rel inferinıem 
fit referendam, 29. %) De crimine adrerfas conftitutio- 
nem Saxonicam de rebus concreditis commiflo ad Nanda- 
um de en red 17, Dec: r767; ptomulgarum su, 9) De 
dolofe impetrato ex. caula malitiofa defertionis divortio, 74. 
10) De reo contumare in enuſa cıiminali, 85, ;ıı) Exe 
ufario maiprum de intermifla torturae abolitinne, 93. 
sa) Fori cui furtum paflus vim iniuftam infert, competit 
moderamen inculpatae tutelbe, roo. 13) De difermine 
-oten jugicie eriminalig pagana hy militaria praelartim we 
" " 4 axo 
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326 Reechtsgelahrheit. 
GSaxonieo, ⁊o9. 14) De Jursdißläne in’vis Fegi, 19), 
15) De offieio iudicis deprehenfhionis, 148. 16YD>eexfete- 
tione poense repraefentativs, 156. ı7) De patrimenke 
furum iufte diftribuendo, 164. 18) De forte pericuichs, 
‚,  obfervationes quaedam, 174. 19) De vielsta —— 
minicas fecuritare, 134. In dem siegten Theil befinden 
ſich Oblervationes ieris antiqui, und zwar ı) Expliczis 


- Edi&i Apfoniani primi, 200. 2) Secundi, 515. 3) De | 
fapplicio plumbatorum media aetare afıtato, 225: DE 


Lege luma Velleja,, 356, 5) Difcrimen inter Litis coute- 
flationem iore veteri 2e hodiemo er utriusque efledem, 
239. 6) De dotis Jiätione, 371. 7) De’origine he 
dum fuorum ‘a firsecis perends, 376. 9) Novus mam- 
monii gonfarzesti effeftus, norusgue patriae potefletis fol- 
vendae modus, 381. 9) De regeneratione libertomm, 
"383. 10) De ſoro militari apud vereres Romanos, 393. 
11) De favore medicorum iure veteri ac hodierno, 40%. 
12) Analedie ad Aemil, Lud, Hombergk zu Vach de col 
lectione Novellarum a Iuftiniano fadta, 413. 13) De 
more veterum computandi per digitos, 42:1. 14) De 
vilceraionibus Remenorum, #437.. 33)  Emendetiones 
‚quaedam Heineccianae, 437. Mon bieien find Die Drep leh⸗ 
tern noch ungedrud* , auch von dem fei: Hru. Verf. nicht gu 
‚vollendet: worden. Daß einige ich darunter befinden‘, bie 
ı— eben nicht in der Abſicht von dem fel. Hrn. Verſ. 
worden, um ber Nachweit überliefert zu werden, 
gewiß feyn. U = — 
. : Ko. 


Arnon von Heuſert hiſtoriſch. politi ſche Beleuchtung 
‚dei, Wahleigenſchaften eines roͤmiſchen Kaiſers x. 
Frankſurt und Leipzig, bey Pech, 1792. 78 Er 
tms. 6 2 

| Di Verf, ſchrieb dieſe Rbhandfung bey Gelegenheit der Ir 
en Raiferrenhl „für die, weiche gern wiſſen möchten, wie fi 
vie Wahl und Krönung eines Kaiſers zutruͤge, und weiche dech 
nicht Muße Haben, diefe Geſchichtsgrundſatze ſich aus grüßen 
Merken zu ſammein.“ ec. zweifelt, ob der Berf. feine det 
Befriedigen werde. Die Bragen;‘ bie er zu erertern fudt, 
betreffen I. die perfbnlicden Eigenfchaften eines zu ar 
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= Sie Sachen, Ber deren ordentlichen 
* abzuſehen wäre, —— —— und 
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Nechvunge weichte ——— 
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Re⸗ chervelahebeie. sp 


— Et wohl getban, Mb. nie, wie 
2 gehörige —— aufgezaͤhlt, oder ger 
sum .pollefienese 
— ——* sehlern mar ———— — 
sen Ken, Diefe nur zur Lehre vom Erbrecht; gleich⸗ 
beſtehen bie Rechremitten in Wiedererlangung des Defipes 
‚ veie ber. De $..d1, angiebt, ‚allein in dem Opalien« 
es faan auch, noch Heut zu Tage das inter- 
ande vi augeftelle werben. : Bey dem. Epecutivptozell 
* den Sachſiſchen wie demjenigen, welcher ſich 
inen Recht behaupten Füße, vermengt zu baben⸗ 
meiſtens Saͤchſiſche Rechts 
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eEs augeben, möchte ſchwerlich der Eyeentinptogehi, wie ihn 
Ber. verzeichnet, rest haben. Richtiner ſend über. dieſen 
Damit vie Srundiähe des Verf. über Bon Wedsfelprszeß, wer 
ee nherhaupt ——— ausgeführt ät. „ey dein. Arreſt⸗ 
„gegfb: nimmt Der Verf. die von andern ſehr befttittene Mei⸗ 
"ang arı, daß in der Regel mur-beriönige Richter, vor tueichenn 
* Arteſtat wegen ‚der vom Arrefinnten —— 


er ie nur Tone ——— Fr —— 
een und Dachen 23* zu vehnen berechtiget fen, unb 
. alba die Aniegung des, Arzefis in Anſehung der Forderung, . 
Ä eg ei weicher fie gelchieht, die Smichesbattelt des arreſtiren⸗ 
Richters begruͤnde. In dem Beiegenroneh Bulk uferr der Pre 
3 50, daß Aber ‚die. Froge: -oh demeine 
vor die Ariegsgruicte grjosen Anerben haicfen ehren der 
—* ſehte —E — einzelner Lärider, allgemmein 
ſich unmoͤglich auſſtellen laſſen; wir daͤchten bach, 
da des —2 Recht nicht ıdır,. ſondern marc. die —— 
„See in Hinficht auf die Reichsarmee den in gemei⸗ 
zum Beibrechen dem ordentlichen, nicht privilegietäh Gerichta 
Hand unterwerſen, fo hätte die Frage yanz keinen Zweifel, 
Bey dem Conßſiſterialprozeß waͤre 6... 09 au bemerken geweſen, 
deß in eigentlich. peinlihen Sachen ber: Geiklichen: niematen 
den Tonſiſtorien sine Gerichtsbarkeit zugeſtanden, fondern Dies 
fetbe‘ durch en von dem Regenten an weltliche Ges 
übergeb ‚ daß alfe bey den Conſiſtorien kein 
yeinlicher Projeß Sin Hasen kanı, fondern ihnen bey peinke 
den Berhrecen nm die e Mnung Wiüce. 


IH! 


(530 Rechtsgelahrheit. 
Am aucfüchtlichſten hat ber Vetf. ven Cencurs md deu vei· 


hen Prozeß verhandelt. Der Verf. nimmt dreyetley Seite 
quntkee des Concurſes an; 1) den imminenren von ber Sek 


an, wo der Schulduer unvermögend wird, feine Gläubige 
«befriedigen, bis er fein Vermögen an bie Glanbiger abtrit, . 
‚oder diefe vom Nichter eingewieſen werden; damit aber nimmt ' 


). her marerielle Concurs feinen Anfang, und dauert bis ze 
Erlaſſuna des Edictafladung, nach ver foͤrenliche ee 


..n 


PER en 


twespeoped eintritt; im erfien Fall hat zwar der Cdubarr . 
or freye Verfügung Über ſein Vermoͤgen, jeboch ſtehen den 
Glaͤubigern; zu deren Nachtheil der Schuldner beeräglih ee 


4006 weräuffert, gewiſſe Reqhtemittet · zu, um eine ſeiche Ber 
snifleeung anzufechten, nämlich ein interdi&um fraudatorem 
und die Paulianiſche Klage; mit dem materiellen. Coacci 
saßer hist alles Verfuͤgungsrecht (nicht Eigenchum, vote $. 117 
geſagt wird) des Schadners auf, und alle feine Werkufferm 
gen find ungittig; der foͤrmliche Concurs aber bewuͤrti, uf 
alle wider den Schulbner anhaͤngige Prozeſſe vors Tommek 
gertcht · gehoͤrem und des Ochuldnere eu allen Stine 
en: gemein Wind, Win Geſchaͤfte des Michters betreffen nad 
$,:126. die Beftimmung, Erhaltung und Veräufferung dr 
Be die · Richtigkeit und Liquibatlon einzelner Exheie 
poſten, derſelben Vorzugs und Erſtigkeiterrcht, die rftigkeitk 
urchel und deren Vollziehung; nach dieſer richtigen Orden 
behandelt der Verf. das Verfahren: beym Concutspreceß. De 
dem Amt and Pflichten des Contradictor ($. 140.) hätten wit 
auch bemertt, daß derſelbe auch darauf aufmerkſam ſeyn fee, 
aocnn Schulden eingetlage werden, welche ganz oder zum Theil 
ich am Deu Gemeinfihuidner, fonbern nur an andere, 3. ©. 
vie Frau des Schuſdners gemadjt werbden fenmen. Bey de 
——— — iſt es ſehr zu empfehlen, daß, wie es an 
manchen Orten beobachtet witd, dazu auch der Schuldner, uud 
nach Brfinden auch deffen Ehefrau vorgeladen,- und aber alle 
und jebe Schulden gehört werden, wevon ber Verf. nit 
arroähnt hat.” Wirles wird auch —* ſehr —— we 
Bein eigenes_Verfahren über Die Sorgusbe 
dern jedem Glaͤubiger fle mie der Liquidation —— — 





— nennen ——————— ———— — —— ——— 


—— 


ſohlen, und den anbern dawider ihre Einwendungen zu . | 


uͤberlaſſen wird ; wichtige Coneurſe koͤnnen auf dieſe 

zum Beſten aller Glaͤubiger in wenigen Tagen mit Crfparum 

vieler Zeit und Keſten, anf ivelche der Richter vorzüglich be 
wi folle, aucgemacht werden. Der de 


r 


nehecilahchen. sau 


E in ber gerobfefichen Adtumng iS fehe guͤndcech und volf 
Nandig ausgeführt. Indem $. 194. hätte billig auch der An⸗ 
eigen der Unſchuld gedacht, ımd der Richter anf diefelbe ver⸗ 
wiefen werben ſollen. Ucher die peinliche Frage bat der V. 
nach des Her. Gefühl in $. 214. die tichtiaſten Grundſatze 


geaufiert ; er ſchreibt ihre Einfuͤhrung in Dentfchland theils u 


em Anfehen des Roͤmiſchen Rechts, theils den Glauben der 
an die Drbaken zu, glaubt aber, daß, ſo lange die 
er und Verbrecher Menfchen bleiben, auch mit den Zucht | 

Er Beſongnißhauſern nicht ganz andere Anſtalten getroffen 
weten, die ganzliche Abſchaffimg derſelben zu den anau⸗ ht 
deren Vorſchlagen gehöre, obgleich fie nur mit der äufisuften 
Borſicht und fo felten als moͤglich anzuwenden waͤre. Uebri⸗ 
. gens hat. der Verſ. darchaus ſehr viele ‚gute Litecauup.:beygee« 
Dracht, und: damit fein £ für densprattifcher Arbeiter vors 
, asdich brauchbar getnacht. Mit Vergmägen fehen wir den 
won. ihm weiter verfprochenen Schriften, namlich einem Lehre 
Wasch über den Reichsgerichteprogeß, und einer zweckmaͤßig aus⸗ 
| Seine, wegen ber Eleiner Abhandlungen über prozeſſualiſche 
weichen ber E Beyſoll vos Publitums gewiß nicht 

„ee wied entgegen. 






“6. 


2 gobann Friedeich Eifenharrs Grundfäge be. 
deutſchen Rechte in Sprichwoͤrtern durch Anmer⸗ 
·kungen erlaͤutert, von neuem vermehrt herausge⸗ 
. geben von D. Senft Lndewlg Auguſt Fifenhart, 
Profeſſor der Rechte zu Helinſtaͤdt. Leipzig, in drex 
Weygandſchen Buchhandlung, 1792. 692 Seiten 
Ti in gr. % 1.06, 18... 
(Di Bach iſt laͤngſtens ſchon anf der vortheilhafteften Seite . 
detenut. Hr. Prof. Eiſenbart, der würdige Cohn des ver⸗ 
ewigten Verfaſſers, hat es durch Anmerkungen -und Zuſatze 
ſehr — — ſo —* dieſe Ausgabe vor der fen gewiß einen 


preraichen Don a ‚op 


. | | ont. er u aim 


> 2 K 
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an emeine Helkologie, oder noſologiſch- eherapentis 
he Darftellung ber Geſchwuͤre. Zur bequmm 


Benutzung des mündlichen Vortrags diefer zebe 
. entworfen von D. Auguſt Gottlob cher, öffent 
lichem ordentlichen ehrer auf der Fri drich⸗ Krany 


„ Alademie und der Stadt Roſtock Phyſicus. Bar 


. fin, in ber Fraukeſchen Buchhandlung. 1792, ' 


368 Geiten ing. Mit iatein. dettern. 16 8. 


Dieyeirfae Ferberung einer wieder auffhihenben Aadent 
an den Schriftſteller in dem Lehrer, nicht durch urnjeitige 
Schriften den Zeityanfe Ihrer Neife um:ein halbes Jahthu⸗ 
dere zuruickzuſetzen, eine eigene Ausarbeitung der Pians zum | 
Pridatgebrande, der indeſſen niche-gbeich fürs Publitum be 
ſtimmt war, Meꝛgers Wunſch, das, was uͤber die 


Geſchrone 
Gutes geſagt iſt, in eine zuſammenh aͤngende Ordnung zu brin | 


gen, und den wankenden Begriff des Geſchwuͤrs 


{ 


u 4 


| 


tbeils Regeln zu haben, nach weichen man beſtimmen könne, 


welche Geſchwuͤre man heiten muͤſſe oder nicht, waren die gi 
vorliegendet Scheift den Verf. ſtimmenden Vetanlaffungen 
Hr. W. erinnert noch: es möge manchen Leſer die | 
hung der Deftnition viel za umftändfich fcheinen ; altern, bie 

bloße Erlernung neuer Reſultate beweiſe fo gar viel nicht, term 
man die Vorderſaͤtze Micht gründlich gefaßt habe. Der 
Abſchuitt enthalt eine. au das Verhaltniß der kritiſchen Matun 
bemuͤhungen gereihte Therapis generalis der —— — 
Erſter Abſchnitt. Die phyſtologiſchen Prämitlen ei 

‚ner, noſologiſchen Darſteliung der Geſchwbre De 
alte Definition des Geſchwuͤrs taugt nichts. Gründen wit 
bie fperifiiche Verſchledenheit des und der Kunde 
. auf has Alter und die Menheit der Trennung, —* kann eint 
frifche die Atteibure eines GBeſchwuͤrs, und eine alte die ei 


| 
| 


| 


zuorett | 


Kunde haben. Eben fo wenig entſcheidet bie — oder 


her Ausfluß des Eiters oder einer ſcharfen Feuchtigkeit. Deb 

wegen haben ‚einige Eklektiker unter den neuen Aerzten und 
Wundaͤrzten den von ber Aeuſſerlichkeit des Geſchwürs abhio⸗ 
gigen Schulbegriff unlaͤngſt verlaſſen, und dem innern kranken 


Zuſtand ua zu Bringen ‚Hecht. Ob alle ale Eemieririen | 


Umngbie — 3 


_ ihlyech srfaben werden, Iäßt der Berk; "dahin neh fen. 
Das Geſchwauͤr behauptet feine Stelle in der Nofrlogie, aber 
nur in ſofern, in wiefern die innere fehlerhafte Dedir guug fickt 
Barflelien küßt, weiche dem Geſchwuͤre zum Grunde liegt. Die 
ae Gear: eibe ber ber Kräfte find zu eier nofelogie 

wärs die Mamiſſen. Der Verf 

* von wir A betausten Kraͤſten aum, und ninunt n ten 

dieſen die Nervenkraft als bie Hauptkraft an. Um das Proe⸗ 

Wein: od bie Lebenstraft innerhalb der feſten Theilẽ beſchraͤdtz 
er über bie terbreiset feg, feiner Untwidrlung nähen 

läst er einen inkirecten Weg ai der, wie er 


y 


u ert bält, ſicher zum Ziele führe: Die Contradiſtin⸗ 


3 


Sehen und flüfigen Theile gründet er nicht auf den 
„ſendern auf bie den feſten Theke 
ww. e Subſtanz, und As verlaufig den Gag:a 
ber fehlen Maſſe Regung der Lebenskraſt iſt, dm 
anz, und wo immer im der. feſten Maſſe Abe 
‚ ta iſt Requng der. Bebenstraft , oder Fabia» 


TESITSIEN 
IM hin 
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In 


er dies beweiſt, find nicht wohl eines kurzem 


} 
* 


s 
Ues relativ, nicht; abefue, Darum hängt der Verlauf der 
Milasmatiſchen Krankheiten nicht von dem Miaema eb, ſonder 


von der in welche das. Miaswa mit dem Sufieme 
ber (ehem ù —— and wodurch eine ſich entauſſernde 


Berner ber ſeſtes Theile beftimme wird, Die Lebens⸗ 
als das ausfehliehende, Vermögen des Sygens der feſten 
Theile, ent als nochwendige Bediugung bie innere durchgaͤn⸗ 


gige Uebeteinftimuug in dem Berhäitnig aller Thrile unter 


Dir ſelbſt zu dem Seit ib ihrer eignen Milduug und Erhaltung 


voraus. Der Tusger des ſchwammichten Geweben ftelit die 


Form der thieriichen Ernährung bar, nd ber Verf. ſteht bie 


Ernährung überhaupt an als eine Werkingerung des eiganis - 


fihen Brbend mittelft der ©pontaneität ‚ber Nerventraſt. 


ze 


fo ereftebet Schwaͤche. Diefelbe Grundktaft des Lebens, wel⸗ 
Zerſtoͤrung der —— der organiſchen Flbern durch 
De ken Thaͤtigkeiten des Körpers im natuͤrlichen Baftande 
Bindert, beſtinimt tm peidernatürlichen, je nachdem fie fich hey 


? 


der aujgehebenen Haltbarteit leidend oder thatig beweiſt, den 


wahre natürlichen Uuterſchled ee einem Geſchwuͤn 
Haube, Mebesbaupt giebt cu Dep Band, wc 


eines phylielogifchen Arioms.bienen. Die 
Das Leben der feflen und fiußigen belle | 


der Einfluß der Lebensträjte verandert oder verhindert, 


534 An⸗ meonrbeu on 


bie Natuv den orgauſchen Heilzweck za erteichen fit. 
») Die Piaftit der abgeſonderten Säfte. inter diefen biR 
der Verf, den Eiter mit dem phyſiologiſchen Dunſtſtoff des Ih, 


der Rugn ‚der fünftlihen Wörme ben Geſchwin en rıtlären | 


en der Wunden Ju ben —— 55* | 


venuc Hr. W. bie Trenmine der organiſchen Fibern eine Wuche 
fa wieſern die Thaͤtigkeit der Nerven⸗ oder Lebenskraft der Im 
ſtͤrung der organiſchen Zuſammenſi entgegen, wirkt; 

ein —— hingegen, iniefem — * der Newer⸗ 
cer uskra rung aniſchen 

ſetzung nachgiebt. Zweyrer A — en 


“ Ciafiifitatign dee Geſchwuͤre aus dem Geſichtspunkt 


der kritiſchen Naturbewegungen. Die Geſchwuͤre laſſen 

- ih überaus vortheilhaft aus dem Geſichtspuukte ber kritiſchen 
Naturbemuͤhungen abtheilen, je ‚nachdem dieſe auf mannich 
faltige Art erfchwert, verhindert, nurerbeäckt:oßer gelähnat * 
je nachdem giebt es verſchiedene Arten der Geſchwuͤre -in dem 


nathrlichen Syſteme. Erfte Klaſſe. Sie enthält Die Ercab - 


—— zur Heilung des Geſchwuͤrs 


Untergeotdner⸗ ſin 
die dem Donſtſtoffe fi zumiſchenden Säfte: als Harn, Lak 


u. ſ. w.z die Auefchmweifung dee. lvealen Breumpankts umter 
dem Citergrad, als durch erweichende Salben; oder uͤber den⸗ 
— als durch Reizungen; die Beſchaffenheit des Or, 

in ſofern das Eidernugevermoͤgen zu eingeſchraͤnkt iſt, oder ber 
Eiter nachtheilig veraͤndert wird; die conditio unitatis ſolo 
‚me, ‚ba tumde Wunden ſpater als eckige heilen. 


Biaffe. Die allgemeine Geſundheit it urwverletzt, und die | 


Kinderniffe der Heilung innerhald des Umkreiſes der ſechs nicht 


— u m 


— — * 


— nn ⸗· — 


naeiruchen Dinge. Dritte Klaſſe. Allgemeine ſich etzen | 


gende umbeflimmte Anlagen zu Krankheiten, als die uriprumg 
Bd von der Veränderung der Ttervenfrait abhängigen © N 
fehler der ſeſten und ſtuͤßigen Theile, als in a 

karfeit, Sipanntraft u. ſ. w. Vieree 

ſchwuͤr naͤhrt und unterhaͤit aus ſeiner Da ulm 

Das chroniſche Hinderniß feiner Vernarbung. Slnfte Klaſſe. 

Dffenbase. und schabliche Yäntre kranko Zuſtarcde And mit & 


[4 
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XXXX uulaniſhe Ber ee 
verbinden. Erſſe Genen. Meraatiide:: 
eure von weſentlichen um Binte aurädtgebaftenen BMhreis- 
| en uve, Breunbares. Ger) 
Dos dder verminder⸗ 


ec von getzemmter⸗ 
Abſonderung rs Perſpirabile, Dim San. #) das gich⸗ 
„HB) das rheunnatüfhe Geſchwuͤr, e) das Geſchwuͤt wow. 
| ichem Umlauf und‘ Verderbniß Ber. Galle; a) das 


- t, O das Wadengeſchwuͤr won eiterhaſter Vers 
Wer der Leber. "A und C zuſanmengeſetzt geben ein ows- 
aliſch⸗ gallichtes Geſchwier; di) bass ſchwarzgullichte Ge⸗ 
u a) mit Verſtopfuug dee Milz, Leber u. ſ. mi; 8) vom 
Mater Menſtruation; 19) das —— — 
| Merhoidalgeſchwuͤr. Die meiſten Krebegeſchwͤre ge: - 
Mio ·den atrabilariſchen⸗ wenn bie Teruphulbten, 8 
ſeorbutiſchen, gichtiſchen davon ausgenommeh werden. 
Dey: ‚Oronung, ii Geſchwuͤre von auſſerwe 1. 
 SiRiRen und beſoudern Schaͤrfen im Blute, deren Nexus! 
Meniget bekannt In > Panic oe —— 40) Das 














| 8 —22 
wi . * aa: — — A vu b 75 
mM faſt ———— Unthaͤtigkeit —— 

55— —— ee Derven And sie —— —* oder a 


Beiamir. fee Urosa Ordnung. Das — > 
Weine Ordn Dad veneriſche Geſchwaͤnna Wie 
—* Das bfe Sehr, ori Dad 
ndrift.. Sönfte Dsonung. Das’ üe voR- 
* dulniß, wohin auch die ulcera aphihoſa der Schwind ⸗ 
fächtigen = ck , die —— he a . ber —— 
dem R 


N 





83 die den’ 5* algemeing Br 
Pi In Kr piele liefeen die air aloe Be Di 

; feimichte Verdaͤrtungen der Lungen ı £ mw. Attite 
—* Das — kritiſche Geſchwuͤt — de 
BAD. DBIV.D.2.0, Vie, ip 





Natmdrilee den Suig ber der Markolem Lanandein ti 


und. ficher- erhalten, eder sine Erſcheinung, weiche jene Ber: 
anſtaltung begieitetsn) Bas kritische Seſchwuͤr im bigigm 


tranten Zuftante ; a) in anhaltenden Fiebern, 3) in Wediel 
fiebern, an den Lippen und andern Stellen des Korpersi.b) dab - 


kritiſche Geſchwuͤr im langwierigen Franken Zuftande, bey 
Kopfſchmerzen, bangwierigem Schwindel, der Fallſucht uf®. 
Neunte ak —— Geſchwuͤre, wobey wahrhaft 
anſteckende ober olftartige Materien, oder andetweite ſchadiche 


| — von auflen in die Bedeckungen des Koͤrpers eindıem. . 
gen, wid die Natur fich bemühen, den Zunder auszulerm.. 


3) Das oͤrtlich kritiſche Geſchwuͤr von wahrhaft anſteckenden 
ober. giftartigen Stoffen. «). Als Folge der Auſteckung dutch 


natürliche Wege; P): durch vefwundete Orte. Zu exfterem 


gehoͤrt die veneriſche Seuche, zum andern des tolle Hundediß; 


b) das örtlich kritiſche Geſchwuͤr, you anderweiten kritiſchen 
Ausfläften.. .CXuftedung.) Febnte Klaſſe. Zu laugt a 


haltende und. dadurch ſchaͤdlich werdende Naturbemuͤhmgen 
Eilfte Klaſſe. tinter der langwierlgen Dauer des Geſchwars 
der zehnten Klaſſe gewoͤhnte ſich das Syſtem der circulisenden 
Saͤfte nach und nach an den Ausflug, und das Geſchwuͤt wecd 


ein pathologifheg —— — Iwoͤlfte Klaſſe. Des 


atonifche Reeldivgeſchwuͤr. yebme Alaſſe. Kuͤnſtliche 
Geſchwuͤre. Vierzehur⸗ Bun Miſchungen, Verwicke⸗ 
Innen uub Verwirtungen, die au dem ‚obigen Kiafien ent 


Rec. ha⸗ manchen. dem ‚Bat, eignen ı Gedanfen, um 
Raum 30 varen nich⸗ ausziehen —— Das Buch verdient 
Auſmertſamfeit. Aher es if zu. beſuͤrchten, daß die oft 
tünfelte ya hadurch myſtiſch werdende Sorahart men 
ab ofen werde. 


er‘ 
7 * F . Rd. 


Sankt der Phat wacolenie ober Lehre von den 
Arzneymitteln. Zum Bebraud) akademiſcher Voe⸗ 


». leſungen -entworfen von. D. —5— Abe Carl 


Gren Hrofeſſor zu Halle. Zwedcer Theil, Rebß 
Regiſter und gie p Tabellen, Halle, im Verlag 
‚der Waiſenh. Vucbandiung. 1792. 568 ©, gr. 8, 
‚Me u EEE 4 


[3 


| 
IN 


} 


Ahneygelohehex. 317. 


Yn dieam Bart haneit der Verſ bie‘ zuberelerten Arz. 
neymittel ab. Auch hier hat ſich derſelbe, Wie int erſten 


Bande, nicht einzig: auf die auegeſuchteſten Mitteh einnekcheamte, 
fonderh da das Buch zu akademiſchen Vorleſungen dienen fatttE, 
and zur Welehtung verſchledene obfolete ‚verwerfene Mittel 


mit aufgefuͤhret. Doch ſind miptäbe und bewährte Aubereb . 
tungen, auch für'den bioßen Lefer, von umuͤtzen, Aberfiüßigen 


der abfırrden zu unterſcheiden, die lehtern mit Notenſchriſt 


gebruckt worden. 


Daß der verf. örie ens —— ar Bitumen 


der Midicamente wenig ffateritäten angeführt, ift Lobes 


wem man bedenke; mas ok bey--Jangen Aerzten burch 
große Anzahl wahter mrid eingebildeter Erfahrungen 


„durch 
Poli Citäten! belegt, ‚fie Nachchell seiten wird. Bit: 


ansgerüftet treten fie muthvoi vor be 
fihden ft die verfprochene Dntung hier und kommen 
verfaffer: wieder zuruͤck 


Im erften Abfchnitte dieſer Ocheift ind die auf recent \ 
Bertheilungen, medaniiher Abfonberungen ungleihartiger Br 


fe und mechauiſchen Gemengen fick 
fehrieben. Der zweyte Abſchnitt hingegen, der * weitern den 


größten I Theil gusmacht, handelt von ben Argneymitseln, bie u 


durch chemifche Operationen aus den —— erhalten we 


Zu dem Ende ſirib im erſten Hauptſtuͤck ‘die zur Bereitung der 


 * Arzneymittel here dhemifchen Operationen erklärt, hm 


ten aber die einfahern chemiſchen Zubereitungen, und 


—* die chemiſchen Zuſammenſehungen Heiieiehen worden, u 


Neherall find, wie es ſich nicht andere erwar 


en beſten Deobacdht benugt, —* die —* u 
fen ſalzſauten —2 in der mit eingeſcan⸗ 





Ja fahr Noͤctſicht kann dieſe Sarit dem 
Arzte zum nutzlichſt Hameag Dienen, da ans gu Zeit tein 
WIEDER iſt 


u re Km 


ausgegeben von D. E.O. Einri, Staat» und 


Amtsphyſicus zu Care, ' Tübingen, 8790. 


Einige Bälle, ans der eisen Kegrepfunde ‚jene 


und: . 


| a Heerbtandt. 11 Bogen. 8, BM: . .,. 


Mm ea Im 
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Mit lebeneardigerz Deftyeidenheie: ſyrjcht der Verſlelde 

Kiel feine ſcheiſtſtelleriſche Arbeit nicht frey von allen Mangein, 

æni ſchicta al eine folhe, ie ſchuchtern ins fefende Publikum 
Re, muß ihm aber gafrichtig verſichern, daß dieſe wenigen 

Bogen ihm viele Befnedigung gewaͤhrt haben, und daß er * 

s Ichrreich und nuͤblich apterhaleenb jedetm Kunſtverſtandigen 


empfehien koͤnne. —E6 ‚find-ber- gerichelichen Faͤlle ſechs: 


Andi guy Bla agn Hindermorde; ein Weibermotd; ein 
maͤnnliches Unvermögen; eine angebliche Behexung ımd ein 
wesgeatich Atfentictes xinen beftialitanig eines ſwermũthigen 
Den — —2* der. Verſ. bier in axtenſq ſammt ihres 
Ian — mit u —— — m Yin 
gen die, von dabey 
su gehboiger Pa Art —— richtig beurcheit 
Agehanst ii iſt Bien Fällen noch die Peſchrejbung einer ſchlei⸗ 
michten Saulfiebesepidmpie,.roritie das. Berf. m einem Dorfe 
feiner Nachbarſchaſt im ommer 1 789 u heodachten! und zu 
behandeln Sitrgendeik rate, 


Einen: ‚über dem: —* , ats ein Westrag gu 
EN der Epidemien dee Jahrrs 1790, von 
J. H. W. Klinge; Arzt zu Oſterode am Harz. 
—S ‚dep. Bobigel, 2299 * Bogen in 8. 
388. 


Dusch: vie FINRIREHEN Diefer Zurgen, doch Iebrreichen Ve⸗ 
kreibung der im Herheſt und Winter -des,Sjahre 1790 in fer 
ur Wuͤrtungsteriſe herrschenden Kaichhuftenepidemie und ſei⸗ 
tes ‚Qeilyerfabeeng An -derfeiden ‚hat das ·Yerf, feinen lefenden, 
Eollegen geroiß einen angenehmen Dienft eriviefen. — Jene, 
im: Augemticen viot:baareine vdet von ungewöhnlichen Zu: 
fülien benisiugte, Endemie. foighe. Dam. eubemiid ge 
Mafern auf den Fuße nach, und wurde vondem uns beigens 
vbllig unbekannten Verfaſſer mit ſo vielem Scharſſinn beur⸗ 
theilt und ſo kluger Vorſicht behandelt, daß wir ihn — aus 
diefena feinen bier Bef * erfahren zu ſchließen — nicht 
nit für einen | ‚'fonbsth auch für einer⸗ 
rest : guten‘ Bel Ge zu beuecheiget 

de, museererfe, beruhfgende un ſtaͤrkende Arguepen 
ben ranehafte, —SeS des Koͤrpers nach ihren der» 
ſcheedenen Vernicteiungen vriien ie angepaßt, und mit 

einem 






Maturlehre | 539 


—— —— waren Die *. 
, mit weichen der REF. e glich 
A a beriinben th ande wo . ten — $. | 


r I. T O0 d 34. 


anlalahe und Kaiingeigicee 


Nie 


Jon —E Ar —* Deene u. £ Re PR 


' foppifdje —* der Natut und Eigenſchaf⸗ 

ten bes gemeinen Waſſers; ʒnebſt —— 
‚ „über feine medicjniſchen Rraffe, ‚Aug. bem Engl (ie 

: fchen.“ Exendal, bey — —* Große, 1 — 
9 Bogen g..x. 


gtenes hahen wiem Diefer eielneh em —* gefunden, dat: 
u züiee eig Hinz berechtigt hätte: "Der Verf. hat’ das’ 
free "im Bufkarıde, beſſeir vorgegebene Verwandlung 
Fr ind Kr Befrferet deſſeiben, hernach auch im flüfigen,? 
—* und dunſtigen Zuͤſtande beſchrieben und bie arudet 
bekannten Beebachtungen mil angefuihtt. Auch die behnupte⸗ 
ten —— — die mediciniſchen Eigenſchaſten des getnei⸗ 
un Waters, eine Vergleichung det Verkhfedenen ‘Arten deffels: 
| —— — und Kenwgelthen eines guten Weſſert 
* ————— r. er... W . ⸗ 


au Satunbiice, ein Leu von Ef. Flei⸗ 
Er ‚als din Daniſchen von · G. Muͤhlenpfordt. 






er Thell Schleswig imd Leipzig bey Boie. | 


2793: 31 Bögen, 8. 118.48. 

Wirktlich kann diefes mit fo vicler Bel ſenhekt abgefafte Werd 
duch den deutſchen Freunden: der Matur Nutzen ſchaffen, wenn 
fle nuch nicht gerade das, / was Manche der Aufſchriſt des Werks 
infolge nach der einmal angenommenen Bedeutung des Werko 
darin ſuchen moͤchten, fondeen vielmehr eitte phyſiſche Beſchrer⸗ 
bung der Erde und ber mannichfaltigen'WBeränderungen ihrer 


Oberflaͤche auf fleißig geſammlete Thatſachen und Beobachtun⸗ 


gen geſtuͤtzt, finden werden, ein anfangs eine sehe 
rndte 


⸗ 





* | 


—* man F ehe in ihren —e map unter did 


Erde antrifit; eben fo zahlreiche —** von —— v.o 
Landthieren. Die mandherley Syſteme über die Bildung and 
Umbildung der Erde, und Einwuͤrſe dagegen. Nach dem B. 
entſtehen alle Oteinarten ays dem gleichen — 
Grundſtoff; nur Abfletliche. Urſacheir, —— Luft, Ri 
heſtimmen ihrem linterfchied ; fie geben babe —*25 —X Bere 





72— Hier be⸗ 


ruft Ah doch der Verf. mit unter "af hate, in. 
—————— wir eig Mißtrauen zu ſetzen alle Urſache 
8.82. daß äditer,,. seiner Quarzſans au ber Luft 


einfin Koltmehl mit einer Mifchung von Kalterde ver — 


oder ſpricht auch: zu. immt; 3.0, ichs fep. he 
daß aus Quarz Schaͤrl und Slimmer entſteben 

zwar ohne Beränderung bes Auflern Anfehne.C in —* 
bene nom Quacz ſchr. aımpichen; wenn auch Beobachtungen 
worhartden find, weiche fo gedeutet. werben koſmen, fa war das 


Weberlidh kein reiner Quarj ober es meugte ſich ihen Alaumerke. 


bey). Es ſey nichts gewöhnlicher," alg daß Auarsfand in Ei⸗ 


7 fern übergehe-Cd.6.:boß (6) ihm Cifenfalt beymifche); ber 


‚Granit ſelbſt gebe oft in Eiſener; über, um zwar in ganzen 
VDergen; noch eine Menge ähnlicher Beobochtungen, vornehu⸗ 
lich aus Gußmann, dem bet Verf, überhaups ſehr gewogen 
iR, die Beobachtungen von ausgebraunten Vultanen 5 
nommen, wo er ſich denn wieder auf De Koc zu viel 

mit weichen er olıch den Bafolt.für eine irtlihe Lava erklart. 
Noch jetzt entitehen Cfo glaubt det Verf., und ficht es ans 
den veuen Entdeckungen der Sterukunbigen zu erweiſen) vice 
ſeicht nase Sonnen mit iheen PYähzten. Sand habs 
mit den Bergen box biuesiep: Ratenie; giekben Urfprung und 
liter: der Eleing dichte und feſte Kolkkeyn In ben Eröfenfeinen 
fry ein Korn von dem Kalkfanbe , das in ein. ineruſtirendes 
Waſſer gekommen, "Steine uns Sind fegen aus Kratkern 
ausgeworſen, (ſelbſt Tetfmoore & auf ‚haben Bergen daracs 
entſtanden,) oder in kugelrunde Anhohen euſgetricben; yo 
dem Verf. fpielte überhaupt das Fener bey der Wildung der 


. Erbe die Hauptrolle, ſelbſt die unceritdiſchen Höhlen, kommen 


von ihm. Auch ‚die. Schieferberge ſeyen auf einmal und in 
ganzen Maſſen hervorgekommen, mit den Granit: und Kalfı 
bergen zugleich. Das Dteinfalz finde ſich unter den (unter 
welden 2) Bergen; es wife Alf, eben, ſo alt als bie — 
erge 


Rücgee NT 


Berge fer. Auch el⸗ Salzmaterie bonne vd geſanige Tas 
fechen in Thon übergeben: das alte jetzt verfimkene Land 14 
„ae unfer dermaliges; ‚feine In elti Gatten wegen ber 
—*57 verſchiedener Hzhe · ein verſchiebenes imna €B 
konnten · alſd verſchiedene Thiert rauf teen, die jetzt nicht 
mehr ba ſeben koͤnnen, weil ſie jept viel hoͤher liegen, z. B 
Sezhenten; fie wurden in Woſſer der Simdfluth begraben. 
Nie feuerſpeyenden Berge, von weichen wit keine Nachrichten 
In unfern Geſchichchuͤchern finden, koͤnnen vor det an 


ſeht 
daß der Veſuv, fo mwie'andere feuerfpepende Beige; u | * 


ale iſt, ats Foeber und andere gefolgert Guben Die Lu 
theüt der Berf. in die groͤbere und ſeinere; ae oktere nee 
(mit mehreren andern a ‚Helper ;: von ihe 


2 


Wiset er Licht, Feuer amd Waͤrme ab, FAbR eiektriſche und 


Sametiſche Kraft. om Barometer, "das eigentlich nur den 
Grad der Elaſticitaͤt der Von Feuer yıd Brent» 


ſteff nach —— — und Kirwan (in ſei⸗· 


| * frbeen Schriften). Vyon der Luft, dem Lufſtkreiſe und 


— das von Meerwaher ungejalgen 


Ed 


weile dabey 
| Mr, Mn Bari mn Bere 


Ä ebera Augaſu Honking, Oecon. Prack Gh. 
. mel, eic., Synoplis Planrarum Germanise, 
continens plaktas in. Germania ſua fponte 
provenientes, adiecdis omnibus auctorum 

[ynonymis, curantg Carolo Ludovito H’ilids- 


‚so, Med. De etc. Tom. I. Berplini. 1792. 


'fomtibus au&toris. 632 Seiten oh. Bor. und 
Reg. 8. amp. 120 : 


* Flora von Deutſchland , nach Cbumbenge Softem, 
Ge Herausgabe biefes erfien Theis die Berlin. Naturf: 
Gefekifchäft bereits * einigen Jahren und mwar in dentſcher 
Face befoigte. Hier Feten er « fereieifc ‚und war nad 


ı einem 


Pd 


| 





3 " Mafungefihichie, 


eipem, mruen ab: spweiterten San Mes 

c. bar a hie exflg, Kusgahe nicht: gefehen ; jetzt auch feine Ge 
genheit, Heran.erhakten, und konn alſo bie Vorzüge 
weugn en ‚nicht wohl beſtimmen. Die SBefiger 

xxſten msen aus ainer Burgen; ‚Anzeige deſen wäs ie 

ke finden, 1 — uttheilen· — Wie * haben 


dimen ir ae nal neuern (Ci E 1720, inte ferkien 
ſorgfaͤltig aufgpigchen, ſte zugieich mit denen won dieſen angeaeı 
henen Kenageispen der Arten genau. zu mäfen und anzufuhren 
uud dann auf bie: Stellen: in hocaniſchen Ochriften, wo ma 
die Pflange-io aaarnıt zuid befchriehen, oder auch um abgebil⸗ 
bet findet, jedesmol himuweiſen. Ein Uneruchuwn, — 

wie leicht jpder einficht, 





ꝓusgeabet, von Dem ans 
kreititnen Viugen. für Die. ——— Ion * Aber aus 


eiu Unternehmen REN » * 28 gluͤcklich auszuführen, richt 
birs tine.ankhadipe toftbare ücherfammlung, ſoudern auch 
ANKDAUETUÄRER 4 —* a. und. Muh. und Geſchicklichitit 


erfordert tnied, u alle die großen Schwierigkeiten zu üben 
minpen,- welche hier die ambeflinunten mb ungewiſſen Sur 


nimen, die unwollfommenen und ſchlechten Veſchreibungen 
und die groben und undeutlichen Hoizſtiche von ſo Diian 

zew, fait bey jedem Schritte in ben Weg legen. Bo viel wir 
denn aber aug dieſem erſten ustheilen koͤnnen, bat 

dies alles bey dem Berf: gluͤck —— Und er bar 

der Thar bicc ſo diel geleiſtet, daß er. wohl diejenigen; Die es 
ihm zum Verzourſ machen wollten, ains oder die andere hicher 
gehoͤrige Schrift nicht gekannt und benutzt. einen eder den. 
dern lateiniſchen Pflanzenbeynamen bier dinmal gar richt, dert 
- einmal’ falfh angeführt zu hahen, fiir npbillige and der bey 
einen [schen Umternehmen zu· beſiegenden Hinderniſſe ran 
dige Richter halten: durftz Hair wollen haben anch dergle⸗ 
ren faſt urvernieidliche Fehler hier· nicht ·ruͤgen, ſandern dies 
gern ſolchen Recenſenten uͤberlaſſen, die ſich dadurch ein wichti⸗ 
ges Anſehn zun schen hoffen. Mur dag geben wir dem V 
ſewehl als den Herausgeber zu bedenken, ob es wohl will 
zut ſeye bey den folgenden Theilen künſtig eine Auswahl da 
Kuaten auteehen. Set find derſelben bey mandher De 
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chuermaͤßig Aheriebse ,' ricit iſt. 
— m * die Br dem Verfaſſer er 
ae Bert dem Käufer vertbenerl und dem Lefer vers 
er fer Theil enthält nur die Pflanzen der drey erften 


z —RXãſ Klafſen, mit ee derer, die nd Thunbergs 






\ Sm —A gen 82, und der 


ei pre der 33 as Dit wit Pau 
Be 









jn ermarten 

ee find —* no Tea Eh ‚„chne —— * 
indie ——— 9 taniter, ja dl Kr 
amiſtenꝰ verwieſen werben. Dies um ſo sera, . 
de Hirs Meuiſchlao ia ange ng rel if, 
r u," Marin $ 
Bauch geredet * gg, find Dan An 
— nicht Te ſehr verwurdertt, Fichis aHea, 
ejnsinum oflicinale, —— & Br Oidh füro- 
* pn erc, ete. als deutiche Pflanzen aufgenommen, bes 
narieben ab aher · verſchie deaen Behnamen Synonymen) ane 
geführt: poſehen. =. Anmerkungen vor dem geſchickten on, 
* Arber fi, mit tieines Schrift gedruckt, bei} 
yb Panmge. ISie betreffen Benbhutichlnähere Brſtiumuu⸗ 
* ihhter Underſcheſdungeteauge üben; che Wurkungen, mad) 
dichfoltigen Maben ebrauch Mohnort. "Blurbezeit ie. 1. w 
au tiger gerne erregen And größtenthäiier Ä 
‚ (ehe milch und. kefenswerehu: Weir ihm, dem ——* 
Andd wahrfeheinti auch die *5* ſitrer ſchen ach⸗ 
richten in dem angangten ausführlichen Verzeichniſſe derjen· 
yen Schriften, en der Berk, 66) dieſeen Werte genützet 
. weh darin haufig angeführenhat· ¶ Ceaſtud ihrer zulcht weriger 
"ir Kin ſolches Derzeichuiß war durchous uerdwen dig 
:  rils um bie Abkuͤrzungen der Mamen und Schriften zu ers 
zen, theita sınıw die Ausgaben zer heſtimmen, besen fich der 
Bert. bey feinem Titiren und Ankihem bebiente.: (Es:ilt Dax. 

‚Such nuody:einglicher geworden, daß ſaſt —— der fan 

Ienperif serie iſt. Er er berröge vöh aflen wegen der vielen 
felsen zeichtigen: Zaerte groͤßgencheils mit koſtbaren 
53 sennabe boos Mhle.- — SDruck und Pupier 
‘machen nee. Verieger Ehre. Moge denn nur Gewinnſuche 
vs πονα aber dk Äbeeenae „pr Arien MEneee 

. Mms . 
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544 Vermiſchte Schriſten. 
ſten breantſhen Echr iſten ſor bey diefem sein Theile: 
324 —— — nid vd einmal es DaB 
ee ‚Nie ak de foren hei be Derfe ecke 
: n Ba BR 






Dermitchee Seifen. 


Kann eh Shhriftſtellet, wie Herr Profeffer He 

mann, Einfluß auf bie Stimmung der deutſchen 
. Voͤlfer und auf Die Dehkart 5* 

. Heren La Beau, des Strosburger 
feanzofiſchen Couriers. Won En Hu 
„ber, Verfaffer. bes Shlmdrian., ion, 1793. 
4 Seiten, b. 3 de 


—— — ————— beutkhen Beichesen, up 
voll Beſtreben, Die Btoder bt Bernuft unb ale wahre Auf 






—— — — Ernten 
—ã verbreitet, undi ſo nahm fie auch Sr. En = 
fein Blatt X und —*X ſie mit einigen nksichen 





und hoͤchſt u nwiſſende ag ber, obgleich ** 
deutſchen Styis und ber Eloquenz, bad) nicht eismial 

Mutterſprache grammatifch richtig fcheeiben fasm, eine Pe 
fo viel Lam gemacht. Wer feine” elenden GBeiftesprobufte 
ah fon wicht tennt, der kann doch aus Den made Picabeny 


3 


EX 545 


7 * Neue fe be re 


die Klagen ——— He 
en > anführt, einen ih er Ban we von de 
gänlioen ende Ara Mullitdz bi nen. 
Fine Sprble tan er andern it, jagt 
dieſer Anti nd de Fri und * if ©. 23 l 
des Babel, ift sin, Wort, —8 — dealiichen. Stan 
ber. Natur, und ig Rücficht an) alle, by —— 
—2* Sinn hat. Es dezeichnet ein Gefuͤhl, Das für Diens 
Kan gar nicht gernachs iſt, reichen: nach Sein Menſch geneſſen 
On, ar auch keiner „je zu ‚gericht nd Stande ſeyn wird. 
Shan ſwüt⸗ dirſes Host überall anführen, mo man in ben 
. Zoll Fommt, ein. Beyfpiel des. Sprachunfinns zu geben. From 
beit bezeichnet, feine: natürlichen Bedeutung nad, einen Zus 
Hand der Wilfführ, wo man keinem, Zw anterhiegt, und 
wo men alles thun darſ, was man mill. an. ſollte Bike 
Sort aus den Mörterbüchern aller Matiopen augfteichen. E 
Are ee Ir. ‚anf die Marır. — Ber iſt mir * 
riff, menu, man unter elt diejenige Lage 
Beil were. fi 


ader base cfuͤh da a ei ich freywilig 
geunften weil er überjt wi 
7 dab Die —— Shtiehele keerasen. 89 


wo Zmang:ift.“ ; Eine feldıe —* im Stände, 

Wien 2 Geiſt, dis. Einfiht und Kine eines Schrift: 
Reliers zu ofienbaren. „Won S. 32 am ihellt Gr, H. eiu Eur: 
zes Kurziculanı nitae des Hru Ptoßeſſors mit. Als er nech 
dem ——* was, ühte.er fin), ſtutt Opa 
aa Pre * Kr n Iote Denis In Kira 
Deep er, ninige an x is in Wien 
Mi MM — Seh 


wert ei Bohriftfieller inf 
— —** oe auit Hrn a Yußnunte 







. Zeit, ——— werden ſollen, mit Ohreiben N 
—* und ” ie wirhdene ein Bin, ragen | wir 
t 


pP) ’ 





vo Te uͤberſehre einſt die Gteke aus“ din Sencca "ai 
- . priv 


WM 
mem. are 7 
7 ei dem A lich, (order —8 ee ——* er aus im 


8 Sandy. uud Drofeffipr zii Wien wirrde iſt noch im = 
| Er ei ur ck, — He nf = 








w. se 

TE die —565 

ange ee Belt Zum. Kr 
Schutz a — gr an 

* — kanu R 




















Je auf her 

. ri 1 Bean 1 ſich — übet ir 
| ı aufge ten gegen. ihre 
Inharcken verleben,,.. afctge up, * nicht 
4 * Kun men Ba x In. —* ih —X 
£ı mor nr 
e Minarchien Entgegen, Kir gewiß reürde man 


en , —8 man fie in die Barbaren voriger Zeiten 
ren wollte. —— geklaͤrte und se A a Voͤlker find 
—2 und — 28— ums gluͤcklich 
je Blinden —X ers, oben Überall Boͤ⸗ 
Die en Aieben das Bute. Wab verlimar Leopold? 
je ober Eiche ſeiner Vbiter7 Befgwilter —— 
d erklärte ſich für Kiebe,* 
n': 
Yy 


si ingenii, et verborum, in animi remiflio-. 
nem cucavir Dav. Chr. Seybold, Prof. Baxovil, 

, Argenıorsti, apnd Amand. Koenig. Bikliopol. 
„1792. 320 Sekten. 13. 10. 


f e Sr. Deof. eybold nicht ſchon durch andere @crifi 
X Fe ne Ben feinen —— Rithm Bi ap 
ltr; 16 wlede dieſe Sammlung von Wortfpieltn, Waros 
oe, Cafenbourgs, Acroftichen u. f. w. ſchwerlich dazu 
wien, Am’ ' der Äitterarifchen Welt eine Ehtenſtelie von. 
einigen Belang zu vderſchaffen. Es find groͤßtentheils wahre 
Henri mit lateinifdhen Worten, oft ohne allen Wil, 
weilen aut von etwas zregbencigen pi; Dr pain 


⸗ 





338 Bermiiche Spike.  . 


8 mar auf Sielen. von rhigrammatiſchet äh. Ur 
uellen, woraus er diele Compilation: — * hatt 


in der Vorrede angezeigt; es ſind meiſtentheils Spmmlima 
aͤhnlicher Art des vorigen —— wo man an kr 


he Wade Sefehmad fan 
fingen fo viel möglich alphabetifh geordnet. Die erfte enchät 
——— die weyte ſogenannte Verfü declinaton grj- 
qs und Verfus cancrinos u. f.w. Die dritte Bere, dam 
Be Immer mit einerley Buchſtahen anfangen. Den vlt 
ch dieſe durch ale Vuchſtaden des —— 
—E fo tolrd man begreifen, daß ber Vecſaa un 
nur einige Seiten davon zu leſen, des Rec. Angen, Die 


Das Gange iſt in drey Ahr 


ind Gelſt gleich ſtart ermüdete. Hier nd ein paar Hreier 


| „Saepe jarenturis, qui dieit more Tabak * 

* A⸗ fit tandem maribus ille fais. 
ia poclis, inguam, evacuandis (rurpe relara) 

rn . Qui Au kiofus eſt 9 #- [ne ji it, 


‘ ” J De Poßiö. ‘ . ee 


FE _ Volfns ef vere tam multa —22 9 —— 
Nec vidit in tanıs calliditate parem. 

.. Si vos 685 allum, o.vulses, ratione norabit, 
„Dieise: ‚aoftegmn unas J— rationie haber, 


[m 


Aus ber gieyten Section: : 


Pa Saepius eft pede x, q&a cam me exerceo plz 
ic pellex merito me iugulare folet. 
'  Fertuna in dira quot nüibus atirur ira? 

: Forbunge ventis nıminm ne crede fawsatis, 
Fortunae nemo bene fdit in orbis eremo ; 
_Fortunans fan metaunt, metwantque profani ex 


Kur Ehre des gefunden —— unfers 3 
hoffen, daß dergleichen Waa mtr 
farben werde — als in eilenu und — For + 
die geifteglahme Meufchen aber Futter. zu fchaffen, mer un) 
immer eine des Herauegebers unwuͤrdige Arbeit. 


| > Von. VeC) dengest rolpem.. | 
+ 


— 9 


Unteralsung In ven 


Deytröge zun Belehrung \ 
mifchten Auflägen. —— vo ge von J. C. 
Supeten, Men. Kine liglon bey bee ' 

e . Üeorg i Magdebu 

Drittes Baͤndchen. —— — in 4 u 


Geeſccken, öffend. Lehrer ber 


Kuͤbneſchen Buchhandl. 189 Sets, 122. 


SAmerina und Eneiote:. Ein ganz: senößnlites Beemmmähee 


den, ee unten. —* * — ä 
Geſchichte gemug, wenn nur die Sprache 9 ger 
wire. Vorzägtihe Aeuſſerungen der Frau PR Die 
 Beyeiänang vorzůglich paft hier in keiner —— Ds 
aus den Herten. biefer Sähriftftelerin gehobenen Stellen, 
Sentenjen u. E wi. findeweder in Verglelchung mit ben übrigen, 
noch an und für ſich hervorſtechend. Wie viel hoͤchſt triviaſes 


‚ umb hoͤchſt Thielendes länfe hier mit unter: z. D. „Dicmand 


here gern einen Rarh, der feiner. Leidenſchaft zuwider if.“ 


Ger: „Erle st einem braven, rechtſchaffenen anne ange 


‚ meflener, als a ne hand — „Die Stat Fond 
antısperfonen 
——— “— Ein paat —&X ohne Dot 


a erwacht der junge Motgen, 


— » 


7, & Sefingt fie (die kerche) Gottes Sorgen. | 


—8 aihen Re⸗ime haten füon viel ſeſame Dinge *— die 


gebracht; aber Toarum will man rejmen, wenn man 


: wicht teimen kann, noch muß. ' Xber’fo geht es in Deuıfap 
land. Leute machen Verfe, bie nicht einmal eine Ahndatıg 


haben, daß perfifcher und proſalſcher Auscdruck ie) ee | 


Bene Dinge fu: on n: 


Iſ nicht, der tht Nahrung Meute, u 
Eben ber, ber, an ung benfet i. ſ. w. en 


Ontenjen vom. Pyeſ. Babo. Nicht von gleichem Ger, 
aber mit unter fchhne Ideen. Nur find es. durchaus nicht, 

entenzen,, fondern. Betrachtungen, Drmerkungen nt. * 
©. g1, Beynah alle diejenigen, zelche ei 


ben, gleichen den Voͤgeln und ber ide, das muͤthwi s j 


AG ati den Zioeigen a miet und näher, ohne ir 


L 
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95 Werne: Schriſtan. 


umn-deri Gtemnte du befliniseen ; der dah deut tieurgen Skin 
chen feine Säfte, fein. Leben zuſührt, ohne welchen all de 
Weſchmeſß verſchimachen müßte.“ €. 85, „Ein Zürf fan 
ſich ſelbſt nie mehr erheben, als wenn er den ſogenannten dr 
ei Stan feiner. Unteriharien erhebt; er kann rlichts gefahr: 
icheres unternehmen, als wern er den vornehmſten Stoͤnden 
aus Indolenz oder unuͤberlegter Beguͤnſtigung eine unmihige 
Verge ßerung geſtattet; fo wie es einen auffallendern Beweis 
von einer fclechten Staatsverwaltung giebt, als einen Hel 
- der, wie.das Firmament, mit Sternen flimmert,.und ein fand 
gegen, das voll armer, bedruͤckter, infolognter-ausgepfünketer 
n — 3 — a Bier 3 Bettler Fu — ya 
en aug ben Leben bey Victoria Pomp, € ausfähk| i 
Stüuͤck —* Dändcheng., Eine ziehtlich froflige, — 
Fiſtoriette in.ein Reifes, (hleppenbes Deufeh Ühergeitugen, 
1. ©. wird wohl thin⸗ dieſe Sammlung zu fehließen, aber, 
enn cr fie ja fortiegen will, forgfäftiger zu waͤhlen, und zueig 
| leiß auf dep Styl zu wenden. (Gempälaterem, Die micht eine 
. wal dleſe Forderungen hofriedigen, haben fuͤrwahr wicht uf 
Ve mindeſte Nachſicht Anſpruch man. > > 
FRE Ver FE —— :?8*. 3. u. h 
. I Ve er Pa En BERGE EEE EEE ? . 
Taſchenbuch der.alten.und neuen Masten. Auch ul 
dem Titel: Taſchenbuch für.dag Karnaval, Frauk· 
furl und $eipzig,Y1793. 54 und 64 Selten. 15 
aMie ſechs ringen: und achtzehn Hlurminirteg 
| "Kupfen RE 
a a ee ee 
Acht genüg zu machen gewußt, groͤßre Hal 
nimmt Bötbe’s Beſchreibung des Almifchen Cam 
von Wort zu. Wort abgedruckt, ein, . Die dazu gehbrigen RK 
pfer find verkleinert, aber ſchtecklich verumflultet worden. DE 
Illumination de⸗ſelben Löhnte nicht machläßiger und unfaubes 
ver ſeun. Die andere Hälfte fuͤllt ein Auffag mit der Leben 
fhrie: Neber die Masken ; "eine drftige Fufammenftope 
inag! Wie dazu "gehörigen vier Abbildungen nebſt dem Tirs 
kupfer And ſchlechte Copien der ſchon fo oft geſtochenen Larven 


„oo und Bignten aus der bekannten vaticaniſchen Handſ⸗ 
* ER , . U ee * er . 22 
⸗ 5 . . d 


u ° 
— 


| B Katholiſche Gottesgelahrheit. 


2 


. R:pomias Freykhech:; ober freymuthlge Unterfuchungen 


über die Unſehlbarkeit der Eacholfchen Kirche, von 

« eimem Farholifchen Gottesgelehrten. Erſter Band: 
Aufus fequi, quoounque veritas duxit. Frankfurt 

.. und Leipzig. 1792. 8. 29 Bogen. ı NR. 4.98, 
Er Verſaſſer elgner dieſe Schrift dem Papfte, den Erz, und 
Fiſthöfen und vorzüglich‘ allen Gottesgelehrten des Fatbolifchen 


eutſchlands zu, unter dem Motto? Alea jacta et! Diefe . 


jeift verdient die Auſmerkſamkeit nicht nur der Katholiken, 


, auf, der, nach vieljahrigen und tiefen Unterfuhungen, —FX 


die Refultate feiner Unterſuchungen uͤber einen Gegenſtand Of 
ſentlich an deu Tag zu legen, mit dem das durch viele Jahr⸗ 
banderte hindurch mühfam aufgebaute Syſtem einer weit ausr 


ebreiteten Kirchengefelffchaft feht oder faͤlſt. Er greift den | 
Srumdpfeier dieſes Syſtems, die Unfeblbatteit an, den man 


Yon feit vielen Jahren nur noch dadurch. aufrecht erhalten 


udern auch der Pıioteftanten. Es tritt in Ihr ein Mann 


bins daß man allen Mitgliedern dieſer Kirche unter dem -, 
{ 


uch des Batıneg, und ünter der Ausſchlieſſung von dei eroigen 


efigeelt "unterfagte, fich gelüften zu laffen, -die Kräfte ihrer 
ernunft an Ha Grundpfeiler zu verfudien. . Der Verf 
kennt auch die Gefahren fehr wohl, denen er fich dürch ſein Un⸗ 
rernehemen auefetzt; allein das Bewußtſeyn feiner guten, Sache, 
yub der Beyfall det Vernuuft, den er fruͤh oder fpät ges 
joiß hoffen darf, find ihm eine tauſendfache Belohnung für die 
Kraͤgrungen, die der übelverflandene Religionseifer, und bey 
birde Fanatismus, über alle Vertheidiger, der Vernunft von 
feher ausgefchüttet haben, Die Prieſter megen ſich ſeinetwe⸗ 
en fa. dem tangen Beſitzſtande ihrer heimlichen uud öffentlichen 
erfolgungen gegen die Freunde der Vernunft und der Wahr⸗ 
eit Auffrecht erhalcen, und diefen fhimp lichen Beſitzſtand'auch 


an ihmegeltend za machen ſuchen; fo will er ſich mit dem ede 


len Rechte aller guter Menfchen begnügen, der menſchlichen 
Geſellſchaſt, ſelbſt mit Aufopferung ſeiner Ruhe, und aller ges 


AS DIV DE SEVEN Heſt. Mn ſell⸗ 


- 


‚nem Ziele entgegen. Er behandelt ſeiingn Begeuſtq 
, mit Kenntniß und mit einer Deutlichkeit und Auẽfaͤhrlichket, 


zur Kechel. Cottesgelahrheit. 
ſetqh aftlichen Vorcheile, mutzlich Zu werden . Darch dieſe Be 
trachtungen geſtaͤrkt, tritt er die Laufbahn ſeiner 


gen mit edler Freymuͤthigkeit an, nnd wandelt he 


.. die quch dem Furchtſamon und Sch 


— 


X 
... 


wache auen zu Liver 
"guten Sache einflößen muß ‚und feinen Genen Tchlechtere 
dings deine andere Wahl übrig läßt, nis erttiweder ſich Affen. 
ih zur Unvernunft zu bekennon, oder aber ihre Doll:unb 
Schanzwerke Preis zu sehen. Da.der Verf, zunaͤchſt fürRe 
tholiten, feine Slaubenshräder, fchreibt, und mit den € 
tiöfeiten, die ein Kathollk bey dieſen Unterfuchungen zu 
5 — bat, genau bekannt It: fo mußte er ſich über. vielet 
verbreiten, daß dem Proteſtanten minder erheblich, oder do® 
wenigftens alzu bekannt fcheinen koͤnnte, als daß es einer weil 
Yaufgen Erbrterung bedaͤrſte. Aus dieler Urfache lag ihm W 
fes daran, Feine erhedliche Wendung eines Gedankens a 
Acht zu lafien, um jede noch fo unbedeutende Bruſtwehre, bie 
durch die Macht der Vorurthelle aufrecht erhalten wird, gaͤny 
un zu yerfforen. Er wollte den Verfiand feiner Glaubens 
bruͤder auf allen Selten umringen, um das fo tief eingewur⸗ 
zefte-Wornrrheil der Unfeblbarkeit gänzlich zu zerithren. S 
wußte aus Erſahrung, wie fehr ſich Teine Glaubencbruͤder ge 
gen jede Reformation firäuben, von der man fie doch Äberges 
dend verfichern kann, daß ſie den Grund des Katholicismus 
nicht im geringſten beruͤhre; und um To mehr durſte er a 
nichts ungenutzt laſſen, um das Doruzrbeil aller Dorum 
tbeile, die Kirchliche Unfeblbarkeit, zu erſchuͤttern, und des 
Mittehpmet eines Syſtems zu befkärmen , wacher nicht ver 
ruͤckt werden kann, ohne daß das ganze Syſtem —— 


vgerathe, und zu Truͤmmern gehe. Diefe 


ſen den Verf. rethtſertigen, wenn etwa Proteſtarſten ſich da 
der dort über Weirfchiweifigkeit,, oder zu große A i 
beklagen, die freylich nach ihrem Standpunfte, nach Ihren Bar 
kenntniſſen, and nad den eigenthämlichen Stimmmngen ihres 
Beiftes, gaͤnzlich unnoͤthig und uͤberfluͤſſig feyn mag. Won fer 
nen Slaubensgeroflen fordert der Verf., dab Re feine Anten 
Juchangen unparthepif prüfen, und fodann nur dem Urfheit 
ſhrer Vernunft, und nicht den Eindruͤcken der Aunwricht, Die 
Ihnen von Jugend auf eingeprägt wurden, felgen Yollen. S 
verlange nicht unbillig, daB fie ihm fo ijnparcheyiſch Gerede 


figteit weieberfahsen tafen follen, nJs don ——B | 


- 


“Rachel. Sotteegelabrheic. 553 


. felöft; und Bag fle einmal dem elenden WBahne entfagen foffen, 


. . 


als ob man in Sachen der Religion’ bie Vernunft nicht ges 
brauchen duͤtfe. „Es it, ſagt der Verf, als 06 in bem Vors 
„saal der Theologie eine neue Welt beghine. Man kraͤgt nie 
„feine Bernimft mit über die Schwelle, man zieht, fo zu fa« 
„gen, alte feine philoſophiſchen Fertigkeften zu denken, zu fehktefe 


‘„ten, au beobachten, als unheilige Ruͤſtungen aus, und jemehe 


„inan dem blinden, Slauben damit ein Opfer nacht, defto em 
„Ppfänglicher des uͤbernatuͤrlichen Lichtes, der Bnade, uf, n 
„wähnt man ſich. Alles, was man durch Vernunft!erken 
„rcheint dann unrein, das Licht ber Fhedlogie darf nicht Kurd 
„biefen Kanal gehen 3 es muß unmittelbat vor oben -Tereig 
ꝓfallen, und je tveniger man beym Släuben:derft, deſto ge 
„fer iR in unfern Augen das Verdienſt des Glaͤubens. 'Alle 
„orte, die wir hören, find uns heilig, alle Difkinfiienen 


ſind uns ehrwuͤrdig, und voll himmliſcher Welsheit das Bun⸗ 


„kel der Baͤter gilt für unerforfehliche Tiefe, und wir dürfert in 
„die Bibel nicht anders ‚'als durch die Brille der Theologen ' 
„unten. Es mag etwas unſerer Vernunft laͤcheilich ſcheinen 
a» fe weniger unſere Geſichter mit den Erwattungen · de! Vet⸗ 
nft zuſammen ireffeir/ deſto größer iſt die Hruͤſtrmtion fhe 
„ihre Wahrheit, und ſelbſt fuͤr ihre Goͤttlichkeit. Durch die⸗ 
„es Verhalten run wird aͤlle Aufklärung, alles Fortruͤcken in 
—e— Keuntniffen · ſchlechterdings unmoͤglich gemache 
Unſere theologiſche Schtriften zeigen daher eine Hang id 
„Schwäche des Sriftes Ihrer Verfaſſer, wenn män fie niltek 
atholiſchen Schriften aus ändern Fächern vergleicht; uand was 
„des Schlimmſte iſt, To nehmen wir ganz: tredh Y 
„vorlich, und entſagen gern’ al’ unferer Kritif', die Yolr gegen 
„Schriften aus andern Fächern an den Tag legen. nz 
„man In der Phyſik, in der Rechtslehre, in der Arzneyfauſt, 
„Eiitz, wo immier, fo ſchlecht bewieſe, wie man in vielen theo 
„rogifchen Büchern dewelſet/ fo würde man den Seribler, bot 
„Tich erdreufter, wor dem Publikum ſolche Armfeligkeiten zu fas 
„gen, in allen Journalen ausziſchen; allein die Ehrwurdigkeit 
„der -Theofogie deckt den Schlendrian, welcher darin geehre 
„wird. Die neueſten gelehrten Zeitungen det Katholiken fan⸗ 
„sen erfi an, eine fchärfere Kritik zu gebrauchen, und u 
„muß erwarten, ob fie dabey She Gluͤck machen werden.“ 
. 5 
Der Berf. gehe bey feinen Unterfinchnngeh von der Bey 
merkung aus, daß es enfärge, Bedürfnis Fir Die mpeg 
. 1 n a ⸗ 
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en zu worden, die Frage van der Unfehlbarfeit der Ries 
net (härferen Pruͤfung, als jemals zuvot, zu unterwer⸗ 
Pa mals ran man ko ſehlbarkeit $ — er 
wielen zu haben, daß uptete, nur Mangel am 
—— oder. Die ae De igkeit im Unter 
den Derfall bey proteſtautiſchen Gelehrten hindern, 
u ve Aeheigen —— verdienten. 


Der * walchem der Verf —* Ar: 


Haufen if än-diefem Bande fo 
R * —— geh, don. * 
u a 
ch ſey. Wieyſt zeigt der B. aus ben Zeitumſtaͤnden, und 











en: en Sprtichritten, welche die puoteflantifche Kirche feit 50 
gu in den Religionstenhiniffen gemacht, daß an eine-nar 
Bereinigung der proteflantiichen und der romifcher Kirche 
an Er * fey, fo febr wen ih auch von a 





KR. « eine wahre he Erd ei gina 
wamägliches,: Wenn man aber auch nur eine Äuffere Verei⸗ 
Rigung der .zömifchen amd peoteftandifchen Kitchen beabfichtigen 
‚ o wäre doch auch dieß unmoͤglich, weil die cbmiſche 
che ben dieſer Vereinigung fchlechterdings nichts nachgeben 
hann, vhne ihte Unfehlbarkeit auf das Spiel re fepen, mb 
die protefläntifchen Kirchen Alle die Vortheile, die fie bisher 
aus ihrer Trennug von der römifchen Kirche gezogen haben, 


wicht aufopfern wollen, um eine ſehr zweydeutigr —— 


wigung zu fliften, die vielleicht einige mehr gutmüchige 
fharflichtige Menſchen fir den hoͤchſten Sipfel —— — 
ſeligkeit Halten. Da der V. bey feinen Unterſuchungen fo 

nach dem hoͤchſten Grab der Deutlichkeit und —* 
ſerebt; fo wuͤrde es wohl feinem Zweck entſprochen haben, wenn 
* glei bey hiefer erſien Umerfuchung über die Unmightek 


- — — ——— —— — — 
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einer Glaubenerknigket und Glaubenchereicſhung, fd mi 
beſtrebt haͤtte, deutlich zu entwickeln, was man mit die 
Woͤrtern für verſchledene und zum Theil ſehr unbertimmtet 
griffe verbinde, und wie nach dieſen verſchiedenen Bedeutu 
gen eineÖlaubenseinigfeit und Glaubensvereinigung entwed 
unmöglich, oder doch wenigſtens nur. aͤuſſerlich ſcheinbar, od 
den Zwecken der Dienkhäeit und der Religion gerade zuwid 
fev.; Daburch wuͤrde er ſeine Leſet in den Stand geſetzt h 
ben, dieſe «Dinge: kach ihren verſchledenen / Geffchtopunkte 
und nach allen den verſchlebenen Deutungen, die man ihm 
geben kann, richtig zu Leurtheilen, und ſich vollkoinmen 
überzeugen, daß in dem einen Sinn eine Glaubenseinigke 
und Glaubensvereinlgung etwas Unmoͤgliches, in dein ander 
aber  erras alleri Zwegen ber Menſchheit und der R 
ſtgion wiberfprechendes- fey.‘ Will man eine wuhre, fich dı 
vernünftige Ueberzeugung gründerite Glaubenseinigkeit un 
Vereinigung, fo verlangt man etwas Unmoͤgliches: Will ma 
aber blos, daß alle Chriften ſich einerley religiofer Formeln b 
- Bienen fellen, fo etſtickt man damit den Geiſt aller Religior 
pflanzt an feine" Otelle Heucheley, und giebt die Menſchen e 
nem Glaubensdeſpotiemus Preis, derfie über kurz oder lan 
aller ihrer Menſcheuwunde gänzlich beraubt, " ' 


Im Zweyten Hauptſtck beweiſt der Bf. mit untvibe 
fprechlichen Datis aus der Kirchengefchichte, daß Glauben 
einigkeit niemals, weder unter den Ebriften aͤberbaup 
noch unter den Sebrern der roͤmiſchen Kirche vorbau 
Den war. Es ift bekannt, vote fehr fich Die roͤmiſche Kirch 
mit dem Sag brüflet, daß in ibe Blanbenseinigkeit gefun 
Den werde; aber es ift auch eben fa bekannt, daß fie wege: 
diefes Vorgebens von jeden Blatt ber Kirchengeſchichte Lüge: 
geſtraſt werde. Der DVerfaffer fammelt bier mehrere Dat 
aus der Geſchichte, um aus ihnen ſowohl im Allgemeinen zi 
Heweifen, daß im Chriftentfum nie Glaubenseinigkeit war 
als auch im Beſondern darzuthun, daß gerade in ber roͤm 
ſchen Kirche, in deren Schooße ja fo viele Ketzereyen entſtan 
. den find, eine ſolche Einigkeit: niemalg eriftigt Habe, auch ge 
genwaͤrtig nicht angetroffen werde. | 

Im dritten Saupıftäck zeigt det B., dal gerade ir 
Betreff der Unfebibarkeie der Zirche die groͤßte Blau 
bensuneinigteit im der tömifchen Kirche Derefche, © 
unterftügt feine Bemerkungen wieder ei der Serie. * 
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iſe der Gag: die Rice 


Grundnfeller der roͤmiſchen Kirche 
it unfehlbar. Aber dieſer Bank kann in verſchiedenen Ruh 
fichten betrachtet werden; bey allen Geſtchtspunkten aber, au 


weichen man dieſen Sag · nur imsier betrachtet, herrſct die 
groͤſte Uneinigkeit in der roͤmiſchen Kirche. Die erſte Frage 
iR: Was haben wir unser der Kirche eigentlich zu verfichent 
a) Wenn von der Beurtheilung uud Zeftgegung des bibliſches 
Kanons die Rede iſt; fo ſagt Durand und (Berfon, nur db 


— — 


erſten Bemeisden.der Glaͤubigen, die deu Unterrich 
Der Apoſtel ſelbſt genoſſen, harten die Macht, einen | 


truͤglichen Schluß hierüber abzufaſſen. Nein, ſagt Toms 


Waldenſis und Johann Dreidonis: bie niutruͤgliche Met 


ken Kanqun Feigufehenn, 


‚meine Rirchensarb, ruft Banus, felbft in unſern Zei 
kann hierüber unfehlbar enticheiden: Ja ber Papfl kenn 
eher in den Kanon ſetzen, die vorher richt darinn waren, © 


ruht auch auf Den Vaͤtern, und den 
dabigen ihres Zeit. Jeder allge 


yerfchieden nin die Meynungen find über Die Frage: wer dit 


untruͤgliche Mache habe, den Kanen feſtzuſetzen, eben fp ven 
—5* ſind die Meynungen über den Kauon felbſt. b) F 


aber über davon die Rebe, wer denn Die Kirche ſey, dit 
tn Glaubensſachen untrögliche Entſcheidungen geben Eu 
fo finden ſich auch bier wieder die verfchiedeniten Meynungen. 


Thomas Waldenſis fagt: die Zedrer und Yirten mi 
dem gläubigen Volk haben biefes Vorrecht. Diefe Vehar⸗ 
tung tft eine offenbare Kegerey, rufen Eanus und die Son 


bonne. Nein, fagen Durand und. Matthias Ugolirno. 


Es if eine unbebeutende Schulmeynung, die man, ohne eb 
Keber ju werben, vertheidigen, oder veriverfen ann. VNor 


‚ bie Biſchoͤfe, ruft ein Kaufe von Theologen, haben ein mb 


Kheidende Stimme auf den Eonctlieg zu geben. Auch 


Prieſter And Richter, menn ein allgemeines Concilium WM 
ſammelt wird, ruft ein anderer Haufe. c) Es if ferner DR 
Frage: möflen die Acbrer, wenn fie Blaubensartitd 
entwerfen, norbwendig in einem allgemeinen Kirchen 


‚ ab beyſammen feyn? Oder Ik audy die Jerfirente Kie⸗ 


ehe in ihren Entfcheidungen untruͤglich? Bier ruft wieder rl8 
Theil, Klein! bie zerftzeute Kirche iſt nicht untrüglich. 1 
ruſt die Serbonne, fie iſt unerisfie, und wer ihr Diefen Vee⸗ 
zug abfpricht, if ein Keger. d) Die Rieche iff untrhglid, 
‚fie kann vicht irren, nicht aufbören Die wahre Kirche 
zu feyn, . Auch die Joͤdiſche Kirche, ſagt Beam, yei 
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Neſen Bez. Nein, fagt Tournelius, bieſer Vorzug ge 
baͤhrt nur dee chriftlichen Kirche. Auch die Synagoge, ruf 
Dfins, hatte diefen Vorzug; ja es ift. gewiß, fahre dieſe 
Schwindelkopf fort, daß die Verfammlung der OÖberpriefker 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten, die Ebrifium zum Tode 
serdamnuen, noch die wahre Rirche vorfielleen, und 
ig ibrem Conciliaxfchluffe vom heiligen Geiſte gelkitei 
wurden. Üntjeglich! Weit gefehlt, rufen Turrecremata 
und Alexander von Ales; wicht nur die jüdische Kirche, 
fondern felb die Gläubigen alle (ausgenommen Mate) ger: 
Ioren bey dem. Tode Sjefu den ‚wahren Glauben, und hörten 
auf de wahre Kirche zu ſeyn, — Fragt man, ob die allgemein 
zen Sancilien unfeblbor feyen 2 fo ruft die eine Partbey: Ja! 
und die Andere: LZein! — Frage man, wie viele Perfonen 
zu einem allgemeinen Kirchenrath erfordert werben ? fo ruft 


der eine Theil, die Biſchoͤfe aus allen Theilen-der Melk 


. einer Elugen Schaͤtzung erforderlüh find, die ganze 


⁊« 


muſſen zuſammen treten; und eine andere Parthie ſagt, es iſt 
genug, wenn nur fo viele zuſammen kommen, ale nach 
irche 
Uen. Eben ſo viele Widerſpruͤche finden nun bey al⸗ 
len Fragen ſtatt, die man uͤber dei Lehrſatz der Untruͤglichkeit 
in irgend einer Ruͤckſſicht aufwerſen mag, und am Ende bleibt 
ich unentſchieden, welches das Subjekt, welches 
das Moiekt, welches Die. Wirkungsart dieſer unſehlbaren 
Kieche HI - . 
-, Sm vierten Bauptflück zeige unſer V. daß en fer 
Dem Katholiken erlaubt fer, Die Iinfeblbarkeit der Kir⸗ 
che zu pröfen, Man ſollte wohl kaum glauben, daß unter 
vernuͤnftigen und gebitdeter Menſchen nöthig ſey, zu beweiſen, 
daß Alles ein Gegenſtand Ihrer unpartheyiichen Pruͤfung ſeyn 
daͤrfe; allein dey ders Defpotismus, welchen bie Kirche ſchon 
fo viele Jahrhunderte ausgeuͤbt hat, möchte es doch niche über: 
Wäffis feyn, alle die ©cheingrünke zu beantivorten, unter wel⸗ 
hen fi die Unfeblbare jeder nähern Prüfans und Unter: 
ſachung bisher entiiehen gereußr- hat. Pe Df. Kt auch 
wirktich in biefm Haupeft einen Zwei’ ımbeantivortet, 
Bet etwa diefen oder jenen Ofaͤudigen von dieſem Geſchaͤfte 
Ber Unterſuchnng und Prüfung zuruͤckſchrecken time, 


. Beidhaltigt an fruchtbaren Bemerkungen iſt das fünft: 
"Baupsfthck, 


! 


wo ber ©, zeigt, wie Die Prüfung der Lehr 
ze von des Unfeblbarkeit gramomme⸗ werden mag 
04 | | 


> 


h 
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Et fett folgenbe Grundfäge auf: =) Man muß ber did 


chfung ganz unpacıbeyifch, das heißt, unabhängig vos 
* —— Meynun — obne Intereſſ 


für die Reſultate der Unterſuchung, zu Werke geben 
Der V. zeigt beſonders auch, mas für Vorurtheile anf die dö⸗ 
herigen Unterſuchungen über die Unfehlbarkeit der Kirche Ak 
baren Einfluß gehabt haben. Ich aͤrgere viele, fast man, 
: wenn meine Unterfiichung gegen die Unfeblbarfeit ausfält 


ich wuͤrde dadurch das ganze Syſtem des Karholicikdemus ri 
flürzen, wenn ich die Unfehlbarkeit leugnen wollte ; ich mie 
de dem Mienfchengefchlechte Durch die Wegleugnung eines wo 
truͤglichen Schiedsrichter in Slaubensfachen eine gänzlihe 
Freyheit geben, in Religionsfachen zur denken, wie man es mad 
dem Ausfpruch der Vernunft für gut findet; alle Einigkeit in 
Staubeneformeln, alle Hierarchie wuͤrde Dadurch zerſtoͤret wen 
den.. Fine Unterfuchung, die mit ſolchen Vorurtheilen mb 


mit ſolchen Aengftlichfeiten angefangen und fortgelegt wi 


kann uumöglic) in ihren Reſultaten auf Wahrheiten führen; 
und dies war gerade bisher der Fall bey den angeſtelſten Un 


ten fich die Fatholiichen Theologen fo ſeſte von ihrer Linfrhlber 


voraus feben, anftatt fie. et unterſuchen. c) Die Pe 
munft bat das hatt fe —* 
verwerfen, als Die Beweiſe dafuͤr nicht ganz auͤbetzen 
gend find: denn Gott hat den Menſchen die Vernun Ki 
ben, daß fie alles vernünftig unterſuchen und prüfen Fer 
und ed kann ihm affo unmöglich mißfaflen, wenn der Det 
eine Lehre prüft, ie feine Vernunft einfhränft, das Geige, D 
iger gerade jeneh Geichent wieder neümen mih, base 945 
. . . , / 


Unfeblbarkeie fo fange a 


terſuchungen über die kirchliche Unfehlbarkeit: deswegen glaube 
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gegehen hat. Wolte man aher ſagen, die Vernunft ſey eine 
gefahrliche Gabe, fie ey nit übera.i. Schiedsrichterin, man 
muſſe gewiſſen Menſchen mehr, als der Vernunft, glauben 5 
fo-würde man damit Gott Kftern. Dies iſt mm gerade der 
Ball bey der Unfehlbarkritslehre; fie bringe die Vernunft in 
üste g, fie behauptet das Yinvermögen und die Unzu⸗ 
:  werläffigfeit.derfeiben in Slaubensſachen, fie entzieht der Ver⸗ 
nunft etwas von Ihrem angebohrnen Rechte, fie giebt ſich als 
eine ©chwefter der Vernunft aus, und will ſich mit ihr in die 
Ervbſchaft des Menfchengefchlechts theilen,, fordert fogar ein 


[4 


michtigen Gründen verdaͤchtig — Wie! fell es der Vernunft 
sum micht erfaubt fepn, dieſe Ihre nachtheiligen Anmaßungen 
» gm beleuchten, und bie allerbeutkichiten Beweiſe zu. fordern, 
. . ehe fie fih eines Rechtes begiebt, das ihr fo unftveitig zu- 
. eommt, und weichem fie eine neue Antommlingin, durch 
ichts, ats ihr eigenes Zeugniß unterſtuͤtzt, verdrängen toill ? 

Dies iſt ber einteuchtendfte und ftärkite Beweggrund, in ber 


rnes Dingen IR, hat nach allen Nechten den Vortheil auf feiner 
seite: uud eb find die undiderfpreihlichfen Beweiſe vonho: 
„ten, werm ihm die Gerechtigkeit diefe Vortheile abfprechen 
“ fi. Die Vernunſt iſt in einem ſolchen Beflke, es kann Nie: 
Jmiand lehguen, daß fie von Gott kommt, daf fie dem Den: 
ſchen zur SBegleiterin und Führerin auf allen feinen‘ Wegen 
;  Hegeben iſt. Wer fie verdrängen mid fich zum beffern oder un: 
rruͤglichen Führer aufiwerfen will, muß gegen das heiligſte und 
tkliaͤrſte Recht ber Vernunſt den Beweis führen; und es ifl 
‚ Xhorheit, wenn man einen Beweis gelten läßt, welcher nicht 
vrocch viel klären iſt, als das Recht, das er zernichten fol. 


* Zn fechfien und letzten Haupiſiheck biefes Bande: 
f kommt enblih der Bf, auf feinen Hauptgegenſtand, auf Dir 
Seweiſa gegen die Unfebibarkeit, wozu er ſich durch das 
bisher Angeführte ben Weg ſehr gut gebahnet und geebnet hat 
Er liefert in dieſem Hauptſtuͤck und mithin auch in dieſen 
Bande nur den erſten Beweis gegen die Unfehlbarkeit, um! 
gt, daß Die Kebre gegen Die natlirliche Anlage ım? 
Beſtimmung der menfchlichen Vernunft fey. Das erſt 
unveraͤuſſerliche Recht des Beukten ‚ein Recht, ur‘ * 
| . n5 ran 
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fränkung allegeit zu feinem Nachcheil ansühiäer, weil üp 
diefe Einſchraͤnkung entreeder von fruchtbaren Einfchten ja 
yücthält, oder ihm doch keine fruchtbare Einfichten durch mad 
immer für «ine Art von vorgegebener: Schadloshaltung wis 
theilen kann — dieſes Recht ut der unabhängige frage Ge ' 
brauch feines Verftandes, das: Recht, nichts als wahr ar 
wahrſcheinlich anzunehmen, ald was ibm nach eigener zerkn 
Weberlegung wahr oder wahrſcheinlich vorkoͤmmt. Es iſ au 


der Natur des menfhlihen Verſtandes tar, daß aller iujkn 


fiche Zwang. bey ihm uldhts ausrichte, daß er Durch a 
gung fremder Meynungen nicht gufgeklärs werben 
dag unfehlbare Entkbeidungen dem Weſen und jeder wehren 
Entwicklung und Vervollkommnung der menſchlichen Denk 
kraft entgegen arbeiten, und daß nichts als Der froye Ge 
brauch der Vernunft den Menfchen zur Wahrheit führe, zum 
Denker, bas ift, zum Menſchen machen, Aus diefen. Sand | 
Gen folgert der Bf. a) daß die Üpfenbarung ſelbſt dem 
Tenichen nur nuͤtzlich ſeyn Eönne, in fo ferne fie fh 
nen Verſtand übe, und ibm zur deuslichen. Einſiche 
ibm nuͤtzlicher Wahrheiten verpilfe.. b) Was vicht 
‚ gedacht werden kann, kann kein (Begenflaso unfen | 
uftläcung feyn, es ift uns weder moͤglich, nach ua | 
tbig, etwas davon su willen. c) Der Glaube kant | 
Die Seeybeit 3u denken; nie einſchraͤnken; oder wiede 
Menſch frey denken muß, fo maß ex auch frey gl 
ben. d) Der Glaube kann durch keinen Eyd fellgn | 
fent und gefichert werden. «) Der Glaube, 8 | 
Biaubensformelu Eönnen nie allgemein zur PRidN 
werden; fie find Eein Verdienst, Kein Gottesdien. 
Diefe Sage führt der Verf. vortrefflich ans. Bir wellm de | 
. von bier blos bemerken, was er über die Glaubens/ oder 
ligionseyde fagt, G. 356: „Ich will dies, oder jenes glam 
„den, das kann durch Leimen Eydſchwur angelobt werden. 
„Denn glauben if feine Haudlung des Willens, wiewehleh 
„den unvolfommenen Sprochgebrauch nach, fo ſcheint; ſeu 
adern eine nothwendige Modifikation bes Verſtandeg, für die 
mich nicht gut ſtehen fann. Glauben if Feine Pflicht, med \ 
„her man fich felbft nach Willtühr auf immer, oder af #' | 
„gend eine, beliebige Zeit beftimmen kann, Es kann 2 
„heute unmsglich werden zu glauben, was ich noch geſtern vet | 
„ganzer Seele glaubte, folglich kann ich hierüber keinen Ver . 
„trag, kein Verſprechen eingehen; ich Eamık“ mich durch in 
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abeifkig machen. Wie wäre es auch, wenn jede 
„Bteligion ſich das Recht aumaßte, ihre Anhänger durch Eyd⸗ 
„Siheväre ns pr zu Ken — Dre da mochte 
„peruthum große Progreſſen m oͤnnen? oder hatte 
aan nicht allemal zuvor taufend; Eydbrächige machen müß 
„sen, um eben fo viele chriſtliche Drofelpten zu machen? Wü 
„de durch diefes unnaniritche Eydſchwoͤren nicht gerade alles 
Machethum der Religion, und überhaupt aller menſchlichen 
„Rermtnife unmaglich geworden find? ind alfo Religions⸗ 
„eyde nicht geradezu dem Awede der Religion felbft entgegen ? 
a Man wird wielleicht fagen: daß nur die wahre Religion 
„ras Recht habe, von ihren Anhaͤngern Tydſchwuͤre in Ruͤck⸗ 
fit auf ihren. Glauhen zu fordern; allein, was gewinnt 
: „man hierdurch? Holt nicht jede Oekte ſich für die einzig wahr 
„siänbige? Und wird in den Augen eines oethoboren Juden, 
—— lpteich fein Neligionsepb nicht eben die Wich⸗ 
„rigfeit und Heiligkeit haben, die der chriſtliche Relisiongepb 
in. den Augeit des Ehriften Hat? Wirb-alfo nicht alle Auf 
„Ehrung des Menfchen durch diefe ungeheure Anſtalt, in eis 
„ner wie in ber andern Vorausiegung, allemal ummöglic ge⸗ 
„made? Ich will bier nicht einmal berühren, daß die Glau⸗ 
egenoflen eben derſelben Sekte in ihren Eydſchwuͤrens 
„uicht ſtandhaft bleiben Eünnten, da ſich im Ihren Lehrſoſtemer 
„von Zeit zu Zeit fo merkliche Abweichungen und Veraͤnderun⸗ 
„gen ergeben. Man muß in der That blind feyn, werm man 
„sicht einfieht, daß feit Dem: Koftniger Kiecheurath in der ro⸗ 
 „mifchen Kicche ganz weſentliche Veränderungen geſchehen find. 
Bir ſehen unfeın Glaubensbruͤdern vor dreubumbert „Jahren. 
gar nicht mehr ähnlich. Wie! wen man uns nun neh auf 
„alles beeydigte, was man damals fo. allgemein anuahm und 
„glandte ? Wuͤrde dieſer End nicht der auerträglichfte, und ums 
- „imärdigke Baum der Menſchheit ſeyn? — Eben fo unertraͤg⸗ 
„ich amd widerfinnig wäre es, wenn man das Symbelum 
„von Trient mit allen feinen Dogmen und Zehententheilen ber 
„Degmen auf ewige Zeiten duch einen Eyd feſtſetzen, und 
„als das Non plus. ultra aller Religioncaufklaͤrung unter die 
„Meufchen pflanzen wollte.” - - 


Aus feinen Bemerkungen zieht der V. am Ende folgen 
de Refultate, wodurch er erhärtet, daß bis Lehre der kirchll⸗ 
denn Unfehlbarkeit- gegen bie natürliche Anlage und Beſtim⸗ 
ung der menſchlichen Wernuufe ſey. e) Der Menaſch Dat Ä 
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das Aedhr, feine eigene LiTeysong zu wählen: — %e Ä 
Unfeblbarkeit raubt ibm diefes Recht in dem für die 
Menſchbeit wiehtigſten Gegenſtand. b) Der Wiek 


Eann nur durch freye Uebung feines Derfiandes aufs | 
Eäct werden: — Die Unfehlbarkeit hindert dieſe de | 
bung. e) Wenn Der Menſch denken foll, fo muft . 


fvey denken: — Dies läftt aber die Unfeblbarkeit nice 


au; fie bindert alfo den Menſchen im Denken fehl 
9 Wenn der Maiſch nicht denkt, fo hat er auch keine 
eigene Meynung, keinen eigenen Btauben, allesifider 


ibm nur Gedaͤchtnißſache, und Erzählung deſſen, wa⸗ 
andere Denken und -glanben: — Die Unfebibartes 
welche dies will, Binderr alfo die Entwickelung dw 


| 


Vernunft, und die Verbreitung wdellde :Bennmifk | 


€) Wenn man Über einen (Begenfiand nicht made ; 
denfen darf: fo bleibt man ewig darin uihwiffend. - 


Unwiſſenheit ift alfo- Die notbwendige ‚Folge der is 


feblbarkeit. f) Bor Eann Eeine Anffalt suc Abſicht 


gebabt haben, die der Einrichtung und der Veroöh 
kommnung Der menfeblichen Natur entgegen ill: — 


von Bott kann alfo Ste Unfeblbarkeit nicht berruͤbren 


g) Bor kann nur Menſchen erleuchten, um duch 


aucy Andere au Erkenneniff wachfen zu machen; abe 
ee Ekrin fie nicht: unfeblvar machen, weil durch 
Peivilegium die groͤſte Zabhl dee Menſchen in der Dub 
tlärung gebemmr würde, h) Wenn der Wille om 
Guten bewegt werden foll; fo muß er durch den den 
ſtand erleuchtet werden, wenn der Verſtand erleadn 
ten ſoll, fo muſt et: durchgedachte eigene Erkennin 


haben, er muß ſelbſt hberzeugt feyn. i):2Die Gedaͤche 


niß ⸗ und Wortken niniſſe, die durch Unfeblbarkeit ⸗ 


zeugt werden, find nicht: fruchtbar, nicht herzan 
fend. Die Religion kann durch fie Beine Triebfede 
des Aersens werden, fie iſt alſo ſchaͤdlich, mithin and 
nicht gegruͤndet. k) Das befte Mittel, die Mienfchen 
ewig dumm zu erbalten, in was immer für einer 
fenfebafe ift dies, fie dem Urtbeile Anderer zu unte® 
werfen, und die Freybeit der Unterſuchung zu bet 
men. Durch Unfebibarkeit muß alfo der 
dumm werden, und ewig dumm bleiben, — Dies fh 
die. Folgen der Unfehll arkeit. Aus ihr flieifen alle die in 


die ſich feit achtzehn Jahrhunderten in dem Schoehe des * 
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nn guhlafe haben, fe find Beine ve der geiſtlichen 
otidwmns, Werte des menſchlichen Sealzes und ber sion 
xrrſchſucht, worau Gott keinen Aheil bat. 


Wir konnen dieſer Schrift unmöglich unſern Verfall un 

gen , ob nn gleich, wie —— gezeigt en im en 
bie geuaue t- vo n 

iheen — eo: * mehr 


rheit heran t zu m doch bier hat der 

sie Be =: — de gee* fuͤr 
ſtimmt iſt. Wir wuͤn⸗ 

* uut, ap die. er dies. Buch au 6 bes 


w:anheit ur Bameit 
=, daß die — nl —* 2 Deren 


jenauen —e aler jener Deiveisgunde belle. 
je man 9 ic) zum Behufe der AUnſehlbarkeit verbringt, 
Bir wuͤnſchen, daß dem V. bey der weitern Ausarbeitung ſei⸗ 
Unterſuchungen auch eine tleine Schrift, über dieſen Gegen 
and, von einem Proteftanten, zu Beſichte kommen mochte, 
sie bey feinen Ölaubensbrübern, Senfation gemacht hat. Dex 
Titel dieſer Sehrift iſt: Der Basbplisigumug Und, der a 


364. Nachel. Gotteegelahrhelt. 
seftantismas In Ihren gegenſeitigen Verbaͤftalffen o 

erachtet. von Jobannes Kern, Prediger und Profefie: 
‚in Wim. Ulm 1792. In ımferer nenen Algen. D. DU 
Dand I. Stuͤck 2. Seit. Gas, ſteht eine Mecenfion de 
dicke Schrift. 9 


. Da es der Verk ganz darauf angelegt hat, durch fie 
Schrift nuͤtzliche Gaͤhrungen unter Pr Stanbensbrübern | 
gu erzeugen, md Are theologiſche Aufmetkſamkeit auf den wide. 
tigften Gegenſtand ihres Syſtems zu fchärfen: fo mine : 
wir; Ferdi beſten 5 Fi feinen an * 
enen moͤge, a egen Me Finſternij p 
Keelmen, die altoäterlichen Theologen * ihrem behogliher 
Glanbensſchlummer anfzuwecken, um durch gemeinfcaftidt 
Bemaͤhungen der Wahrheit näher zu kommen. Auch fuͤr de 
proteſtantiſchen Theologen kann dieſer Streit nicht gleicheh⸗ 
did ſeyn, da auch ihr Syſtem bald mehr, bald weniget dei 
(irteweffier iſt. · Wir hoffen nicht, daß man von Briten de 
*  eömifehen Kirche “andere Waffen gegen den Berf., als Bein 
heitsgrände, gebrauchen werde. Sollten fich aber demnach w 
ndige Eiferer finden, welche Die Luſt anwanbelt, ihre 3e 
ſlucht za andern · Waffen zu-mehmen ; fo bitten wir fie, were 
ens ſolgende Erklaͤrung unſeres V. vorber wohl jrbeheriieen: 
Calumnien gegen mich Atıd keine Beweiſe für die Vahrheit de 
VGegentheils Befent, ınan könnte mich unterdruͤcken, man fit. 
„te mich durch die bekannten Inquificionskniffe zum Schweige 
„bringen : was getbimt die Unfehlbarkeitslehre baburch? IK 
weönnen nicht fanatifche Berfolgumgen, fonbern ruhige und den 
niihe Beweiſe aufhelferi.- Sollte ich im Alter, oder durch de 
Furcht geſchwaͤcht, meine bieherigen Ziveifek unte 
„und, wie Febron, — ſogar widerrufen; was wuͤrde dies De 
Funfehtvarkeit nuͤtzen? Was wuͤrde das der Staͤrke ber de 
wgen aufgeworſenen Zweifel benehmen ? Man wuͤtde mit mb 
„er Schwachheit Weitteiden tragen; aber man märde m 
„glauben, daß Meine Zweiſel unerheblich waren, weil ich um 
Furche vor der Hydet Inguffition gleichfam meynedig x 
„biefelße geworden Bin: Febron hat amd widerrufen, ber eh 
wuͤrdige Steig hat an Hochachtimg vor dern Publikum mil 
‚verloren. Man weiß die Triebfedern ſeines Widerrufe; abe 
„man hört desieegen mcht auf, an feinen Schreſten Sekimad 
„zu finden, und er felbft kann drmrbglich im Srufle an ferne 
Widerruf geglaubt haben, — Eine Ucherjtigung vn; 
w 
l 


un, 
% ar! iR} 


u; 
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„den birußt, kann kr in.einem. Tage —A werden, 


Zehein / dae aufa hgemin arucuunten tuͤcheigen Sri 


a. wenn keine mu Beweirgrtuͤnde men, 
—2* ee | 


„sera won ft f 

„nam ſeibſt worher fieghaft] widerlegt Hat. Dies ift genau * 

„Sal des —— Widerrufes; und Febron haͤtte der 
nicht deutlicher jagen koͤnnen, daß ex In Kerzen, noch 


wnie ehemals, denke ,: als Butch ‚den Stummensar, weichen es - 
die Komhdie 


feines Widerruſs ſchrieb. — Dies iſt tur 
—ã— alles Zwanges, durch welchen man die Forſchungen 


9. e onders in Religiensſachen, hemmen will, 
—— t Dr Proſone des —— — 
wnicht der guten Bade des Gegners. Dieſe gewinm piel⸗ 
ganehı duch), die. Verfolgung, hie, mian Über ihren Anhänger 

atrgehen lift. Man glaubt, derjenige, welcher, anftatt Zwei⸗ 
auf; fen, den Zweifler verfohgt, fey nicht im Stande, 

ai Zmeifel — und er muͤſſe ein geheimes Intereſſe 
Aabey haben, doß die Zweifel aneroͤrtert, oder gar unterdruͤckt 
ae werbe Daher gar nicht aus-der Faſſung Soms 

ginen, igenn es einem Vorſteher der katholiſchen Kirche einfallen 
„jellte, mein’ Buch, zu verdammen, und mic als einen Ketzer 


Pant iu brandmarken. Ich ſetze jedem Lirchikhen / 


—— * (gende Rechtegruͤnde entgegen: a) Ic eronne 
mich micht man der katholiſchen Kirche. Man kann and im 
„einer — deren Misbraͤuche man anerkennt, ruhig 
and durch Nie wahre Gluͤckſeligkeitslehre, die fie, obofei ich 
* zweifelhaften Meynungen oder Mißbeaͤuthen vermiſcht 
„vorträgt, # feiner irrdiſchen und ewigen Beftimmung gelan⸗ 
„nen: — BT SH hege die aufrichtigfte Ehrerbletung gegen 
| —— chen —A und das perſonelle Verdienſt, fo 
vie 
ie nis ——e—— Man erden en die Ufurpationen 
„rirgeinet Voenſchen, oder ganzet Se Hafen feine Orimme 
- „erheben, ohne daf man der rechtmaͤſſigen Wuͤrde aller, oder 
„den Berdienften vieler unter ihnen zu nahe tritt. c) Ich 
— meine Zweifel über einen Gegenſtand ver, welcher nicht 
„unser die Serichtsbartelt der unfehlbaren Richter gehörtz 
 gfonbern Ahlechterdings durch Bernunftarände enfichteben were 
sben muß. — Ich werde daher’ von einer felhen Berdhms 
„mung am die Dremunft © appelicen .. ae Richter dei 
„Mißdbrauches wegen aunklagen, von ihrer vorgeblichen 
Sabal machen. SE m kachoiſchen Orhnden vet 


N ” 


a 


aller Jahrhunderte, und vorzhge ‘ 
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vich eine ſelche erdammung, ober Tnfbmeunilasien: wei 
„ter. Denn es iſt bekaunt, daß die. Gultigken md Wirkug 
„eines Baunſtrahles van der Guͤltigkeit und Verbindlich 
des Geſetzes, welches uͤbertreten wird, abhaͤngt. Da um ir 
wurderm Hall kein Geſetz vorhanden iſt, welches mid va 
„mäßig hindern koͤnnte, meine Zweifel gegen die Unichles 
ateit, als einen bloſſen Vernunftſatz vorzutragen; fo ſche h 
wnicht ein, wie man mich, aus Mangel einer vom mir ve | 
zAru Verbindlichkeit, mis dem Bannfluche belegen konnte." 

L: . . j . . \ 


Ueher die Sage unſerer beuefch katholiſchen Kirche | 
“im. Verhältniffe zum römifchen Scuhle, eisen 
afadernifches Programm, womit Carl Bonifa | 
Sigmund Schalf, ber Philofophie und bey 
Rechte Doftor, Profeffor und katholiſcher Pfone Ä 
auf der Univerfisät zu Gießen, ber korreſpordiren 
den gelehrtm Gefellfchaft zu Maynz ordeneliche 
° Mitglied, zur fenerlichen Rede, welche er beym 
Antritte feines neuen afademifchen Lehramtes hal 
- gen.wird, einladet; zugleidy auch ben Anfang fee ' 
Vorleſungen über das Kirchenrecht umd die Kir 
. chengeſchichte anfündige.. Gießen, gedrudt bg 
» Braun. 3791. 4. 3 Dog. 3 ge. | 


er V. bemerkt fürs erfte im Allgemeinen, wie mich 
ur den patriotifchen Deutfchen überhaupt fey, die Verhaͤluiſe 
eines Baterlandes gegen, ausiwärtige Maͤchte genau zu kennen 
efonders aber muß es jedem vatriotiſchen Deutſchen ſeht u 
gelegen ſeyn ‚bie Berhaltnifte der deutfch » katholiſchen Sicht 
egen den roͤmiſchen Stuhl ſich bekannt zu machen, da Beuth 
—* von jeher fa manches Ungemach von Rom erdulden muhit. 
Um nun dieſes kirchliche Verhaͤltniß deſto ſicherer bekinnss 
u Eorinen, erzählt der Verf, kuͤrzlich von den Zeiten Org 
his fichenten. his auf unfere Tage, forschl die — 4 | 





— —— — - 


romiſchen Kurze, die deutfche Kirche zu unterjochen, al6 a 

ie Gegenbemühungen von Seiten der Deutjchen, bad IM ' 
Ei Joch abzumerfen, und ſich in den ungeftorten u | 
N. ger urfprünglihen Kirchenfgepheit zu erleben. DR aa 


1 
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konnte freylich in dieſen wenigen Bogen muß dienhiehre gehöri— 
gen Data nur hinweiſen, ob ſie gleich eine ausführliche Dar⸗ 
Mellung verdienen. Erſt alsdarn wuͤrde es auch moglich ſeyn, 
aus ihnen Reſultate zu ziehen, und die verſchiedenen Vers 
Hälenijje der deutich » katholiſchen Kirche gegen den roͤmiſchen 


Stuhl ‚in den verfchiedenen Epochen genau zu beſtimmen. 


&o fer ſich auch die beutfchen Exrzbifchbfe vor einigen Jahren 
bemuͤhten, die römifche Kurie in ihre Grenzen’ zuruͤck zu wai⸗ 
fen; ſo fcheinen doch mehrere Umſtaͤnde dieſe Bemmhungen wo 
sticht gänzlich zu vereiteln, doch weuigſtens in ihren Wirkun— 
gen aufzuhalten. " — . 

Zum Beſchluß kuͤndigt der Verf. noch feine Antrittsrede 
an: de vi et poteſtate Philofophiae, praeſertim practieae, 


in lorisprudentiam ſaeram, und ladet zu feinen Vorleſungen 
s Fecleſiaſtici, und über Schroͤͤhe 


a 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
" Weber die Lehrart Jeſu und ſeiner Apoſtel mie Hin 
ficht auf Die Religionsbegriffe ihrer Zeitgenoffen. 
Eine von der Haagiſchen Gefellfchaft zur Verthei⸗ 
digung des Chriſtenthums gefrönte Preisfchrife 
von 3. Heringd, reformirtem Prediger zu Vlißin⸗ 
gen. Aus dem Holländiihen uͤberſetzt. Offen⸗ 


. bad, bey Weiß und Brede. 1792, ©. 310. XII. 


8 20. 1— 


Sicherlich hat unfere theologiſche Litteratur wenig oder gar 
nichts durch Ueberſetzung vorliegender Schrift gewonnen, die 
er polemifchen Inhalts iſt. Zwar kann man allerdings bem 
Betanntfchaft mit unferer theologifchen Litteratur nicht abs 
ſprechen; - aber, ub er die angefühtten Schriften alle wichtig 
verſtanden; ob feine Erklaͤrung biblifcher Stellen fie gegruͤn⸗ 
vers; ob fein theologiſches Syſtem von Menſchen⸗ Sapungen 
ehoͤrig gereinlar iſt; kurz, ob er zur Beantwortung diefer Als 
ngs fehr wichtigen Frage eregetifche, Hiftorifche und philofo- 
phiſche Kenntniße genug beſitzt — dieſe Fragen vermag Rec, nicht 
MID DIV. D, a.St. Ville Seft. O⸗ mu 


4 
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mit Ja zu beaneworen.Vorliegenbe 
Theiſe. Erſtlich ſucht · der OB. das Thoͤrichte und Gefaͤhrlick 


einer allgemeinen und unbeſtipemten Behauptung: Jeſus un 


die Apoſtel haben ſich nach den Schwachheiten der Juden 96 


Oxhrifiyerfällt in din 


richtet, zu zeigen... &oifonderbat es freylich und fo fehh es ñ 


tadein ift, wer folche allgemeine Säge ohne alle nährra Ve⸗ 
ſtimmungen fo hingeworſen werden, fo ifts doch wohl chen i 
ſanderbar, folche nligemeine Behauptungen durch allgemein 
Widerlegungen aufheben zu wellen, wie der Vf. aͤuſſerſt wre 
läuftig auf 112 Seiten gerkan bat, Tind wie? — Fam 
man die Schriften eines Semier, Teller und Steinbart mi. 


Ennte, müfte man ganz ſonderbare Begriffe von ihnen erhal 


ten, Denn der Verf. raͤſonnirt fo unbeſtimmt, ohne ea 


j durch Beſtimmung: Was -verfteht man unter Heroblaſſum 


Jeſu und der Apoſtel —5 — ſich eiven feſten Standpuut 


zu derſchaffen, und ‚wirft alles fo unter einayder, daß man, da 
“os jene Männer ber) aller Gelegenheit, ohne fie immer vedt 
vrerſtanden zu haben, anzapft, von ihnen glauben möchte, ihte 


Schilderung von, Jeſu und den Apofteft wäre von Mobam 
med entlednt, daß ſie naͤmlich, am Shigarıg zu finden, den m 


thuͤmern und Schwachheiten der Juden geſchmeichelt hätten 
Freylich unter diefer Bpransfegung konnte er öfter Triumph 
rufen, wo doch Eein Sieg erfochten mar, und manche keſet 
werden ihm vollfomihen Recht gem, und babey leicht de 
Schwäche mancher Gruͤnde, ja felbft das uͤberſehen, daß er de 
fürn and die Apoftel fters zufemmen nimmt, da doch Bidet 
was bey Jeſu Herablaſſung war, bey den Apofteln nut Maw 
gel an gehotiger Läuterung der Begriffe ſeyn moͤchte. 
Anfang des zweyten Thells verſprach ums mehr, wo det 


Aterft 18 allgemeine Regeln angiebt, — :die aber logiſchet · 


ordnet, u. auf wenigere beſtimmter hätten redueirt werden 
nen, — und hievon einige wenige auf Jeſum und die Apo 
anwendet, unter welchen Umſtaͤnden ſle ſich herablaſſen konm 
‚ten und mußten, aber alles viel zu kurz und unbefri 

von &, 113 — 138. Dann kommt er auf die Lehren, 1 
nach den vorausgefchisften Regeln feine Herablaſſimg 
und der Apoftel möglich, ſondern Alles als lautere von ihnen 
abſichtlich gelehrte oder beſtaͤtigte Wahrheit anzuſehen feY. 

won dem Bf. angeführten und hieher gerechneten Waderen 
find folgende: .Jeſus iſt Sort, ber alles gelobet in Ewis' 
keit u. ſ. w. 2) Jeſus und die Apoſtel haben under ver 
richtet. 31 Die Propheten haben von Jeſu und ben er 
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Me 4) Das adtfiche Anſehn der bangen Samımlı 

en des A. T. 5) Der Fall der exſten Denken \ 
nicht Allegorie , Sondern wahre Geſchehenheit. 6) Die Eris 

erg, Wirkung und das Schidfal der bofen Geiſter. 7) Die 

Bere von den Deleffenen. 8) Die Eriftenz der guten Engel, 
ihre fheinungen und Wirkungen. 9) Die Lehre von der Ä 

erfohnung, di i ſtellvertretenden Gerungtbunug. Der. will , 
doch hie eine Stelle, die zugleich das Buͤndige mancher Bes, 
geile des Berk und feine geläuterten Kenntniſſe beweiſen kann, 
weh S. 865, „Es iſt nicht allein eine angenehme 
Beſchaͤftigung ächter Chriften , ihren hinimliſchen Water mit 
„Demuth und Vertrauen um Vergebung ihrer mannichfaltigeg 
Vergehungen zu bitten, und ihm aufrichti die große 
„Suede, welche er ihnen in Jeſu bewieſen bat, zu dantenz 
„Sendern biefes Iegtere wird auch, der dem .Sjohatınes gefches 
„armen Offenbarung zufolge, (Kap. V, 9. 10. 13. Vergl. mit 
„Rap, Vil, 14. und 8, XI, 11.) das beftändige Gefhäft _ 
Zeer Seligen im Himmel ſeyn; wie fle denn zur "Ehre fhres 
‚„söttlichen Erlöfers jauchzen Werden: Du biſt erwuͤrget, und 
„haft uns erfauft mit Deinem Blue — dir fen Lob und Ehe 
ante, und Preis, und Gemält, von Ewigkeit gu, Ewigkeit! — 
Was konnte man doc, hiergegen einwenden? Will man far. 
sera, daß jene Aelteften, denen diefe Worte in den Mund 
Melegt werden, nach den irrigen Begriffen reden, welche fie 
„von ber Beſchaffenheit der durch Jeſum gefchehenen Erlöfung 
„L-.tten? Aber im, Himmel ‚mußten fie doch beſſer unterrichtet 
„feun. Oder will man mit Herrn von Hemert ſagen: Ich 
„verſtehe die Offenbarung nicht, und weiß nicht, wer durch 
mdie-vier und: zwanzig Helteften beaͤulget werde? &o viel iſt 
Idoch aus allem, was von ihnen in dieſem Buche gefagt wird, 
„deutlich genug, daß es aͤchte Berehrer Gottes yud feines Sehe 
„nes, daß es Selige,des Himmels ſind. Und dieſes ift zum der 
„weife, den ich aus dieſer Stelle herleite, hinlaͤnglich, ohne 
was es nbthig iſt, deswegen die ganze Offenbarung zu verſte⸗ 
wben, oder zu wiſſen, welche befondere Perſonen durd) jene 
„vier und wanzig Xelteften beäuget werben; worüber ſich 
aiwar ‚vieles muthmaßen, aber denn doch nichts mit Gewiß⸗ 
„beit beſtimmen läge,“ — 10) Auferfiehung der Todten u. 
allgemeines Weltgericht, Alles dies ift nach der alten Dogmatik 
vorgetragen. Im dritten nur Eurzen Abfchnite ſtehet: kurze 
Aufldfung. einiger gemachten Einwendungen, die aber auch 
gicht befriebigend if, Der Heberfeger. hab ben Verf. hie and . 
R | x | N 
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da in Anmerkungen zurecht gerotefen, und ohaterh Mer. grell 
‚ In ſehr Vielem mit dem Uederſetzer nicht gleich denkt, ſo gꝙ 
ſteht er doch gern, daB diefe Anmerkungen forohl, ats die him 
| Y Vaorrede beweilen, daß der Ueberſetzer ein beiferes und um 
‚dienfllicheres Merk geltefert Haben würde, wenn er felbft dit 
Materie bearbeitet, and das Wenige, was wirklich in verfie 
Gender. Schrift. brauchbar ift, daben Senußt bärte. — Bid 
mehr Wahres, Durchdachtes und Beſtimmtes über diefe wich⸗ 
. tige Materie, und daben in einen weitern Geſichtspuntkte bp 


deitet, enthaͤlt ſolgende Schrift: u 


Verſuch über die Herablaffung Gortes in ber ri 
‚ lichen Religion zu der Schwachtzeit der Menſchen, 

von: Carl Friedrich Senff, Koͤnigl. Preuß: Eon 
ſiſtorialrathh, Inſpektor des zweyten Diſtrikts in 
Eaalkreiſe, und Paſtor an der, St. Merigkirche 
‚ in Halle. Leipzig, bey Barth, 1792. 320 Eh 
ten./8. ohne Bogen Vorrede, Deditation md 
=: Dinbaltsangeige. oo 


Hie Mec, daher bier gleich anzeigen will. Denn was ini 
vorigen. Schrift nur von Jeſu und den Apoſtein geſagt mi, 
das wird im diefer von Gott ſelbſt gefage ; und nicht ſelten, 
fondern faft’durchgehends wird hier das als Weisheit u 
str geſchildert, was dort für Thorheit, Betrug, und alle 
wenn man es von Jeſu und den Apoftein fagte, für wahre Der 
Ichimpfung derſelben erklärt ward, ' Auf weflen Seite met 
Wahrheit fey, wird man theils ans dem Borhergehenden ſchen 
geſehen haben, theils noch Elärer fehen, wenn Mecenfent 
sa Inhalt der Senffſchen Schrift wird Eürzlich Dargelegt 
pen, : ’ .* 

MNach einer Burgen Einleitung, worinn von den For 
fhritten der Menſchen in beſſerer Erkenntniß der heifllicen 
Religion nady ihrem weſentlichen Inhalt, die aber durch zu 
‚ Anuliche "Ausdrüde des N. T. wieder verdunkelt zu werden 
Scheine, und. von der Wahrheit gehandelt wird, daß Gott abe 
ſichtiich ſo mit den Menſchen geredet, amd fich m DM 
Schwachheiten der Menfchen herabgelaffen haben imüffe, beiw 
deie. der Bf, im erften Theil von der Gerablaffung Bob . 
ses in. dem. Beweiſen, daß Jefus der - wahre 7 
V Pa : . 
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1 Desablaflung Gottes mare. in- bisfer Rüskfichg 1.) d 
efflguigen, der Srapbeten von’ ihm —— nicht, ie 
3 Deutung auf ihn ʒ. 3) Das Aufjuhen zund Anwenden d 
bilder‘, die im Grunde Bid esitireän;. ) Die Erſche 
Büngen und ‚Dffeubarungen bep —5 — vurt, . €: Arteuitd 
——— und = re a an ati 
Ei irten, durch ei tern an die Wrilen, Besgleicht 
Buche AIR, —A ———— und eudlig pi Win 
Syn. eylen Zoplg handelt Vetfaſſ 
en 2 — ——— Gottes In An npeeifünd Dis Alm 
—— ein neo, Yeröttı ‚fie, am.Die Ipnfehen a. Serai 
= ‚Opites in te Ba or Bären. [3 Pe Erlärin.ger 
30 eingeborner , ein ‚großer Hrohet, Ki 
Pr und Spcherprigfter feg 5 3 ) —A „Niedrigtei 
Sefu;.s) —ãA daß x. im. Himmel für. ung bine4 
fir Veyſpiel 5) fein Verſohntod. Denn die Juden fpartı 
Bud) das. grofie Verfühnungsepfer, das. Gott ud) Mofet 
hoͤchſtwaht ſcheinllch nur aus Herablaſſung zu den $ —N 
Sewohnheiten der Juden anerdnete an “folche bee - y 
g gepoͤhnt, als daß fie ihnen fo gerade fi genommen — 
inte... Ballte man dagegen ſagen: Die Apofkel Rellen 86 N 
Sprit. Tod als Berfohnundsepfer, vos ,.fo, I, das wohl wahr 
Der theils hatten ‚bie Apoftel felbft die judiſchen Verſte langeh 
und —S——— Gett bey 
ptatiſſcher Itrthum war, und 
Knie offenbar ſchadlich geweſen 
fen andern Dingen iM 


) EN geopfert, 
Ehriltus, ind 
haren, wiewohl oft ie 
Einenden ! ber Glaube R 
werde ins ja fe Ku aur —— —* ht 



































irsigen en den 
tonute; jo iſt zwar GHäh 98 Dfü 
aber nicht in dem eingefhränften Sinu, als eiguung 
Verſohmedes Sefu, fordern in dem weiteſten Zinn, alg 
nchmung der gaujeh Lehre, Jefy, die durch feinen Tg je 
lich verjiegelt worden. Willte man ferner fagens, 
bieraus folgen, dag am Enden Ru Ach Shrifteubejt, gar Br m 
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mn den Veiſohneod Jeſu gegtaußt werden st mald 
wohl nice zu fürchten „ weil es N erben Da 


nfchen geben 
wochte, beten ein ſolcher Glaube Bebürfniß ſeyn wird. „Re 
wine eg aber, (®&. 139) wider alen gegenwärtigen Anfchein, 
„ring Jahrhunderten ja dahin, daß jeder Chrift einſehen 
„lernte wie weit Gott über den ganzen ſchwachen Mieufüens 
„fin. und alfo auch über dieſes Genugthuungfordern, erba⸗ 


| 


| 


| 
| 


„ben fen, ſolt⸗ * tiun daraus wirklich ein fo großer fie 


giheik für die künftige Zeit jıy ſorchten fern. Maoß denn vm 
„mit hiefeig Nichtglauben An Verführung Auch, fo wie es Ab 
aber Anhäuger an dieſer Lehre vorftellt, Kuchloſigkeit im 
„Sündigen entftehn ? Sind denn der ganze Schwarm mm 
—— — rten, hie ſelbſt nicht wiſſen, was ſie weißen, 


Fund es für das dequemſte halten alle groffendarte Wahrfeit 


zuwerfen, nd: nun nach Gutduͤnken zu leben, der 


weg 
Stinzige Mansitab, iach welchem die alle beursheilt werden 


„mäffen, die Gott in einem beſſern Lichte, als nach trenfchfi 


zen Schwachheiten erkannt und beurtheitt wiſſen wollen? 


Bemisbrauche mird freyfich dieſe zeinere Dorftellung Oob 


. ur von kafterhaften Menſchen nicht felten werden — welche 


mechre der Religion, mag fie noch fo fan und wahr ſeyn, Mi 
denn nicht gentiebtaudht, und wie ſehr insbefondre Die Lehen, 
„hof. Jefus für die Bünde gebuͤßt babe, zum Dedel der Ein 
„be gemacht worden?? — Das iſt denn doch aber kein Der 
„ie, daß fle — recht verſtanden — wicht immer Gortet 
„toürdider ſeyn foffte, his die Lehre, daß eine Ausfohuung Gem 

‚tes nothig geweſen ſey. Käme es alſo ja babin, daß jede 
„Ehrift des Glaubens an diefe nicht mehr noͤthig zu haben 
„glaußte, und fühlte ſich nur jeder deſto mebr gedrungen, 


Fem fü twillig verzeihenden und nur wahre Beſſerung fordern: 


„den Water ih diefer fo heilbringenden Forderung nur -deflo 
Twilliger Bebdr zu geben, würde wohl etwas wünfchensioer 
„diheres ſeyn innen ?° — Wolffeman endlich fagen: die Lehe 
ter müßten ſich dann in hren Vorträgen ſowohl nach der eis 
nen ale andern Parthey richten, and deswegen gleichſam 

veyerley Sprache führen, und wo wuͤrde Einheit des law 

ens bleiben ? ſo iſt allerdings dies der Lehret Pflicht, und fie 
Eorinen es auch. ohne Zweyzuͤngler zu ſeyn, menu fie mut 
nichts in die Bidel hineintragen. Und Sinheit des Glaubens 
kann nie in Vorſteliungen, ſondern nut in Maximen bewitkt 
sberteh, Ree. kann ſich nicht enthalten, aus dieſer Unterſu⸗ 
Kung noch zwey Stellen, bie ein gewiß vortheilhaftes en 
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"anf des Sf. Chargkter werfen; herzuſetzen. „Es tut (S. 99) 
"njedem wahren Bibelfreunde weh, wenn er gewahr wird, wie 
„viel unbefonnenes und thorichtes Gerede: tiber diefe Abſicht 
vGottes beym Tode Jeſu gemacht worden, und wie viel nichts⸗ 
„iwurdiger Spott damit-getrieben tootden iſt. Freylich wenn 


zↄman dabey den unmiürdigen Begriff in feiner ganzeh Unge⸗ 


—8R 


„Raltheit vorausſetzt, daß Gottes Zorn und Rache, die er zu⸗ 
„vor gegen die Menſchen um ihrer Suͤnden willen gehegt 
„hätte, mit nichts g'berm zu fiillen geweſen wäre, als dutch 
"„den blutigen Tod %es Mittlere; fo ifts Peine Kunſt, über dieſe 


„Misgeftale von Lehre zu fpotten, weil fie dem Begriff, den 


„fich die geſunde Vernunft, nad) Anleitung der Bibel, von Gott 


'„mahf, offenbar widerjpricht, und allerdinge die Lngereimt: 


„beit daraus folgt, dag der Sohn Gottes mehr, und ſtuͤhzeiti⸗ 
„ger Darnıherzigkeit gegen das menſchliche Gefchtecht gehabt 
„baben müße, als der Vater, da diefer erft durch den Tod ſei⸗ 
„nes Sohnes bewogen worden fen, uns Gnade zu errorifen. 


'„Aber Das iſt denn auch der Sinn der Bibel nicht, tpem 


„fie von Jeſu Tode, als von der Verſoͤhnung ſpricht, und’gi 
„uur aus Mißverſtaͤndniß in fle hineingetragen werden. Wie 
„eirnte denn die heilige Schrift Die Sendung Jeſu zur Erle 
„fung der Welt fo deutlich als einen Beweis der zuvorkommen⸗ 
„den Aiebe gegen bie Menſchen ausgeben, wenn Gottes Zorn 


 erft hätte durch Jeſu Blut geftille werden müflen ? (1Joh. 


04, 9. 30) Und wo ift in den Neben Sjefu und feiner Apoſtel 
„ber Beweis ju der Behauptung hu Alien, daß der göttlichen 
„Seraſgerechtigkeit eine blutige Befriedigung babe geſchehen 
„mäflen?. daß wenigſtens die Worte: ohne Blutvergießen ge⸗ 
oſchieht Feine Vergebung CHebr. 9, 22.) dieſe nothwendige 
Stillung des Zorns Gottes nicht beweiſen, fordern anf die 
„im A. Teſt. von den Opfern herrſchenden Begriffe hinzielen, 
„auf welche die ganze Theorie der Opfer In Moſts Geſetze ſich. 


bezeg, lehrt der Zufammenbang, in welchem fie da flchen, am 
„geniheintich m. f, mw.“ Und G. 147. „Ich verehrte die Bee 


„forglichteit derer eufrichtig, die fih den Erlaͤſtmgsted Iefuniche 
„als Herablaffung Gottes zu der fehmahen Vorſtellung der 
„Menfdyen glauben denken zu dürfen, vwoeit fie nichts gevinge⸗ 
„res als eine wirkliche Herabſetzung des Rubins hieraus 
„beiürchten, der Sort und dont Heilande won feinen Ertbſeten 
„gebuͤhret in Ewigkeit. Was muß dem rechtchaftenen Chri« 
„fen eheurer ſeyn, als die Verherrlichung Gottes aus deu Berta 
nüchfter aller feiner Berankaltungen auf Erten? Und was 

Da — uuß. 


NS 
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mund feines zum Heil der Welt bingegebemen Sohnes w 


en U. 
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wuttz dem Gewiſſenhaften⸗ ſchaͤrbarer ſeyn, alt gereithercheh⸗ 
Jeſthaltung an Wahrheit bey audern zu bemerken, hm - 
Br 
„ibnen Wa ift, freylich ohne ihr Wiſſen und ihre‘ 
„einen Fehlgriff gethan Gaben? Waͤrdaͤ die Ehre des —** 





‚udie Meynung, daß es feines Opſers für die Suͤnde bein 
mbätte, wenn die Berauhlgung der zagenden Menſchen es nit 
„erforderte, herabgeſetzt, wahrlich ich woͤrde fie mit euch 
Zrichtigſt verabfcheuen, Miechriſten, die dr fie für eine 

“ mtheilige Geburt der zu fehr Elügeinden Wernumft anlaht, 
„Kange Sabre ftand ich feft auf eures Seite, lange bit 
„ich es für 34 viel gewagt, yon dem mir damals fo um | 
‚nleugbaren und Durch das Anfehn fo vieler Jabrbum 
„Derse beſtaͤtigten wörtlichen Sinne der Ausfprödt 
„von Jeſu Verföbnungssode abzugeben, und nicts 
‚ „bar nach langem Bampfe meiner Vernunft den Gig , 
‚„ober jenea Amfeben verjäberer Bibeldeutung ver⸗ 
„schafft, als die ſich mie aufdringende Weberzeugung 
„Daß Gor eben in diefer Herablaffung M 
„den Menſchen fidr unausfprechlih verberrlihe 
Wie über alle menfhliche Lohpreifung erhaben biſt du wu, 
mentge Liebe, die du nie mic bir ſelbſt in Zwieſpalt ftehen Kong: 
ateft, und keinesweges erft eine Befriedigung der Straſgerech 
„tigkeit zu erfinden bedurfteft, che dü die verirrten Menſchen 
vzu begnadigen vermochteft! Ohnmaͤchtige Menſchen mM 
„über die Aufrechthaltung ihres kleinlichen Auſehens wachen, 
„und ihm von denen, die eg verlegt haben, Cenugehuung 
„haften müffen, bein unumfchränfteg Anſehen verliert nit 
„und. bedarf keiner Wiederherſtellung, wenn auch der Leder: 
»tretungen noch fo viel würden Erden, Deine Gebete 
„beftätigen fih auch von ſelbſt aufs upwiberfpredlicfte oh 
⸗Wiille des trenften Vaters ,' ohne Aufitetiung. eines State 
„rempels in einem unſchuldigen Buͤrgen; denn jedem Suͤnder 
wliegt an ihm felbft, und an andern die Erfahrung vor Auger, 
„die Sünde fey der Menſchen Verderben.“ — Herablaſſung 
Gottes im Dielen Ruͤckſicht fep endlich E) Jeſu Auferſtehung. 
Im dritten Kapitel wird gehandelt von der Kerablaflung Of 
tes zu den Menfchen in allen Übrigen Lehren, weiche duth 
.Sefum betannt gemacht, oder in einem hellern Licht dargeftelt 
- Ind, Herablaſſung waren affp ı) die Erisfung ſelbſt, Me 
Mauptuuterſcheidungelehre des Chriftenthume, fo durch Gem 
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Bam geſchehen if, uärulich Wefteyung von aller-Zurcht wo 
‘ dem 4 Gottes, und von der Macht der Sünde; 2) N 
Sprache, in der er und die Apoſtel redeten, ganz dem Faſ⸗ 
fungs » Vermögen der Juden, und ihren gangbaren, wenn 
—* oft irrigen, Vorſſellunge gemäß; 3) Vorſtellung ‚von 
ort als Vaters 4) feiner Freude über eines Suͤnders Bekeh 
zung; ) feiner Bereitwilligkeit, Gebete zu erhören und feinee 
Beyſtandes zur Heiligung. 6) Die Lehre von ben Engeln 
ſowohl vom Dienſt der guten, als Einfluß der boͤſen Enge 
aAſo die Lehre von Sarand Einwirkungen und. den Beſeſſenen; 
2) Auferwedung der. terblichen Leiber und Gruͤndung der Un; 
_ Berbfichfeit der Seele auf feinen Ausſpruch; 8) Die Vorftel 
kung vom Weltgericht und den lebten Dingen, und endlich 9) 
Einſetzung der Taufe und des heiligen Abendmahls. Aus Al 
dem folgert nun der Verf.s, Da man alles Obige nicht ohne 
Hetablaſſung Gottes erklären koͤnne; Jeſus aber u. bie Apoitel 
als ungelehrte Juden nicht von felbft auf dieſe Herablaffun 
Yen konnten, fo müffe fie Öottes eigncs Werk fegn, der fid 
‚ und alfo auch ſchen im A. T, zu den Schwachheiten det 
Menfchen berabgelaften babe, wenn wir gleich nicht beftimnien 
konnen, wie Propheten und Apoſtel durch ihn darauf geleitet 
ſeyen. Indeß werde Gott dadurch ſehr verherrlicht, und.ee 
leg ſehr Unrecht von Gottes Plan bey Veſoͤrderung der Auf: 
tlaͤrung abgeben, und alle finnliche Eintleidung zy raſch weg 
nehmen zu wollen: ‚aber auch ganz unveranzwortlich, die Chri 
be Schwaͤche der Einfichten erhalten zu wollen, da dat 
riſtenthum zum männlichen Alter befiimmt: fep, es auch ge 
wiß erreichen werde, wenn von der einen Brite, nicht zu ſchnet 
Aiedergeriſſen, und van der.andern nicht zu feſt auf hergebrachtı 
Meynung und bloße Vorftellungsart gehalten, vielmchr vor 
Jedermann nach Vermoͤgen pflibtmällig dazu mitgewirkt wür 
de, — Letzteres iſt gewiß ein Wort zur rechten Zeit geredet 
und nur die Pflicht der Kurze hindert Bier mehr; als folsc.t: 
Stelle, augzugeihnen: (S. 306) „Solkte — in der Religion 
aber allezbeſeligendſten allein eine andere Einrichtung Got 
„tes, als in allen uͤbrigen feyn? Iſt in dieſer allein fein Etof 
an Nachdenken weiter vorhanden, da es in keiner. einzi...' 
Wiſſenſchaſt je an Meterialien zu neuer Bearbeitung fezi 
Wars wirflich moͤglich, daß Jeſus und die, Apoftel zu ihre 
zeit ohne alle Zuruͤckhaltung ihren Zeitgenpfien alles ſage 
neonnten , was der menſchlichen Vernunft bis ans Ente de 
Tage von Gott zu erkennen Znlih und wuͤnſchens wuͤrei 
on | : 05 bitoene 


Ar 


» 
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si 3Mußten fie ſich nicht begnügen, auf manches nur ab 
nfernter Weiſe durd) einen Wink hinzudeuten, wo ihre Jet - 


„aenoffen och zu ungebildet waren, fie zu verftehen? Haie 


ꝓwirtlich die nachmaligen Lehrer der Chriftenheit den Sim 
„der Ausfpräche und Winke ef und feier Apoftel uͤberal ſ 


„richtig verſtanden, daß fich gegen ihre Erklärungen nichts ein 
wiwenden läßt? Haben fie bey Beſtimmung des chriftlichen 
rLehrbegriffs wirklich nichts von den fehlerhaften Meynungen 
wiores Zeitalters won der menſchlichen Seele und. ihren 
„ten miteingefchoben? Haben fie nichts in der Hitze I 
„Streits Teftaefegt, um denen, die gegenfeitiger Dim 
srwaren, — auch wohl aus Privatabfichten ihnen verhet — 
„damit webe zu thun ? Sollte wirklich das alles, was dea 
sehrwurdige Kuther ans den Beſchlüßen der erſten Kirden 
“ „erfammlungen in das Syſtem der proteftantifhen Kitde 
„aufnahm, deswegen, weil Era zu feiner Zeit nicht bey Seie 
„legen konnte oder wollte, und weils ihm in Vergleich mit dr 
„gar zu geoben Irrthuͤmern der Romiſchen Kirche Bab 
zu ſeyn fehlen, fiir. Wahrheit immerfort gelten, wenns a 


„gleich mit unfern pfychölogifchen und eregetifchen beſſern Kentb 


„nitien ſtreitet? Es geboͤrt offenbar die überipannteft 
„Anbänglichkeir an den verjaͤhrten Kebhrmeynunget, 


„und ein gänslicdhes Verzichtebun auf Pruͤfun gsgeiſt de 


„zu, um auf alle dieſe Sragen mit; “Ja! Ju anrwortek 


— — Und wie ſolltens nicht wünfchen ? ſolltens fir ® 
„Unglück anfehen, vor dem wit zutuͤckbeben muͤßten, wenn ⸗ 


wBerihtiaung der Religionsbegriffe die Rode ift? Iſt dem 
„die Wahrheit ſo ſchwer zu fallen, daß Berichtigung der | 
Fkenntniß Wachsrbum an Seligkeit iſt? Iſts denn nick 
mebler und ſtaͤrkender für unſern Geiſt, Sort in feiner ganx⸗ 
„Hebensmürdigen Groͤſſe, als ſich ihn immer nach Mienf 
„woeife zu denen? Sit es nicht ermunternder, die Kräfte w 
„ferer Seele auch in der Neligion zu brauchen, und 
Menſchenwuͤrde zu fühlen, als ſich aus Mißverſtand der 'Db 


„bel zur Maſchine herabzuſetzen, die fich ganz allein regetes 


"stiften amp? Iſts nicht Freude, die Wahrheit im belles 
Lichte zu ſchanen, ' als dem Verſtande eine Dienge, nit 

mber Bibel genommener, ſondern in die Bibel hnerngeſch 

uner, Gebeimniſſe außubuͤrden ? Iſts nicht unendlich ſelich 
„benm Streben nach zunehmender Vollkommenheit fc Mint 
„mehrern Anuäherung an den Urqueli aller Bofltemmerdt 
„und der boͤbern Suufe der Welohnung ta der Cwigten 5 


„> . 
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wiß eeöflert, als ſich beym —— — natuͤrliches 


Unvermoͤgen blos mit der ertraͤumten Erfüllung des Geſetzes 
„vom Mutler an unfeer Start in Zeit und Ewigkeit bebebs 
„fen? u. ( w. Und wenn auch viele Chriften an die alten, 
„ber Nachdenkenden unverdaulichen, Lehrſatze durch die Länge 
„der Jahre fo-angewohnt find, daß ibre gefangen genommene 
„Vernunft fi nun niche-mweiter Dagegen zu regen vermag, iſts 


wbernz wicht hoͤchſte Pfiiche „ wenigſtens bie beranwachfende | / 


PR - ‚ bey dar fich dieſes Hinderniß nicht findet, det 
„Aufnahme. des hellsen Lichts, durch Aufweckung ihrer Denk 


zkraft, empfänglich zu machen? Wir find doch wohl Gott Lob ?* 
„Bote 


ost, es waͤre wahr!) „über bie ungläclichen Zeieen 
„weg, in denen noch fo viel Barbarey In der Bibelerklaͤrung 
„berrfhte, dag man aus ihr beweifen wollte, man müffe die 
Vernunft niche an bie Unterſuchung der angenommenen 
„Syrfiemswabrbeiten kommen laſſen, fondern ihr Zaum 
rund Gebiß anlegen, weil Ge einmal verderbt und auırü 
ufey. Das war allerdings das gewiffefte Diittel zum ewige 
„Süttefiehen in der Religion, zum: erotgen blinden Feffhalten an 
„dem, was die Kirche glaubte. VDehalto wer oa will 
„Diefen roͤmiſch⸗ papiſtiſchen Siun , mic foll nie aus 
„den Augen kommen, was Paulus ſagt: Prüfer , was 
„da fey wehlgefällig dem Herrn! werdet nicht unverftändig, 
„fondern verftändig, was da fen des Herrn Wild; prüfer ale 


„bs und das Befie behakter, und gewiß Eonnte Paulus mit. 
Igroͤßeſtem Recht fagen: ich halte aber dafür, ich habe ouch 


„dan Geiſt Sortes!? Cı Kor. 7, 40) - 


Im Ganzen wird gewiß jeder über feine Religien Nach⸗ 
benkende mit dem Verf. einverftanden ſeyn, wenu er auch i 
Nebenpunkten von ihm abgeht. Auch Rec. iR in manchen 
Puntteu anderer Meynung, manche Borftellungen würde ex 
wicht gewaͤhlt, (4, & die zu pofitive Erziehungsast Gottes, die 
den B. offenbar zu einigen ſchwankenden harten, leicht zu vers 
brehenden und ſchwierigen Verſtellungen verführt hatte, als 
Ein der Lehre von den Aroſteln, Weiſſagungen, Inſpira⸗ 
tion und beſenders S. 27 u, 107) manche Veweiſe, z. E. aus 
dem 2ten Kapitel Matthaͤi, nicht gebraucht, andere, 3.@. mare 
SE Beiffagumgen, nicht fo deweiſend dargeſtellt Haben, ſo wie 
ex auch die von den künftigen Weltgericht erklärten bekannten 
Stellen zur auf den Untergang des juͤdiſchen Reichs zu deu 
ten weiß. Aber dieß, und alles Uebrige, wa Rec. fi * 

Zu geſtri⸗ 
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geſtrichen haste, um durch Bemerkungen barlder dem Bel 
feine Aufmertfamfeit zu beweifen,. aus Mangel an Raum ab 
Spenlaflen muß, hindert im geringfien richt, vorliegende Schr 
nit dem Wunfche zu empfehlen, und zwar raſchen Auftlävem, 
daß fie doch die weile Erziehunggart Gottes.nadahragn fernen, 
und Blinden Eiferern, daß fie ſich doch nicht erkühnen mochten 
auch mern fie era Mittel dazu in Handen zu haben glaubten, = 
. gegen Gottes Erziebyngsplan zu arbeiten. Denn.if ee 
Die Menſchen von Stufe; zu: Stufe befigser Einfichten uf 
zen — von Gott, wie er doch wirklich, lat, der Geſdiict 
won Bott iſt, und laut ber — - freplich pft verfehrleenen, abet 
doch, wahrlich! Gott ähnlichen — Vernunft feyn mb, — 
mögen fie ihn Doch nicht bindeen ! !  — — —... 
* _ , - R Mr. 


s 


bi en Eee a ne no. 
Oeffenrliche Natechifationen über ben Seidelbergb 
ſchen Katechismus. $eipzig, bey Schneider. 179% 
l 168 S. 8. 8. . Io. on 


Ee fehle dem Verf. miht-an gefunden Begriſſen, aber er. id 
ſich in die wahrtid) nice leichte Kunſt, fie volſtaͤndig zu me 
el, durch eine keichte Sprache ‚und Deutliche Beyſpiele den 
Kindern. genießhar zu machen, voch nicht hinein gearbeitt 
Daher konumt eg.audı, daß et Worte gebraucht, die durdam 
den Kindern unverſtandlich find, ohne fie erklärt, zu haben _ 


. Noch eins muͤſſen wie. dem Verfaffer fagen, dab er di 
Kohn der Froͤmmigkeit und Tugend in folchen Dingen ſetzt, ver 
denen ſchon dje Stoiker fagten, daß fie nicht ed zu fink 
8.8.8. 11. allg gute Menſchen werden euch Freude machen 
helfen und beyſtehen, wo fie nur Fönnen, Dagegen find di 
beſſern Gründe von Zufriebenheit mit fich, Webereinftiramung 
in feingn Neigungen uud Sefinnuugen, som Wohlgefallen Cr 
Ks, gar nicht angeführt. 0 


Dar gen« und Abendandachten, von Dr. Johann 0 
org Roſenmuͤller. Fuͤnfte ganz umgearbeitete u 
u SE ver⸗ 
ä 
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vermehrte Ausgabe. Hildburghauſen, Den Hu⸗ 
niſch. 1752. 240 S. 8. 8. 

Hasen durch diefe Ausgabe allerdings noch mehr Werth ger 
uum . nn ° Du 


’ “ - ’ . N 


ärzneygelahrheit. ° 


-D. Frang Bolfours neues Syſtem aber die faulen 


u nachlaßenden nteftinuls Fieber und den Sonne 


- 


und Mond» Einfluß auf diefelben, nebft ihrer 
ſichern und ‚verbeflerten Heilart. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überfege. Mit zen Kupferrabellen. Bres⸗ 
lau und Nirfchberg. 17792. Sep Korn Dem aͤltern. 


. 


gr. 8. 112. Öeiten.. 16 &... 


er Verf, Hatte bereite vor s Jahren zu Cafcutta in Ben, 
galen. durch eine Schrift : Leber den Einfluß des Mon⸗ 
des auf °F Sieber, aufmertfam gemacht, und am Ende die “ 
Exäluffel, F negogen: daß die ganze Lehre von Krifen der 

Fieber aus dem, was er über diefen Gegenfland gejagt habe, 
erklärt werden kͤnne -— 'er fand nachher wenige Hetzte, wel⸗ 
she ihm Benzuffinunen ſich gettaueten, indeſſen behielt er, aus 
Vorbiebe für feine Theorie, die Erklärung Über diefen. Gegen 
ftand vor dem Kranfenbette gern bey. — Es erfchietien bald 
darauf zwey deutſche Ueberſetzungen von ſeiner Schriſt: 
A Freatiſe on the Influence of the Moon in Fevers by 
Francis Baifour. M.D. Caksutta 1784. Doc hätte der⸗ 
selbe das Vergnügen, bey feiner Räcdkunft aus Caltutta In 
England zu bemerken, daß D, Jakſon ſich öffentlich fuͤr die 
Meynung deffelben erklärt hatte, — Weber diefes gerkichte es 
{hm zu Feiner geringen Zufriedenheit , daß der berühiinte und 
(des 9 Ausdrucke zufolge) hoͤchſterſahrne Lehrer der pratti⸗ 
ſchen Heilkunde D. Eullen in feinen oͤffentlichen Lehrvortraͤ⸗ 


gen, die Wuͤrkungen eines Einflußes der Sonnen⸗ und Monde 
bewegungen, in gewiſſem Grade zugeftand, auch wurde ſchou 


1785., durch Cullen's Empfehlung, unfers V. in Salcutta ber: 
ausgegebene Schrift von neuem aufgelegt. Diefes mag ir 
| np 


se Arzmpopelahrielt | 
Unglich ſeyn, um deutſche Mergte auf dieſe men mrngaarbeise 
Schtiſt des Hrn. Balfour aufmerkſam gemacht zu a 


Auszüge aus ben beiten und neueften engliſchen med 
citiliſchen Streitfchriften, herausgegeben von H. 
Tabor, D. A. D. ausübenden Arzte in Frank, 
furt. Erſter Band. Heidelberg, bep Pfähle, 
. 1792 19 Bogen. gt. 8. 12 Hr . 
Obaleich dieß Auszuͤge fung und buͤndig und Ms einem deinen 
verftandftchen Ton abgefaßt find? fe fünnen wir dennoch der 
Nutzen dieſet Bandarbeit für dentſche Leſer nur Auer 
geringe anſchlagen. Es ſind 21 in Edinburg in den Jahren 


— — — — — —  ._. 


1779 — 89 gehaltene Probeſchrifſten, deren Sunptinbet 
Hr, T. Hier ausgefdaen liefert, . 2 es unſchicklich waͤre, Ip | 


zuͤge aus unerheblichen Auszuͤgen 
fer, der Wahrheit getreues Tirfheit und eine karze? 


der hier abgekürzten Probefhriften unfre Lefer hinlaͤnglich ber 


Feiedigen und dem Herausgeber die Fortfefang dieſer Arche 
billig widerrathen. — Die ausgezogenen Diflertationen find: 
— Kogan, yon den Biften. — Wioulteie, von Dem Niter 
und der Wirkung der Brechmittel — Rogerſon, von det 
Vortheilen und dem Mißbrauch des Bhrtlaffene. — Kamphir, 
von den Nieren⸗ and Blafenſteinen. — Gourley, von die 
Role, — Hare, von der Ohnmacht. — Walſeh, von de 
Haut und dem Gefähfe.. — Hogan, von der Luſtſeache. — 
Rieglitz, von dem verfardten veneriſchen Krankheiten. — 
Rodgers, von ber Ruhr. — Sime, von dem hitzigen Rher 
matismus. — Billan, vom Feuer. — Kurer, von dert 
— — Gay, von der Fallendenſucht. — Uſſher, vor 
er Verdauung. (bey weitem Die beſte dicker Probeſchriften) 
Cor, von der Gelbſacht. — Wiarwell; von der Gelbſucht. 
— Redhbead, von der Felthaut. — Nobertfon, von det 
Urſachen der Waflerfucht. — Untbent, von der Leurtobley 
Ensbruͤſtigkelt. — 


matie, und Seath, von der Frampfhaften 
os 


F Alab 


machen P wird dieſes une 
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y 
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Jia juxta pharmacopoeam auftriaco - provin- 


cialem. Editio ad Syftematis vegetabiliung . 


Linn. editionem decimam ‚quartam correct 


et aucta. Pragae, äpud Widmann. 1792. 379 


Sciten in gr, 8. 20 JE. | 
Die erfte Auflage kam im Jahr 1 720 heraus, und es iſt fein 


gutes Zeichen für die boͤhmiſche Kraͤutertunde, daß ein Buch, 
weiches für Studenten gefchrieben iſt, die des Ainne Syſtem 


und Bergius und Murray Argneymittel nicht haben, jetzt 
noch eine zweyte Auflage erlebt hat. Rec. hat die erfte Aufla⸗ 


ge nicht bey der Hand, kann alfo nicht beſtimmen, worinu die 


Merbeferungen und Vermehrungen dieſer neuern beftchen, 
auch mischt es. fich wohl nicht der Mühe verlohnen, Diele Werd 
geichung anzuftellen ; denn für Dentfchland mochten beyde Auf 
lagen wohl feinen andern Mugen hahen, als bie bahmifchen 
Pſtanzennamen daraus zu erfehen. Die Brauchbarkeit hätte 
der Bf. feiner Schrift für den angegebenen Zweck doch noch 


mittheilen follen, daß er bey jeder Pflanze auch die beften Uße " 


bildungen angeführt hätte, 
n W u Hf. 
Rechtsgelahrheit. 


Einige Bemerkungen über zweckmaͤßige Behandlung 
der Unmiündigen unb Bormundfchaften, von Jo⸗ 
bann Heinrich Keerl,. Königl. Preußl. Regies 
rungsſecretair zu Anſpach. Anfpach, in Hauei⸗ 
fens Hofbuchhundlung. 93 S. in 8. 6.92 

Die Bemerkungen betreffen die Perſon des Unmuͤndigen, *) 


die Perſon des Vormundes, 3) die Obervormundſchaft, 4) das 
Vermoͤgen der Pupillen, 5) das vormundfchaftliche Rechnungs⸗ 


weſen. Es kommen mit unter einige gute Bemerkungen vor, 


im Ganzen genommen raugt aber das Werkchen nicht viel, 
Er glaubt ©. 14. daß es den Umftänden und der Berfaflung 
anfrer Zeit angemeffener fegn wuͤrde, den Termin, nach deßen 


Ed 


Arzneygelahtheir. 58 
. Adalb. Micent. Zarda.— pharmaca vegerabi: 


14 


883." Nechtegelahrheil. 


Berfluß dat Vermdgen eines Abweſenden an deifen noͤchte 
"Erben ausgehändigt wird, ſtatt der bisher noch beybehaltenen 
Satzung des roͤmiſchen Rechts in ſolchen Fällen, mo nahe oder 
duͤrftige Verwandte vorhanden, zu Bunften derfelben unter ger 
wiſſen Verhaͤltniſſen zu verkürzen, wozu er eine eigne Ver 
ſahrungsmethode · vorſchlaͤgt. Unter der bepbehaftenen Satamg 
“des roͤmiſchen Rechts verſteht er nothwendig das fiebenziofe 
Lebenchahr. Er redet den Roͤmern das Wort, daß fir bei 
nen ausgedehnten. Zeittaum jur unamfebofteten A 
. des Vermögens für einen Abrvefenden gefordert. Es hätten 


ihnen Bffentliche Zeitungen, Poſten, und Packetboote gefehlt, - 


Aus diefem Fann man nun leicht fchließen, daß der Bert Bert 
nicht wei, daB nicht die Roͤmer, fondern der Gerichtsbrauch 
diefen Termin geſetzt. Das Enpitel von vormundſchaftlichen 
Rechnungsweſen ift hochſt elend ausgefallen. Ueberhaupt 
wiegt man das Schlechte gegen das Gute ab, fo wird mes 
Bas, was wir oben geſagt, daß das Verkchen im Gamen nicht 
fonderlich biel tauge, deftätigt finden, - ” 

. - F * Op. 


Dekonomiſch⸗ juriſtiſcher Tractar von dee Schäjeren 
gerechtigkeit, deren Wirkungen, richtigen Graͤnzen 
und Einfchränfimgen. Von dem Werfaffer ber 
Oeconomia Forenfis und der Berliner Beytraͤge 
zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft. Berlin, 179% 
4 ben Oehmigke dem juͤngern. 20 9. 


Dieſer Traffıt ift ganz der nämfiche, der ſchon »7R4 als dei 
zwoͤlfte Haupeftück des achten Bandes der Deconomise Foren 
dis bey Panit in Berlin heraustam und ebenfalls befonders ver 
kauſt wurde. Der neue Verleger fcheint nur dag alte Cremplar 
mit einem neuen Titelbögen u, der Jahrzahl 1793. verfehen za 
haben, damit es wieder in Umlauf kommen moͤchte. Die Ar 
eiten des. Hrn. v. Denkendorfg find bekannt ımd brauchbar, & 
würden noch mehr: gefchäßt und gelefen. werden, wenn nicht 
die aufferordentt, Weitläufigfelt des Styls. und Ausdehnumz 
der Materien Eckel und Ueberdruß machte. Den wahren 
Werth derfelben zeigt die allgemeine deutiche Bibl. im 33. 
39. 40. 47 und 63 Bande ziemlich augführlic an. Yen 
gegenwärtigen Träctat, da im 63ten Bande von ihm zu tot: 
- 


— 


a Er bfi —* et wen, nalen ven Abe be. 
mit Unserthanen oder Nachbarn gemeinfchaftliche Hurung has 
ben, richtige Begriffe und Kenntniffe von der Schaͤfereygerech⸗ 
tigreit vorzugeichnen, Damit unzählige Mißpräuce —— 
tigtelten, die bey iccheßen ‚ Vrſtelungen entſtehen, theels 
ganz vermieden, theils leichter —* —— ln wer 


den Eönufen, werwegen Vitzliche Duke! 
ordnung in Anſehung der oil ar Kae —*— Gpund⸗ 
regeln beygefüge worden iſt Schaͤfereyberechtigie und 


Ochräferenhabende Lanbmanier, —* nmiit Fleiß und Nachdenken 
dieſes Werkchen durchlirſet, wird baſſelbe gewiß nicht: ohne Nu⸗ 
gen und erweiterte Kenutniſſe weglegen, und menden unnügen 
Streit vermeiden und nm begegnen le men | "wi u. 


- 


ntens zu m 
den‘, 24 237 fuͤr —— — — 
und Dorfgerichtsperfonen. . Sualit ꝗmor patrias,. 
eivesque juyvandi eupido., Leipzig/ bey Jarobaͤer. 
27920 736 Seiten fammt Regiſter und: 38Geit. 
Tit. Zueign. Borrebe, unb d Iibattcanzige⸗ tige: 


„B2M  ..- 


Senken iſt eine vermehr nnd —* gar 

beitete neue Ausgabe von demjenigen Werke, das 

unter dem Titel eines praktiſchen Handbuchs für ee u Bat. 
ſche Gerichtsverwalter herausgegeben, und ſich bereits yeW; 
ariffen hat. Diefes bemerft Rec. auf Treue. und Glauben des. 
Verſ., weil er jenes ältere Werk nicht —— Hand hat, alſd 
ie keine Vergleichung anftellen Eann, . 


Die Vorrede und beſonders die Burn verſpricht nicht. 
viel Gutes. In dem Werke ſelbſt aber ſindet ſichs, daß der 
Verſ. beßer unterrichten, als feine Arbeit in einer Vorrede ent⸗ 
fihuldigen oder empfehlen, und gegen Hoͤhere ein Kompliment 
vorbringen kann; daß er dieſer neuen Ausgabe einen neuen, . 

M. D. S. W. B.a, qqu.Vilio ott. Dr, . id, 


| * Sig — a Sa 


U Shield 


“ et 946 „ame dtecchzuetg fern. Aber immter Härte er anf 


biesımal benerien ſollen, dafı er für Churſachſen —* 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 


Brogur. Ein iitteenrifches Magazin der deutſchen 


“mb nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von — 
‚ und Graͤter. Zweoter Band. Leipzig, in de. 


. Graͤffſchen Buchhandlung. 476 Seen, 8. 1793 


‘ ‚X NR- 83 SR. * 


| Ha nir.den Plan dieſes allen Beyſalls und aller Unterfiür 


Bung werthen Unternehmens bey der Anzeige des erften Dam 
des unfern Eefern vorgelegt haben : fo fonnen wir ung ben die: 


fogt. und des folgenden" Theilea Dann fünlicher auf eine, ſo va. 


moglich, gedranghe · Datſtellung des. Suhalta einſhraͤnten. Bu 
exit findet man bier ein Gedicht: die Riederfabet der Goͤr⸗ 
lan Freya, nad) Sayers dramarifchen Skizzen der Nor 
diſchen Myithologle frey bearbeitet, in ſteyen, cheils ges 
reinsten theils: deimoſen Werfen. Ber. ſchaͤzt Hru. Ge. Fleü 


und Kenntniße, feinen; Werfen aber kann er ohnmoͤglich Oe⸗ 


ſchmqck abgewinnen. Einzelne ſchoͤne Wilder ſcheinen ihm cht 
hinreichender Erſatz für Bas Abentheuerliche und Froſtige der 
Compoſition. — Kurzer Begriff von den Druiden, 
den, Stalden, Minſtrels, Miinnefingern and Meiſtes 
füngern. Druiden waren die Priefter, Barden die Dichter 
und Sänger: des Galliſchen Volksſtammes: day auch die alten 
Dentſchen weiche gehabt, wird brhauptet, iſt aber zur Zeit 
woch nicht erwieſen. In Gallien erlofch der Bardenorden bald, 
deſto laͤnger erhielt er fich in dem brittiſchen Inſeln. Won der 
Beſchaffenheit der eeltiſchen Druiden auf den Charakter der ab 
ten deutfchen Priefter, und von dein Geiſte der ceitifchen Bar⸗ 
den auf den Geiſt ber Gefänge unfter älteften vaterlaͤndiſchen 
Dichter - zu” fließen, iſt -voreifig und ganz grundles. 
mochten diefe Ichtern Aehulichkeit mit den Stalden haben. 
‚ Einen formlichen’Orden fcheinen dieſe nicht gehabt zn haben. 
ııiter ben pätern Skalden find die isländifchen die berühmter 
Bien. - Bon ihren Gedichten umd denen der ſcandinaviſchen ©. 
hat ſich eine große. Anzapl erhalten, im Ganzen aber ee 


„ 
.- “ . 
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Bielnelitterant: much ſehr im Demtehn. Wire. (Re. 

7 fon,:der.179>. eins Sammlung alter Gefänge unter dem Ts - 
w: Ancient Sous froh she” Time of King Henry the, 
Ehird- to the Revolurion, 332, p- 8. hereusgab, bardiefend 
Duche Bemerkungen über die alten engliſchen Deinfeis vr 
geſetzt, worian er laͤugnet, daß man beweilen-Linte,mtbat 
svor was a ſinglo En ‚fhman, who united:chis arts of 
Deanldog« "), Gier —— 
cotapo * >‘ bie. Aut dfährift, 
weichen D. Percy feine befannte 378 geſchopft haben 
wi madıt- en: wie ee dungen.): dla Cenermutngen Min⸗ 

 welingesnind ſebe Dichter follten nicht als füno« 
—— — und mit —* verwechſelt werben.“ "&s 
hei Seren via aam richtig zu ſeyn⸗ bie ee 


' | are 





” nn Er Ber 
* Bir Heike rn * ve —* gehörige Seelle mir: If thofe 
- Weiters, e Petome the hiſtorians or: Pandgys 
.. Hilts of ıbe- —8 troubadeers or he french min» 
. Zrels s.haft been : poſſeſſed of:.ue bester eyidence sban 
wenn. te: mer einen. bu a body would not 
Bu de oon at Hrritt: wu. Vhmtenfoes: e.Arvend 
e, 6% thꝗ paflouralles. rd: the Sommer, he falı,; vontes nd 
—— ern larter age. ii — —XRXC 
rore, thein emniftense, but Kffirtem: ‚matesiale 
r their delccipzion.and ‚biftery.: Burishis is by''nd 
" ————8 the aoſq mich, (he „andient englilh minftrels“ of 
vi WR ia not prayended that we base my: tbing mo. 
. we.ihan „nfepp. ai Dad, ;whigk-grere nothing lels, 
. ‚han their origin. Not a fingle piete is extant in which 
De  Bagliih minſtrel 3 ‚of,bigafelf; vhereat the im- 
rrance ar vanity of the French-Mminfirel for ever leads . 
to —— or' his.-profeflion and to boaſ 
* bis fgats and his talents. That euite.did exiſt in this 
-enyatry an order of men called, miofliels ; Ki certsiny 
. bat ıhen il ig eguaily clear, that the word was wyumt 
onled:by any Engüfh writer, hr ana ‚who unitei.che . 
, any of poetry and mulic, and fang terfes to the harp 
‚af his owo compoßing,. „before tho ingenions wrirer 1 
often quoted (Ir. fercy) bot, on che amtrety, that 
ie itnplied 3 ag per ‚and gene 
.or [uch like, ka mu /ciun⸗: Ts 
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26. — 
auf die wiaewoer ehen dout jene ans ecſilin 5 
laſſen. Beyde ſcheinen ——n ie dl, Berg darum weht 
Geiſt noch Charakter. und Kun gemein g ‚ Ober in gegen 
feitiger DBerbinpung geſtanden zu haben. ur ni m 
daten Jqhrhunderte, ale gie Dichtung aufhorte eim 
Fhäftisung bes böhem Ein ls zu feyn, und fomnit auch der Die 


Belang erloſch, die. Meiſterſanger, die Thon lange Ihe Weſen 


— 
u 
| 
| 
m 


_ "getrieben hatten⸗ alle Aufmerkſambeit auf ſich — 
ifchen Dichtkunſt um | 


s dm Heiß, der LRord 


Zweyter Brick; GSia nicht unglücklicher Verſuch, die —* N 


chic in: ain Aufäntmenhängendes. Syſtem zu brinen 
Wie man: fich abe nur einſallen laſſen kann, die ie uno 
und reitenden Spiele der Phantaſte, aus Deren Die grichlflt 
Mythalogie eniſtand, mis den rohen Aberccheuerlichtkeinun 
derdiſchen Welt: uud Götterkehre iu paralleliiren! — Fon 
dem Noman Tyrfing, oder das wergengefdmeide, de 
Vortſetzung. Als Mito ſteht harvorv Hit ferpiien * 
amar nen poò natura. Mec. liebe Die Surpticitaͤt und 
tur, vorausgeſezt, daß beyde Seele, Sinun, -Brbentung, * 
efie baben.: ichs won. ae dem aber sun Kl dem 
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Die. Kin uem. Wanbitenicher er. Yalders Crlume 8 
rd den umfere ensfrn 

Peer —— — he 5 —— felten 

bilkig ſo eu u — ae ga Border, Ri 

(einen. ® md Kunſt 





"Rap aueh die We 
bung 7 —— hat, gient —— * 
Gewinn n, ſeinem Weniger 
wit ber Auswaht und Bchandlung der ans den 


trfingeen, ben ſogeranuten Blumen Don Alebe, die 
mei ohne Farbe Web Getuch find. - Sabeln aus den 
emarder wir ange ae And aa ot On 
ee mir te vber 

sieler. Art aufnehmen.) Da —— mit Opeeliw 
exläuterungen, bie aber uft gar zu artähfige Worte und Formien 
betreffen, - Woten um Gelben, Fortfegumg. dl 
Scwänfe von Hanns Sachse und einem Yngenennt. 
inseln geörudire alea Brhde und: Aleder. Ein Bruker 
von dem chriſtlichen Abetwnid ufere guten Borfahers en 


WB. 198 Min: andirer Naͤchiche wert | 


ih Rene g 
deeilelüfi.. Ibſu —— kn weiten wi 
seriklicher EMlicher lieb na ;deewp willen orepfli 
ws kesıb zu der verlaßen sorbter' Des Adams, m 
wchmen die vauylig Chbrifiiida hirdt, dio ibn zu wecht 
Sapratgut zuge bracht bas Jange und. Lot — 
voa derben. Dargegen er iv vermadie all fein.gur: 
Dan moig leben. :u: f.,.m,*, Sennedie? Anedht, ini 
sißchk »- fatprifchen Boltagefang m nuikdertimtfeher Mund⸗ 
Gandſchrifren. Proben Yen einem neuentdereten Dichter; 
dein 1 sten Jahrhundert > genannt; Bron von Schonee 
In der bekannden Pihehigerifchen Bibliothek. pu Breglaue 
der einſt Opitz das Bedachnvon dem ud nucſt der * 
miacheiite/ ſand * Sr. Prof, Fülesora.einen ande 
Eader alter Mienei⸗ —— “ het —— 


zede des Inden Rodep-vortaunme.:- ‚Ser —* Schor 
beit.oder Odcbhoͤudek wuͤrde alsdauıs wur dem Beburts « ot 
Mohnert des Dichters anzeigen. : Pin: an: ber El 
fast dieſen Namen, sr — ** Bone en 


ugher 
PR — 23* as * —5 — Feine on B 
a. aan ’ —* : ‚2 Def, S 
geeit: Zur die -Gereusgabe on Reg * * 
Kot. Pfetfel· ay ef Mage: fongen. Naoch xinige Pri 
mels aus dem·i son: Jahrh. — Kireeatwe und Boͤch⸗ 


jur Auflärung her —— teren —* 





len hit beanflen: 413794 — 1788. een 78 Nummer 
u Hebar die Bemerifuers Babel von fcheibuwg. Des‘ 
Abſecht bey dieſem Auflaß war nicht; neue Auffchluͤße uber bie 
ſchaͤtrbaren Reftesaltdeusicher Poeſie noch uͤber / ihte Zieteran 
ſchichte zu geden, ſondern bios dasjenige ması bisher in A 
ſebung ihrer unterfücht und entdeckt iſt Mnzlich zfantmen 
Reiten, und durch eine leichtere Ueberſicht au tetien, die'nic 
laererariſche Jorſcher Mrd, betpprer. u made er, Lebend 
p 3 


berůh 


DE el 5 


4 an —* 
ee itelers · Snerte Ernnteien 
7 — —e—— —— 


—— Band Kern fol. — Veber Sl 
1—— Der: :oahre- Dante deffiben war Jacos 


en Ar wan ein’ Yebcener Hoiſteinet aus Alemer 


R mot  ofenane führte‘ er den Beynamen des 
ET a MRS Smaneriorden den" Skhferunne 
Bere ara Zekrlamg Rriegehienfle, vole ich ans bar 

Zaren © GSrharuſchren Venus ergiebt. Einen 
A Minee Lebens brachte er zu Hamburg uud Oki 

* der benachbarten use}. 1065 aber Ihe 

„ui dein yellchent Hofe von Sutdatzburg⸗ Nudoſſtadt ie 

gehtihgen ‚role man aus ſeinen damals herausgegetenen 

Okafbtelen ſtehe. Allan at nicht weniger is dreyzehn we 
tederie: Barınnlirigen Oedichte von Yen; under denen die ger 
Heinen nun Werth Hau :c- "Anzeige ber .nenes 


—— —— "dies Magazins. — Teser 


fie Nachrichten, Vorſchlaͤge, Anfragen ꝛtHer Schaffer Pam 


ʒer wit eine neue Ausgabe des befimmpin Sreybank weran 


falten, und damit zugleich ein anderen eben fo altes, bis jetze 
noch ganz undekmmiten. Einbichl: Wer Pfaffe Amadis oder 
der ſcheinbeilige Dervger verbinden. Der Freydank if 


von einer Haudſchrift des ¶ ⸗ten Zahch. abgeſchtieben, mic her 


Mallerſchen Ausgabe verglichen/ mit eich Glefarimo verp· 
hen, und ſchon ganz jun Deut Ueber die beutfche 
an nebſtvitrerV af zähle in den Ruͤrnfe 
He Schwierigſeiben auf, —** die —* Einführung ter 
— Sdriſtzuͤge hoͤchſt wahrſchetaftch * 
dein werden. Der Vorgang der Hollaͤnver und 
verdient Lob und Drpfell, tan .aber jetzt fhr ang. Pe Gem 
zur Nachfolge: ſeyn.“ Jene Natlonen engen biefe Weränder 
—* ſruͤb on, ‚ae‘ hre Lettern nody-undehölfener und ver: 
ſchnoͤrkelter ansiahen; ats Die Meße noch nice Bücher zu tau⸗ 
fenden hervotbrachte, als Studiren un Eeſen noch not elle 


eme in dc). nicht Bebikefniß der niedrisften Woftetiaffe mar! 


als man noch micht fe haͤufig correſpondirde, und bie alte Schrift⸗ 


ſprache noch nicht fo ildet war. —— ben an? 
| - Letters 


* aus ne gedruckten Satechlenen leſen, wach 
und Muftern ſchreiken gelernt7 Darea 


dans: ku anfer Auge gewoͤhnt, dieſe Schriſt, dieſ⸗ 


* 


| 
N 
N 


[ 
X 


nr zu 
find ums geläuflg geigorden.,. Täglich, roylinen- hundert, Zeitu 
gen mir deutſchen Lettern, täglich fchreiben. und müflen wir m 


- „bentiher Schrift fchreiben. : Tauſend Bücher kommen nie yı 


die Augen mit deutfchen Lettern, bis ein eingigas.mie Kutein 
ſchen. Kurz, Schreib: und Druckſchrift ift uns durch den Ja 
‚gen Gebrauch unentbehrlich und ganz zu eigen geworden 
£ w.. Der. Berf. wuͤnſcht, Hr. Unger in Berlin, der fi! 
fa um die Cultur uufer. Typegeaphie verdient zu mach! 


ſucht, möchte. den: Einfall befommen,, "uufere beusfhen runde 


‚Lertem, bie Schwäbarker Schrift vorzunehmen, fie geſaͤll 
ver vnd pionortiniderrzu machen, und mit einem fo gedruc 
gem Buche das Peblinum:za. ſondiren. — Während dem Al 
deuck dieſes Bandes verlor Here Graͤter durch einen fruͤhze 
tigen Tod feinen Withesausgeher, den Hm. Obriſtian Got 
#Heied Boͤckh, Archidiakonus zu Nörbiingen: Er gar ig 
am Schluße dieſes Theile ein Codtenopfet ketveiht und fei 
Bruſtbild vorſtechen laſſen. Dieſer witbige und verdient! 
Manm ward den Bten April 1732- geboren. Nachdem er 
Jahre lang (1756 — 74) erſt als Hoſmeiſtet der junge 
Herrten von Hinkeildey, dann als Konseltor zit im, bie 
auf als Rektor· des Paͤdageginms zu Eßlingen praktiſche Kenn 
niſſt von der Erztehungs⸗ und Lehrkunſt eingeſaminelt, und \ 


.verſchiedenen Eleinen paͤdagogiſchen Schriften gezeigt und ai 


gewendet ‚hatte: ſo gab er: als zwoyter und hetnach als erſt 


Diaonms ber Hauptkirche gu Nördlingen mehrere große verb 


diſche Werke heraus, durch weiche er ſich um das deutſche & 

iwbungsiusfen-jeht verdient machte: Wochtnſchrut sun 
Befen ver Erziebung der jugend: Allgemeine Bibli 
abet für das Schul nad Erzie bungsweſen in Deuiſa 
land; Binderzeitung; Chronik für die Jugend u. |. v 
Seit einigen 20 Jahren war das Studium⸗ der alten. vote 
laͤndiſchen Listesatur und Oprache feine Rieklingsbefchäftigum 
37.76 eriwarf er den Pian zu einer beitifchen. Sibliorb: 
fürs Die alidentſche Titteratur, und arbeitete auch den.« 
Ken Baud zum Abdruck aus, konnte aber keinen Berlcger fi 
den. Bein Eifer für diefes Fach war von neuem. erwad 
und er gieng mit mancherley nuͤtzlichen Entwürfen um, ale a 
Zıften Jannar 1792. der Tod feinem Leben ein Ende mach 
Künftig wird In Prediger Koch in Berlin die Herausga 


der Bragat mit Gen, Bräter gemeinkhaftlich befergen. . 


Ga. 
Da Hymu 
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| Komme auf Bott nebft andern vermifihten Gedlch⸗ 


ten. Abdruͤcke für Freunde. Magdeburg, 179% 
206 Seiten, Ä 


* verbienkunlle Werfafer dicer Gedichte, Sir: Heft. tm 
Kopren, wor fo beſcheiden, dieſe Sammlung zu einem ſeſr 
Mhäpbaren Geſchente feiner Freunde zu beſtimmen. Mer wid 
aber nicht wünfchen und haften, ſie bald dutch das großere Pu- 
Per verbreitet und fie in den Haͤnden aller deret zu · ſehn nel: 
che das Schöne und Gute Heben 7 um:ſo mehr, je ſeltner cie 
reife u. milde Frucht iſt unter fo häufigen Ctudidaten, mit meiden 
“wir unaufbörlic. beimmgefucht werden. Des Wf. theite feine 
Zeit der Themis und Minerva. . Die gen Epiele der Ich 
Kran gebrauchte. er ais sin. Meittel; fich gegen den finſtern Craft 
den erften fhadiod zu halten, bis es ihm gelang, bis auf einige 
meniget unangem be, Verbindungen fid) won ihr leszumachen, 
and fo in ein angenehmeres otium pocticum guruͤckzumreten. 
Dieſe Zeit verwandte eg auf die forgfältigere Erziehung ab 
‚Ausbildung feiner. großtentheils-Ihem vorher erzeugten Muſer 
Linder. . Dean Schon, von ber Zeit am, wo in Deutſchland dei 
güzlichere Zeitalter des Geſchwacks und: der Poeſie begann, 
Rand er mit den beiten Köpfen in Verbindung, beobachtete den. 
Bang des Eidyes'ald Zuſchouer mid Zeuge, und opferte in da 
Brille auf den gereinigten Altären der Muſen. Lind fo ſteht 
er nun ‚da. als ein-ehripurdiger Veteran Apolle, welcher mi 
ſeinem vertsauten Horaz, in einem befferu Sinne, fagen kann: 
‚ et. milkavi non line gloria.: Seinen Gedichten fehlt es über 
— nicht: ar Gute der Sebanten Bes Kusdruds und der dih 
She beſonderer Vorzug aber beſteht in fünften Ernpfhe 
— guten’ Geſtannngen, leichten Fluße, Correction und 
überaus gefältigen Urbanitat. In vielen Gedichten, wo « 
das Verdienſt der Grfindung nicht hat, gebührt ihm doch da 
Lob einer guten Ueberſetzung, ober. ‚Ziıtleibmg. Erin Be 
. fantind ät der Hemnus auf Bose. Und: in der That iſt es 
aicht nur das größte Gedicht in ber ganzen Sammlung, fer 
dern auch dasjenige, welches den meiften inneren Gehalt und 
Werth har. Ein Naturaliſt, durch die mannichfaligen und 
ꝓhyyſikaliſchen und moraliihen Ucy:l irre gemacht in ſeinen 
- Slauben an die Worfehung, wird ducch aufnerfiames Nach 
denen über die lo auffallenden Ereigniffe und ihre Folgen hr 
” Ueberzeuguug gebracht, dag in ſcheinbarer Verwirrung und 


v6 


Unorbd⸗ 
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unerdnung wahre Weicheit und Harmonile Gere, und fo 
mit der Votſehung ausgeföhnt. Was der Verf. über feine ge⸗ 
wählte Ferm, vermoͤge welcher er fle mehr lyriſch, als drania- 
tiſch machte, ſagt, iſt durchdacht imd richtig.” Nur der Punkt 
der Bekehrung des Naturaliſten fcheint dem Rec. zu Schnell 
und nicht genug vorbereitet. Uebrigens bat dieſer Sram 
pie wortreffliche Otellen: 


Za— ſchon biſt di, ſchoͤnn, 6 Natur / % 
Im draͤutlichen Blutenkrarze on 
0 hold/, wie in goldner Aehtenkrone, 
"@irtn ucbende alternährende Ventet !— . 
O feetig! wer an deinen vollen Brüſten 
ufricden Kdat, an dich Bi 
on it-Kinbderfirme ſich fAhmteger,, . 0 
0 Und fill’ genieße und fuer if, 0", 0” 
Und nichts;nichts mehr egehte! —- ee 
Woarurm kann ih es nicht? Zu " 
e" 7. Bas woget und dränget und tobt 
. Gleich Meereswellen ig mir! — 2 
D Thor, was finneft du und ſpaͤhſt 
Und ſtrebſt umſonſt 
. Did I inden von der Ende, 
— er ae deiner Nahrerin — 


A 

u Pr ie uͤrgſt 7 lee nad Sanahien 

4 Dr deinen Blick nur Blenden, | 
Schwindeln deine Sinne machen! — 
@rwarh. aus ‚Träumen der Zukunft 
Dir ruft die feohliche Weispeit, 


: Unger den kleinern vertaifchten: Getichten, ‚Aber: weiche 
vir ſchon oben im Allgemeinen geurtheilt haben, zeichnet ſich 
Weich die erſte Eputrt an Hrn. Krieger. v. Gockingt, wegen 
ihter angenehmen Laune und Bilber, aus. Endlich ſtimmt 
Die. em VBerf. vbnig dey in ſeinet Shehnuptumg in dern Worb 
berichte, naͤnich, daß umfere deuriche Poeße ihre Dluͤtenzeit 
malt uͤl⸗ Jebt habe, und vor unſerin phhilsſorhitenden Zeital⸗ 
den hißniich werachtet. werde... Mir ber Vorzert pereiichem 
fehle es uns: au Dichtern ſowohi in Ruͤckſicht auf die Menge. 
a6 auch noch ehe in Mückfiche auf. ihre Güte; De Pu⸗ 
ilum verengt ſich immer — oder begreift bach m * 

ps 


⸗ 


#99 Veeeßen. 


Theil, woher das, Denten nicht zum wit - 
Die Denker Hingegen halten es —* ihrer Würde, Vere 
zu leſen, oder gar zu machen, uneingedent, dab von jeher die 
meiſten und näglichiten Wahrheiten durd) Dichter in die Be 
Kamen. Der Philoſoph dunkt ich ein Wundermann, weicher 
du alen Fächern nicht ibealifch, wie der Dichter, ſondern wük . 
lich hal en, reformiren und hundert Gebaͤude auffuhren iauu, 
ſey es auch blos um 99 wieder einzureißen. Wahrheit iſt das 
Symbol, nicht ſchoͤne, geſallende, ſonders bloße, nafte Wahr . 
heit, und nachdem der Geiſt auf diefe Art nach und nad exe 
kaltet und abgeſtumpft die Schönheit nicht mehr erreichen tamm, 
fo toͤmmt er auch baĩd. drauf auſſer Stand, fie au. andern ſcho⸗ 
gen zu koͤnnen. Indeſſen iſt dies nichts anders, als ordentli⸗ 
cher Gang der Hatur und menſchlichen Cultur. Nach dem 
Zeugniffe der Geſchichte, .fiel Das goldene. Zeitalter der Dicht⸗ 
Bunt bey jeder Nation -in ben Anfang.ihrer Aufklärung, ehe 
fie Durch. den Lupus. vergäugelt, ober durch die. herrihende 1 Pr 
loſophie uberfeinert ward, Und fo..bätten wir. unfer be 
Beitalter . ſchon are, fi nid habent vaium 'prae 


veri. a 
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Annalen des Theaters. Neuntes Heſt. Berlin, 


bey Maurer, 1792. 128° Seiten. gr. 8 98: 


1) Geſetze des Heamburgifcen Tbeaters Sie koͤnnen in mehe 
emer Ruckſicht zum Muſter dienen; uner dankt ung bed, 
daß manches in Kleinigkeiten zu Jenan genommen, und beiew 
ders · die Seldftrafen zu ſehr gehaͤnft find, - Wenn ſtoeng data 
gehalten wird, fo duͤrfte wohl mancher brave, vichts wenige 
ale unorbentliche Schaufpizler einen guten Theil feiner Says 


Indie Strafkaße zu erlegen Gaben. . Das Bereben des. Hea 


ms isten, ſo sr auch or. S. auf feinem ſouſt ruͤhmlicher 


Schroͤder, fo viel an ihm fiest, dem Seand der 
Busch ſtetes Wachen uͤber Ordnung und gute Siteen bürgerliche 
Achtuſig zu verſchaffen, ihn von unmennliichen , ausidnueifen 
den Menſchen zu faͤubern ıc. ift edel: und: macht ihm viel Eh 
te; allein Die Sache har zwey Seiten, und wenn wir nich 


Wey⸗ 


ffen 

markungen über biefen Punkte gemacht werden. Der te $. 
Immer: „Reiniiufänger fol zum Meissliede diefes Tueatere 
 guhfgeemmen werden. von deſſen Sbenslaufe man nicht uns 

iserrichtet. it, Und der nicht bie —— re Aeltern * 
zecdchſten Arwerwandten hat.“ Wenn man dieſe Regel: zu ab⸗ 
ber Zeiten. und. bey ale Theatern auf dat —— Kol 
: Yarse, wie viel vortueffliche Schaufpieler würde es weil je.ges 
haben3 und.ift:zs denn fo ausgemacht und im allen Faͤl⸗ 
: ben deßinmt. wie toelt ber 1BBiie ber Aeitern und Verwendeen 
(dee oft weiter nichts / olsTigenſinn und Vorurtheil HE) auf die 
Wahl der Lebensart eines zungen Mouſchen einfließen foll und 


v . eines amers der Bruſt 50 
„nabe Femmt, bezahlt er von feiner Monatsgage 

+, Wer ſoll ſeyn? Am be⸗ 
eich Sachen dieſer Art den: Gefuͤht jebes Individuums 


. md dem Publikum äberlaßen. II.) Geſammelte 
VDeurhſtücke nencte Nachrichten von auslänbiichen Thoatern 
letreffend. Aucge aus den: Reffen eines Englaͤnders durch 
— tudery7 Bu Hteinbrenver 
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IV; 
zu a 
werben dürfte. Due Bf. diefes 
hceyiſch zu ſeyn. Dep aller Achtung, nit der er won Herru 
Sarüder Weiche, geſeehe er bach, daß er in der Dache ſeht 
ccereiln gehandelt, und das mehht unglädtiche, als ſtraſbars 
Wdchen gu hart behandet habe. V.) Kimigliches Natlonal· 
dtheater u Desk. VI.). Manuheinut Schaubahne. Lauge 
 yomıphafte Anpreifurig einen Tranesipiis von! Kratter Mienzis. 


J 


Dataie; — unter: Peter ber Große ale 
auftritt) 





544 Rbute. 


Das i# ein Rınteident Usher eine Yoriäiuni des .Genkt 
faat diefer wert « und lobreiche Bert. auer antern: „Ar. Zell 
ſoielte ihn Aufferik fans Sein Opiel wat Surdgbadht — map 
Er behauptet die ganze Kelle durch der eiumal 








angenonnenn 
Charatter, und nägucist ihm als derkender Kunſtier. Gen 


zuglich jdn war ſein Spiel in der. jene wit ber Ehe, 2 
söphelien, ‚mir der Königinn. a. ſ. w. Deklametin 6 
mahr; dee Ausdruck jeder Leidenſchaſt riheig , und dies Bf 
ardoͤhe er durch eine Feinheit, die den Stimftier. allencheibent 
ſecht aar macht, Theitnehme erweckt, und Beyſall eialrent 
Wequ, in aller Welt, ſollen dieſe allgemeinen, unhbeſtiraen 
Lodeieyen, dienicht den inisbeiten Begriff von Beinen | 
des Spiels Heben?; : Alarinn lag denn das Purchdachte ab 





Veouse in Ken. Ba: @piele? furykäh ft dies etwas kb 
amugeben,;.ale. bios "did Morte tabt bingufegen: ullem u, | 


nus iſt verdienſtlich und wahlich”, daeß uunetl 
erelhaft. S. 99. Hr. Mand iſt einſtimmig zum Reise 
des hieſigen —— — pnd dier Wabl dam Siehe 





Der Freytag und Gomnung And ein «fit: allemal Tag e, 
chem in Dresden kein oͤfſentliches Quebentel ſeyn darf 
dbien Brang vird das Dessbner Vubteem bes fie — 


sagen ‚ daß; Ver 
Genfer ein äuferk ängfiliher Manz ift,‘der imjeber Kal 


Seit Anſtoß ızu finden glaubt. Und buch: sleibe:ntel Acht 


was eigentlich hätte geſtrichen werden fallen, da hingegen mil 
&e Stucke wieder unbarnberjig caftrire werden, fo daß. da 
Sresdner Publiium beit Unterichiet oft nur Dr derdich 


wird, wenn er bie Leiuiger Dieffen beſucht / und —RX 


| 
| 


| Me 508 
dei Dechen wiedet FB: 1 Diele Mece die in Byipala 
14 duͤrſen ip Dresden · gas.nicht gegeben wer⸗ 
— 
net 


it.) Erfi ſfindet ſich, en ihu nicht geſucht hätte. F 
N. Reichard irhrha'hane in dem Jahrgaitg 1790 fee _ 





Thentertalenders eine Nachricht, einen gewi 
ielwirektor , (der aher nur it J. beze chuet Mn Janis 
„Lip, gewiſſer Hr. Hofrath von int in Emmedingen 
bt im men des Om. Illenderger, Prinztpals einer | 
Vandernden Truppe, au Hrn. R. und dreht ihn nr einer {ne u 
e, wenn er fih voeigere, den Ci: ‚fender jenet Nach⸗ | 
richt zu vennen, die „für die (NB. nicht genannten) Herren 
Dobler und Jüenberger ehrenrührige Belchuldigungen en te 
halte.“ Ken. Rs. Anoget gef dieſes Jaͤcherliche und empoͤ⸗ 
rende nen, das aber ‚Br. v. 3. für ein billigen und ges 
Maik iſt ſz, wie fie 8 er gehörte. IX 


. u. 
Wenn a 
I) 


4 r mn Ari " f 
Demetrius, ein Trauerſpiel. —* in der Header 
amiſchen Bbhandiuag J 8 Dogen.. 5 | 
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—— ** 2 wen, u Dies Trauerfpiel 
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mw. 
;. Boch gehört es auch nicht 
Diefeo: Art. Neue, überraa 


. . Fa En .. . B . Er « . N 
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EEE Au jene one" bier fh 


Beyde 
—— noch ——— und Kunſt gemein cn im gegen 
n u 


| —* Om Beh —— 

Zweyter Brief, Gia nicht — die —** 
Wychologie in: sin Aufänmenhängenbes Guten zu bringen 
Wie man: ſich aben tumseihfallen laſſen "kun, bie finmeehen 
und teitenden Gpiete der Phandaſte aus deren Die griechtſe 
Mothelogie miland, mit den rohen Abencheuerlichteitrn bil 
dordiſchen Welt: und Goͤtterbehte zu parsllelifiren! — Yan 
dem Noman Lyrfing, oder das Swer tmieide, bie 
Gortfegung,. Als’ Witte 


hehe Grner i dk pie 'boname 
| die Cierpketeit und Mi 





Das is. en: * — Träume. Ai 
n denen eitgenoffen 
eine — 
billig fo treu eu Ms mike genäht m er, der ia 
—— — Foyer * Bon aa 3* 

ge t, | 
Gewinn von, feinem Original a Far Y Die. 





rs en die aber * ger; florieren und Formen 
betreffen. - TFonen sum ——* Fortſetung. Sur 
Schwaͤnke von Hanns Cache und einem Ungenanmen. 
Minseln gedrockte ales Brädie und: Ateder, Gin Muſſer 
von dem qhriſtlichen Nhotieit. mıfker so Borfegun vn 


Pd 
— — — — — — — — — — 


— — — — 


din 2 2 02 M⸗ 
deremsriuff..Atafe Gprifll; Mm ie N ——— 
rechtlicher Ehlicher lieb andudeer⸗ willen — 
uw. kerıb zu der —* vote: des: Adams, mitt 
wahmen die. veylig iibriftlide Kirds; Dierihre zu vechzem. 
Geratgut —— damen und.Yrot fievioen: 









* ee — * — Be Pr 
s * eh 


miacheilte/ favd: ohalaagt Ars: P —— andern 


aber alter Midneijedar ir gen bat me em 


—*& 6 i 
gevetfirei: MDihter die Bernwuehung, dak’m. *** gi 
Perſon wit den öniartdh v on Krunn Pen, dar in der Einer 
wide des Sa —— — ‚Der Dame Schoner 
belt.oter 8 woͤrde 


MWohwoert des Dichters.angeigen. Bing nean der Sihe. 










ee u: —** bebe ein. 
ale Deucſther wer. beweiſer 4 feiner Opener 
8, I Probpm ans Deut er im: ne 
ww. Kader, van: Pr. Pref. Serbuld in, Kuratietoriie 


et: Fur die -erausgabe — alten Kirder aill Sem 
Bo. Pfetfel-:hay erſter Muße ſorgen. Nochxinige Prise 
mein aus dem: ısten: Sahrh. urreatucs und BSocher« 


aben aller nordiſchen Sagen ug). Seticht⸗ hebt ihren 
Veberſetzungen Gon Beer. Vyarup In Koppenhagen.) 
Vrer dem Til» Wagen, find auch die Chraniten und Annas 
len mit besriffen: 1399 — 1738. zuſammen 78 Mummern. 
— Ucher die Beneriſche Haben von Eſchenbarg. Des B: 
Abſſecht bey ·dirſem Aufſab war nicht‘; neue Auftchlaͤer uber dieſe 
ſcabaren Refte; altdeutſchet Poeſie noch uͤber/ ihte Lietetrarge⸗ 
ſchichte zu neben, ſondern bios dasjenige was bisher in An⸗ 
fehung ihrer unterfact und entdeckt if, Alszlich zuſammen zu 
Selten, und durch eure leichtere Leberficht auch anen, die nicht 





deruͤhm⸗ 


lieteraciſche Forſcher Mrd, betzoneer. u ni m Lebein.deß . 
7 
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beruͤhmten a dſchen Schrifſtellers · Suorre Suncſ 
Mur ein paar Blaͤtter als Einleitung einer aus ſuͤhrlichen Diet 


gtaphie, die der naͤchſte Band Tiefen fo; — Ueber Si 


dor, den Dorfen. Der wahre Name deſſelben war Fatal 
—— era: ein‘ geborner Hoiſteinetr aus Altena 
Fa Zenfahe Mofenzunft führte er den ennamen-det 


Ihkigen , undia WE Schwanenorden den Chäfertunen 


Filidor Er har ine Zeitlang Kriegsdienſte, vote fich aus dem 


ittleſeiner Bebnenfchten Venus ergieht. Einen * 


Thrit ſrines Lebens brachte er zu Hamburg und 
um In bet benachbarten Sigrnb use‘. 1665 aber lebte 
er an dem wräflichen Hofe won Stiabatikurg» Nubdolſtadt is 
Waringen, wie man aus feinen damals herausgegebeuen 
Stchauſpielen Reht "un hat nicht weniger nis dreyzehn vers 
iodene Sammiungen Oedichee von Many: unter denen die ger 
wonſchte Vents Dden arten Werrh hatz ¶ Anzeige ber ment 
fer Sehrtften rüber die egenſtaͤnde dieſes Magazins. — Neuer 
ſte Nachrichten, Vorſchlaͤge, Anfragen 18: Hr: Schaffer Pas 


er wit eine neue‘ "Ausgabe des —* —— rn ⸗ 


von einer Dan des 1 sten Ya ſcheieben, mit der 


| ‚abge 
MWeikterfchen Angabe verglichen ‚mic Tine Sleoßariame 
hen, und ſchen "gang: * Deut Bi "Weber bdir beutfcheb 


— — — ——— Mr * see a ben Kine 
He Schwierigkeitren auf va ne r 
—— — fr wahrſchein —— — 


lich für 
Der Vorgang der Pe und Engländer 
—*8* pe und Veyſan kant abet jetzt fuͤr ung kein Geuab 
zur Nach folge ei Natlonen fiengen diefe Weränder 


ſprache od) nik geh de von. Perg — — —— | 
Lettern 


Wer hat ar von Yugend an Vuͤcher mis. drutſchen 

gelefen? Wer nicht aus deutſchen diem ADE Dächern 
buchſtabiren, aus deutſch gedruckten Catechiemen leſen, nah 
deutſchen Vorſchriften und Muftern ſchreiben gelernt? Daen 


hat Ra nun anfer Auge gibt, biefe Salt, dieſe 


Schöne Miſſenſchaften. 58 
- And ums geläufig geworden. , Täglich. rouliven hundert, Zeit 
"gen mit deutichen Yertern, taͤglich ſchreiben und müflen wir m 
bentſcher Schriſt fehreiben. : Tauſend Bücher kommen ung vı 
die Augen mit deutfchen Lettern, bis ein eingiges.mis dateir 
fen, Kurz, Schreib: und Druckſchrift ift ung durch den la 
gen Gebrauch unentbehrlich und ganz Ju tigen geworden 
£w. Der Berf. wuͤnſcht, Hr. Unger in Berlin, der fi 
‚Tee - ua die Cuitur uufen: Typegraphie verdient zu macht 
ſucht, möchte den Einfall befommen, "uufere deutſchen runde 
‚Lertemm, bie Sichumgbacdkser Schrift vorzumehmen, fie gefäll 
er und pronottionit ter zu madyen, und mit einem fo gebtuc 
sea Buche das Pebtirum:zue.fondiren.: — Während dem A 
deuck dieſes Vandes verlodr Herr Groͤter durch einen frühze 
tigen Tod feinen Mirherausgeber, den Hen. Obriſtian Got 
feied Boͤckb, Archidiatonas zu Noͤrdiingen: Er hat ih 
am Schluße dieſes Theils ein Codtenopfet geweiht und ſei 
Biuſthild vorſtechen laſſen. Dieſer wuͤrdige und verdien 
Mann ward dan sten April 1732- geboren. Nachdem er 
Jahre lang (1756 — 74) erſt als Hofmeiſtet der junge 
Herren von Hinkeldey, dann als Koriseltor zu Wertheim, bie 
auf als Rettot ·des Padagogiums zu Eßlingen praktiſche Kern 
niſſe von der Erziehungs⸗ und Lehrkunſt eingeſamimelt, ‚und | 
verſchiedenen kleinen ‚päbagonifchen Schriften gezeigt und ai 
gewendet hatte: fo:gab er: als zwoyter uhd hetnach als erſt 
Diaoems ber Haupttirche gu Nordlingen mehrere große verb 
diſche Werte heraus, durch welche er ſich um das deutſche S 
Zehungeweſen · ſehr verbieut machte: Wochtiſchrut vun 
ſten den Erziebang der Jugend: Allgemeine Bibi 
abet für Düs Schul aa Erzie bungswelen in Deusfl 
land; Bisderzeitang; Chronik für die. Jugend a. ſ. e 
Seit einigem 20 Zahren war das Studiume der alten: vrtll 
läubifchen Liateratur und Sprache feine -Eiehlingsbefchäftigumd 
3778 antwarf er den Dian zu einer Ieitifchen. Biblioth 
füe Die alidentſche Kittexarur, und arbeitete auch den.e 
ſten Band zum Abdtuck aus, konnte aber keinen VBerieger M 
den. Sein Eiſer für dieſes Fach war von neuem erwall 
und er gieng mit mancherley nuͤtzlichen Entwürfen um, ale 
Zaſten Jannuar 1792, der Tod feinem Beben ein Ende ma 
Künftig wird Hr. Prediger Roch in Berlin die Herausgt 
der Bragar mit Gen, Graͤter gemeinkhaftlich beirgen. 8 
vo. D oo. € N .. , " . Ge; v 
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Hymnus auf Sort nebft andern vermĩſchten Bedid- 
ten. Abbrüde. für Sreumde, Mogdeburg, 179% 

nn 206 Seiten, ‘s, . . . 


‚Ser verdienftueile Verſaſſer diefer. Gedichte, Hr. Hoft. den 
..Böpfen, war fü befcheihen, diefe Sammlung zu einem fehr 
faägbaren Ceihente feiner Freimde zu beftimmen. Wer wid 
aber nicht wunſchen und haften, fie bald durch das größere Pu- 
blikum verbreitet und fie in den Handen aller beret zu · ſeinm wel· 


de das Schöne und Guce lieben 7 um: ſo wiehr, je felciter ei - 


reife u. milde Frucht if unter fo häufigen. Ctadibaten, mit meiden 
wolr unauſhoͤrlich beingefucht werden. Der Wſ. theilte feine 
Zeit der Shemis und Minerva. . Die ſußen Spiele der leh⸗ 
teen gebrauchte. er als ein Mittel, fich gegen den finſtern Cruß 
deg erſten ſchadlos zu halten, bis es ihm gelang, bis auf einige 
weniger unangenehme Verbindungen ſich von ihr leszumachen, 
und fo in ein angenehtieres otium poëticum zurädzmree. 
Dieſe Zeit verivandte ex auf bie, forgfältigere Erziehung aub 
‚Ausbildung feiner. groͤßtenthe ils ſchan vorher erzeugten Muſer⸗ 
&inder. , Dean ſchon, von ber’ Zeit an, wo in Deutſchland da 
mwuͤcklichere Zeitalter des Geſchmacks und: der Doefie begann, 


Rand er mit den beiten Köpfen in Verbindung, beobachtete den- 


Bang dies Lichts alg Zuſchauer uud Zeuge, und opferte in DM 
Stille auf den gereinigten Altären der Muſen. Lind fo ſteht 
er imm ‚da. als. rin: chripürdiger Veteran Apolls, welcher mi 
febsen vertrauten Hotaz, in einem beſſern Sinne, fagen fan: 
‚ #tmiltavi non line gloria.: Seinen Gedichten fehle es über 
haupt nicht: am Gute der Gedanken Bes Ausdrucks und der Ti 
Bar. Ihr befondeser Vorzug aber beſteht in fanften Erapfir 
dungen, guteu Ciefinungen, leichtem Fluße, Corvecrion und 
überaus gefälligen .Hrbanitat. In vielen Gedichten, wo et 
das Verdienſt der Erfindung nicht bil, gebührt ihm do da 
Bob einer guten Ueberſetzung, oder. Cintleidung. ein Gi 
. fentind it der Ayımnua auf Boss. Und: in der That if e⸗ 
Acht nur das größte Gedicht in ber ganzen Sammlung, fer 
dern auch dasjenige, welches den meilten innern Gehalt und 
Perth. hart, Fin Maturalift, durch Die mannichfaltigen wu 
vihyſikaliſchen und moratiihen Uehel irre gemacht in feine 
- Glauben an ‚die Vorfehung, wird Dusch aufnertjames Nach 
denken üder bie ſo auffüllenden Ereigniſſe und ihre Folgen zu 
Ueberzeuguug gebracht, daß in’ Kheinbarer Verwittur * 


».9# 


En. VE — ——— — SE - 


Poefien. 591 
Unordnung wahre Weicheit und Harmonie berrfhe‘, und fo 


mit der VBorfehung ausgefühnt. Has der Berf. über feine ges 
wählte Ferm, vermoͤge welcher er fie mehr lyriſch, als drama⸗ 


tkiſch machte, ſagt, iſt durchdacht und richtig." Nur der Punkt 


der BDekehrung des Naturaliſten ſcheint dem Rec. zu ſchnell 
und nicht genug vorbereitet. Uebrigens hat dieſer Bymnus 


victe vortreffliche Stellen: 


a, ſchoͤn biſt du, ſchoͤn, d Natur! Eu % 
m bräutlichen Blutenkranze ur 


Zu Ä hoid, wie in golöner Aeheentrone, Bu 


. @tets liebende, alternährende Beutter ii , ' 
D feetig! wer an deinen vollen Bruſten 


BE Sufeirben liegt, an dich 
. Mit⸗ Kinberftrme ſich ſchmeget, —* 
u Und ſtill genießt und ſaet ft,“ W F 


Und nichts nichts mehr begehtt! RE 
Fu aruth kann ich & nicht? EEE EEE 
©: Washnöget und drangtet und ebet 
Gleich Meereswellen ip mir! — U 
O Thor, was ſinneſt du und ſpaͤhſt 
Und ſtrebſt umſonſt 
Did inden.von der Ede, 
Deiner sr deiner Nahrerin — 
Ach, deinem 
J — bärftend —* nach Eeanenhdhen 
Mie deine Blick nur blenden, r 
Schwindein deine Sinne mahen! — U 
Erwach aus Träumen der Zukunfte 
Bir rufe die feehliche Weisheit, 


: Unser den kleinen vernichten. Gedichten, aber welche 
wie ſchon oben im Allgemeinen geurtheilt haben, zeichnet ſich 
weich die erſte Epiet.an. Ken. Krieger. v. Goͤckingk, wegen 
übeer angenchmen Laime und über, aus. . Endlich ſtimmt 
Nee. dem Berf. vonte dey in ſeinet Behauptung in dem Vor⸗ 


"berichte , naͤmlich, daß unſere deutſche Poefe ihre —— 


Unoſt üle lebt habe, und wen umferin —— Zeital⸗ 

tes boßeriich verachtet werde. Mit der Vorzeit peruitchem; 

febie es uns. an Dichten ſowohl in Ruͤckſicht auf die. Menge; 

als auch noch mehr· in Rücklicht auf. ihre Güte; She: Pu⸗ 

Uituin verengt ſich immer auie ‚ ober begreift doch mr * 
p3 
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59 Bu Dorfen, 


Theil, weder das. Denken. nicht zum: aſt m 

Die Denker hingegen halten es unter ihrer Würde, Verle 
zu fefen, oder gar zu machen, uneingedeut, daß von jeher die 
meiſten und nutzlichſten Wahrheiten durdy Dichter in die We 
kamen. Der Philojoph dankte ih ein Wundermann, weichet 
[4 oe Süden nicht. idealifch, wie der Dichter, ſondern wirf: 

ich ſcha 
fey es auch blos um 99 wieder. einzureißen. Wahrheit iſt bad 


Symbol, micht ſchoͤne, gefaflende, fondern bloße, natte Bahr . 


beit, und nachden der Geiſt auf diefe Art nach und neh &° 
kaltet und abgeſtumpft die Schoͤnheit nicht mehr erreichen taun, 
fo toͤmmt er auch bakd.drauf.auffer Stand, ſie au andern ſab⸗ 
gen zu koͤnnen. Indeſſen iſt dies nichts anders, als ordentli 
her Gang der-Ilatur und menſchlichen Kultur. Nach dem 
Zeugniffe der Geſchichte, fiel das goldene. Zeitalter der Dicht: 
kunſt bey jeder Marion in den Anfang.ihrer Auftlärung, che 


fie durch. den Luxus verzaͤrgeit, ober Durch Die herrſchende Pie 


loſophie überfeinert ward, Und fo..Särten wir. unfer befles 
Beitalter ſchon gehabt, A gpid habent vatum 'praelagia 
veri. J 

= nl. Rbe 
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Theatern. 


Annalen, bes Theat⸗ers. . Neunies Heft. Berlin, 


bey Maurer, 1792. 128 Seiten. gr: 8. 93% 


1.) Geſetze des Hamburgiſchen Theaters. &ie kannen in mehr 
als erner Mudficht. zum. Muſter dienen; unser dantt ung doc, 
daß mandıes in Kleinigkeiten zu yenan genommen, und beſen 
ders-die Geldſtrafen zu ſehr · gehaͤnft find: Wenn ſtveng Daran) 


en, reformiren und hundert Gebaͤude auffuhren jan, 


gehalten wirb, fo dürfte wohl mancher brave, widhte. weni - 


als unordentlide Schauſpieler einen gıten Theil feiner Sep 
indie Strafkaße zu erlegen Haben. Das Depreben bes.Hra 
Schroͤder, fo wirt an ihn liegt, dem Gtembider Schauipieler 
Busch ſtetes Wachen Äber Ordnung und gute Sitten bürgerliche 
Achtung zu werfehaffen , ihn von ‚unmennlifchen , aua chweifen 
den Menſchen zu faubern ıc. ift edel: und: wacht ihm viel Eh 
fe; allein die Sache hat zwey Seiten, und wenn wir nit 


.. (OU deram, fo gehe nude. S auf ſien (ou hin 
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— —— —X bieſe Wiaterke Glen 








—8 | 
Immer: „Kein Mufänger um Mitgliede Siefes Theaters 

men werden, yon beflen Abenslaufe man nicht ums 
jserrichtet: —— re Einroiliiiung feiner Neltern oder 





E= Feen und. —— ſo — — und in une 
** wie weit der: Wille⸗ ber Aeitern und © 


eines Fragerziammers der Bruſt so 
Mr ſoll Michder Heruber fen? Am bes 
Bei Sachen Biefe Aut dem: Setüpt jebes Indivlduums 


—— u — — Son Auiandiſchen Threrern 
betreffend. —— den· Reffen eines Englaͤnders / durch 
ein Theil von’ Freuträd, · (Guͤruders 1791). Steinbrenner 

hlaud; Frautreich ve: . 
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— Eschaubähne, Spuge 
eines Trauesipidis von Kratter Menzi⸗ 

u — Denen Brote 810 alt. 
e und mic einem fatichen Geſicht auftr 

— —— —F — en 


durch, wie er megni —— — 1 
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u BE; 
Das ib ein Mınleictent Ucher eine Vorfleiiunn des Dendkt 


fast diefex.toprt « und :tabreiche Beeſ. .umter.anbern : „Gr. Talk | 


foiette ihre auſſteſt ſon⸗ fein Opiel wat darchdacht — mus 


(Er behauptet die ganze Nolle durch de einmal 5— 





| Shazaiter, und nancirt ihn als derkender Kunſtier 


güglich ſhoͤn war ſein Spiel in der Erene mir der 58 u 


Dpheliet, mit bet Koͤniginn u. ſ. w. eine Deklamation ig 


mahr; der Adsdruck jeder Leidenſchaft ticheig und Died alas 


rdoͤhe er: durch eine Feinheit, die den Stimftfer. a 


Heuchafbent 
Rıhtänr macht, Theituehme erweckt, und Beyſall einderteet." 


Barzu, in aller Welt, folben dirſe eilgumeinen, 


unbefiuumen 
Lodeleyen, die: nicht den miudeſden Begriff von bergen | 
26 Purchdachte d 


des Spiels geben Marinn lag denn 


Xieue in Kin. Be: Opiele frexcich * dies· etwas. ſchweret 
anzugeben⸗ als bios ‘dia Worte’ kaht hintaſegen: allein nur 4 
ns iſt verdienſtlich und vñ lich; ie um, langweiig ed 
erelhaft. ©: 29.,Qrr and iſt einfliunig zum Megigaz ° 


des hieſigen ——— — ‚anbdie Watzl ham Hẽfe· beſn⸗ 
sit worden. Wil verſprechee ans wish‘ Son ber Direktion, 
Kto. J., und wirklich haben wie ſchon —* 
nnſre 8* gegruidet it.n 2** —* — 8 
das K 





wo ie Ereguien für 
an Abenden wor' den iußtagen, darf aid * 
Der Freytag und Souncag ſind ein «für allemal Tage 





dm in Dresben eein eriches oetence —* Zt 


dieſen Zwang wird das Dresdner Dubliten, das fir die deu 
ſche Bühne enthuſiaſtiſch eingenommen. ik, ſeht in feinem Ver 

gnügen geftärt. Hierzu. komme, me, Dabı Ver vom Hofe neiehle 
Senior ein äufferft aͤngſtlicher Mann if, der im.jeder Kirmiee 
Seit Anſtoß ızu finden giebt. Und dach‘ Gelbe" viel ſteher, 


was eigentlich haͤtte geſtrichen werden fallen, da Hingegen me | 


che Stuͤcke wieder uabarıherzig. caftrirt werden, "fo daß.bas 
Dresdner Publiium den lnterichieb: oft nur zu.deugich geweit 
wird, wenn es die Leimiger Dieffcn beſucht / and dann bie On 


| 


Me 508 
Ba: in Miehben wicdet PRO: 1 Diele Waschen dieii Oyinaig 
oe gefallen 


gaben; dürfen in dresden. garnicht gegeben wer⸗ 
je, VE.) Er findst fi, wo man ih nicht geſucht hätte, 
Br. MR. Reihard ir&ftha haste in dem Jahrgaitg 1790 ſei⸗ 
net. Theaterkalenders eine Machricht, einen gewiſſen 


jelzireftor, (der aber nur mit I, bezeichnet wat,) anfza⸗ 
„Fin, gewiſſet Hr. Hofrath von Fink ih Emmedingen 


eibt im Namen, des Hru. Illenberger, "Drinzipdis einer 


sandernden Truppe, an Ken. R. und droht ihn mit einer In⸗ 
e, wenn er fi weigere, den Eir.fenber jener Nach⸗ 
gicht zu henhen, die „für die CNB. nicht genannten) Herren 


Dobier und Illenberger ehrenrührige Beſchuldigungen ent . 


» Sen. Rs.Angorrt wel dieſes Jaͤcherliche und empoͤ⸗ 
rende Anſinnen, das aber Fee 3. für ein billiges und ges 
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Demetrius, ein Trauerfpiel. Jena, in der Arade⸗ 
omifchen Buchhandlung 2292 „8. Bogen. % 
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hefinch Hält, ift.ig, wie fe Sich bleranıf gehäuse. IND 
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Pe Roman, 


Er ſol fich flogen, cin fußfpiel in einem Mufyug, 
von Ferdinand Ochfenheimer. Mannheim, in | 


. Schwan und Gög. 1799. 4 Bogen 8. 4 2.\ 


- ı 


an ift artig, die Handlung raſch und natuͤrlich und dr Die 


5 lebhaft. Die Charaktere find, wie es In fo kleinen Erd 


en. nicht „andere niglio iſt, nur Teiche figziek, haben abe 


7 Heine Stuͤck kann als Poſſe gute Dienſte thun. Der 
Haſktung. 

- — 
| Romane. 

Robert, der einſame Bewohner einer Inel in Suͤd 


— — 


meer. Ein Robinſon für Erwadyiene. Etſtet 


Theil. Halle, 1793. In Hendels Berlage 


. 32 Bogen in 8. 168. .. 7... 


BE vu 
ches zeugt wohl mehr don dem bringeaden Weblirfnii ge 


* —— ihre Federn in Beſchaͤftigung zus 
x als die einreißende Gewohnheit, in Ermanglung eigner Erf 
‚ bang, yur Unterhaltung: us Lefewelt, alte, beynahe werneßent 
©eefahrergefchichten wiche r avfenwoͤrmen, und in einon moder 
nen —8 aufd neue in Umlauf pe Campe 
Wezel machten mit ihrem Nobtnfon der Anfangı Anbse 
te mit feinem Albertus Julius nach, : Und-nuz erſcheint 
ein umdearbeiteter Rodert. Dee Bf. giebt die Beranlaftung 
esahren Biefen Diode mi chem 5* — 
eſen einem 
leſen und wieder geleſen. Ale Mann ſuchte ær 
der habhaft zu werden, um ſich dieſes Zergnägen » noch ei 
zu gewähren: allein da fanb-er es für ſich unfchmadibaft, 
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— wie er merſkte, darch den ſchleppenden, Tangweilige 
on der Erzählung. Er fafte: alſo fufont: ders Entſchiuß, dub 
Buch durch eine gefälligere Einkle dung auch andern fo geniehe 


ei 


Deno grwefan br, "über Dec: olanbt SE wahr, Daß 
eweſen war 

Bierin die Wahrheit fagt, und —* —* 
Finen Snebenjahren bas Buch vor Wegische 


* 
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Khlunigeh har, entfinmt fich aber zu wenig davon, ımd bat auch . 
ben .alten Rohert nicht zu feinem Gebrauch, um urtheilen zu 
konnen, mie groß das Verdienſt des neuen Herausgebers jen. 
Er ſelbſt ſchraͤntt es Bios anf Styl und Ausdiuc ein, und ters 
fichert, die Folgen der Begebenheiten, auch dei? wunderbaren 
und unwahrſcheinlichen, ungeändert gelaffen zu. haben. 1Nıd 
das muͤſſen wir ihm bezeugen, daß der Ton der Erzählung ‘to 
gat getroffen Mt, daß ſich das Buch nie nnangetehm leſen 
laͤßt, und leſeluſtigen Mußiggangern wirlich einen vollkemm⸗ 
nen Zeitvettreih zu gewaͤhren fähig iſtReobert wird von 

en reichen Pflegvater, wegen eitier fh anfpinnenden Liche 

Aegen feine Tochter, Aus London entfernt und on einen Oftins 
dienfahrer verfimuft: VBey der Küfte von Spanien wird dag 
Schiff vom Sturm ergriffen undan ehe Klippe geworfen, wo 
es fcheitent, (der Sturnr hätte nicht bey Spanien entflehen, oder 
der Fetſen feine Inſel des Suͤdmeers feynfollen.) Er ſelbſt 
ſchwimmt duf einer ergriffenen Kiſte nach einen Felſen. Hier 
lebt er einige Tage von den in den, Felſenbohlen gefundenen 
Vogeleyern oder geſammeltem Regenmailer, fteigt dann herab, 
und findet vor ſich eine paradifirdse Inſel mit dem fruchtbarften‘ 
Boden nnd den herrlichſten Früchten, auch Schtorine und 

chafe, fo daß er alfo auffer der Gefahr des Verhungerns ift. 

Webetden finder er nach und nad) am.Strande fo viele Kiſten 
und Faßer mit Vorrath und Schiffsbeduͤrfniſſen, daß ihm, 

Renfchen und befonders fein Lorchen abgerechnet, nichts ab⸗ 
— Er iſt alſo fein jo armer Teufel, wie ein SBeraAnder, 
obinfon Eruſoe/ der, unter unfaglihen Mübfefigteiten , die 

Mittel, feine Beduͤ fniffe zu befriedigen, erft ſelbſt muͤhlam er. 
finden mußte. Dey einer Wanderung durch feine Inſel ſtoͤßt 
er auf Spuren von Menfchenmerte, Alleen, Gärten und Huͤt⸗ 
ges 3er oͤffnet Ad letzten, und findet, in einer derſelben in eine 
offnen Grabe einen halbverwoſten Körper, u. in einem Schran 
ine Handſchtiſt, ımb erſieht darauf, daß zwey Ungluͤckliche, 

e· aus Agiertiefiiehen wollen, durch Schiffbruch auf dieſe 
Inf verſchlaͤgen worden, und daß ber-cine, der den andern 
—— benahe 3 0jahrigen Aufenthalt in dieſem 
Grabe fein Eride erwartet habe, ind nun, feinen Nachfolger 
auf diefer Sinfel, gegen das Vermachtniß feiner Vorräthe, um 
Bedeckung mit. Erde bittet, Diefe aegenegeihichte ift nicht 
n dem Ton geſchrieben, wie fie ein Mann, der in dieſer Ln⸗ 
% feineg Tod. exwattet, ſchreiben. wurde: Die Flucht aus 

Ngier niit einer Selavin, die aber die Inſel nicht lebendig Pr 
“ . reicht, 


a) 





5yR Romane, 
reicht, iſt boͤchſt ummwahrfcheinlich. Dre Furt, das Schick 
feiner Vorgänger auf bieſer Inſel zu baben, bringt Koberem 
beynabe zur Schwermuch. Nach einem. Sturm find er 
nen Körper in männlicher. Kleidung an den Klippen, under. 
kenne in demfelben fein Lorchen, die ven feinem Anhauch wie 
ber erwacht und feinen Namen neunt, Wie file hieher getem 
men it, wird man im folgenden Teile erfahren. Wirtlih 
ber. iſt diefer Zufall unter allen Ummahricheinlchkeiren dei 
is die. aͤrgſte. Billig hätte des Verf. unter den Verinde 
gungen , die er mit dem Buche vornehmen wollte, hie 
. Anhäufung des Wımderbaren und Unwahrſcheinlichen mas 
mindern ſollen? auch werden gewiſſe Arheiten, als Feier ya 
umzaͤunen, Felſen zu durchmeißeln, Kanäle zu graben, u f 
to. unferm Inſulaner ger leicht. Die Schreibart iſt größten . 
theild recht gut," und ut weuige Stellen haben wir fehlerhaft 
gefunden, 5. B. ©. 36. „Auch Kaftanien find eben nicht ae 
macht, zum Fruͤhſtuͤck, zum Mittag · und Abendbrodt 3a kanes 
— (ftare gekaut zu werden‘. Auch feheint fich der Berf. io 
das Depwort luſtig verliebt zu baden, fo daß er es oft anf 
eine unſchickllche Art braucht, 5. B. S. 133, . Erwarmi 
Schaufel und Hade Iuftig darüber her — itzt ſchoß das Hafer 
fuftig hinein, Und wenn folgende Stelle in der Geſchichn 
des verſtotrbnen Infulaners nicht Bombaſt iſt, fo giebt es ker 
nen, &, 291. „Enkel Einufen in Schaaren um ung herum ib 
fen, und unfre-Thaten, durch taufend Räder der. Schoͤpfug 
ortgepflangt, ans Mecr der Ewigkeit anfchlagen ; jetzt fchlagen 
fig an ein unendliches Nichts, und kehren dan einfam und 
verwaiſt zurüd, wo fie ausdiengen.“ Ti 
ß . _ . i. 


geben, Reiſen und Schickſale Georg Schweighars, 
eines Schloſſers, ein Buͤchlein (Buch! Buch!) 
für Meiſter, Geſellen und Lehrjungen. Zwentes 
Baͤndchen von A. W. C. Drittes 
Zufammen 33 Bogen. 8. Gatyburg, bey Dur 
le. 1792. 148. 


Dit Leſer von einer gewiſſen Cultur Dies dickleiülge Lad 

unerdört langweilig finden müffen, das wird nun wohl ber K 

Vſ ſelbſt einſehen; allein ſchwerlich wird es auch fuͤr die —* 
— 
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a ‚Seine‘ Ne Brafeh Don,s dee a 
—— vn 2 Roufkean: Mexh. ber 
Neürften Ausgabe übeefepr Fa un gut 
2792, 19, Dogenl 8. 3 Da 


E: feine Act von Hiroehk6tige, 6 Siege e 
— — —— 
Bully Ronffraus neint: "Der gute R. hatte —— ei 
— Auch firider ihm Finen an uͤber ‚di 
8 weiter geſagt, als dag es ihm eine Deine ʒi 
fi —2 am ihn mie den Bitten der großen Welt Bi 
— michen. Die Beberfögung iſt unbeutſch; ale, leich 
Litſchende fe franzoͤſtſche Worter find beybehaiten. Uni 
—— VBeweiſe/ welche herrliche Uudfpeahe ver il cher ſetzer haben 
müß, b icxten ‚w& wär, ba e & ‚dad Woft: URHG: priste 
en, _! A . ET Rp 6 en —8 J 
mm. . J in . a PR Er 
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ebensgefchichte. des RE von ii 

‚lei, oder Erzählung feiner Abenchener, liebſchaf 

. ten, Intriguen und al desjenigen, was auf di 

verſchiednen Rollen Bezug dat, die dieſer merk 

wuͤrdige Mann in Hioem Zeitzone von mehr als 

achezig · Jahren ſpiolte. Aus dem. Franzoͤſeſcher 

aberſetzt. Dritter Baud. Bayreuch," in der Zei 
tungsbuchdr. 1 792. 304 Öelten. 8.7 . 
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—— feiner enften-ichesubersheners ——— | 
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an Ehwite, immer Yngabent: 
Fer der Beluf- es bey einem bloßen mi 
kennenißlflines ſchaͤndlichen Coquettenlebens fo wie feinee 
bänglichkeit an Sehne, — 8 und a mer 


een, ——ã— I Betennenike, um Ir 
—— — efmg einer Srpättung 










dieſes "und 
Eee chte bis en, aufdecten Fotze, 
wache Die bu en gehufdige 
—X * Sier mit alen ihren —3 geweiht —* 


igenbl Di Vert⸗ 
* —— — Schau. Die ſchaͤndlichſte 


Baden daß. —5 mas —— — 
grig Prahlered pt Submit war — 
ſchaft. rechnete es ſich eben 6 ir um * Eres 
derer rauenzimmer, die ihm im dm. Pög dumen — ai 
Eroberer von Raben, an ſeyn. 

Ad Bi ärgere Sei —— — * & 


bauren der fittfameren: Lefer in der Mitte aufbort 
eine *** und on Ricelien gefdhriebener Deich, 
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vDeſchtreibungen. Aehniichkeiten mir der unten 

„Aber wir veyſichern nochmals dem Publico, daß wir einzig 

und allein in dem Beſthze vieler Briefe and befondeer Me. 
„moisen find, woraus dieſes Werk beſteht, die eine 8* 


® 


1 ma ZZ me DM 9... r 


2 
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. 07... Raw 
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— — — un on — — 
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„Workekätg von dem Marſchalle und feinen Hanliungen o 
„zäßren,®. Bad man die Briefe felsft unrer ſucht, fe find 
srian die damalige Lage und Deufungsart. des Hofs und b 
Reiche in einem fo wahren Bilde. in denſelben, daß. man fi 
nicht wohl Zweifel gegen bie Orisinalitäc: derſelben erlaube 
Sarın. Die Briefe der Frau von eauronr, der Marqul 

Pimpudone, and Ludwigs XV, unter Men fe bie. 2 


Lit, 
„eben fo fwer zu Befriedigender Wurf, * — e 
Als voll Recht Ich · fa 
sye au, mg Hauben, daß jeder ein wenig ar —* N herr iſt, ur 
„ba tur der, weichen fie wohl kennen, vielleicht: mehr eigne 
Bien Benipaben fee: Er urtheilt und flieht beſſer als fer 
nur in garı zu großes Vertrauen zu ihren - 
San muß hoffen, daß er einen eiänen Willen bekomme 
„werde,“ und dann Eudioig XV... ſehe, Jedermann rot 
Recht haben, aber fie mögen reden, was fie wollen, jede 
bat Unrecht — alles, was ich einfehen kann, If, daß unfı 
„Lage in Bayern nicht gut zu ſeyn ſcheint. — Ich toll ı 
„nicht mehr verfchieben, meinen Parlamenteen zu zeigen, da 
„th unumfchränkter Herr I *2 der immer er gut 


ne if * getrieben 
* men,“ — will ihnen zeigen, daß ich me 
* —* pr n von Gott Habe, daß Ich nur ihm Rechen 
Iſchaft zu geben brauche und daß fich Eeiner meiner Unte 


-  „thanen meinem Willen widerfegen farin.“ — Wer erken 


daraus niche Ludwig XV. ganz, der, zu unthätig, um felb 
unterſuchen und arbeiten zu wollen, ſchwach gegen feine M 
nißer. , um doch als König erfcheinen zu Können , gebiet 
‚gegen fein Volk war ? ımd wenn man am Einde das © 

des Marguife von Pompadour von ihrem Verg 
Bungsrechte det Generalſtatthalterſchaften hinzufuͤgt: Jen 
vous cacherai même pas, (wir führen mit Fleiß den Dein 
test an,) ge depuis quelques annees, j’avois Inpplie ler 
de vouloir bien me relerver ce moyen de faire plaifir ämı 
amis — wer erkennt da nicht den König, der feinen Maitr: 


ſen die Deſetzung der wichtigſten Staats » und Kriegeämt: 


von deren Elugen Führung das Wohl und Wehe des Köni 
reichs abhimg, nach hrem Gutbefinden überließ? 
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:.Sen retgur a sappruche taur Je monde de moi. 
om au’on;n'gut enrore sbandonnde, meis il a’tt 


ıflicıle de vor ia gnprtgiate de cBux, ‚qui vamorenl. 
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uͤckthrenden 
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gen.® Wo redet aber die Fran von 


erkennt wiedor den Sinn derfelben Eorreipondentin inder fol⸗ 
genden -Oxtelle „. die wir ohne weitere Bemerkungen nach des 
Ueberſttzung 


fönvent, (que mes ſoeurs fe 


meloient de trop de chofes, . 


‚ pour que je veuille les imi- 


mit ich Aufl. 


hieher fogen wollen : 


„Der Knig macht mir deu 
die 


„Vorwurf, dag mir 

„tig wären, und ich nie das 
„von ſpruͤche. Sie wißen, ich 
ro durchaus nicht Chun, 


„Er ſagt fo oft zu mir, meine 
Schweſtern möchten fich zu 
„viel in die Sachen, nut da⸗ 
bekommen 
„fol, es auch-fo zu ma 
„ben.“ 


Das erſtere iſt faſch, und Das letztete, ſtatt eines Compfimments, 
das die Chateaurour dem König in ben Mund legt, ka 


w 


/ 


€ 


BR 


aus dane fan 
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Malen! ben fo unfinnige Gedanken, oft wahre Unhoͤlich 
ten, fegt der Lieherfeger der Marquiſe son Pompadaut in 
sen Briefen bey. Sie verfichert ©. 361 dem Marſchall: 
vous alfure, que je n’ai point cherch€ à Vous. delervir; 


. me vous dirai pas que je n’ai pas eu comme vous de 


gers momens d’humeur;. mais ‚vous pi 
& las faire disparostre, und ber Ueberfeßer läßt fi ei 2 


wit den Jegtesn Worten fagen: 


bee kommen fe 


Beiche darza, fie merken 3u lafen. Eben fo fa bri 
er ihre Gedanken in folgenden. Stellen aus: 


©. 368. Dig. 


M. de Mirepoix &toir un " 
homme vertueux:.je l'ai ro- 


te de teut mon edeur. 
i M. de Beauveau Pa rem- 


je fouhsite trouver en’ 


antantde reconnoiflance, 
bean -Irere, 


S. 253. ueberſ. 1 


„Kerr von Mirepoirn 
„ein tugendhafter Wann; . 
„babe ihn von ganzen Her 
mbebauert. Hat dei Herr v 
„Beauveau dieſe Stelle w 
„der erhalten; fo Hoffe ich b 
aihm eben fo viele Erkenntll 


„keit, als bey feinem Schwaz 


u a va es ben 


S. 569. 


Dises Iui, je vous prie,. 


“que je n’ai pas troure con- 
vonable à um e com- 


me iu, de tregner pous 


trois mille livres de plas et 


wi 
ausende un-guir lui ſoit pro 


willen zur taͤuſchen. 


vaut mienx, qu'il en- 


vſich mehr 


Zar mehr abs dreytaufend ya es 
was ganz anders Sefagt, als um bios bı 


Üte; wenn et bie 


wirklich aueſſit, ſo 


üch rc. 


®. ⸗ 36 
a ee — 
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„dreytaufend Livrcs m troqu 


„een, und daß vw beſſer fri 


Wird, eines zu erarten, w 


ihn ſchickt. 


iſt doch wo 
Pau ira mel 


Eben fo, wie ie den Weiden, —— id in ö 


een bet vo 





vhengehenhen 
des Marſqcais BE nn m 


\ 


4, äh -- 


Se zu erben; als er ben dieſer Prüfung ermäbet ‚werben 
Br nur eine —* Stelle anſuͤhren. Der Marſchall fa 
e 4-5. Je prefere le plailir , tonjours neuf pour mol 
de faire ma cour a une jolie ferome, 4 l’ennui de m’enfer 
mer dans un 'cabinet pour m’occuper da paſſẽ. Im’in- 


„ terefle bien moins que le prefent. je vous promets ce 


t d’ötre plus fidele à la promelle, que.je vous = 

ite, et de vous donner les —* de ma vie &c, De ber 

Marſchall nur fagen will, daß er indeßen Bas ber Mary 

gegebene Verfprechen des. getreuer erfüllen wolle, fo läßt iha 

ber Ueberſetzer S. s — 6 berheuren: indeflen gebe ich Jh 

sen mein Wort, daß ich noch ınebr ıbun will, als ich 
Ionen verfprochen babe, und def Sie u .w. . 


Dieſe wenigen Exellen, in welchen der wahre Sim 6 
. stemlich, am Tage liegt, und fogar aus dem Zufanım 
gefaßt werden taun, find Beweifes genug, um auf die ganze le 
berfegung einen Schluß machen zu kͤnnen. So monopetifä 
jeßo das Ueberſetzungsgewerbe getrieben, und damit durchaus 
verborben wird, weil einige wenige Maͤnner, deren erſtre mit 
Fleiß ausgearbeiteten Verfuche eine gtückliche Aufnahme fans 
ben, theils auf Antrag, theils ans eignem Antrieb alles, und 
alſo, um güt arbeiten zu kbnnen, zu viel uͤber fih nehmen, fs 
werden ſtrenge Unterſũchungen ihrer Produkte immer noth⸗ 
wendiger. Em 


Geſchichee Kalſer Frlebrichs des Zweyfen. Zi. 


chau und Frepſtadt, bey Frommanı. 1793. 8. 
26 Dogen. Ku HS 00 
Geſchichte Friebrichs des Zweyten if an wichtiger 


en fo weich und zugleich ſo anziehend, daß man Ach fait 
toundern möchte, warum ſich unter den neuern Geſchicheſchrei⸗ 


bern noch feiner, daran gewagt hat, ſeine Geſchichte nach Wuͤr . 


\ Den zu bearbeiten. Nuͤr zwey neuere Schrifiſteller haben is 


ihren Reichshiſtorien der Geſchichte dleſes hoͤchſt merfimärdigen 


Kaiſers mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt, als ihre Vorgänger, 


und fie fo unefländfid; bearbeitet, wie man es, nach dem Ver⸗ 


ah le allgemeiner Werte, erwarten konnte... Endlich 
ehalten wie bie ein But, dat bidfe ie mern 


— — — — — — on. 


iſt enges mn uns denen El 75 


a a ee need angegeben 
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Dom Goͤtzendienſt In Pommern und Rügen Ein 
Beytrag m vaterländifchen Geſchichte, von J. 
3.Steindrüd, — —— der St. Peters · und 
Vaulotieche zu Mit 9 Kupfern. en 


23 ur 5 


iſche angeführt hat, 
biefen Ländern mr» 





"Sorte lin, Si 





geringften Sikprilhen & 
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, Reifebefpeeibung: ud 
2. Stat 


M. Johann Han ich Jacobi s) aligemeine ilb⸗ 
berſicht der Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
Mmintlicher Europaͤifchen Staaten. Ein Sehr 

. and Leſebuch für Afademien, und Gymnaſien. 

Zweycer Theil, enthält die Chur⸗ Pfalz - Bayer» 
fehen, die Chur. Maynz · Trier » und Eöllnifchen, 
die Chur⸗ Saͤchſiſchen und Chur - Hannoͤverſchen, 
die Herzoglich ⸗ Saͤchſiſchen und Herz. Bbaunſchw 

Añdet. Riga und Seipzig, bey Hartknoch 3792. 

auher Debicã clon und Vorrebe 703 Sein J * 

2 — 

— iſt ganz nach dem Diane und der Me 
thode „des bearbeitet, der in. ber A. D. D. sogter B. 

* ans © angezeigt if. Was dott ven jenem -gefngt wurde, 

gilt and) von diefem, und wir haben der bereits auf dem Tie . 

tef angegebenen Inhaltsanzeige nichts weiter hinzuzuſetzen, als 

den Wunſch, daß Hr. J. nicht nur das Vergnügen haben moͤ⸗ 

ge) ei BER 0a befre Fortſetzung er durch den Sm. Staats, 

» Freyherrn v. Wolluct, aufgenantert gu werben, das 

Sie ate, zu vollenden, nd bald in ben Stand gefegt werden 

möge, duch mündlichen Unterricht im Großen eben ben Nu⸗ 

a zu fiiften,'derr er afı Schluße der Vorrede zu diem 

* —3— in einem etwas froͤmmeinden Ten als Sarikpefet 


er hie —* ſt en eſchtelbum 

der Stopshalterfchaften be R Ruſſiſchen Reiche, * 

male von Balthaf. Breupersunon Campenhau⸗ 

Sn %- Kayhſerl. Translateır — — Gr. 

Staithalterſchaft Olonez. Göttin 

gu ) Vandenfoet und Auprecht. 1793. 72 
Em e ‚? 88. . 


Des er 7° 








"508 Ä Erdbefihreibung. 
Eins füdi peiaus Darfileng oßölchts Re nun Ani ef 
ten Schriften zuſammen getragen wirb, kann fi dadurch em 
fehlen, daß fie viele Segenftände namhaft macht, nach wei 
chen man felbft in den beften Erdbefchreibungen vergebens fucht 
Doch ni ſen immer die Queen vorfichtig ansgeroäbit und an 
preöfe werden. Dies ſcheint Der Verf. bisweilen vergefen in 
baden: denn blos mus Auhänglchkeit an. armann's Kati. 
Schild rungen, (in welchen bekanntermaßen made übertrie 
bene uud offenbar falſche Angaben vorkommen,) Mter&.:6 
—X die pr een einwwehner im der —R——— 





—ã kann —2* oben, mit into. der Wegen 

ter Gewerbe dahin konmenden nden deenden ‚mm etwa Gadh fü 
viele daſelbſt angiebt, audy dabey ausdrücklich welter, dag bie 
ganze Stadt nicht mehr als «62 Gebäude, aber darunter bey 
weiten Itine «00 Wohnungen enthalte. . "Ber wit weh i⸗ 
einer folcyen —ãS von meinen raffihen Dinfen . 


‚6000 ner 
. » ..3 ’ . 
\ .. “ 


Reifen eines Deuſchen in Stollen in ‚hen. Sohren 
1785 bis 1798. In ar, vor Earl — 

Moritz. Zwevter Theil. Mit 2 Kupfern. Der 

kin, bey Mäuper. 2198. 438 Sir, 8 Dept 

Theile. 2 RE-US I 1. cu 


Unfere Erwartung, den zweyten Band biefer Reifen Der 
siger an neuen und iggereflanten Notizen, pde 

ausführliheren und fleiſſigrren Befchreibuniden, d ——— 34 
eigenen Bemerkungen umnd en gu Paten, ‚ein 


uchli 
Publltum feine bisherigen Schriften anſgenoiim⸗ eu-baf 
unreifen, flüchtigen Einfall, der ihm durch den x ER oe 
gufchreiben,; und vernachläßigt ſelbſt die Gorgfalt für den Au: 
deuch, den er, wenn er will, fo ſehr jn feinag Gerade Hat fait 
sing. Einige ſchone — abgerechnet, iſt der Bent 


\ 


im wich Bande def ib 


dai · meabne 6o9 
ieppend md weisfärneeifig, hbech> 
den mit dem geringfüginftem Detail, amd voll nt 


Caocch, noch, nun, auch, wohl, wieder u. f. w.) bie 
* ſeiten auf eing etelßafte Weiſe gehäuft ind. Dey mar: 


umbebeutenden. Gegenftand erfahren die Lefer nicht nur, 


ws er gefchn, gehoͤrt, gedacht, was ihm dabey eingefallen, er 


2 ſogar ſelten, zu erzählen, was er bier und da gelefen, N 


was er andern vorgelefen, wie oft und wis lange regnet 


g. ſ. w. ©. 10. „Mir begegnete im Thore (von Fon) ein | 


wanfehnlicher Maug, welcher, nach dem Nefpekt, den ihm dag 
„Belt erwies, zu ſchließen, eine Magiſtratsperſon dieſes Orts 
„wär, wobey nme der Praͤtor einfiel, den Horaz befchreibt, 
„der mit dem Purpurftveifen , als dem Zeichen der obrigteitlie 


when Würde, prahlte, und ein Rauchſaß vor ſich hertragen 
 nfieh.“ Und zu diefer, wie vom Binde hergewehten unaͤhn⸗ 
lichen Aehnlichteit noch den trivialen, und laͤcherlichen Zufaß: 
WVWelch ein ungeheurer Zwiſchenraum von Veränderungen in 


— — —— 


‘ „den Beitbegebenheiten, in fofern fle diefe kleine Stadt betref⸗ 


„fen, pwiſchen den damaligen Drätor , den Horaz beſchreibt, 
„und diefem, (der ja aber nur vielleicht eine Magiftretsper 
„fon war,) der mir jetzt im Thore begegnete.“ I &. 15, . 
„Nun fehe ich auch den Liris, den ich mir ofı gedachi ba⸗ 


„be, wie er, mit leiten Wellen ben feflen Boden nagend, 
Po 


burdh bis fruchtbaren Ebenen rollt u. Km Vey 


- fiel Hen. M. Aboſteigeſchichte 28, V. 135. — 15 ein, (wo 
aulus von finds 9 Reiſe duch \Biefe Gegend fpricht,) und bie Ä 
 rinnerung aus ber beili 


en Gefchichte machte bey ihm eis 
nen ——ã—n. Bone ie dem Profanen. Dr Sinn. 


‚_Biefer fpielenden Antithefe, die bios in den Worten liegt, iſt 
- even. tief nerborgen, S. 83: Neavel, von oben herab ber 


teachtet, mache mit allen feinen platten Dächern einen ſon⸗ 

al bee at 
„wie der vid, a 

——— pi h nee Hauſes fpagierend, die feböne Bath: - 


ſeba 28 2 Bir beauchen nit gern einen 


Saeten Ausdrud, allein toig fol wan Refiegionen biefes Schings 
anders nennen, als läppifch? "©. 55., „Renn ein Land⸗ 
oſchaftsmaler ein Bildhauer, ein Arie, * ein Schrift 


| ofieller in diefen Gegenden zufammen reifen, fo. Sonn 
‚ „nicht fehlen, daß ihre 


n — armigite aures.| 
„— oft ſebr aſtiſch gegen einander ;abfieden, 
minis ea bey un⸗ ber Gall * —— mignub⸗ — 





d 





| 

6*610 KNRa ſcheſchrobung. 

muß Hen. "WE nid "Mar geung geſchlenen Gaben, 

—* zum Beſten ber einfältigen Leſer Hinzu: Während 
wkandſchaftsmaler fich den ſchoͤnſten Seftchespunft für den ei 
„btiet einer Gegend auffuche, ſtudirt der ie an einem 
„alten eihgemauerten Basrelief, der Architekt mißt ober 
„net ein Gebaͤlk oder Saͤulenkapitaͤl, und der Scrififirlier 
fucht eine alte Inſchrift zu eutraͤthſeln.“ Kr. M., der über 
Trivinlitäten fo wortreich iR, eilt dagegen über die 78 
teſten Gegenſtaͤnde mit fluͤchtiger Feder hinweg. 

amd unbeſchreiblich kahl iſt — um nur Ein Beyſpiel ee 
ven, — Das; was er don feiner Erſteigung bes Befuns fest!- 


Weas in diefem Theile leſenswerth und nur einigermaaben | 


anziehen ift, und wovon wir nunmehr einiges ausbeben web 


- len, hätte auf wenig Bogen Raum gehabt, zumal, wenn dee 


Drud nur einigermaßen obonomiſch und nicht fo ganz zweckle 


verſchwenderiſch eingerichtet worden wäre. Iſt es etwa cn _ 
weſentliches Stuͤck typographiicher Eleganz, die Käufer Faf | 


eben fo viel weißes als bedrucktes Papier bezahlen zu laſſen? 


* &..26. Der Landſchaftemaler Backert bemehnt ia 
Neapel den König. Pallaſt Vida Franca, wo ihn der Kong 
oft Hefuche, unb Mich ftundenlang mit Ihm unterhaͤlt. Erik 


aus Prenzlau in der Uckermark gebürtig, und- erſuht noch Füge 
Kid auf einer kleinen Reife durch Gizitien, wie geehrt der 


Name Preußens und des großen Friedrichs auch in dieſen ap 


Ternten Gegenden ſey, wo man fich'fenft-fo wenig um das 
Ausland bekümmert. Auf bdiefer Reife, die er in Se 
ſellſchaft einiger Enzlaͤnder machte, bielt er ein! in einem 
kleinen fichtanifhen Staͤdechen an, um Erfriſchung zu fich zu 
nehmen, als auf einmal in dem Ortre ſich due Gericht verbren 
tete; es ſey ein Unterthan Yon Preußens Könige heeri angekew 
men. De bie Neifegefellfchaft ſchon wieder im Begriff war, 
aufzubrechen, ließ fich, zu ihrem Erſtaunen, eine feramliche De 
putation von dem Magiſtrat deu Stadechens aumelden, web 
* ihre Ehrfurcht für den großen König an den Tag zu legen, 
deßen Unterthan ger mit einigen Korben und Fruͤchten 
befchenfen **8 bie fle ihn, als einen kleinen Zoll ihrer Eher 
—X , dringenb baten anzunchhmen. Einen ſolchen Glanz ver 
eitete Friedrichs Name über feinen ehemaligen Unterchan! 
— S. 48. Die kleine Inſel Kapri iſt der diebke Sommer 
aufenthalt des Konigs, wo er ſich mit Wachtel⸗Schießen er⸗ 
gie. Beſtaͤndig In u Olfen um bie Safe, dam 
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Se Bonjeflät nicht weggekapert toprben, ©. v3. Bar br 
fuhr von Surrent nach dem Vorgebirge der Minervea Dicht: 
au der Felfigten Kuͤſte hin. Wo fi die Wellen in ten Hoͤh⸗ 
— der Feiſen brechen, bilden ſich die wunderbarſan Töne.: 
fe nicht vielleicht dieß muſicaliſche Geraͤuſch die Fabel von 
bern Scne⸗ der Sigenen veraniaßt haben, die nach ven alten 
Dichtungen hier ihren Wchnft hatten, und den vorbeyſegeln⸗ 
den Schiffer, durch Ihre meladifchen Töne, beranlodten, daß 
er an diefen Belfen fheitern mußte? —— ©. 92. Die neapolis. . 
tanikben Wovolaten tragen. ſchwarze Mäntel und Eleine Kra« 
«en, wie wnfere proteantiichen Prediger. Die Deklametich,; 
zu ber fie ihre Reden vortragen, iſt aͤuſſerſt einfoͤrmig und 
angweili mann ſteht der. Ginsritt in die Gerichteſaͤle 
ſcen. * hörte einen Adpocaten eine wey Stunden 
lange Rede halten ; woring et ˖ ſich Im Namen ‚feines Klienten: 
Aber deffen Miechmann beklagte, daß er-alle Tage Kogerte 
unsEBälle gebe, und dadurch den Frieden des Hauswirths ſtͤre 
Der. Adrocat dep Gegnert übernahm es hierauf, in einer niche; 
minder weitläufigen Nede, Bälle, Konzerte und dergleichen 
Beiuftigangen von der moraliſchen Seite zu vertheibigen, und 
den Hauswirth als eiuen Stöger unfhuldiger ‚Spenden darzu⸗ 
| — 6.96. Auf der Rüdreife von Neapel nach Nom‘, 
wef Hr. M. einen fpaniichen Dion an, ber ſich in abſcheuli⸗ 
qein Latein mit ihm unterhielt, und © e, der Koͤnig, 
von Preußen fey als ein guter katholiſcher Chriſt geſtorben: — 
Yinter einem Vomoldi conkjenza (einem Mann von Des. 
zoifen, ) verfieht man in Mom einen Beiftlichen, ober auch 
jeden, der nicht aus dem Poͤbel, ber nicht arm iſt. Welch 
“ein fhredllidyes Licht verbreitet dieſer einzige Ausdruck uͤber das 
moralifche Berderbniß und die Hoheit des gemeinen Roͤmers 
©. ı00. Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel empörenden Prieſterduͤn⸗ 
Leis. „Die Herren Geiſtũchen find body auch nur Dlenfkhen,. - 
wie wir andern, fagte jemand in Beyſeyn des ro fpar, 
zuifchen Minches Homines fumus, verfegte dieſer, led in, - 
ofhcio fomus dei. — Quafi Dei! erwiederte jener. — Su- 
sus Deit’erwiederte der Mönd mit einem Inquifitorblich. 
Der jedoch hier feine Kraft verforen hatte, denn die Geſellſchaſt 
lächelte nur dazu. — Sn ehrlühen Dürgerhäufern in Rom 
werden die Moͤnche nicht gebulder, weil ein, ſolches Haus dar 
durch leicht in übeln Nuf kbmt, and die Tochter figen blei⸗ 
Hm. — Der Heft if Italiens Fruͤhling, uud ber Ueber⸗ 
gaug vom Sommer zum Herbſte erweckt bier foßt en die * 
. pfin⸗ 








2 .  Welfebefhrefbmg. 
udmig, tele bey ums der uebergang vom Winter gin Fri 
unge, Der hingegen hier, weil kein eigentlicher Bine vorher 


geht, bey weitem ur fo ſchoͤn und auffallend ift, wem 
aöröfichen Klima. : Sreder fucht Hier in diefet Jahrejeit ds 


Vergſuͤgen der 3 fo gut, als er dann, zu genießen. Vor⸗ 

auch beiicht es darinn, Wachteln zu hießen, und ſelbſt der 

Paoſt erlaubt ſich zuweilen auf feiner Villa dieſe Ark. — Ip 

ter dem heiteen Simmel von Jtalien gedeihen Die Ideen vom 

Herren, Geſpenſtern, Geiſtererſcheinungen n. dgl. nicht, unb 

die Halienifchen Volkslieder haben nicht die mindefte —— 
tkeit mit den Balladen ‚der nordiſchen Boͤlker. 


⸗ 


⸗ 


frohr Lebentluſt und Genuß der flichenden Zeit, und wer die 


Legenden der Heiligen und die bibliſchen Geſchichten, die das 
Wett auf den Straßen ſingt, legen ihren Ernſt ab, und ſun 


häufig mit naiven und launichten Eihfäßen durchwebt — 


7 Yntereffant und wahdes Labſal fr den —— — iſt de 
| Geiſtichen Don db 


Nachricht von dem trefflichen 


mefe ©. 172. Er pflegte den i an Faden ben 


vollen junger Kuͤnſtler Auguſt Biefb and Dresden, der im 


Set. 1787. in Rem ein Opfer ſeinet Kunſt war, mit vätın 


iiher Sorgfalt, ohne nur die mindeſte ——— 
— re ab forgte ſelbſt für. das anfländige Begtaͤbniß Des 


— im diefe Zeit ſchloß fich die deutfihe Yande 


mannſchaft in Kom vorzäglih eng zuſammen, und machte 


gteichfam eine eigene Meine Republik für fih ans. Man be 


fachte fich, Fannte ſich unter einander, und die Känftter mn 


terten füch wechfelömseife durch einen rähtmlichen Wetteifer a. 


— Be, eine elende und abſcheuliche Nachahmung des Per’ 
Fa Stiergefechtes, wobey die Akteurs auch Spanier ſtud 
Der Bf. fahe einen aften Spanier, dee niit kaltem Blute da 
Horn des wuͤthenden @tiers faßte, und feinen ſchreckliches 
Stihen auf das geſchickteſte auszumeichen wůßte. Einen chef 
Ulchen, /aber dem blutgierigen Poͤbel wilfommnen Anblick gieht 
-e6, wenn der Stier von Hunden gehebt wird. Solche Se 


a 


nen duldet das heilige Rom! — Das Ballonſpiel iſt eine 


erriſtliche ——— der Roͤmer. Was für Engländer Dit 
nud For, das find für ſie die Hauptfpieler der zwey Partheyen 
Ein Benetianer, il gran Villano, (der große Bauer,) ift * 
Liebling des Adels, und der Romanune der große Roͤmer) der 
Liebling des Volks. Seht der Benezianer, fo hört das Voll 
niche anf; za fchreyeti: fallo! fallo ! darüber Hat fich der Ne 
pöte ſchen lachen fe geärgert, daß er fi mit dem a 
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eber, | Das, als-bis bes Nepote ans feinun Loge: 
ders einen Wint hien⸗ die Gia⸗i gesehen has. wern Bere 





—RX demuͤthiger —AÆW Bar ‚und blieb. So weia 


mer Ganganelli von der Sbſeuche per Pähfte, dem Repoticz 
, 06, entiemt..: Alles, was et für-finem Neposen that, War 
” —— 0 Studi nupehlen ließ Inter Sdanise 
ra — er De Abbildungen van 230 Pabſten, Dascil;, on 
ei ‚sten Zahehanderte regiert on 
—5—8 — welche den adarn Rand 82 
Mohde has Bteſthiln Pins 






I En die — 
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—— * . ne R 
‘ ., . [3 


37 





—e der oraliſcha- —— u⸗ehſt Ans 
. Wendungen, auf en * im —— 

voun Kar Heyden ü e 
/ ber‘ Philoſ hie. Seipjig,. 't'der —— 
* Buchhandlung. 1793. XVI ‚und 234 il SB. 
” r18:d8r . Bi J „or 


“gr! 


Die Abk Siefer Shift iR, eine woältändige md usohätte 
der Grndwahr⸗ 


r-ulgmäßige Darftellung des ganzen Spies der 


beiten der Religion, fo wie fie ſich ans den Gruͤnden. dor mo⸗ 


i Vesmunft ergeben. Ohberachtet Der Veni. ——— 
— ——— has Bund zur Graudlage 
ringen möglich ziwechnäßig. einzusichten, fo erwählte, — Pe 


» zugleich eine Behandlungsart, die es Kberhaupt jeden Freuine. . 


, de vhiloſophiſchen Nachdenkens jesbar unmchen f —8 Der 
ggroßere Theil deſſelben If Auszug aus dem gi erm Werke 
ı des DE deu Detradrangen. über die Pbilofepbie Der nas 
thrlichen Religion, die ſchon in dieſer Bibliethek used: 
lich beurtheit worden ſind; doch: find auch meßuere 


Kapitel nt 
km 4. 7. 8. 9. 12, 13, 15.16 — 18.) Do Aembehets 


s 


—EXXRXRX 
rin Ab⸗aſer eine Lieblingsarie nicht 


ein⸗, 
de Mehſen ben Rein — 
Abrig: Abe, ° 


tm, 


® 











ef, Oi di Wirkung, nel "Redetn tum 
Dee buch * —8* 84 Bu 


find. Während. die Religione aus 
8 Keen Gehen 55 Gem (ln — * 
eines blindes 


» 
oder einer: weich enden Se ertegen; 
erfüle bie. "Aftherifhr . Kernen —— in ihrer 


wahren —— — mie Sittlichkeit und Tugend, Aller Her⸗ 
—— ichen —— und. —— eten m ee | 


—— — nur dm’. 
in Verwunde 


dungstraft in eine Satmewe gefegt werden, «wo ſich ins * | 


fie Spiel der letztern miteinem unabfichtlich amd durch Kemußte 
Regeln nicht beftimmten, gefegmäßigen Wirken das erſtect 


vereinigt: Tine geiftliche. Kede if die logffche geſetzmaͤſfige 


Darſtollung einer Wahrheit der Religion mit ihren Gruͤndes 
und Folgen, in einer Form des Otple, mekbe Das frepe Da 


4 
4 








raͤgt. 
Der Anhang enthaͤlt einige Reſnitate dieſer Megriffebeſtimnum 
yon in Bezug auf geifd. 3; und Dichtkunſt. In den Werten 
yerfeiben gebe es. keine intereffantere äfthetiiche Eigenfchaft ale 
Die finnlich volikommene Vezeichnung der Erpabenbeit, bie mit 
ke Befen jeder Religiensmahrbeit, die dieſen Namen mwirkı 
ich verdient, verbunden if. Sie iſt das schfle, mas das Ge⸗ 
vie: ‚anf dieſem Felde erringen kann. Mec. geſteht dem Vi. zu— 
kaf der moralifche Begriff von Sott ber erbahenfie aller erhas 
Wen Vegriffe fep, über den hinaus wernänftige Weſen HA 
underuswuͤrdi 


1. Ray. Lieber Die Vegriffe, Denfchheit, Melt, Gen - 


wert ‚has Diele Bier geforderte Eigenfchaft nur einigermaahen 
| Das Erhabene erregt Bewunderung: aber an ſich nichk 


Slanbensgrundes für das Daſeyn Gottes. V. Kap. Darſtel⸗ 
mg des: moralifchen Glaubenegrundes für das Daſeyn Got 
ws, Kr. H. fiebe wen, (wir er &. 8% fast,) daß der 
a den Berrachtungen Öber die Pbiloſophie Der narıge 
icren Religion non ihm vorgetragene fontempfatixe Glau⸗ 
ſenegrund für das Daſeyn Gottes im Grunde nichts anders 

Ms eine veränderte Wendung bes won Kant vorgetragenen 
Dloubensgrundes. Doc, glaubt er noch, daß bie Evidenz der 
yongen Materie durch jeue Wendung geroinne, weshalb er fi6 
undh Gier wiederholt. VI. Kap, Lieber ben Zuſammenhans 
ver Wahrheit dee Unſterblichteit der Seele mit dem meoxaliichen 
Blaubengezunde für das Daſeyn Gottes. Erſter Anhang: Der 
merkungen über Die ſegenannte moraliſche Erweiſungtart Det 
: B.UD.D.TN. Da St. Vlls ef. Ar , Um 
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NAuſte teicheen der Sel⸗ in geroffen Meiner oör Ran. m 
Anh. Ueber die vorzuͤgliche Tauglichkeit der moraltheotoniiden 
- Erweisart des Daſeyns Gottes zu rednetiſcher und dichteriſchet 
Darſtellung; Grundſaͤtze des aſthetiſchen Tinkleidung meralis 
ſcher Begriffe. Der Gegenſtand, auf welchen der Meraltdes⸗ 
bog dein Glauben an-das Daſeyn Gottes gründer, lage ſich ſehe 
wohl in einer lebendigen und äftheriih wirkſamen Form dar 
fellen, nur feyen dabey beiondere Ruͤckſichten zu nehmen, mens 
die. Wahrheit und Lauterbeis der Vegriffe niche leiden ſolle. 
Alles das iſt tm kurz hingeworfen. Wir wünschten fer, vom 
einem großen Dichrer den Verfudy gemacht zu ſehn, In miete 
dieſe Theorie ausführbar ſey. VII — IX, Kap. Ueber die Vor⸗ 
ſtellung Sottes nach feinen. Eigenfchaften. Bemerkungen uber 


die Darftelung der Eigenfchafturi Gottes in den Werken da . 
8. D. u. R. Keine Eigenfchaft Gottes dürfe in denſelben in 


einem andern, ale dem durch Die Pbilofeopbie ( 
sur’ ddorgnv fuͤt die Kantiſche/ beſtimmten Sitte vorfemmen: 
weder Dichter nad) Medmer durfte Gert Eigen ſchaften zuſchre⸗⸗ 


ben, bie die Phhsfeppie nicht kenne der Heiligteit Gottes en 


was vergeben, noch etwa von Kangmotb u. — 
die —5 im gewoͤhnlichen Oinne, veden Wenn dieſe 


 Digter und Nrbaer — an (ide We 
für beh gemeinen Mann, für 


ungelehtte, ober 
nicht mit philoſophiſchen Speculationen befamnte Perfonen, * | 


Bürger und Bauern, fprechen ımb dichten, fo finden wir un 
biefet Rordernng nichts als philoſ. Pedautismus, der leicht ſchaͤd⸗ 
liche Folgen haben könnte. Die Faſſungekraft der Menſches 
iſt und wird ewig verſchirben bleiben, und man mäßte fürmmaßt 
ein. großer Neuling im ber wirklichen Weir ſeyn, wenn man 
glauben koͤnnte, es werde je eine Zeit ‚kommen, oder fie-fep 
fhon de, wo bie Menſchen ans allen Ständen den Brad ven 
Cultur erhalten koͤnnten / daß dle verfeinerten Begriffe der Phi⸗ 
loſephen für fie verftändfich wärben, us Einfluß auf tie Be⸗ 
ſtimmung ihres Willens enthielten. Es ift allerdings Plie 
der geiſtlichen Rebner und Dichter, die fir den grmeinen Dans 
arbeiten; bie atsben N ſchaͤdlichen Auth opomotphie men zu Wr 
meiden, und fo viel möglich Auszureisen; allein .fo lange das 
Wolf nicht jene hoͤhern Begriffe uon Gert in ihrem * 
Umſang and Zucienhang und wie. gehörigen 


.e Korte Di 
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que ais Oeutlichkelt faßen kann, (welches mahrfheinlih auf . . 
dieſer Erde nie geſchehen wird, fo lange Könnten die ihm ange - 
susehenen, foßlichen und unfhädlichen Borftelungen, (die 3.8.) 
Sort in gemifier Ruͤckſicht in das Verbältnig zum Menfchen fe 
gen, wie einen Tiugen und gütigen Vater gegen ein ſchwaches um 
wändiges Kindu.f.w.) nicht ohne den größten Nachtheil verlaſ⸗ 
fen wertenu.f.w.— ©. 138. „an Eann es dem Horaz nie 
„verseiben, wenn er der ſchoͤnen Stelle: Prudens futusi tem- 
„poris exitum caliginola nocte premit deus durd) den Zufaß 
iderque fi mortalis ultra fas trepidat alle Würde nimmt.“ 
- Mer. verzeiht ihn dem guten Dichter recht gern , und fo wahr⸗ 
ſcheinlich jeder , der nicht ſich und afles um fich ber durch die 
Wrille der Neuern und ausfchließlich des Kantifchen philof. Sy⸗ 
Eewme beſchaut. X. Kap. Heber die Schöpfung. Wie Dichter u, 
Neduer die Schöpfung aͤſthetiſch darzuftellen haben. Der Bf. 
wuͤnſcht, (wie ans ſcheint, mit Recht,) daß fie fih hierauf gar 
nicht einlaffen möchten. Gebr gut, und auch auf mehr Fälle 
iffermaaßen felbft auf die poetifche Darftellung finnlicher 
de uͤberhaupt) anwendbar ift der Wink: „daß der 
Dichter dann am soirtfamften darftelle, wenn er mehr feinen 
eignen Gemuͤthezuſtand im Nachdenken über diefen Gegenſtand 
.sirszubrüchen fich beftzebe, als wenn er feine Kräfte verſchwen⸗ 
de, das zu verfinnlichen, was alle finnliche Huͤlle von fich floße.® 
%1: 8. lieber die Erhaltung der Welt. XII. 8. Ueber Gottes Re⸗ 
gierung der Welt. XIII. K. Ueber den Zuftand des Menſchen 
nach dem Tode. ©. 191. „Unſer Zuftand nad) dem zeitlichen 
„Tode wird mit dem zeitlichen Leben in dem bindigften Zu 
„fammtenhange fliehen. Bewußefeyn unferer Perſonlichteit und 
„sefchärfte Erinnerung werben roir in demfelben befiken: auch 
„ein VBerfiellungs « Degehrungs » und Gefühlsvermögen, nur 
„mit neuen Formen begabt. Dieſe neuen Farmen werden fo bes 
„fchafien feun, daß vermitteift ihrer die Wirkfameit jeden Wers , 
„msgens, dem Endzwecke der moraliſchen Vernunft gemäß, 
„erhöht und erweitert wird. Die neuen Formen werden den 
„Formen des vorigen Lebens keinesweges witerfiteiten. Sie 
„werden fich vielmehr harmoniſch an fie anfchiießen, und bie 
„nach ihren gefegmäßigen Wirkungen unferer Vermögen werden 
„mit denen (den) nad) ben-Zormen des vorigen Lebens geſehz⸗ 
‚ „mäßigen Wirkungen eben berfelben im bfnbigen Zuſammen⸗ 
„Hange ſtehen,“!! XIV. K. Weber die Pflichten der Menſchen 
im Dezichung auf Gott. XV. K. Ueber den Einfluß bes religiös 
Sen Glaubens auf bie Deotnheung unfrer Pflichten uberheurr 
Br? 7‘ . 9 . 


s 
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XVI. K. Ueher innere Gottesverehrung unb Geber. XVI 3. 
Leber äußere, öffentl. gemeinſchaftliche verehrung, mh 
ben Gebrauch der fhbnen Künfte bey denſelben. Kolgerungee 
in Deziehung aufdas Weſen der geiſtlichen Rede und bes geifti, 
chen Gedichts, als Mittel der aͤuſſern gemeinfchaftlichen Bertem 
verehrung: Die geiſtliche Rede dürfe ſchlechterdings kein blaher 
Lehrvortrag ſeyn. Das Lied, zu dieſem Zweck dienſamer, als Qe 
und Hymne. Einige Lieder von Hn. Baͤrde, dieder Bf. muflın 
haft findet. Ste Haben ihren Werth, aber in der That nur für 


" gebildete Menfchen. ' Als Poefie betrachtet find fie aber dech 


% 


ziemlich nüchtern. XVII. K. Ueber die Biſdung des Mernſchen 
zum teligiofen Glauben. Mittel, die Hinderniffe bes Glaubens 


. zu beftegen. Drey Arten der Schwaͤrmerey, die fich in Einem 
"Subjekt vereinigen innen. Daß entfchiedener Unglaube unb 


Gotteslaͤugnung alleseit mit übertwiegender praftifcher Innm⸗e⸗ 
ralitaͤt verfnäpft feyn muͤße, leuchtet uns dochı nicht ein. 


Allgerneines Repertorium für empiriſche Pſycholegie 
und verwandte Wiſſenſchaften. Mit Unterſtuͤtzung 
mehrerer Gelehrten herausgegeben von J. D. Maul: 
chart, der Weltweisheit Magiſter, Mitglied des 
Repetenten⸗ Collegiums zu Tübingen. Zweyte 

Band. Nürnberg, in der Felseckeriſchen Buch⸗ 
handlung. 1792. 8. 33 Bogen. 20 ge. 


Huch diefer Band diefes Repertoriums laͤßzt uns hoffen, daß 
der Herausgeber auf der angetretenen Bahn mit feflem Schritt 
fortroandeln, und dadurch zur Eultivirung und Verbreitung 
der enpirifhen Pfychologie, und der mit ihr verwandten DE 
fenfihaften, vieles beytragen werde. Diefer BDand enthält feh 
gendes: A) Empirifche Pſychologie, 2) Kber den eigentlichen 
Sitz des Wahnfinns, von dem Herausg. Der Berf. zeigt, 
daß der eigentliche Sik des Wahnſinns nicht in dem Verſtan⸗ 
de, fondern in der Einbildunggkraft und dem Gebächtnifie zu 
fachen ſey. Die Einbildungsfraft wird in Diefem 

Zuftand gegen die übrigen Seelenkraͤfte unverhaͤltnißmaͤßig eral 
&irt, und das Gedaͤchtniß dagegen aufferordentlich geſchwaͤcht; 
zwar nicht in allen Fällen und bey allen Arten des Bahn: 
finns leiden diefe beyden Seelenkraͤfte, Einbildungstraft und 
Gedaͤchtniß, zugleich. Dey den Itreredenden, weiche 7 





" ug ’ 
Mulacichen. — 


bes. Voyniane VBetwuheſtha Mens Zuſtandes urn 
bie Einbildungstraft krank, das Gedaͤchtniß hingegen 

und unverlegt.. "Diejenigen Wahnſinnigen hingegen, 
met gewiſfen eitigefnen Einbikdamger plagen, die ſich . 
Könige, für Gott ynb dergl. halten, etinnern ſich ihres 
geſanden Zuſtandes nicht, und leisen affe.an der Einbildunge⸗ 
‚Esaft nad an dem Gedaͤchtniſſe zugleich So ſehr wir auch 
mit dem Verſ. Übergeugt find, daß bey dem Wahnſinn Einbil⸗ 





Tachrichten von dem Taubfiummen Inſtitut des Abbe 
Siccard in Paris. Erſt durch die Fortſetzung biefer er 
Tine 





Pr 
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sichten Lan ein’gexeiftes Urcheil über dieſes Juſtient zu Citem 
de fommen. D.) Aeſthetik. 1) Pſychologiſche Unterſa 
dungen Aber Die Urſachen des Geſchmacks unſeres 
Zeitalters au den Geſchichten der Vorwelt. Die Unter 
fachungen ſind in der B — * aber es ich dr 


nen bie Lebhaftigkeit des fſtyls: dabey aber entwickelt der 
V. die Urſachen tes unſeres ——* Ge⸗ 

chten der Vorwelt ſehr gut, aus disfen .@e Fish, 
aus.den Umfländen,. unter erſchienen find, und aus 


noch angenrudten Schaufpiela: Keichtfinn und Krar. 
Dieſer entwickelte Plan erweckt ein gutes Vorurcheil für das 


SBGcauſpiel fell. IE) Eitteratur der empigifhen Pfychologie. 


Unter diefen Artitel iverden zwey und zwanzig Bücher ange 
‚woranter aber nur aus a) Abels philsiophifchen Unter 
Hungen über die Verbindung det Menfchen mit hohern Geb 
&emx. b) Barue's Berfuche über verſchiebene Geaenftänss 
aus der Moral 1. c) Kriminalgeſchichten x. d) Poͤbagogiſches 
Silaubenchekenntniß über die einer jeden Menſchentlaſſe zu 
—*— Ausbildung x. einigermaaßen belehrende Auszuͤg⸗ 
eliefert werden. Wir glauben, es wuͤrde dem Zwecke dieſe 
riums mehr entſprechen, wenn aus den wichtigern hiet 
sinhcplagendeh Büchern vollſaͤndige Auszuͤge geliefert, die main 
Der wichtigen ober gar-fehlechten aber: lieber ganz uͤber gangen 









| wilhen 3: weil bie minder wichtigen oder gar ſchlechten Buͤcher, 


wenn fie auch ya kurz angezeigt ‘werden , doch immer dem 


. wicgtigern den Raum verfperreif unb ganz Eurge Napeigen, toie 


brere vorkommen, wenigſtens in Pioche Rüde 
—eã— —e— 
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eber bie {et in einig Stöden vnnänberte ® 
Kar Selle gen erth erfaſling dee 


Iormalfchulen, 
Bey ihret Greicheung ei 1 
—— Bee 





En erfte: ober niedripfte — a zwey Fa — 
er Ver: vrſten ce ae | 


2" 33 00 ken —— — 
een, . 4 © 
‚> 3) Das Abaͤndern. der 8 x 


In der yıwepten RUE werden die vin erſten * 
fände der obern Abtheilang der erſten Kiaffe fortgeſetzt, nur 
daß der Sparen 7 und dee Cchreibeftumden a find. Auf 
fer dem Abändern der Itennrobreer wird zum Abtwandein dep" 
Zeitwoͤtter ſortgegangen, Zu « Emden, ” “ 


@ 
a 
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len 
m 
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verden Ohulen aon,7a4 Oper iunreigut werden 
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= Ns Beni Meigloncfend Find in eben dieſem Safer zu re 
Sl — 





von Schuten ı 200 Gulden, und zu 


Bauung 
lentr 6149 Gulden bewitligt worden, ——— 


am 3 bis 32 Gulden vertheilt worden 





Greitʒ naern azten Jiu d. 9. munbeiund chi 
iches an das € de Er 
— — 


varinn fuͤr —* here — 





und bey ———— —— — 


hen 
le er bie, fo wird er damit an ben ten 
verwieſen. Diefen Admiffis fol aledann * —55 — der 


Candidaten des hieſigen geiſtl. Landes: Drinifteri ,, nebſt den 


damit verbundenen Boszügen , infonberheit dem * privi 


logiae aber und Hau 
—— Die auszuarbeltenden —* A iR 
2 


@ 
A ES ee . a u iu 


3 


[d ‘ . 
En Ve 


die Yrebigten —— ken ſaumuchen Miealietern Im 
deu ma bieſern Zweck unter der Aufficht des Snperine. zu hab⸗ 
— sjemmlungen up Deurtbeilung yergelegt. woben 

auf Stimme unh Action des Desdigers Ruͤckſicht ger 
nommen werden fol. SI, Das Schulmeilter » Semina. 
rium betreffend. Auch 


". Wcileften hr ber Vorſorge Cr Ercelleng, Des dit 
renden Dtaatsminiſters KHetrn Grafen von Soym, nm 
quch eine Kunfiſchule zu datilen. © 
‚R . —2 * nn . | 

.. Aus dee Schweiz, Am Ende Februars d. J Ean 
in Schafhaufen Hr. Jobann Conrad Amman, Dieconn 
an der Wuͤnſterkirche, in feinem ssften Jahre. Durch diefen 
Todesfall wurde eine wichtige &teße eriedigt, indem ber 
Helfer ar der Muͤnſterkirche, außer den oͤffentlichen Kate 
fationen, noch privatim den Religionsunterricht der ganzen 
männlichen Jugend der Stadt, und der weiblichen zur Hälfte 
alı beforgen hat. . Der Ünterricht des erwaͤhnten Greiſes fol 
nicht praktiſch genug, auch nicht auf richtige Sach- und Men 

ſchenkenniniß gegründet geweſen ſeyn. Insbeſondere mochte 
feine allzu ſtrenge uͤbertriebene Moral und fein finſteres Wer 
fen der guten Abſicht, die en hatte, wehr hinderlich als für 
derlich gerefen fehn. . . u . 
| Der Mann, der an feine Stelle gekommen , {ft Hert 
. Jobann Jacob Altddrffer, der Bisher als Lehrer der drit. 


fen Klaffe am lateiniſchen Gymnaſium zu Schaffaufen Kan 
0 ” .— * ieſct 


— 


2 
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NESNFEFEISREEHEN Ru ſches Dad ah ie Odeif 
uw befannt gemacht, Sio ſind unter dent Ziel: Gamer 
Fuseg Des Bemeinnänlubfien aus Demalsen,unb Sarım) 
mung des Bemeinndtilichtten aus oem neuss Teſtamen⸗ 
e"3um Gehrauch⸗ der Jugend, an Sxiver in Winters 
Hast, berausgefommen. "Möchte nun, Dazfich von dem neuetz 


EDiaconus viel Gutes erwarten läßt, nur auch noch mit der 


>frentlichen SKatechifuriomen eine Aenderung getroffen werke; 
relche in ihrer igigen Einrichtung beonob,aany Nundg ſind, da 
star wie Predigten, Jahr aus Jahr ein, von der Kanzeh 

Beruntter declamirt, und deewegen auch wenig befucht werden. 
In die dritte Klaſſe des a au Schafhaufen 
md der bisherige Lehrer der zweyten Klaſſe, Herr Job. “ein 
ch Wipf, Betaufgerücdkk, und an deſſen Stelle iſt ein nicht 


ee junger Landgeiftlicher,, Herr Georg Martin | 


urter, bisher Pfarrer zu Buch, berufen worden. " Nach 
kam der ben dem Schweizerregiment Caſtella in franza 


ſiſchen Dienſten geftandene, und mit dem Nesimente auch Ri 


graue —— Herr Benedikt Burgauer. 
Der itzige Hr, Harn Altdorffer behält neben feinem 
Diaconart noch das bieher bekleidete Profcflerat' der lateniſchen 
rache und der Beredtſamkeit an dem Coltegio Humanjta« 
dis bey, Diefes Collegium Humanitaris iff eine hoͤhere Lehr⸗ 
aͤnſtalt, die den Studirenden ſchon zum Theil ftatt der Uni⸗ 
— — Ex beficht aus a Profeſſuren: 1) der Dogs 
und Erik (Erhik wird aber foſt nie gelefen)i 2) der 
— * 3) de der griethifchen Sprache; 4) der la⸗ 

teiniſchen Sprache und 





Wetaphyfits 6) der Geſchichte und des Naturrechts (letz 
wres tounot aber auch faſt nie in den Lertisuen vor); 7) der 








Daft; 2) ber Mathemaeit. Die Profeſſpren ſind obed 
(lei 


beſeldet, daher es koͤmmt, daß fie meiftens nod) an⸗ 
dere: icchen · Schul⸗ auch Otaatsänter neben ihren Pros 
ef Schleiden, und daß auch bisweilen mehrere Prefeflos 
vote ein · vnd deinfelden Manne zit Theil werden, wie denn 
wirklich die Lehrſtellen der Dogmatik und Ethik, der Lcaif 

bet Sector bes loteiniſchen Gymnafiums, 





und Metaphoſt 
* Joh. — ne ber Aeltere, zuſammen hat. &a 
belleidet auch He. Dan 


tet Marnrer, neben ſeiner Lehrſtelle in 
der vierten Neffe des Gymnpaſtums, noch das Profeſſerat der 
hebrhiſchen ‚und zugleich das der griechiſchen Spra⸗ 


Ge; melde et. citarie niodo für den berühmten ſchweizeri· 
(&) 3 | ſchen 


‘ 


der Beredtſamkeit; 3) der Bogik und 
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nes MAN mn ak ya ec u fan) verfiehtz ine 


——— den und gute Docenten id. *° 


Das lateiniſche Gumnaflum ao Schafhauſen hat 7 
eit geraumer Zeit eine weit beſſere Tinrichtung erhalten, ale 

c vorher hatte. Dieſe verdankt es dem Patriotiswus det 
dlen Herrn Johann Kaſpar Stockars von ——2*2 
er Sekelmeiſter, Mitglied des kleinen Rathes, und zugleich 
präftbene der Schulvifitation iſt. Cr entwarf ſelbſt den Plan 

d führte ihn auch aus. Kurz, für ben ſtuditenden Jung⸗ 
* num wirklich hier recht gut geſorge; auch ſeſbſt ber 
Richtftudisende findet darinn viel gemeltin bigern Unterricht, 
I6 vorher, und alles wuͤrde noch vollkeommner ſeyn, wenn 
hen alle dehrer ganz den Wuͤnſchen bes Verbeſſerers eutſpr⸗- 
en. Die bürgerliche, denn Studiren nicht gowidmete Ju 
end aber ift da freylich nicht eben fo gut berathen. Wer zu 
er vornehmern Klaſſe ber Bürger gehört, ſchickt feine Kna⸗ 
en In das Gymnaſſum, wo es zwar manches, aber doch vicht 
lles lernt, was der Nichtſtudirende in der Jugend fernen. 
ffte. Freplich aber leidet Dies. bie urfprüngliche heftimmumg 
es Gymnaſtums nicht ganz. 

Damm if noch eine ‚öffentliche Knaben⸗ und Dikbdiene‘ 
hule in Schafhaufen, die von dem gehfern Theile der uͤbrigen 
Iegelihen Spigend beſucht wird. Aber fie inden da keinen 
* bern Unterriche, af einen eben che Ki een ie 

eiben, Rechnen, en, und in N, WERE am 

ers ds —e— — des Heidelbergiſchen Katedisinus,- 

niger Pſalmen und Lieder, ohne Erflärung, für Religiencun. 

reicht gelten kann. Schon fange geht aber Hr. Ot. v. 

Leuforn auch da mit Ber ngen un. Das Haupthin⸗ 

erniß, Das ihm im Wege lebt, —— 
huliehren, een auch fe —— — 

site —* vr Staatsverfalſung die 5* * 

en (bie in ber Knabeuſchule von DO onen, and 

dee Maͤdchenſchule von Frauenz werden) 

ve Dan Lone (ui —— bafage werten, ſo daß 

wegen 


. - \ ) “ 8 
Re RYY we 


ar der Vingeoißßeit des Lotfes:. ſach Riten voht eiger 
e: auf das Erudinim der Pädagogik (welches Wort faſt alle 
ırfere deutſchen Schullehret — dem Namen nach 
nen) md dee einem Schullehrer nöehigen Wiſſenfſchaſten 
egen kann. Nicht einmal auf die lateiniichen &x . 
tellen und. Profeflorate kann fich Jemand fo ganz ‚eigentlich 
yorbereiten, tmeil felten ein Candidat zum voraus, wenn fon 
Schulſtelle erhalten, vdet Eanbgeillicer werden wird. Bei 
ESchullehrerſtellen konnte freylich der Klrchen⸗ 

ESchulvath, ber die Competenten zu esaminizen, und die, 
Bdrigeru ee bat... Kr fe a ehe ie vor 
weitellen , ‚uud. n zu allen, durch me enge 

ber Auswahl. die, ſchlechtern bisweilen etwas —Se 







. 


ohfchen forglich au dann noch Bas Loos, unter ben nicht Une”  . 


rüchtigen, gerade den Dichtigſten vorbeygeben Fann. Auch 
—— ————— — 


in 
ädehen, die aber im, Gange nicht behher find, als die dſſenr · 
and {oR unter Fee Auffiht von Seiten des Sta. 
we. Bee 


Pe ee 


Die Rarbeblbliothek yıansig iſt Nie im Beſthe der 
e von Hevelii Machma coelefti und Sea- 


Taphia in 3 fplendiden Maröquinbänden, bie der Verf, 


biefer‘ Werke vormals eigenhändig mie Gold und Gartenice 


vehtig und geſchmackvoll ikantiniet bat. Hier find fie nun 
vor dem Ehiekfal, durch Privathaͤnde für Danzig verloren, 

— se und gewaͤhren dem Patrioten das Vere 
gañgen, dies e fethft errichtete Denkmal des großen Dans: 
es neben den deyden neuen von feinem Urenkel und von 
Ben Krise von Pohlen An gefepten, in den Mauern feiner. 
HDarreſtadt mufgefte au fehen. Fuͤr 1500 Gulden Danziger 
Gelben, oder 125 Düfaten iſt der dauernde Genuß deſſelben 
gewiß wicht zu theuer erkauft. Es iſt nur bie Hälfte des Prel⸗ 
fe, der wor 25 Jahren dafür bezahlt wurde. Die letzten 

pre der Seltenheit. waren die Herren Gebrüͤdere 

„.und da der jimgere flach, forate bey Verkauf drei 

g wm ten Jan. diefes Jahtes der ältere Übers” _ 







lebende Bruder für’ bie Aufbewahrung derfefben in der Dffenee, 
Uchen Citabsbiblieshel, beren Protobtbliothekar. 8 Zu 
Bn.. 
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Ben dem Bachhaͤndler Wilheln Virweg In Werften’ 


find zur Oftermeffe 1793 folgende Buͤcher herauege⸗ 
kommen und in allen Buchhandl. zu haben: . .. 


1) Eſſelen, J. C. (Rn. Preuß. Vergrathe) ansfägrfl: 
ve Abhandlung tufonderheit Aber das Steinkaltbrennen nrit 
torf, deſſen Anvendung ben Mergel: und Ziegelbrennen, 
ir Schonnng der immer mehr abnehnenden Wälder. Ir 
ier Abſchnitter( aebſt Anweifung zum Bau der Dazu pafferw 
ca Defen, deren Koiten nach genauen Anfchlägen, Keuntiß 
er beften Art bes Yorfes, defien Behandlung, Werfahren 
daſtbrennen felbit ; turen ſo daraus an fich, und mit 


auf die Scho Holzes zu Les . 
84. —S— andern debin — — den — 
aertungen mehr vom 


Rrehir. 8 gr. — . 2) —— € 2 e B. Ken * 
reye Terte‘, Yrößterichelis ben außerordentiichen Veranlaften 
im gehalten, nebit einer Vorrede yon D: WE: A. Teller, i ſter 
eheil, gr. 8. 13 gr. — 3) von Rortzſteiſch, S. E. der 
frau, Seien nebſt xinigen profaifchen Auffägen, zweytes 
Bändchen, 8 ker einer Vignette. Auch unter im * 


iE, Er pbl —55 — ——— —— 


dt gr. 8. 481. — e) ei neue 
eutfche Poefienherr, gehalten von einerh —— a. 
— +) Marchand, 3. kurze and deutliche Anw ng zu: 
itkunſt, zum allgemeinen Gebrauch für die X ie und 
uͤr alle Liebhaber Der Reittunſt. Dritte, vermehrte ımd wog: 
eferte Auflage, 8. s or. (Wird um Johannis fer.) 
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Oeffentliche Anſtalten. 
12793.. 


Gegen das Ende des Jahres 1793 hiengen an dein Uimer 


akademiſchen Gymnaſtum einige Veraͤnderungen vor, durch 
bie, füh, wie es den Anſchein hat, neue und beſſere Ausſich⸗ 
zen für daſſelbe eröfftten dürften. Zwar erhlelt dieſes Gymna⸗ 
flum ſchon bey feiner Gründung eine gute Einrichtung; ger 
wille Leute aber, welche glauben, daß das, was einmal gut 
war, es immer bleiben müfle, und durch nichts beſſeres er⸗ 
feßt werden dürfe, haften fie auch itzt noch für die befte, dahes 
ber Geiſt des vorigen Jahrhunderts noch immer der herr 
fchende dlieb. Große Schwierigkeiten zeigen fich immer, wenn 
Inſtitute, die, wie die Gebäude aus unfrer Urgroßvaͤter Zei⸗ 
ven durch Ihre innere Einrichtung und Anlage nicht minder, 
als durch das Äußere Anfehen des ehrwuͤrdigen Alterthums, 
eben, moderniſirt oder nach dem Beduͤrfniß und dem beſ⸗ 
Einfichten unfers Zeitalters eingerichtet werden follen, 
‚wenigften möchte die Reichsſtädtiſche Verfaſſung darzu ges 
feyn, wo das Gute wie das DBofe nur langſam fort« 
fchreitet, wenn nicht das Intereſſe der wenigen Mächtigern 
damit verfnüpft if. Doc läßt man es wohl auch in großen 
Städten, wo mehr Aufklärung und Cultur herrſchen fol, noch 
bisweilen gern beym Alter bewenden, und Schüler von ı 2 
Jahren in.grofien Lockenperucken gehen. Eine gaͤnzliche Um⸗ 
wandlung des Ulmer Schulweſens iſt daher noch nicht zu er⸗ 
warten. Den Patrioten macht es indeſſen ſchon Freude, zu 
fehen, daf man dem; Ziele ei näher ruͤckt, da A 
urde 






— 
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Wauͤrde und Wichtigkeit des Standes, dem die Blibung ie. 
Tünftigen Staatsbürger anwertrauet iſt, mehr beberzigt wird; 


daß ernımnicht mehr blos als ein Nothſtall für Diejenigen ange: 


fehen wird, die nicht anders angeſtelli werden Eounen, und jer 
Der Selle Mann, der ih einmal basiın verſachte, detel 
ben fogteidh wieder zu entfliehen ftrebt, fondern daß Maͤner 


e, Sefchichtishtett und m — 


angeſtellt 

ren Willen geuug mitdringen, ſich ein Verdienſt um ihr Be 

terland zu erwerben, aber auch nicht befuͤrchten dürfen, vom 

dieſem verfantit zu werden Diefe frohe Erwartung glaubte 

man bey der durch den Tod des Rator Haßler verimiakten 

.. Beförderung faffen zu dürfen. An feine Otele trat waͤnich ix. 
Visbemaun, sin fiißiger Ochuhmãnn, ber zwar fein F 


i 


vin fleißiger 
von Neuerungen iſt, doch aber das Gute, auch wernn es jün | 


ger als fein Syſten iſt, nicht hindert. Zum Conrectot und 
Prvofeſſor der Beredtſamkeit wurde Herr Jutzi ernanm, von 
deſſen mit dielen Einſichten verbundenem Eifer man Urſache 


— — — — 


dhat⸗ Ach viel gu weriprethen. Herr M. Veefenmeier, te 
un 


. Üben Gelegenheit hakte. Die vitt unterfien Klaſſen bebieies 
ihre Lehrer. 


ſchoͤnſten Pflichten der. Mienfchheit zu verbinden: eine Räd 
ſicht, bie billig bey feinem geſellſchaftlichen Zei ibe über 
eben umd unbeuchtet gelaffen werden follte.. - Sr. D. Men 
mann, der fich dieſer für Bildung des Geiles und Herzen⸗ 
-  woßlthätigen Auſtait mit patriotiſchem Eifer vorzüglich am 
. almme, eroffkere am ⸗ aſten Oktob. v. J. di \ 
Koncert abermals mit einer Rede Ueber die ge der. 
Muſtk (Ppy 1792.27 ©. gr. 8.) ine fchhne, nur in eb 
tigen Otellen uͤbertriebene, Lobrede dieſer Kunſt. Bey fer 
. ‚nem eultivirten Volke kann die Muſik das wirken, was Kr. 
D. %. ihr aufäreiße.: „Oefekigkeit und heitzer Big, Offen 


hr 


le 195 
aheit und Sekärdie Ber Onmpfinduingen, alle Grazien folgen, 
Arm in Arm geſchlungen, ihrer Harmonke. gt greift fie 


„auf den feinem Saiten. der Seele die fanfteften Töne; ibt 
Iſpannt fie die Nerven und weckt den thätigen Cr 


AFier ſpieit fie mit dem Knaben, dort ſtaͤhlt fie die Diuskehn u 


„des Mannes zur Entſchlofſenheit. Sie kettet die Menſchen, 
adie das verwickelte Intereſſe immer trennt, wieder an einan⸗ 
‚ aber, und im feyerlichen Jubel bes Volks ſchmilzt ſie die 
wsjerzen der Buͤrger zur Bruderliebe. Unter dem Zuruf fe 
. „rer Zhne ſchwoͤrt man fi. Potriotismus und Drenfchlichkeits 
zihre Stimme erſchalle, und der Krieger vergißt ſeiner Wun⸗ 
den. — Sie fuͤhrt uns zur verlaffenen Natur zurück, reicht 
uns ſtatt theuer erkaufter Flitterfreuden das Gefühl für ed⸗ 
niere, deren Reiz nie verliſcht, ihr Zauberftab lüfet die Ban⸗ 
. „de des Neides, der Schikane, des Argwohns, ver Kabale, 
die fi die Menſchen aus PoRtik -flochten; fie zwingt ben 
„Ligennug; zur Empfindung zu werben, lehrt die Dienfhpeit 
„in entzücender Morak, bie. Tugend aus der erſten Quelle 
ader Das. zu ſchoͤpfen, und ſchafft, wenigſtens auf einige Au⸗ 
: mgenblide, den. bloßen Bürger in einen Menſchen um,u. fm. 11! 
ehe ehe ungebente, grundfofe Hyperbeln!) — Auch in bien 
, fem Jahre hielt He. D. Atermann einen: öffentlichen Vor⸗ 
trag, -der unter ' folgendem Titel in Drucd erfchienen ift: 
„Rede au die Zerren Officiers beym erften Bataillon 
„Des Regiments Eburfürfl Infanterie, zwey Tage vor 
—* Marſch nach Hanau, im buͤ ichen Concert 


„sum Beſten Der Armen ⸗ de von D. A. 
„Ben, 1793. 16 &, in g.* u 
— * —E 


Die aus beyderley Glauhensgenoſſen befteßenden Inha⸗ 
ber der Herrſchaft Reichenau and Damins, in der Republik 
Graubünden, werben in ihrem Schloſſe zu Reichenau unter 
einem Director," einem katholiſchen und einem proteftantilchen 
Profeſſor, und drey theils katholiſchen, theils proteſtantiſchen 
Präerptoren. und erforderlichen Maitres eine vermiſchte ka⸗ 
choliſch· proteſtantiſche Erziehungsanſtalt noch im Laufe des 
Maymonats dieſes Jahres eröffnen, wenn ſich eine hinlaͤng⸗ 
liche ah von Zöglingen entweder perfänlich einfindet, oder 

beſtimmt -zugefichert wird. Erziehung und Unterricht 
ſollen gruͤndlich und weſentlich 86 ſcheinbares Geprangz und 


’ 


\ 


4 


* 
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mn Sprehn. 
Bar und anf. Zus cn Im iu Tage in den Gefken 


Seminariis und Pädagogüs gelehret werden, 3 bier vo 
befonbers Bedacht auf ben rektiſchen Unterricht in der. Edel⸗ 
leuten und Guͤterbeftzern 

in der für den Vürrerfland fo wichtigen and 
—X „genommen werden, So wie ten und, Felder za 
jener, wird det biefige lebhafte „Sanbelsplap und bie neue: 


richtete hiefige Handlungs: und Erpeditions: Schtreibſtube 


Bürfe genommen werden Curator diejex Auftalt iſt 
der Kerr Stadtvoigt von Tfcharner von Chur von Seiten 
der Herrſchaft ernennet, und die Direstion it dem Satıu 

Prof Shelemann, dem verdienſtvollen Mitflifter und Dive 
ctor des ehemaligen berühmten Seminarii zu Haldenſteis 
übertragen worden. An diefen letztern wenden fih Eltern 
mid Vorwuͤnder, bie ihre Ooͤhne dieſer Ankals übergeben 
wollen 


| 2* | 
- Aulünbigung eines Taſchenbuchs für Zorfl« und 
Jagdliebhaber auf das Jahr 1794. 


Bir andre Stände Betten unfee Volkodicht er fich fen j 


heiſer gefinmgen — und noch Immer mußte Der brave Jäger, 
wenn er auch einmaf fingen wolle, feine hundert 
iſt; und geſchmackloſen Lirder auſtimmen. Mitleidig wegte 
ben erſten Verſuch, eine kleine Sewmlung neuer und beh 
ſerer Weidmannsgeſaͤnge *) unter meinen biedern Jabdge 
noſſen in Umlauf zu bringem⸗ Dianen⸗ maͤchtiger Schub 
gewahrte dieſen Erſtlingen meiner noch blöden Jaͤgernuſe hier 
und da eine guͤnſtige Aufnahme, und nun fühle ich alch uf 
genug, einen zweyten Wunſch meiner Holz» und Sirfihge 
echten Freunde zu erfüßen, und wie Hülle des verdieuſtvol 
ken Heren Oberforſtnieiſters von Wizleben zu Dilenburz 
der vielfarbigen Legion ber Almanache noch ein kleines Ta⸗ 
ſchenbuch für Sorft- und Jagdliebbaber künftig bey⸗⸗ 
teſelen Auch im einfachkten grünen Gewande wird In ans 


0) Iererdeder, Lehe um Mülerifpen Verlag. 1710: mb 


hoͤchſt nöchigen, Landwirthicheft. 
lngewiſ· 





| 


mn 
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Dert an feinen Altern Bruͤrern — fir Garten. und —7 
—— — und Scheibekuͤnſtler, und wee ei 


fte fonft feyn mögen, en Zierlichkeit nicht nachſtehen, und ' 
fein Inboit mird folgende, ber leſeuden Jaͤgervelt gewiß nicht, - 
unnell£ommene, Örgenftände barfiellen: Zuerſt. Ein wohl. 
Berhäsltes Titelfupfer nebſt dem gewöhnlichen Kalender, in. 
welchem letztern fich die dem edlen Weibmann feyerlichen Ta⸗ 
vorzäglih auszeichnen werden. — JIweytens Cine 
rar. doch geimblice, und mit neuen Exfg 


hrungen berela 
here Zatar · und Jasdgeſchichte aller in Europa gewöhns 
len jegdbaren Tiere. Jeder Jahrgang würde die Ges 
ſchichte eines vierfüßigen Thiers und eines Vogels enthalten, 
möglichft getreue iluminirte Abbildung jebegmn! heingen 

t werden ſollte. — Drittens. Kleine das Forſt⸗ und 
Jagdweſen betreffende Abhandlungen. Neu⸗ Entdefungen 
in Dielen ſo reichhaltigen Wiſſenſchaften und deren prattiiche 
Deüfung Aussottung verjaͤhrter Vorurtheile und Mißbräu« 
che, gründliche Belehrung junger Forſt und Weidmanner 
über manche anderwaͤrts noch nicht erſchoͤpfte mutzliche Mate⸗ 
rien u. Km. würden den Hauptinhalt diefee Abhandlungen 
üsnahen — Viertens. Das Meuefte aus ber Fork: un 
Jagdgeſchichte des tetern Jahres. Rurte Auszüge aus dem 
merkwuͤrdigſten neuen Forſt⸗ und Jagbverorbnungen, AH 
gemeine Verzeichniſſe des in verſchiedenen Ländern eriepteh 


pen m Eleinen Wildes. Beſchreibungen hier und da ges 
ter Hauptjagden. Nachrichten von’ Erlegung feitener 
Thiere, non merfuniebigen San Josdunglucksfaͤllen zu 
Warnung und bergieichen. — Sünftens. Nenefte Littera 
turgeidichte-der Forſt und Sagdwillenfchaft, Anzeige der im 
verflofienen Jahre in dieſen Fächern erfpienenen Schriften und 
‚beten kurze praftifche Beurtheiiung. — Sechfens. Dent. 
maͤler verſtorbener heruͤhmter Jaͤger und Forftmnnec —“ 
Siebentens. Bert: und Jagd. Anekdoten. — Achtens, 
Anzeige berühmten Gewehr⸗ und Pulerfabriten, Benens 
wung ihztlebender vorzuͤglicher mnacher, neue Erfin⸗ 
dungen an Gewehren und. ſonſtigen Jagdgekaͤthſchafren, An 
fragen, Bekanntmachungen und. dergleichen. — VNeuntens. 
Neue Jaͤgerli eder (vielleicht auch. mit Muſtt.) In einem 
Zeitalter, in welchem zum herrlichſten Erſah des allmmthah 
ben verminderten Wildeg die Anzahl der denkenden und len . 

fenden Jaͤger Is. augenſcheinlich ſich vormehrt hat, wird es hoß 
Wut einem ſe goeiatiben Iire icehien u Depfall und 


Unkere 


., 
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Unterſtuͤremg nicht fehlen. Euch, che aufackuetern erke 
rer der holden Diana unb bes ernfiern Siyfvans, forbre ich 

tlfo feperlichft auf, mir die Ausführung diefes vielumfaſſen⸗ 
ven Plans duch zweckmaͤßige Beyträge freundſchaftlich zu er⸗ 
eichtern! Wen dann das Vergnügen, eine nene und lehr⸗ 
reiche Unterhalrimng feiner Bruͤder befordert zu haben, um 
ie Verfiherung meiner märmfen Dertlarkeft nicht genoͤgen 
oflte, dem ift auch: die hleſtge neue akademifche Bachhandlung 
welcher ich jene Beytraͤge vor Ende jeden Auguſts zauſen⸗ 
ven bitte) zu thaͤtigern Belohnungen erboͤthig — den fer 
en Kritikern. aber, wenn ſie aus ihrer Dickung hervortreten 
vollen , ſtehet, je nachdem die Jahreszeit es mit fi bringt 
in Paar leerer Schnepfen, oder ein feifter Hirſchziemer, 
‚ro redimends vexa, zu Dienſten. Marburg, im Apii 


m 2. c. æ. 5. S von wnonages 
. Fuͤrſtl. Heſſiſcher Reglerungsrath. 
| 

Neue Entdeckungen. 


. Herr Lechevalier, der verdienſtvolle Rekſende, deſſen 
forſchungen wir die wahre Beſtimmung der Ebene von Troja 
erdanken, erhielt bey feiner Anweſenheit in Petersburg Wk 
krlaubniß, einen im Admiralitaͤtshofe befindlichen, ‚im vor, 
etzten Tuͤrkenkriege durch die ruſſiſche Flotte aus einer Inſel 
es Archipelagus, wahrſcheinlich aus Seio, mitgenommenen 
iten Sarkophag abzuzeichnen, und iſt im Begriff, die Zeich 
ungen des Basreliefs ar den vier Facen des phass, 
belche ſowohl ihres Sujets, als der Ausführung des Künft: 
ers wegen, ſehr merkwuͤrdig find, mit einer Meinen Anzeige 
and den Dru bekannt zu machen. Man nennt Dielen 
Zarkophag ist in Petersburg gewöhnlich das Brabmahl 
Aomers, ohne jedoͤch irgend eine andre Veranlaſſung, als 
ine durch die erſten Ueberbringer diefer Antike in Petersburg 
usgebreitete Volksſage dazu zu haben. Dahin mn alle 
uch die aus einem Mißverſtaͤndniſſe entſtandene Ankündigung 
erichtige werben, als fey Hr. &. geſonnen, das wiedergefun: 
ene Grabmal Homers bekannt zu machen. Es iſt der 
Zunſch dieſes würdigen und nichts weniger als hypotheſen 
ichtigen Gelehrten (der fich gegenwaͤreig in Deuannn, in 

ur map, 


an, 2 Due 
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Meiimar, aufpält) dab dieſem ohne Verſchulden der Badır 
handlung, die biefe Ankuͤndigung veranftaltete, verbreiteten _ 
Irrthum, fo bald als moͤglich, überall wiberfprochen werde, . 


1 
- Beridtigung 
Der Reeenſent eines Leſebuchs für Kinder in den viedern 
yeoteftantifchen Schulen der öfterreichifchen deutſchen Erblaͤn⸗ 
bet (Allg. deutſche Bibl. 103.25 &. 262) ſcheint zu glau⸗ 
bei, daß diefes Leſebuch wirklich in den protefinntiichen Schu⸗ 


len ar Es waͤre zu wuͤnſchen! Allein die Her⸗ 
iſt eine bloße Privatunternehmung. Der 


ausgabe 
Sammiler deſſelben, Hr. Paſtor Klapſia, in Ernſtdorf bey 


Bielitz in Oberſchleſien, bat ſich Muͤhe gegeben, die Einfüh⸗ 

rung deſſelben in die Schulen zu bewirken, iſt aber von der 

Oberſchulcommiſſſon in Bruͤnn abgewieſen worden, weil ſchon 
ein Leſebuch (das der Normalſchulen) vorhanden waͤre. 

2* | 

Bermiſchte Rahrihten‘ 9 

Ber hochfuͤrſtl. Salzburgiſche Hofrath hat an das Stadt: 


gericht zu Salzburg folgenden den Buchbandel und Ds 


cherdruck betreffenden Befehl ergeben laflen: „Nachdem 
„allda vorgekommen ift, daß wor den hiefigen Buchdruckereyen 
„und Buchhandlungen noch bie und da ſolche Schriften ge⸗ 
„bruckt und verlegt werden, wodurch auch dem Staate ſchaͤd⸗ 
aliche, Aberglauben und Irrthuͤmer verbreitende Religionsbe⸗ 


xgriffe ausgeſtreuet und unterhalten werben, fo habt Ihr den; 
Buchhandlungen und Druderegen den ernfthafteften Auftrag 


vzu ſich in Zukunft von dem Veriäge und Drucke 
mfolcher Schriften ſorgfaͤltigſt zu enthalten. Auch haben Se, 
u„bochfürftt, Gnaden die Entfchließung an dieſe Stelle gelan⸗ 
„gen laflen, es wäre von Polizey wegen dafür zu forgen, daß, 


naußer befenbers peivilegieten Perfonen *), von den hieſi⸗ 


Igen 


— a - 


000 W — 

en Barttratem feine Schrift zum Abdroct —* 
„werde, wenn dieſelbe nicht vorher die ‚polizeymäßige Be 
„willigung erhalten hat; und dieſes einſtweilen in fo ang 
* ©, —— Gnaden einer kuͤnftigen algemeinen Is 


cherwxenſur *) mw 
ah 2, | egen maaßstbende gangen getzufen 


Br Prof Stade. $ fi in einem Ken dihihreige ſ 
fenstichen DBlatte als . eitwr ohnlaͤngſt dafeibft im Ben 
age ber Schulbuchhandiung erfchienenen Eleinen Schriſt: 
Ueber Aufrubr und aufrübrifche -Schriften, site 
heile darum zu erkeunen Gegeben, damit nicht ein ankere in 

den Verdacht komme, Verf. berjelben. zu fen. 


"Bor J. €, Weimte, Vorſteher eiaer Penfensenet 
In Warſchau, bat in eier —* Schrift (44 G. in 
ohnlaͤngſt die Eroͤffnung einer neuen auf die deurſche Kite 
* ausſchließlich ſich einſchraͤnkenden Keſebidliotbet up 
gekaͤndigt. Vot andern ſeit geraumer Zeit in Warſchan ib 
Birnen Befebibliocheken Cuinte de denen die des Set. * 
beutfche And franzoͤſiſche Licteratur vortheilhaft ſeh ab 
Be unterſcheidet diefe neue ſich dadirch, daß Sen 
mie feinen Pan auch auf die vorzuͤglichſten und gewen 
en Jownale Deutſchlands ausgedehnt hat. 


Bey der neulichen Mia romotion fügen? 
r. man geincidh Bor} a — 


erial & 


3: Mbendaf: Kr. M. Gortfried —— Ya, 
Beſyerprediget an *. Panlinerkirche, wird zur Forriegum 

der Thalemanniſchen Ueberſetzung der N. Zef. —2 

Brrefe und die Offenbarung Joh. auf gteiche Weiſe bearbeite 
aur mit ungleich mehr Noten verfehen, herausgeben. 


, An 
1 Si fat ——i — 12 Jahren, b van tm 8 


Preßfreyh herrſcht; 
* —* —— da daß en Ms un eaiburg 38 
lehrten jemals gemißbraucht worden wäre. 
bekannt, welche Umſtande nun auf einmal rn wi 3 
ber. Mrothimendigtelt einer‘ Exafarampatt yeranl 


.. 
* 


% 
“ 
” 
- 


Intelligenzblatt 


der 


Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 


No. 25 und 2eß. 
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Befsrberungen. 
| 17993. u 


Dapsig ! Durch churfuͤrſti. Neferipte vom w md arten | 


Märg 793 IR die. siveyte cheologiſche ordentliche Profeſſat. 
en nn ds 

e in Meißen en erin⸗ 
—* D. Jobhann Geerg Rofenmätler; die Driste, 
mi er ein Canoniecat in Zeiz verfmipfe it, Ham D, 


mit — 
Ernu Wilbelm Hempel; die vierte aber dem vorher der 


Wittenberqiſchen Akademie beffimmten Herrn D. Carl Au⸗ 


Nguſt Gottlieb Keil; die Stefle eines zweyten chenfogifchen 


orus der charfͤrftlichen Stipendiaten Herrn D. Hempel, 


Sera Prof. Eck Übertragen worden. u 
Breslan. Her Jobann Caſpar Seledrich Nanſo. 
bisheriger Provector und Profeffor, iſt an die Stelle dee aın 
13m Dec. v. I. in einem Alter von 73 Jahren virſtorbenen 
M. en Chriftian. Lenfchner zum Rrotor, erflein Pro⸗ 
Seffor und Aufſeher der Bibliothek uud Gemaͤldeſammlung des 


und das. Amt eines Toncommigerii bey det Büderemmmiffon | 


Deal: Symmafiuns zu Maria Magdalena ernannt worden. 


An feine Stelle ruͤckt der bisherige Prof, Kar E. Bahr. 
Woltersdorf. 
Breslan. Nach Abgang des Hm. J. Stein If Sr, 


Bro. Chrifian Schneider, bisheriger Seoretaͤr des Schule 
.: Seminariums zu Bias, a Diretos deſſelden, und de 


203 .. zn 


bisherige Eonrertor En Schweiduitz, * GS. — 
zum Prorector des daſigen Spenafiuut ont 


Noch. im vorigen Jahre iſt der als Publlelſt und 
Ber bekannte Herr Pfeffel be N uns Ka 
tel), wo er vordem fa dein Departement der Ausrärtiget 
2 efegenheiten als Jurisconfalge du Roi angeftdlt war, | 

tet des Herzogs Yon Zreevoruͤcken als zeheinmenn⸗ 
* zuruͤckackohre. 


Der Fuͤrſt von Raſſu Dranlen hat den zierte Pro 
diger in Dillenburg, Herm S a Sl vn. 
Jahres zum Affeflor mit Sitz und Stimme auf der geittigm 
Bank des Tonfiſtoriums über die Oranien » Naffauiſhen ande 
ernannt, won chin das Schulwe ſon vorzuͤglich anderttaui 
werden ſo 


D LZorsbach 4 im Beh 
hbre = — ne I 
ie e 


Dena Durch den Tod dee ehe u Fee 

der — Sen. Joh. Ludwig Schmids, nd felek 
Änderungen veraniaßt worden. Kr. Hofrat) von Sinb 

| * hat die Vrofeſſut der Pandekten und die dritte —** 

der Juriſtenfacultat erhalten, Kt. Hofrath Reichert ik 
Dexybehatmng dor 5 — der Inſtkutianen In IT 


de —X Der —— *8 oe DE 


ferordentlichen Veyſttzer der Jur 
penſtuhl⸗ daſelb FE a 


Auff ber Anlverſtedt zu Erlangen · iſt de buch ‚Vi 
famms Ableben erledigte a m Dtelle in der m’ 
dkriniſchen Facultaͤt dem Herrn Profeſor Coſchge ute 
gen, aAlsdanti:zur fuͤnften ordentlichen der durch fee 
Schriften ruͤhmllchſt bekannte Here D. und — 

Friedrich BZildedrandt, zu Braunſchweig, berufen, (det 
— Diidnelis zu Exlangen eintzefim Fake mw 
D: Jobane Poillen —* ius Adolph Bier * 


nn 909 
** ie der 
eigen num ‚außerschemnik n Bester Anemtene 


Sen Superinte dent ah in 
Ian Tod des. "Oaperintendensen denten —— * 


Stelle in ber theologifhen Facultaͤt, uchft einer av⸗huiichen F 


Beſeldungezulage, erhalten. 
Der durch eine Menge gedruckter Predigten Sefänhte ' 
Ambroſ. Rollonetz, bisheriger Prediger dey dem Schulene - 
Intſtitute zu Neiße, geht. nach Oppeln ats Rektor bey dem 
en und Brmngaſuan ds des .Ehnigl. Schalen · Intituts 


— 


ne ur us 
Eheenheiengungen, welchnnngen 


Der bisherige Drof. Sar, ertraurhfn.. HD. —A | 
in Halle iſt zum Prof. Jur. ordinarius mit Gehalt arrumne 
worden; auch hat. Hr. Prof. Sur, ordinar, Dr. Koͤnig und 
dr. Prof. Medi. ordinar. Richter, desgleichen der. 

rof. Ju. extraerd. Hr. O. Zoibe ein Gepattenalage er⸗ 

ten. 2 
en der. letzten Sitzung Ber. Erfurter AXkademie der ‚ai 
ſenſchaften wurde ‚Hr. Prof. Job. Lricol, Wiofer, be. 4, D. 
Mainz, und Hr. &, Eafpar Creve, d. % D. and — **— 
au ilsgiedern. aufgenommen. 

- Hr. Prof, ©. 8. Hoffmann iR mie Anfang diefes abo 
"1 von der Pariſer Sociers ‘d’biftoire natorelle, · von der 
phyſlſchen Sefeiichaft zu Zuͤrch, von ber Geſellſch der ‚sagreiponn 

n Aerzte in der Schweiz, und d — au Suche 
—* als Mislied aufgenanimen werden - “ 


in * ce zr 


Todesfäatte 


Am raten Mär 1793 flarb zu Meeden, einen Sieden 
des Fuͤrſtenthums Coburg, der dafige Adjunctus and Pfarrer, 
Sr. Johann Pbilipp mm u im — Sabre ſeineß 
| dere an einem Echkimfibe, Cr war der aͤlteſte Brust 

2 
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des chemmätlgen- Berflfirten Abit, Srhatd Audeeas Soon 
mann, zu Kloſter Bergen, nid WE airch ale Cerifeeller I 
Menfeg gel. Deunfaland, vezeähnet, 

* Den tan Xprül d. J. farb zu Breslau Hi. M. Week 


> 
— — — 


Hahn. Paflor der eilftanfend Jungirauntiht 
Dafelbft, im yaften Sabre feines Lebens. Seine Edrin 


find in Ehrhardts ſchieſ Dresbpteriologie, in Streits Berrid 
Ä Di der fhlef, Schrifefeller und Nrenfels gelehrtem Druide 
N Mnn vn 

2. Den Wten April d. J. ſtard zn. Herhorn im Ba dal 
re feines Alters Hr. Valentin. Arnoldi, erfter tm 
Gotter delahrheit anb Inſpector der Predigerklaſſe des dürfen 


. 


ehums Dillenburg, ber Water bed D. und erften Frl. 


Theol. Herrn Arnoldi In Marburd. 


. Den voten Apel ſtarb Ht. Joh. Weine, Zoom. Pie 


micke, Kan. Bergrath md Oberbergamtsaffeffer. zu Wale 
durg, tm auften Sabre feines -Alters, ein Mann, der iM 
Scleften durch feine Thaͤtigkeit, befonders aber dutch Mint 
Vorſchlaͤge, dem Gebrauch der Steinkdhlen betreffend, um 
durch Tein anhaldendes ement über Verbeſſerung bei 
Srubenhanshälts, Tote duch durch Auffige über biefen Se 
genſtand, vorzüglich aber durch die Wertheidigung gegen ik 
—* aiigeme inen Vorwarfe der Schadiichteit des Arfenitweri 
gu Reichenſtrin auf die unnllegenbe Gegend, bekam Hi 

Den adſten Apell ſtarb zn Stolberg am Harz der Io 
etor der dortigen —8 ‚ Ir. Chriſtian Benjamit 
- Chieremman; Im 3Sften Jahre ſeines Lebens, und im Tri 
—* * —* Thitigkein geführten Anıted, an. em 

 Darrıften Abrl ſtarb Kerr Wilhelm Seimic en 

Dberronfifterinlrach , Paͤbagoglarch und Oberprediger in DE 
‚ Ienburg, an einem Söhlasfluffe, der ihn bald nach dem an 


ange einer Kebe, Die et bey der Inſtaliation des Ferm Pier 


&h8 vor einer Jablrrihen Verfanmriuny ya Kerhorn bat 
wollte, Überfiel, im Soften. Jahre frines Alrers. Ice 


n Säheiften find: Briefe über das koͤnigl pe —3 | 
t | 


tet, die des Königs von Preußen Wejeſtat ud 


pringen-tonigt, Hoheit gmädig aufnchmen; und! — * | 


tes zur Erziehnung und Beſeligung der Menſchheit 


eigen | so 


- April Fran 
abe gi ten mean 
Rath, und Oberappellatious: Gerichts⸗ wie auch des ober 
theinifchen Kreiſes Divektorialtach und Gefandter , kurfärftis 


Arhivar, und Mitglied der Eurpfälgifchen Akademie dee - 


iffenfehaften zn Mannheim, in feinem 6aften Lebensjahre, 

Dir den Schriften der eben erwaͤhnten Akademie ſtehen einige 
iſche Abhandlungen von ihm. 

Den 26ſten April verlor die Unloerfltaͤt Kripig eh 

Lehrer, deffen ausgezeichnete Verdienſte um die Bildung derta) 

ſelbſt Medicin Otudirenden, und den lebhaften Eifer für grkny 


Mche, Gelehrſamkeit die Nachwelt noch ehren wird, Herrn D. 


Barl Chriſtian Rranfe, der Anatomie und Chirurgie auf 
feresdentlichen Drofeflor, der mebicinifchen Facultät und des 
Eleinen Fürftencollegii Senlor, In einem Alter von 77 Jahren. 
Die erfedigte Collegiatux im kleinen Brote bat Herr 
Profefler Hindenburg erhalter. 

J Cini ve. ine. — 

Jena. 

Dm sten Maͤrz 1793 erhielt — Cbriſti 


. 


Andreas Schroͤdter, aus Noröhaulen, bie mebichnifce De | 


ctorwuͤrde, nadıdem, er feine- —— fiftens quaeftio- 
nem, num Maguefig vitriariorum i ebribus inflammato- 
riis adhibenda fit? vertheidigt hatte, Das bierau yom Hrn. 
Geh. Hoftath Gruner verfaßte Programm bat zur Ueber⸗ 
ſchrift: Facultatis medicse Merburgenfis e convulfione 
<ereali refponfum IL, 

Den ıgten Mär ertheilte die Rn Bohr Sarultä 
Cbriſtian Friedrich Haamann, P * ſtor ſubſtit. in EN 
bey Saalfeld, nachdem er ſich durch eine eingelondte Probt⸗ 

ſchrift legitimirt die philoſophiſche Doctorwuͤrde. 


Den soften März vertheidigte Hr. Frjedrich Deoſt 


Carl Miereau, ber Philoſonhie und beyder echte Doctas, . 


feine Differtatiom : Gftens fata , quae ſtodio artis diploma- 
ticae in Academiis praelertim contigerant, R 


— I @ Mm 


Li 


1 
At, En ut... ’ 


a ⸗ | 
Ya denſchben Toge erficki Ar. Eari . ClepSile m. 
—— die Doetorwuͤrde bey der. hieſigen Weblcintfgen Fe 


cuitat, nachdem er derſetben fin Specimen: Giftens- meiste: 
matı q m de metafisfibus überreicht. hatte. 


Den 2iſten März vertheidigte Hr. Chriſtoph Seit 
ötih Botebofd “eryberg, aus Capellendorſ, zu Erhaltung 
der medlcinifhen Doctormärde, feine Differtation! De come 
ftiturione corporum pbyfica, qualis noflra zetare ef, eius- 

ue cauſis probabilibus, Das Programm vom Kr. 0% 
Senner bat zui Ueberſchrift: Facukatis medicae Mar 
Ä Grabe in eonxnifione cereali raſponſom II. | 
Ds am Oflerfete 1793 ii Drusterfienene Progrannn 
Eden Hrn. O und Prof. Schmidt zum Berfailer, und 
betitelt: "Diverfus phildfophiae ad doßrinam chriftisuam 
babi bitos demonftrarur. 


Den oten April erhielt Hr. Nlcolaus Verabard Se 


. BR, aus Neval,. nach vertheidigeer Differtation: ‘de ufe 


Mercasii phusphorati Schaefleri, die meditiniſche Decter- 
würde. Das Programm Som Herrn geh. Hefr. Geuner 
Bar zur Ueberſchriſt: Facultatis medicae ‚MarburgenGs de 
convulfione cereali teſponſata IV, 


Den a Iten April vertheidigte Ht. Carl griedrieh wiu⸗ 
beim Spobr, aus Vraunſchwelg, zur Erhaltung der me 
einiſchen Doctorwinde, feine Differtmtfon: de eimpirica re- 

centiorum medicorum"merhodo medendi. Das Pre - 
gramm vom Hen. geb. Hoft. Grunes iſt aberſchtieben: Fa 
Sultatis medicae Marburgenlis de <onvullione cersali 1 
punlüm v N, . 
—— ale” 

Am aaſten aan. 1793 ertheiltẽ die vfttefopfifce Barık 
st dem g Berlin am Joachimsthalſchen Gymuaſſam ange 
Feten‘ Lehrer, Hru. Friedrich Eberhard Raembach die 
hiloſophiſche Doctorwuͤrde. Es hat ſich derſelbe durch mehe⸗ 
zue gelehrte Arbeiten ſchon ruͤhmlichſt bekannt gemacht, 


Den aten Febt vertheldigte ohne Vor Jobann 
dlece en — Thieme , ob Dorf m Dffemtat. 
Noötiunem crileog ütens, und erhien Sirramf bie wediciſche 

Doctorwurde. 
X 


( 
J 
N 


Acn sen Be — unter bu De ‚bes. Sen. 
Prof. Med. — an € eifiign. —X8 San 


fieu., feine Difputat. Animadverhones quasdam circa natu- 
farm inflammationis continentem, iuid erhlelt hie medicin⸗ 


he Besten BE 
Dmn aten Gebe. Lerdheldtgte, ohne Vorſch. Gr. Chriſtian 
Seinrich Korb, aus Pommern. ſeine Diſputatien da 
trenkpiratione cutanea acquilibrũ ealoris.humani conſerva 


. -tieni inferviente, vero. er uno, hujus fundionis fine, und 


eihieht hierauf bie medteinikge. und chirurgiſche Doctorwuͤrde 


Den voten Februar vercheidigte unten dem Worike det 
San; Dıaf. Med. De, Model; Hr, Amöxega ‚Scheller, 


> aber Schmelz, feine Difputation:, de Hydrocephalo in- 


ueso. ut erhielt biranf die medieiniſche Doctoxwuͤrde. 


Eexeig | 

Am a aſten Mijtz üffputirse- Herr Whriſtian Wink⸗ 

Ber, aus Leipzig, über feine Differtetion: de inkarruptione 
monis.ac piaekriptienis, 70 pi -4. .unb'erlängte hier⸗ 

auf die jurifiifche. Doetorwuͤrde / nebſt dam Sechte« künftig 


.. vi » 


- einmal in die juriſtiſche Faenltaͤt einnuruͤcken. 


Rohe Kr. Eu 


- As 2aſten März vertheidigte „unter dam Vorfige des 
Hen. D. und Ep Aug, Cernel. Stockmanns. der Stu⸗ 
el Sciedrich Liebmann, „aus Leipzig, die von 
Ihm. geſchriebens Diſſertation: De trausactionibhus ob noxi- 
ser reperta. inftrumenta. non reſcindendis, auf dem juriſtia 
ſchen Cathedetr. | — 
Am 3.ſten Maͤrz, als dem erſten Oſterſeyertage, hield 
der Srubioſus Theol. Hr; Joh. Bond. Toͤhler, aus Ochle⸗ 
en, die gewoͤhnliche Ceſtrede in ber Paulinertivche. Das 
Bew Aeſen Gelbogenheit nom. Hen. D. und: Krok Boxrſcher 
geichriebene Programm euthaͤlt Snicilagium XVIII. auto-, 
——E interce ſũt Ftus- 
mo: otorodamo· cum aulis & bominibus aavi ſui praeci- 
puis emanique rapahlicaca. — J 
Das zu Hru. B. Winklers Peomotſvn won dem Hrn, 
D. und Praf. Puetmann geſchriebene und den 30 März an⸗ 


— Ptrogramm euthab: Eleftorum Cap. l. de uſu 


ıguae Iatinae in vita cwili caufisquß maxinse. publicis. 
| ——098824 Mitten: 


* 
— 
\ 
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Km Tnde vorigen Gafeesigut &. M. Joh. Ehrifl, 
Beyer, Comector am bieigen Lyeceo eine Differtation: De 
praecipuns ftadiorum fcholefticerum impedimentis (3 Bo- 
gen) aefchrieben,, mit welcher er dem Ken. Prof. Ion. Do. 
Eitise zum Geburtgtage, und deffen Sohne, Hen. D 


lemo Conſt. Citius, zum Antritte einer Proieher Pier 
wauuſchet. 


Den 2sfen Sa S 258 u Ha umer nö rem Bunte 
Hrn. D. Stübelan x. Sriedckb mas ja 
cobi, aus Neuftadt au der Orla,, über über Bie —2* Vuom et 
quatenus fort naftei' ufas in pnpiendis Iuhditnrum semope- 
zatiorum Belifis, f quae apud:naz commilerint, - cum 
ee Siminali age —XRXXCXX wer.mei 
3 Bogen R 8P 


IE 
Sie 


. Dune. Ye: Dotrkfunngen: bes - Gen. — 
merling iſt in. der Stadt Auuich ein Hebammeninſtient a 
Stande getrommen, - Aufıdam im Jahre 1791 gehauenen 
* der oſtfrieſiſchen Staͤnde ſuchte derſeſlbe In’ einer Ver⸗ 

lung nachzuweifſen, Daß durch bie Unkunde der *XX 
in dieſer Provinz fa viele tohtgehohrne Kindet zur Welt 
bracht, und durd) die üble Behandiung viele ——— Bram 
aufgeopfert würden, Er machte die fändifche. Werfarmekıns 
auf die an verfchledenen Otten Deutſchlands gerröffene An 
Bun des Hebammenweſens aufmerkſam, uud flug an für 
. Nele Provinz die Grricheung einer .: 

— Koſtenanſchlag zar erſten Einrichtung biefes akt 








zu 200 Rthle. und der des. Jhähel. Unterhaits Gıo. Rehit. 


Stände fanden groͤßtentheils feinen: Plan heilſam und 
aweckmaßig, und genehmigten durch Mehchein der Otinmen 
Bas Projekt auf die Art, daß vorerfi Auf 6 Sabre ein Ben 
ſuch gemacht werden ſolle, ob dies | dem geruchenten 
Vortheil entſpreche, oder aicht, und ob ed‘ darnach zu erwei⸗ 
tern, einzuſchraͤnken, oder vollig au ſzuheben ſey. Dabey 


wur e feſtgeſetzt, daß eine Hebamme, welche in dieſem Zufe 


tute den Unterricht geneſſen, und erprobt entlaſſen worden, ei⸗ 
ne Belohnung von 25 Rehlrn. und zur Entfhäigune für 
ihre Verlaumaiß genießen fl. Radon dieſe Auſtalt la 


| 
| 
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herric genehmigt, d Nein Hanc auf —— Keſen 


gemiethet, und dazu eingerichtet, auch in dieſem Johre ser 
Anfang mit dem Unterrichte, weichen dee Here La 


ph 
— nebſt zwey appredieren Hebanuen rradeut ve 


wu word en. ; 
. & ° * 
* — . . 24 x 


Reipsig. Am 16ten Aprit wurde das erſte Eramen ber 
heſtgen neuen Sreyfebule, die nun eben ein Jahr ſteht, ger 


halten. "Der verehrungsseärdige vornebmfte Stifter derieb 


Wen, der geheime Kriegsrath Müller, und der D. Rofıtte 
wöler, wohnten demſelben bey. Der Director Plato, der 


ar ihre ganze Einrichtung gegeben hat, 


ete Die Pruͤſung mit einer zwerkmaͤgigen und tührenden 
Rede. Nach derſelben nahm das Gramen wit dem Neligiones 
unterrichte feinen Anfang. . Dbgteich die Kinder erft ein Jahr 
tu diefer Schulanſtalt unterrichtee worden find, und vorber, 
ehe fie daſelbſt aufgenommen wurden, wohl gar einen falfchen 
und verkehrten Religilo erhelten haben, fo ant 
worteten fie doch fo gut, daß man nicht anders ſchließen Farm, 


an die Methode, deren man fich In derſeſden bedient, gu 


nedtmößig ſeyn müfe. Auf den —— — 
ſolgten Pruͤfungen in der Drarusgefchl 


te und Geegraphie. 
ge war ein Vergnügen, zu hoͤren, wie 54 und faßlich 


Rinder ganz armer Eltern, in deren Kbpfen es ſonſt in ders 


gleichen Dingen ſehr ſinſter aucftehe, die gewoͤhnlichſten Nie 
wureskcheinungen zu erklaͤren wußten; J. D. was Luft, Wind, 


Bolten, Nebel, Than, Regenbogen, Donner, Blitz, ſeuriger 
Orache, Irrlichter ſey; was — Dinge für Nutzen jür die 
Meuſchen harten m. ſ. w. Mit meiden Nutzen wird dereinf 


ein Zoͤgling aus diefer Schalauſtait, und fo unterrichtet, im 


"Die Fremde umb auf die Wanderſchaft sehen, der die rd 
zen 'und Lagen der Länder kennt, der mit den vorzuglichſten 
Nahrungsquellen und Ergensntffen , Manufaeturen und Fa⸗ 
Welten eines jeden, beſonders feines Vaterlandes, bekaunt, wicht 
aufs Gerathewohl in die Welt hinelnläuft,. und da Arbeit 
annimmt, wo er zuerſt hinkommt, oder feine Mitgefellen ihn 

nführen: fondern der eben da in Arbeit gebt, wo er weiß, 
5 die geſchickteſſen Meifter in feiner t Drofefl on oder Kunß 
leben, wo er aus ber Geographie gelerur hat, dah die Dias 
—— ee in deuen,er mit dein —* 
en 
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Mitzen arbeiten karm ? Siefenbere veatiſch fab’ Die Zehen 
gm fun Died. Judem einer von deu Knaben ein. Erempd 
einer graßen ſchwarzen Tafel, die in. der Mitte bes Saais. 
Butt, f" aller Anugeſicht hejriliq; fuͤr ſich eedenete, fe. been 
ſich die andern, unter Auführung ihres Lehrers, Imst und ang 
dem Kopfe in ſolchen Beyſpielen, Die elle aus dem gemeinen 
Leben hergenemmen waren, anb.auf daſſelde angewendet wer⸗ 
den konnten. Alle nahmen an dem münblih aufgegehenen 
Treue Vheil, man tasıd: auf ihren Stern, wie fie 
nachdachten, und ſich Muͤhe gaben; domit es einer bem am 
dern zuvorthun nchte. Inzwiſchen durfte ſich KIT. 
Sure: nicht ftoren laſſen, ber am den Tafel * ber 
rechvete. Welcher Bostheit fir Bünftige: Pe 
in der Folge ihres Lebens 0 auf einer —— * 
kannen, ſondetn im Geraͤuſche unter. ken Geſpraͤche rer 
- &efellen, oder dem Geſchrey ihrer Kinder, im Kopfe üben 
ſchlagen müflen.,, mas. ihnen in der Geſchwindigkeit zu üben 
rechnen vorfümnit! Noch gtendigtem Unterrichte thellte der 
geheime Kriegsrath Maͤllex als Vor ſteher ber Arſtalt, Des 
lohnungen an Gelb unter diejenigen Schüler der erften Kiafle 
ans, die ber Directer Plato als die, fleißigften und gefitteb 
en öffentlich vorlas, Da aber im Sorgen ſich alle ſetſam 
und fleißig’ betragen hatten (unter einer ziemlichen 


von Kindern ſaß nur Einer auf her fa genannten faulen —*8* 


fo erhielten Die übrigen jeber ein Hemde und eine Schreib⸗ 
enfel zur Belohnung. ie Nachmittags in den naͤmücher 


Faͤchern mit ber zweyten Snahenklafle angeftelten Prüfingen. 


fieten eben fo gut aus, mub die Schuͤler wurden auf gleiche 

Art beſchenkt. Eben diefes geſchah Tages darauf in der letz⸗ 
ten Knabenklaſſo, bey welcher in det That ju.beionnbers war, 
wie die Rinder ir fo eurzer Zeit (denn manche. Waden kaum 
feis einen halben Jahre aufgemesamen) fo gut und richtig le⸗ 
fen Eonnten. - Weit emfertit, af fe mit jenem finsmden 


aber gezerrten Tone leſen folkten, der in ben’ weiften Stadt 


und Landichulen Churſachſens eider noch gehoͤrt mird, fo leg⸗ 
ten ſie vielsehe auf jede Sylbe und auf jebes More dent riche 
tigen Ton, und ſchon die Modukatien ihrer Stimme bewies, 
wenn man auch ihre Antworten nicht hörte, daß ſie verſtan · 
den, was fie laſen. Beſonders ruͤhrend war es, wie in dieſer 
Klaſſe die ganz Kleinen mie einer liebenswuͤrdigen 

und Freymuͤthigkeit, und aus wahrer Danfbarkeit ihres Her⸗ 
one, fich herverdraͤngten, ba fie darzu atgeerdert mwurte 


| 
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un mil; ——e und wie a 


machten 
J Anter andern nuͤtzlichen und 
Riafis eingefuͤhret 


mm - einer dem andern zuvorthun wallte. Nachmittags 
De Drkfungen mit — — 3* 


guten Buchern, die in Diefer 
Mn ‚Sefinbet fi auch ber Keinbarosfeie 


| Madchenſpiegel. Die. Maͤdchen lafen in. demſelben nicht 


nur, mas ihnen aufgegeben wurde sihtig und gut, fonbere 
wußten auch den Inhalt der vorgeleſenen Geſchichte kurz und 
buͤndig wieder aus den Kopfe zu erzaͤhlen, und auf die Ihnen 


Daher vorgelegten. Fragen :befiimt. u’ anftsorten. Don 


) 


einem befonbers dazu · angeſteliten Frauenzimmer werben fie 
aich int Nihen und Strichen unterrichtet. Die Belo 

‚gen, die fie nach geendigter Pruͤfung zur Ermunterung ihres 
SZlelißes und eines guten und fitſamen Betragens sehen, 
4 in Halschchemn/ Scheeren * olulten Babel, 


* 


Ze Brieg , tn En en, geht man bamit m; nach 


al Beyſpiele der Stadt Weimar, ein Leichenhaus zu ertiche u 


ten, um das Degraben der Sqeintodken ‚ga verhüten — 
Hecke Nachricht in ven Schleſiſchen Provinsialblättern 

wom Apeit 1793 hatte der Einfender für das J. Bl. deh 
M. A. ð B. ehen copirt, als er in den zur O. M. diefes Jahrg 
etichienenen Bemerkungen auf einer eife. ducch einen 
hell Yes ſchleſ. Bebirges und der Braffch. Bla; fin: 

bet, Daß in der Herrnhuter Kolonte Gnadenftey, unweit, 
chendach in Schleften, bereits wine Leichenkammer eriftiet, 
di v im Leiche 3 Tage bielkt, ehe fie zur Erde befatie 





wi Ip Brandner u-0n . Dafle 
pteuber yor. 9 aſſoren ange ‚werden . 
das ‘Derfonal, weiches im der franzöflichen Syrache, 
ms im Zeichnen wnterriien Den Lectienscatalog Yes Ä 
** das in inch als inet Hinſicht incereſſant iſt, fies 


*2 


Vermiſchte Nachrichten. 


Be v. Bibra, ——— Herausgeber des Joun 
nale von and für Deutſchland, macht befannt; daß ſeine 


* | in .. 
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ion Geſchaffte und Verhaͤltniſſe die Fortſerung Srffeiberrim 
ven Jahre 1793 nicht geſtatten. Dieſe Beitichrift hat vom 
Zeie zu Zeit (wenn fie gleich das nicht war, was fie hcrr 
‚Tem ſollen und können? doch fo viel brauchbate und lechtreiche 
Aufſaͤtze geliefert, baß die Fortſetzung derſelben unter der Auf⸗ 
ſicht eines. einſichtsvollen, umpartheyiſchen und thaͤtigen Mau 
nes, vecht ſehr zu wünſchen waͤre, zumal wenn in dem Plaue 
einige norhwendige Veränderungen getroffen würden, 


Die Markgraͤfl. Badenſche protefiantifhe Geiſtlichkeit 
Hat wegen der von ihr begehrten Einfuhrung des Sarah 
ſchen Katechiemus eine Vorftellung an die Landesregierung 
überreicht, "die Tht ih mehrerm Betracht wahre Ehre mad. 
In den meiſten Laͤndern ift die Einführung neuer K 
hismen, Geſangbücher u.-f. im. getwöhtrlich das Werk Eines 
cher doch eininer wenigen aufgeflärten Männer, die gewoͤhn 


Hd in ihren Bemühungen fich heimlich und öffentlich verlͤ 


Fert und entgegen gearbeitet fehen muͤſſen. Gier verlangt die 
Geiſtlichkeit eines ganzen. Landes einftimmig die Einführung 
eines neuen. Lehrbuchs zum Unterricht im der Religion, we 
fie die Mängel der zeither üblichen Schulbücher, und die um: 
gleich beſſere Wefchaffenheit des genannten Katechismus er: 
kennt. In ihrer Vorſtellung ar den Markgrafen fchlägt 
fie den Hannöverfchen Katech: aus folgenden Grunden vor: 
1) wegen der ſtrengen Lauterkeit, mit der die chrüftlichen 
Glanbenslehren, den ſymboliſchen Büchern gemäß, jeded 
foey von aller Stretstheoipgie, -die für den Lnterriche der Kin 
der nicht gehöret, darinu vorgetragen find. 2) Wegen der 
Bollftandigkeit nie nur in Ruckſicht der Glaubenstehten, 
ſondern auch der Lehrnspflichten in allen beforıkern menſchü⸗ 
hen Berhaͤltuiſſen. 3) Wegen der vortrefflihen Ausweil 
der darinn enthaltenen Furzen- Beweisſpruͤche. 4) Wegen 
feiner Faßlichkeit, feiner teichten,, einfachen und lichtvolen 
: Ordhung. 9) -Begen der gebrängten Religionsgeſchichte, Die 


enthält, und die billig ein weſentlicher Theil des hriftfichen - 


Beligiensunterrichte feyn ſoilte, ob fie gleich bicher in den-af 
feemeiften Schulen »perabfäumt worden. 6) Wegen feiner 
buͤndigen Kürze, und endlich 7) wegen feiner Wohlſeilheit 
„Gleichwohl, heißt es weiter , find wir weit gutfernt, vorzu« 
Schlagen, daß irgend jemanden vieles Buch wider feinen Wil⸗ 
den aufgebrungenmwerben möchte ; vileimehe waͤre unfer —2 
daß es auf eben; dem · weiſen / Wege, I 


| 
| 
{ 


. - 


de, und Ivo in, demſelben z3133 er dei P. Johann 
Brayer. ie ordentlichen Profeſſoren/ aͤmmtlich aus 
Wönchen des Kloſters beſtehan, — **— ‚yo Zeit der Behr. 


(unkim.ans ihten Zellen heruͤber. Außer ihnen ſind mehrere 
reiben 


Snfirwetoren für Cprwhen , Ton r Rechen. Ochönf 


re Ducunſt wird beymabe auf allen Inſtru⸗ 

menten Unterricht gegeben. Dev Moderator hat die Winde, 
feite Böglinge, fo wir er os rathſam findet, unge 3 
“. + _ u . 


La — — a 
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Die Aufteiett find nur zur — * 
Weckung u. |. u. der Knaben: da, von deren Eltyen fie 
Ende: des Siuhres ein beflimmtes Meines Beitent lan 
Uebrigen⸗ haben dieſe, außer der Waͤſche, dem Schuſter, 
r u. ſ. wo nichts zu bezehlen, als die Koſt, wochen 
ch 24 Basen, wofuͤr taͤglich zu Mittage 4, ımb zu Abenn 
3 —— 3 N ver Doorben. Der * 
wird, fo / ha bezahſt 
bie Kranken nd Wwey —— Zirumet VLereitet. 


, Felgendes Beyſpiel —— und eilig Dre 
berliebe verdient allgemein bekannt zu werden. Su ber heil 
Kreuzkirche zu Reinerts Coder Meiner; in der Grafſchaft 
Glatz), die von den Katholiken deu Proteſtanten zum 5* 
ftlichen Gebrauche verſtattet worden if, wurde am aten 
Oetob. vorigen Jahres der erſte —— Taufakt ſchr 
feyerlich vollzogen, Gr. Paſtor Poble aus Giatz taufte, nach 
einer ſchicklichen am Hochaltar gehaltenen Rede, in Gegen 
wart des gerautrößmenden Volks, des daſigen 
m. Schaͤfers, Sohn, Bep der zaufe des, der euangelifchen 
ision jugetbanen, Safleneantzol eurs Rogrdorf zu Lewien. 
om ı8ten Nov. v. J. mernehwen der dortige —* würbige 
— Stadtpfarrer, Hr. Bnittel, und fein Kaplan ‚Gr. 
chei, Pathenſtellen. Hr. 9. Poble, ber die Taufe ven 
—— gab den Taͤufling bey der Taufe ſelbſt dem Pi 
Baittel, und während des Cinſeegnens dem Hrn. ufch 
* —8 Es iſt dies vieleicht das’ erſte Beplpiel in Kr | 


er Bon- Seiten ber — wird Bon 
dem fel. Bor Auguſt Gottlieb Spangenberg, cite 
vollſtaͤndige Lebensbelihreibung berauchegeden⸗ die und be⸗ 
‚weite in der Arbeit iſt. 
Am zaften April haben die I Reichs⸗ Collegien Re 
gensburg den Verlag genommn, den sten Jım. dieſes Jahres 
_ Wegen eines abzufaftenden RWeithögefeßes gegen alle Serien 
ngen ımd geheime Geſellſchaften auf allen deutſchen 
I und Altabeuien die Deiiberariönen —E 


- 


en oa 


wiups-guneumanteni, welchen die: Mehiitate feines. dem Spfa⸗ 
chenſtudium allein. gewidmeten 7&jährigen Lebens enthalten 
fell. Suchen diefer Prodromus, der den Titel hussefz- 
Gases (Prüfitein der Sprachen) führen, und-ıa5 Worte. in 
300 Sprachen des Erdbodens aufftellen, zugleid) auch Lie 
Ahorn aus bandfcheiftlihen Mittheilungen pisfer Gelehrten be⸗ 
$annte delineatia, liaguaram et gentium, als Preiegomtenen, 
enthalten wird, muß allen Kennern und Liebhabern diefes Eh. 
Frasebaren © Studiums fehr willkemmen ſeyn. Dchen mus ihm 
ird man die Luͤcken und Moaͤngel des Petersburgiſchen Ale 
verſalgloſſariums, zu dem der Hr. Hofe. Buͤttner die wich⸗ 
tigften Papiere noch früher in den en hatte, eis jenes 
— hinlaͤuglich Seurtheiten konn | 


Dur qh en unterm sten April d. J. la 
fees Ken if den hier vorhandenen Juden bey der auf 
ben ıflen Bay 1796 erfolgenden Erlöichang der Srhutzbriefe 
der Schutz mabaͤnderlich in ſo fern aufgekuͤnbigt worden, daß 
von den i hier vergleiteten Juden nur vieren der Schuß, 
ernnuert, forehin aber, nach Abgang des Einen von dieſen, es 
eine —e liche Regel Tem foQ, dab nie mebe als 

serriger, handelnde Schutzzuden, und blos 
ee ibre Pot An bier geduldet werben ſolien, deren Betra⸗ 
en ſich uͤberſehen laͤßt, und die ſelbſt bey der erſten ſtraffaͤl⸗ 
—* Unternehmung entfernt werden ſollen. Wir Haben end⸗ 
lich dadurch die frohe Ausſicht erhalten, dag Die große Leiche 
Eigfeit, Schulden zu machen, abgeändert ſeyn toikd , weſche 
fo viele nmge Studirende, zumal voy Stande, zu unmd igem 
Aufwande verleitet hat, der den Familien, und zugk 
aller ſelbſt. fe nachtheilig war· Eine ſolche Zahl Denise, 
wie bie in den Judenfamilien begrüfene wars Wericen, die. 
ſelbſt nitg produeiren; mußte zu ihrer Erhaltung alles ver⸗ 
en, um auf Koſten anderer zu leben. Oie n * Aug 
gelebte Zeit um Sau an andern Wohnplägen hie 
‚mar nicht im Goͤttingiſchen und & een 
—* — ——* ſoll es aber, und unausbleiblich, _ 
m und’ Kaufleugen geahndet werben, wer’ 
r I ‚die ——— der Juden treten, und mittelbar ober 
mittelbar, es Fa sn noch fo verfiedte Art 


— * ber Stubdirenden Vorſchn 7 
ſten feften.. Zu * * N das akademiſche Gericht an⸗ 
gerinfen, auf alle Diejenigen ter ben Gtubisenben zu adhe 


ben, 


& 
®% 
— 


—* *85 adient —— — —* 
r digt, au u , 
fofore flihe Berwuender, bie win verberblichen 96 
Uniugefiet entfernen wit, 


ei ) . [1] 

‘ten in dem geiedhifchen und deutſchen —** eingeladen. 
Fi vedete ſelbſt über.die Srage: Iſt nur der eirgeine 
Rh ‚ oder das Menfchengefchlecht im Ganzen, einer Ber 
lung fähig ? mit großem Beyfal. Dieſe Rede iſt im April 
dit der Steffen Provingialblaͤtter abgedruckt ' 


Begyh den To allgemein verbreiteten Geſchmack an Buͤſten 
and Bypsabdruͤcken zur Zierde und Unzierde in unfern Wohn 
Fimmern, Säten und Garkenhaͤuſern, duͤrfte folgende Cie , 
ums einer Abhandlung über die Gruppe des Laorvon in Men⸗ 

s Muſeum für Känftler, 18 Ot. S. 405. wohl eine groͤßere 

erbreitung verdienen, als fie In ehem Sioennake erhalten 
kann: „Es ift unmbglich, Heißt es dort, Über. Artifen nad 
weinen Abauffe zu —5 in deſſen Form meht dem 


. , t 
mem. 
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Beförderungen“ 

I BEE & 2 E Eee , 
ie durch das im vorigen Jahre erfolgte Abſterben des ſel. 
Di 9. Osvrier in Biene ledig gewordene —* 
in der theologiſchen Facultaͤt daſelbſt hat der Superintendent 
„umb bisherige dritte ordentliche Profeſſor der Theologie, Here 
Schulz; bie dritte Superintendentur, nebſt einem Oitze im 
onſiſtorio und Definſtotio, aber der Herr Stadtpiarrer 

Möller erhalten. — F— 


J u + | u . ” J 
ee Tedesfätte: 


Am atın Jan. ſtarb zu Stuttgardt Hr. M. Cudwi 
Benjamin Martin Schmid, (geb. * —e —* 
1737, Profeſſor bey der churpfaͤlziſchen Tameralfchule zu Lau⸗ 
Ken 1778, zu Hefdelberg 1705,) als Prafeſſor der Finanz⸗ 
wiſſenſchaft und Prediger bey der haben Carlsſchule ſeit 1786. 
Here Profefior Druͤk zu Stuttgardt hat in einem klaſſiſch 
gefchriebenen Programm: . Academia Carolina commendat 
eivibus fais memoriam M. L B, M. Schmid, Prof, et Con- 
<ionatoris Sacri, feine Verdienſte imb feinen edlen Charakter, - 
deffen Grundzüge ehrwaͤrdige Irene in Erfüllmg der Amts⸗ 
pꝓflichten, mutbiges Bekenntniß der erfannten Wahrheit, ein⸗ 
facher Glaube an Sort, und allgemeine Menſchenliebe waren, 


a. au 


a8 | — — 


Am rıten März ſtarb zu Sulz, am Neckar, Herr R 
Jacob Friedrich Weiß, (geb. zu Stuttgardt den ı9 Ay 
3731) als Superintendent und Stadtpfarrer feit 1774, en 
auch als Schriftfteler bekannter Gelehrter. 


Am ıaten März farb zu Stuttgardt an der Aal 
rung Herr M. Jacob Friedrich Rapp, (geb: zu Hohen 
wiel den zıten Febr. 1747,- Diacon zu Waiblingen 1729, 
Diacon an ber Spitalkirche zu Stuttgardt 1783,) ab aſta 
Diacon an der Stifts⸗ oder Hauptkirche ſeit 1793. Ja de 
fo genannten Wirtembergiichen Summari (in 
gründliche Auslegung der Echriften N. T. IL Band, mb 
cher. neben den gefammten Briefen dry Apoſtel auch Bis Oſo- 
barung Johannis enthält, Gtuttg. 1787. 4.) bat er die Ei 
ſtein an die Iheffalonicher, an den Timotheus, Tirus wb 
Philemon (S. 363—485) bearbeitet, 


Am ı3ten April ſtarb zu Ludwigsburg am Nervenſebe 

Sr. Jofepb Friedrich Bilbuber, der Arznepgel. D. m 
erfter Stadt: und Amtsphyſikus feit 1791, (zuvor PH 
zu Vaihingen an der Enz) im 3 aſten Jahre feines Leben⸗ 
nur zwey Tage vor feinem ſchon beſtimmten Eintritt M di 
zweyte Ehe. Er bat fich durch Die Sammlung von 
achtungen über die fogenannte Egelkrankbeit une 
dem Rindvieb und den Schafen, Tib. 1791. 8. bekannt 
gemacht. v 
Am ⸗oſten April ſtarb gu Tuͤbingen, am Fledfeben 
Herr D. Carl Ebeiftopb Hofarker, ordentlicher Rrütk 
fehrer feit 8774, (geb. zu Bheingsweiler den 26ſten Febtua 
»749.) Wer kenne nicht Sofackers Berdienſte um 
Rechtsgelehrſainkeit? Sein Top ift für die Univerfltät‘, fi 
Wirtemberg, und für Deutfchland ein großer Berlafl er 
verdiente , als Gelehrter , als Lehrer, als Mitglied des de 
mifchen Senats, als Subſeniot der Surifenfacultät 
Freund, ale Menfchenfreund, als Chrift, aeihägt zu m 
den.‘ Auch mehrere Univerſitaͤten, 3. B. oͤtti m 


I) 


Sorringen. — 
et fi) von 1771. bis 1774 alg.Do&tör legens aufhirlt = 
Kalle, Helmſtaͤdt n. a. bublten um den Beſih dieſes wire 
gen Mans. Bein edler Charafter und feine mit — 

netem Beyfall anfgenommen⸗ Schriften werden fin Acde⸗ 
Ben erhaltien. 3. 
Mm 


ten, beruͤhniteſten und thätigften Maͤuner, den. Kern S. 
Anton Sciedrich Buͤſching, Königl. Preußiſchen Obercon⸗ 
ſiſtorialrath, nach einer fünfjährigen leidenvollen RrantYen. 
Er verband mit einer ausgebreiteten, gründlichen Gelehrſam⸗ 
Beit.einen unermüdlichen Fleiß, wie feine zahlreichen Schrif⸗ 
ten in mehrern. Kächern bezeugen. Verſchiedene Umftände 
feines Lebens, die mit feiner Neigung und feinen Kenntniſſen 
zuſammentrafen, verſchafften ihm das Gluͤck, ber Vater der 
- neneen Geogtaphie und Staatenkunde zu werden, wie 


er Ichon vft/ und mit Recht, genannt worden ift. Seine Erd» 
beſchreibung, wiewohl nicht von ihm vollendet, doch das 


erſte und wichtigſte Wert dieler Art in Quropa , durch das er 
zuerft in dieſe Wiſſenſchaft Ordnung Zweckmaͤßigkeit, Wahr⸗ 
beit und einen hohen Grad von Vollſtaͤndigkeit brachte, ſichert 
{hm das dankbare Andenken der ſpaͤteſten Nachwelt. Ueber⸗ 
haupt verlieren die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften an ihm einen &- 
‚rer tiefften Forſcher und gründlichfien Bearbeiter. Auch was 
er als Theolog und Schulmann leiftete, war nicht wenig, &⸗ 


mal für die Zeiten, ba er als folcher auftrat; reicht jedod) . 
nicht an feine Verdienfte im hifteriihen Fach. Gleiche 8* 


ſchaͤrung erwarb er ſich durch feine Rechtſchaffenheit, 
ſchenliebe und ungeheuchelte Froͤmmigkeit. 


Pe — 
Machricht und Aufferderung. 


Das erſte Stuͤck des Journals füe Wabrbeit if nun 
a be und in allen Buchhandlungen zu haben. Es 
enthält daſſelbe, außer vielen Erläuterungen und Beftaͤtigun⸗ 


gen meiner Aetiologie, eine Prüfung und Widerlegung der ' 


Fundamente det Zantiſchen Pbilofopbie nad) dem be- 
Eannten Schoitziſchen Buch über dieſen Gegenſtand, und 
ſodann eine Abhandlung: von der Verfaſſang des Re⸗ 
senfionswefens in Deutſchland. ' . 

Ich glaube nun durch diefe Schrift mein aͤtiologiſches 
often dermaßen befeftiget, und jedes andere dieſem widet⸗ 


ſprechende philoſophiſche und liſche, beſonders das Ban: 
m baden; daß ich wohl. 


ertvasten darf: Daß, ebe man fortfäbrs, Öber mein 
Tehrgebaͤnde ferner febiefe Derbeile zu fällen; ferner 
a) 2 


4 


| > Se 75 
Am san May verlohr Deutſchtand einen feiner größe 


die kritiſche Philofopbie ansupreifen ; ferner som Du 
ſeyn eines PA * Waͤrmeſtoffs zu ſprechen, un 
auf die Principien ſolcher Syſteme und Theorien weis 

ser zu bauen — man mich zufoͤrderſt widerlege. 

_  Widrigenfalls werde ich glauben muͤſſen, daß es unfen 
Weltweiſen und Naturforfchern mehr um Erhaltung ihrer 96 
wohnten und liebgewonnenen Dreinungen und Vorrttheic, 
als am Wabrbeit, zu thun ſey. Giefen, am sa My 


1793,. | 
— * —2 
Berichtigung. 


.In der Vorrede zum Jouürnal für Wabrbeit, SI 
ind am Ende des zweyten Abſatzes, nach dem Wort „Kan. 
lungsweife* folgende von dem ‚Verleger, aus Mifvake, 
ansgelaffen worden; nämlich: „Der Sürfien, der Laudu⸗ 
zegierungen und der böbern Volksklaffen.* € if 
j ölvar nachher dieſes Blatt umgedruckt, und ftatt des erfirm 
"im bie meiften Erempfarien eingefegt worden. Da aber bet 
od Eremplarien eiteulicen Einnten , too Diefes nicht geflehn 
todre: "fo werden alle Herren Buchhändler geziemend eriuck, 
entweder ſich von der Verlagshandlumg fo viel 
Blätter , als fie Erempfarien haben, Eommen zu laflen, ef! 
' jene fehlende Rorte, * fie das Journal verkaufen, beyläreh 
ben zu laffenz indem ſonſt ein vollommmner Unſian in Die 
Stelle des Buchs ſeyn w ede. — 


DE 
Vermlſchte Nachrichten. 


J Wirzbur + den asften März 1793. Sch erſuht nat 
lich, daß. auf —2— Befehl in der Charwoche geiſtliche 
Nebungen foliten gehalten werden. Zum Gegenſtande de⸗ 

belben deſtimmte man die Frage: · Wae fordern Religion 
und Klugheit von den böbern und aufgeklärtern Stk 
den bey den ii en Eritifchen Zeitläuften? und u Rd 
nern dm, Prof. Berg, und Hm. Subtegens Zirkel hut 


| 


— 


u -— = = — Br 7} 5 


ohl bie Wichtigkeit bes Gegenſtandes, als die Nemen der 
yden Redner, die man mir ſchon oft von einer ſehr vortheil⸗ 
ıften Seite gefchildert hatte, erregten meine Aufmerkfamteit, 
ad ich befchloß, ihren Reden mit möglichfter Aufmerkfams 
ie und Unpartheylichkeit beyjuwohnen. Beyde zeigten ſich 
h diefer Gelegenheit als Männer von Talenten, und 

geroohnlichen Kenntniſſen, und vechtfertigten dadurch das 
\etheil des weiſen Fürften, der ihnen dieſes Geſchaͤffte über: 
ug. Bey alle dem find beyde Redner in vielen und zwar 
efentlichen Punkten fehe von einander verſchieden. Hetr 
Rof. Berg tritt mit Zuverfiht auf, verfolge bie Vegeben. 
eiten zuruͤck bis zu ihren erſten Quellen, und vorwaͤrts bis 
u ihren entfernteften Wirkungen. Geidichte und Philoſo⸗ 
bie find ganz in feiner Gewalt, und mit uͤthigkeit und 
—— Deutlichkeit tabelt er, was zu tadeln iſt. Herr 
—— weit mehr Gchächternbeit, bringe nicht fo tief in 
de und Solgen der Begebenheiten, und tabelt er eb 
befonders an hoͤhern und cultivistern Ständen s_fo 

Seht es fo behntſam, ich mörhte Faft fagen, fo zaghaft, daß 
ver Tadel zwar einem aufmerffamen Leſer, keinesweges aber 
wm Zuhoͤrer, der von einem Gegenſtande zum andern forts 


wriflen wird, verftänbdlich feyn ann. Hr. Berg weiß durch 


mmer neue Wendungen, durch Aushebung intereflanter 

achen, durch gründfiches, dach ſaßliches Sräfonnenmens, ve 
men lebhaften und feurigen Vortrag, die. Aufmerkſamkeit 
einer Zuhörer fi volltommen zu erhalten, und wesnn er 


iberzeugt, fo reißt er wenigſtens mit ſich bin; ; Kr. Zirkel {ri 
an Gedan 


vegen iſt zu einformig, reicher an Worten, als 

mb fein ganzer Vortrag au tobt, als daß er ale Prediger viel 
Dirkung thun Einnte. Diefer endlich ſchonte die Geiſtlich⸗ 
eit nicht, die Hr. Berg bey manchen Gelegenheiten, fo wie 
en Geburtsadel in feiner legten Rede geiwiß zu partheyiſch 
vertheidigte. Uebrigens hörte ich mit Vergnuͤgen den praßtis 
hen Theil der kritiſchen Philofophie auf einer geiſtlichen 8* 
ie, freylich für die meiſten Zuhoͤrer nicht faßlich genug, won 


enden "Männern lehren, und bie neueſte Geiſterrevolution 


is ein Mittel betrachten, um einer über fang oder kurz bes 
weftehenden gewaltſamen politiihen Revolution vorzubauen. 
Biefe Reden werben balb im Druck erfeheinen, um bie in 
unfelben vorgetragenen Wahrheiten allgemeiner zu verbrei⸗ 


—X Redner erhielten von ihrem gnaͤdigſten Fuͤrſten ein 


chreiben, worinn er es bedauerte, daß «ine Krank⸗ 
(Aa) 3- 


a re 
heit, die ihn toägnend feines Aufenchaites in Wanberg bi 
ihn gehindert habe, dieſelben zu hören. _ | 
Ausʒug eines Schreibens. vom Abeinfieome. 
„Die unieligen Franken, deren Eigenthum ih ein halbes 
r geweſen bin, hinderten mich, meinen Briewechſel mut 
Ighnen fortzufegen. Ic kann Ihnen bon biefer u. 
nichts als Unruhen, ahren und Kummer IM 
. hen einige Drmate ficht es ben ınir fo arın, wiebn Pub, 
- auß;. denn ich mußte alles werfamfen-, weil ich beſindig In 
Gefahr war, entlanfen und alles hinteriaſſen zu wäh. 4 
NE eher bare ——— — 
ie Fran ich darftefiten, fie nie li 7 
heit. feſſe Despenkuek 


Ich war in'meinem ganzen Beben ein Freund det wahre⸗ 
Fecgheit;-- aber ich fah auch ein, daß bie Braten mr mb 
GWonen Pbrafen anf dieſem Srundpfeiler der menfhher 
WBlürtfeligkeit gebauet haben. Sie ekuihem chen A 
hen Mann in unfrer Gegend, bee ſich ungiitich —— 
‚Hat, teil er Ihnen glanbte. Ich klage einzelne Mfg 
‚tee ihnen nicht an; überhaupt aber kann man jagen: fe jur 
‚ven eine Menge Menfchen bey ſich, die nicht Menkheugiid 
‚fondern fich felßit fuchten. Daram hatten ‚fie kein Gi 
Alles wurde mit Gewalt und Leidenfchaft, Durdhacktti m 
daher rühren ihre Srewelthaten. Der größte Nachhei da 
. fräntifchen Unruhen ift aber wol der, bafman ist * 
‚Seiten, die man fonft ogne Schen fagte, kaum meht KR 
Var Das ungtüclice Schiciel des Hrn. prof. Dias 
fen ®ie. Er ſoll fogar mit Schlägen delt vece 
feyn. ie glauben nicht wie allgemein bieier geld} = 
-  Üregeführte Mann in hiefigen Gegenden bedauert wird. 8 
Hatte ſich auch im Club zu Mainz, wie immer, durch 
gung und Beſcheidenheit ausgezeichnet, und wollte Ach 
Mate gar ausfreihen laſſen. Verdiete er niit, —M 
‚ die beutfchen Gelehrten in corpore für ihn — 
Das Sefängniß auf.der Feſtung Konis ſtein wird fin che⸗ 
bin kraͤnkelnden Körper zu Grunde richten.“ J 


GHerr Fichte, der Verf. des Verſuche einen Sit AT 
Offenbarung, hat eine Meife nach der Eqwein angetreten 
er ſich einige Jahre aufhalten wird. 


nd 
— 


‚eigen Tas 


en id Brerien, von dem In dieſer 


Der Yeberfegung des Perfins mit Anmerkungen — Ne - 


ne kurze Theorie des lat. Gtyls, und das zte St. der Dep: 
träge zur Geſchichte der Philoſophis sc. erfchienen find, ar 
beitet an einer vollſtaͤndigen Geſchichte der Philoſophie, Did 
zu Zuͤllichau etwa in vier Wänden beraustommen wird. 


— 


Zuſatz zum fiterarifchen Wunſche. 
(Beylage S. 115 fa.) 

Vie mir Waldau's ıhefaures bie - et bibliographicns 

( wodurch dem fühlbaren Beduͤrfniſſe mandyer Literatoren auf 


eine vohnichenswertbe Art abgeholfen werden wird, wofern 


nicht das ganze Unternehmen, wie leider oft der Fall ift, bald 
wieder in Stecken geräth) habe entgehen koͤnnen, ale ich je⸗ 
nen Aufſatz niederſchrieb, kann ich felbft nicht begreifen. Daß 
aber Roppens Freund nicht Claudius heißt, wie ihn ein 
Druckfehler nennt, fondern der Doctor Eludius in Hil⸗ 
desheim zu verftchen ift, bedarf kaum angezeigt zu werden. 


Dafür lieber noch eine 


Uterariſche Anfrage: 


Iſt der den zoften May dieſes Jahres verſterbene. Jon« 

ebim Teklenburg (Hamb. Correſp. St. 83) der Candidat, 
von deſſen Bibliothek man im hiſtoriſch⸗ literariſch⸗ bibliogra⸗ 
phiſchen Magazin (St. J. S. 9 ff.) einige Nachrichten fin 


dee? Wahrſcheinlich iſt es, weil der Candidat zwiſchen 
27390 und 1760 „wenigſtens ein vierzig⸗ wo nicht mehrjaͤhri⸗ 


„Ber Mann" war, Joachim Teklenburg aber 90 Jahre 
und 3 Tape alt geworden ift. Gefebt alſo, es wäre Eine 
Derfon, was hat die Bibliothek für ein Schickſal? oder, 
es waͤre dies nicht der Fall, was warb denn aus ber Biblio⸗ 
thek des Candidaten? Wurde fie nad) feinem Tode zer 


freut ? ift ein gedruckter Katalog vorhanden ? wann erſchien 


Diefer? u. |. w. 


Vorlaͤufige Antwort: Dr zu Hamburg verflorbene 
Herr Joachim Teklenbueg,, der mit weitläuftigen literari⸗ 


ſchen Kenntniſſen eine feltene Herzensguͤte verband, iſt eben 


ders 


a 


22% 0-2 
berienige Enydidat, vom deſſen Biblethet am angeführten 
Oete die Rebe it. Es mar freylich lächerlich, einen Gelehr⸗ 
ten, der, weil ihn das Gluͤck in denn Stand gefeht hatte, um 
abhängig leben zu Binnen, kein Amt ſuchte, und ans Veſchei⸗ 
denheit ſich von dem Scheiftftellecheer entfernt hielt, auch noch 
in feinem goften Jahre einen Candidaten zu nennen; Inder 
fen war man es in Hamburg getvohnt, und ber faufte Mam 
“hörte ſich gerne fo nennen. Das Schichſal feiner Viblothel 
iſt noch nicht öffentlich befanmt; fie wird aber wahrſcheialich 
auf dem Wege der Auction zerſtreuet, und erſt dam ein La⸗ 
talog derſelben gedruckt werben. 54 


* 
Plagiat. 


| In einem Hefte der Parifer Chronique du mois frit 
ein Brief zu Rouffeaus neuer Heloiſe gehörig, der unter If 
fen nachgelaffenen Papieren fol gefunden worden fegn. Die 
fer in der That in Rouſſeaus Geiſt gefchriebene Blief wurde 
gleich nach feiner Erfcheinung in der Minerva, in der deib 
ft fie Bartiunen und Matter, und noch in andern 
lättern um die Wette uͤberſetzt, ohnerachtet das Original 
deutſch, und wenigſtens ſchon feit. «0 Fahren geörndt if 
Gr ſteht in einem Bekannten und’ gutgefchriebenen Roman ve® 
Mertbes: Legebenbeiten Eduard Bomfions in Im⸗ 
lien betitelt, und macht dafelbit ben 23ften rief aut. Eu 
Mitarbeiter des bekannten franzoͤſiſchen Journals hat ihn 
wahrſcheinlich daraus uͤberſetzt, und feinen in der deutichen 
Literatur eben nicht ſehr beivandergen Lanbslenten als MB 
Stuͤck aus Rouſſeaus Nachlaß aufgebefter. 


Mien. Sin Gemaßheit hoͤchſter Hofdekrete find fehgen⸗ 
de Zeitungsblaͤtter allgemein verboten: der Courier de Suat- 
bourg , deutſch und franzoͤſiſch; die deutſche Chronik ven 

. Bunigasds und die Maynzer Zeitung, 
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Veloßnungen, Eprenbejeugungen. - 
BE EEE en 
Di Konigl. Preuß. churmaͤrkiſche dkonomiſche Gefehfhaft 

nm Potsd 


u 


— 


am bat den bekannten und verdienten Hrn. Prediger 


Schwager zu Joͤllenbeck, in Weſtphalen, zu ihrem Chrenmit⸗ 
gliebe ernannt. 


Der Diaconus ber evangeliſch· lutheriſchen Gemeine in 
Poſen, Hr. Fechner, erhielt den 2 sften Sept. 1792 von bem 
Könige von Pohlen die goldne Medaille Pro fide, ges e 
Teize, nebſt einem ſehr gnaͤdigen Banken "De Vers 
| ig dazu wär, bag Hr. Fechner einige pohlniſche 
le ins Deutfige überfege,, und Sr. Königl. Majeſtaͤt 
ickt hatte. Zn 


2m 4 4... 
7 
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Todesfälle 


Den oten Febr. ſtarb Hr. Mag. Gotthleb Immandel 
Siẽegfried Merzger, Buperintend. zu Pfullingen, 60 — — 


alt. Ihm folgt in dieſem Amte Hr. Wing. Hard. 
bisheriger Diaconus in Nartingen, und diefem Hr. Mag. 


- und Repetent Maadıgen. 


Se. Blafien. - Am ı ren May if der Fuͤrſt Abt Mar⸗ 


ein LI, (Serbert,, von Korb am Neckar gebürtig) geftorben. 
‚m. (Se 2 er My 3 ie % 
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Er warb am 1aten m Koguf 1730 zu Horb, am Neckar, aus 
einer guten Bamilie geboren, und.den ı sten Octob. 1764 zum 
Fuͤrſt Abt erwaͤhlt. Er war ein ſehr gelebrtes, aber in geifts 
lichen Dingen nicht —F aufgeklaͤrtes noch tolerantes Glied des 
deutſchen katholiſchen Clerus. An feine Stelle wurde fon 
am 7ten May Pater Mauritius xXippele, duvor Archivar 
und Statthalter, gewaͤhlt. 

Zamburg. Am ıztm Yan. farb Herr D: Toff, im 
soften Lebensjahre, an der Auszehrung. — Die vielen Der 
woeife feiner edlen uneigennägigen Denfungsart, feines unzus 
ermüdenben Fleißes, und feiner großen Talente als Geburts 
beifer und Arzt, welche er einem großen und dem beffern Theil 
unfers Publifums ablegte, werden lange noch ſeinen Namen 
unfern Mitbuͤrgern theuer erhalten. 


nn 4 


Verzeichniß der vormals Juſtus Friedrich Krieger 
Verlagsbücher, die nunmehr wieder zu haben 
- find bey Joh. Epriftian Krieger in Giefen. 


(Nora: Wer aus diefem Verzeichttiffe bis zur nächften Herbſt⸗ 
Meſſe für 10 Rthlr. Beſtellung giebt, zahlt nur die Haͤlfte 
des — ie und kann in Lelpzig free Austies 
ferung haben.) 


Abels Verſuch einer nähern Erläuterung verfchiedener 
ins Def einichlagenber Fragen. 8. 785.39. Ab 
ndlungen, hiſtoriſch⸗ öfonomifche, von einer Sefelifchaft Ge⸗ 
lebrten, 790. 8. 16 gr. Alberü (L,L.F.) Diff. medics 
de Dyfuria, 3 gr. .. An die nicht biblifchen Reformatoren, 
über die Lehre von der Menſchwerdung Chtiſti, 775. 8. ı 9. 
Arnoldi (Job. & 5.) Confirmationsrede_der taubflummen 
Fräulein von T... 8. 3 gr. Auch etwas über bie eg 
be, und ben Dande nach Indien, 785. 8. ı gt. 
ug der jüneften Reichstagshandlungen in nun der er 
zitterfchaftl. Zuziehung zum Unterhalt bes 
0.3 gr. Bahrdts (C. F.) Homiletif, rs —* 
meri (D. I. W.) Fundamenta Chemiae theoret. pradie. 
—* 20 . Eiusd. „Bibliorhecn — — 
2.6 IT ir Ejusd, Fundaments geograpdise er hydro- 
graphine lobt errahene, cum m Apar,. 8. 279. a6 gt. Tec 
, so 


x 
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told (D. I. G.) Büucidetiones theologiere, 4. 81. 3 gr. 
Deſſelben Antrittspredist, 785. 2 gr. Deſſelben Trauer: 
rede auf den Tod Ludwig des IX. Pander. zu Heſſen, 790. 
3 ge. AUeltere und neuere biblifche Geſchichte, ein Leſebuch 
Ar Chriſten zur Beförderung des Glaubens an Gott, Vorſe⸗ 
hung unb geoffenbarte Religion 4 Vaͤndchen, 8. 789. ı Rtilr. 
sg. Bechtold(D.G.G.L.) Diff. iurid, de Heredi- 
. 2atis aditione conditionata, 785. 4. 3 gr. Bedenken 
Cunpartheyiſches rechtliches eines Staatsmannes) über un⸗ 
gleiche: Ehen-und Mißheyrathen eines Reichsſtandes. 8. 787. 
4gr. Benner (D. I, H.) Notitia ſalutis, 3 Tom. 3%. 
3 Rthlr. 8 gr. Deſſelb. Abhandt einer theolog. Moral. 2. 
770. ı6 ge. Ei. Syllage thefinm hermeneuticae fscrae 
.infersientium. 8..16 gr. Deſſelb. Fleine Schriften, 8. 8 gr. 
:Eiusd, Oria facra, 8. «gr. Deſſeib. Betrachtung über Gen: 
manns Vermaͤchtniß vom Abendmahl, 4 gr. Deflelb. Eris: 
"nerungen an Sen. D. Mark in Kiel, 8. a gr. Deſſelb. Ge⸗ 
danken Aber das Sonberbare in Hrn. D. Leß theol. Schrif⸗ 
ten, « Stüde, ı2 gr.  Eiusd. Soflragium pro gloria Chri- 
fti, 8. 9 gr. Deſſelb. Warnung vor dem Geiſt der Religion 
In ber pragmat. Geb. 3 gr. Berings (Prof. iu Mark) 
gruͤndlicher Beweis für das Daſeyn Gottes. . 8. 780. 3 gr. 
Deſchreibung der Epidemie, weiche im Fruͤhjahre 1732 in 
mehreren Gegeuden von Europa, unter dem Namen der ruſ⸗ 
ſeſchen Krankheit, herrſchte. 8. 782. 3 gr. Bibliothek 
Cneueſte juriſtiſche) vornehmlich des deutſchen Staats» Kir⸗ 
chen⸗ und Lehnrechts. Erſter Band, aſtes Bis 2 gſtes Stuͤck. 
8. 780,88. 3 Rthlr. 12 95. de Blanc, Erweiß der Ge⸗ 
nugthuung Chriſti, miisyeiner Borrede von D. Joh. Jacob 
Rambach, 3. 16 gr. VBraitweil, ein Luftfpiel in einem 
Anfzuge, 8. 770. 3 gr. Drandis (D. 3.8.) Geſchichte 
. Her inneren Verfaſſung des Neichstanımergerichts, hauptſaͤch⸗ 
"6 in Hinfiche dee Anordnung ber. Benate, 8. 783. 12 gr. 
. Briefe eines Predigers an feinen Sohn über bie Gottesge⸗ 
lahetheit, 8. 773. 6 gr. Briefe eines reilenden Juden 
über den Zufand des Religionsiwefens umter den Proteſtan⸗ 
gen und Katholiken, und über die Auferficheng Seiu. Vierte 
vermehrte Aufl. gr. 8. 781. 109. Buͤchners (D. J. G. 
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Abhandlungen, 8. 8 gr. Deſſen Abhandblung vom Auer 
bacher Mineralwaſſer, 8. 3 0. Chaftel (5. T.) Anke 
tung zum .Lefen —2 Poeſien, nebſt deutſchen und 
franz. Erklaͤrungen, 3 Theilchen, 8. 788. ı Rthlr. ı2 gr. 
Daſſelbe unter dem Titel: —— .a la Leäure des 
Ouyrages en. vers frangois, 3 Tomes 788. 1 Rthie. ı2 ge. 
Comet (Der) im Jahre 1780 phyſikaliſch betrat Do von ei⸗ 
‚nem Daturforiher, 8. 2 gr. - Dittmar, über die 
Neſtitution im moralifchen Verſtande, 8. —X— 39. Die 
fenbachs Gluͤckſeligkeitslehre, 8. 786. 3 gr. Deſſen Reli - 
gionsglück, wahre Aufklärung und für jedermann nothwendi⸗ 
ge Lebensbeflerung, .8. 790. 4 gr. Deſſen 
8. 787. 3 gr.  .Diderleins Rede über den Tod eines im 
Zweykampf ermordeten Studenten, franz. und deutſch, a. 3 g. 
Edmunds Betrachtungen über wichtige Gegenftände der Res 
ligion. Nach der fechiten engl. A. überf. von J. W. €. Lint, 
8.776. ı2 gr. Erfahrungen und Beobachtungen für alle 
Sränte, infonderheit für das ſchoͤne Geſchlecht, after IH 8 
69. Derielben ater Th. 787. 6 gr. Erklärung 
eine) über Hrn. D. Semlers Antwort aufs Bahrdtſche 
Glaubensbekenntniß. 8. 1 gr. Erzaͤhlungen —— 
- aus Dichtern überfeßt, 8: 778. 3 gr. Eſtors (Zeh. & 
Auserlefene Beine Schriften, »2 Theilchen in drey 
dritte Aufl, 8. 786. Rebe. Etwas vorläufigen. von ben 
geſetzlichen perfünlihen Eigenfchaften eines Reichsſtaͤndiſchen 
Viſitators des Kaiferl, Reiches Kammergerichts, 774. 18. 
Flori C. Annei Epitome rerum romanarum mit 
Ertl. G. Sinceri. Neue Aufl. 14 ge. Foulons (in Paris) 
Leben, Tod und Wunderthaten, kguebft feinen Portrait, & 
789: 9 gr. Fragmente aus der Erdbeſchreibung, Geſchichte 
und Mythologie des Alterthums, 8. 779. 10 gr. 
nius (Joh. Chriſt. Ludw.) Meditationen für Rechtsgelehrte, 
8. 776. 6 gr. Freuden des Jungen Werthers, Freuden uob 


ELeiden — des Mannes, 8. 775. 2 98. von 


Gahetts 
(D. C. H. S.) Abhandlung von der Dauer ber ehemaligen 
scdentfichen Vifitation des Kaiſ. R. Kammergerichts, 4. 772. 
6gr. Gedanken (Freymuͤthige) uͤber bevorſtehende Re⸗ 
vpolution in der Religion, 8. 785. 3 F Gedanken (Ernſt⸗ 
hafte) und Scherge, 8. 774. à gr. Gemeimuͤtzige (ber) 
eine Wocenfchrift, 8. 777. ı Rehir Geſchichte der Reli⸗ 
sion, nach einer neuen Methode für Denker, 3. 777. 10 gr. 
Grambs (D, 16) DIE, iutid. de ‚habito Iberarum 8. RL 
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Cinitstum, 4.70. 6 gr. von Guͤnderobe (6.3) Bey 


gräge zur Rechtsgelehrſamkeit, Sei chte und Muͤnzwiſſen⸗ 
ar Lars. 88 sr. rg oenbbud —E — ichs 

' 9 r. Hechts ri an r € 
Hiſtorie des —E —8 Aus dem Ara. . 


752. ı Rthir. Hofmanni Grammatica hebraica, 8. 776. 


.B gr. Hoſchers (oh. Mel.) Beytraͤge zur neueften Ges 
fehichte der Empörung deutſcher Unterthanen wider ri Sans 
haft, 8. 790. ı Rıble.. Hurds Unterhaltungen über 
den Nutzen auslänbifcher Reifen in Rücficht auf Erzie 

‚8. 777. 8 gr. Jacobi (A. €. 5.) philofophifche und 

giſche Unterredungen,, mit Teile Bode a I 
- Yenichens (D. Gottlob Augufi) Gedanken vom Sonnenlehe, 


4. 2.08. Deſſelben diplomatiſch⸗ rechtliche Abhandlung vom 


Necht der erſten Bitte einer Rim. Kaiferin, 4. 4 sr. Jo⸗ 
fepb der Zweyte und Pius der Sechſte. Zweyte Aufl. 722. 
3 gr. Kahrels (Herm. Friebe.) Bhllerrcct, nebſt Anhang 
eines Kriegs: Friedens: und Geſand — 8. „Derbon, 


- D.3 
3 Gedanken von ber —32 der —z** Si 
4. ı 98. Deſſen Er a juris canonici, 8. 774.3 8t. 


vermeb . 

über Zivil und Eriminalftvafen und Verbrechen, 8. 785.8 gr. 

Derſelbe über die Sayn Hachenburger See Zweyte auf. 
nebſt Poſtſeript, Bol. 787. 12 gr. D. W.) ü 


Sch ( 
die eg end, 8. 720. 3 * Koch (D. CL). 


‘ Difquifitio de Auftregis S . R. 1. Procerum inprimis 

- Serenifl, Landgranior. fine, 4. 249. 6 gr. Koͤſters (H. 

M. 6.) Briefe et eines Predigers an feinen Sonn, über die 

ı  Gottesgelahrheit, 8. 773. 3 ge. Deſſen Urtheil des Parie, 
aus dem Griech. des Lucians, 8. 770. 3 gr. Krebs (L. A.) 

natuͤrliche Gettesgelehrſamkeit, nebſt Plan und Geſchichte 

derſelben, 8. 12 sr von —— mathematiſche Beytraͤ⸗ 

3 


⸗ 
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ge zur Forfkiolffehfchäfe. Mit Kupf. 8. 7uW. »4 gr. Land 
dorf (Carl Eriftian) Erläuterung Über die Kaͤſtneriſche Ana 
Infis bes Unendlichen. Mit ı Kupfertafel, 8, 778. 2 Re. 
"age. Lektüre für die Eleine agend," zum Unterricht, Ver⸗ 
gnuͤgen, und Weredlung des Herzens. 6 Theile, 779 Bis Rt. 
3 Rthlr. Meder (lo. Henr.) Differtat. med. Me- 
-dicamenta quaedam fimplicia. 4 mai. Goetüng. 8 $. 
Miscellaneen theologifhen Inhalts, 8. 783. 6er. DIE 
lers (Yeh. Dan.) fürnehmfte Lehrfüpe der chriſtlichen Ach⸗ 
gion im Zufammenhang: Dritte Aufl. 785. 8. 39. Dee 
fen Entwurf der Tugendlehre und Kirchengeſchichte für Rn 
"der, 786. 1gr. Muſaus (D. F. D. H.) vom Redte Fu 
. »meifter zu ernennen, 8. 787. 6 gr. Niederer Caurlas vitge 
etc. 4.59 Nicolai, Gedike, und Diefter, dem Publ 
"tum in gefäfligen Portionen voraefept. 6 Portionen, ı Rils. 
15 gr. Patriot (der Heſſiſche) Jahr 1777. 8. ı Acht. 
Pfaffens (D, C. M.) Entwurf von der Erklaͤrungswiſſen⸗ 
ſchaft Heil. Schrift, 8. 3 gt. Deſſen theologiſche Gewiſſens. 
fragen, 8. 4 gr. Deſſen Oratio ineugural. 4. 2 gr. Der 
‘fen Grundfragen. zu einem Collegio rheologiae, 8. 2 €. 
ES der unmasgeblichen Vorſchlaͤge, die Verbeſſerung bes 
Juſtizweſens am Kaiſerl. Kammergerichte bereeff. Fol. ı6 gr. 
Pütteri (Joan, Stepl.) Schedisfma de vtilitate er prae- 
ſtantia juris publicı fpecialis. ‘4. 781. 8 gr. Rainbach⸗ 
(DI. 3.) Borftelung der Pflichten des Sabbaths. New 
Aufl. 1a2 gr. Deſſen Erläuterungen über bie Praeceptz ko- 
milerica, Neue Aufl. 2. ı= gr. Reinhards (Joh. Jacob) 
“ juriltifche und biftorifche Meine Ausführungen, = Theile, 8. 
1Rtlr. Meligion (die Chriftliche) ohne die Lehre von dere 
nuathuung Chrifti. ate Aufl. 779. 8. 397. Riefels (Joſaa 
Sofeph; kritiſche Staatsbetrachtungen, ‚ster und 6ter Theil, 
8. 774. 20 gr. Ries (D. Franc. de peccari origin. inbae 
reutis a parentibus ad liberos propagatione publ. 4. 8.4. 
Rizhaub (Io. Andr.) breais rei ruſticae defcriptio, 8. 78%. 
8 gr. Roͤmhelds richtiger Himmelsweg, 789. 3 gt. Re 
ſenmuͤllers (D. J. G.) Anweiſung zum Katechifiren, zum 
vorzuͤglichen Gebrauche akadem. Vorleſungen. Zwote ver⸗ 
mehrte Aufl. 8. 787. 3 gr. Sames (Wilh. Carol, Frid.) 
ı Delineatio iuris publici Münzenbergenfis, 4. 781. 84. 
Defien Zehendrecht. Zweyte verb. Aufl. 8. 782. ser. Deſſen 
rechtliche Bedenken, oder juriftifche Fieine Ausführungen, 4. 
779. 9 9. Sammlung von Predigten über die Glaubens 
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ahten, 2 Baͤnde, 4. 276. 2 Rehlr. Gammi. auserlefener 
Deductionen. 3 Bände, Fol. 8 Rthir. Schlettweing (ob, 
Yuguf) Grundverfaſſung dee neuerrichteten Honomifchen Fa⸗ 
ultaͤt zu Gießen, 8. 4 gr. Deflen Grundfefte der Staaten, 
der die politifche Defonomie, 8. 779. ı Rthl. agr. Deflen 
Naturrecht, oder einziger wahrer Grund aller Geſetze, Ord⸗ 
Lungen und Verfaſſungen. Zweyte Aufl. 8. 787. ı Rthlr. 
Deften Gerechtigkeit der Kiäiter und deren Güter und Ser 
äfle, gr. 8. 785. 16 gr. Deſſen wichtige Beytraͤge hiezu. 
2. 8. 785. 12 gr. Deflen Entwickelung der wichtigen Ma⸗ 
wien vom Sircheneigentbum, vom Reformationseeche der 
eutſchen Biſchoͤfe, und über ihre Mebdiatftiftungen u. f. w. 
x. 8. 786. 6. Schnauberts CD. Andr. Joſeph) Bey⸗ 
raͤge zum deutſchen Staats⸗ und Kirchenrecht, = Theile, 8. 
‚82 u, 83, 14.97. Deſſen Erdrterung der Lehre von den 
wilbaren und unheilbaren Nullitaͤten, 8. 780. 2 gr. 
Schwabens (Hr. E. ©.) ſummariſcher Unterricht für Hofe 
falggrafen und Motarien. 4.780. 16 gr. Schwarz (S. 
3.) Srundriß der. Kiechenbiftorie des neuen Teflaments, 8. 
gr. Seilers (D. Georg Friedrich) ausführliche Vorſtel⸗ 
mag ber. chrifffichen Religion, oder deutſche Dogmatik, gr, 8; 
81. a Rthir. Deften Wefentliches der chriſtlichen Religion 
um Gebraud der Schulen. Dritte gänzlich umgearbeitete 
(ufl. 8. 783. 8 gr. ‚Senckenberg Menr. Chrift.) Me- 
litationes ex vniuerlo iuris et hiftor. IV.. Volumina, 8, 
ogt. _Senckenberg (Car. Renat, Baro de) Meditat, 
aridico - hifforicar. Ipecimina tria. 8. 782: 3 gr. Sen— 
zen, moralifche Aufläge, und Regein der Diät. Ber la- 
sinifchen Sjugend gewidmet. 8, 784. 4 gr. Snell (Chri⸗ 
Han Wilhelm) über frühe Bildung des Gefchmadts, für Chr - 
ern, Schullehrer und Hofmeiſter, 8. 782. 16 gr. Deſſen 
Zophron und Neophilus, ein philofophifhes Geſpraͤch über: 
sichrige Angelegenheiten der Menſchheit, 8. 785. 3 gr, 
Starts (D. Joh. Auguft) Nachtrag über den angeblichen 
deypto⸗Katholiciſmus und Profelptenmacheren re. gr. 8. 788. 
vorher 1 Rehfe. 20 gr. itzt. u6 gr. Tabellen (Cubiſche) 
we richtigen Beſtimmung des Gehatts des Holzes. 8. 777. 
‚gr. Trenke Leben, im Auszuge, ein Leſebuch für ie 
Jugend, 8. 788. 6 gr. Ueber Religion und Gottesdienſt, 
Fragmente, 8. 783. s.9t. Weber Pabſtthum und Kleriſey. 
I. 8 gr. Ueber die Pfarrey⸗Verwaltungen der Franciska⸗ 
—* beſonders im Fuͤrſtenthum Naſſau⸗Hadamar, 8. 
| 783. 


783. 4 gr. Weber Ältere und neuere Aucleguugsatt der 
Gel, 8. 799.5 gr. Unterhaltungsbuch für Knaben und 
Mädchen, 3 Theile, 784787. 8. ı Rthit. 12 gr. Unter 
sicht zarter Rinder vur Geligkeit, nach dee Lehre Jefı, 8. 
8 gr. C. Velleji Paterculi Hiftoriae romanae ad M. Vr 
giecium. Wit Sinceri deutſchen Erklärungen. Dritte Aufl. _ 
8. 8 gr. - MWerbindung Cdie) des Teufels mis den Geſpen⸗ 
ſtern, nebſt Anekdoten von Erſcheinung berfelben, 8. 777. 5 6r. 
Borfhläge (ohnmasgebliche) die Vifitation und bie Beforde⸗ 
rung des Juſtizweſens am Kammergericht, und ‚defien Sa⸗ 
ftentationstoert betreffend, Fol. 774. 1 RXchlr. Pratem 
Diefer Worfehläge, Fol 774. 1 Rthlr. Nachtrag zar Pr 
fung, 9 ge. Wochenblatt, nenes hiſtotiſch⸗ okonomiſches, 
von einer Geſellſchaft Gelehrten,/8. 790. 16 gt. Zangens 
(Tari Georg von) Beytraͤge zum deutichen Mecht, 8. 758, 
se gr. Deffen Etwas über die bürgerliche Verfaſſung und 


(Thriſtian Jacob) Nebenſtunden, ge. 8. 1Rthir. 
eimes deutſchen B Ic 





a. 8.79% 3 gr. 
Vermiſchte Nachrichten 
J Hr. Prorector Schummel zu Breslau hat, bey Gele⸗ 
genheit * Rede, die er ber die —* kan 
hielt, ein Programm (1 Bog. 8.) drucken laſſen, worinn er 
das Ideal eines geographiich » ftaciflifchen Plans entwirft, 
Das Journal von und für Deutſchland Hat mit 
u i ee yi Hand feine Fa dech 
wir r zeitherige Herqusgeber, Hr. v. ra, in eini 
Zeit, nach einen etwas ——— Plane, fortfeßen. ann 
Weimar. Unfer Wieland arbeitet an einer metriſchen 
Vecherſetzung bet Luſtſpiele des Ariſtophanes. 


— Intelligenzblatt 
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Befsrderungen. — 
1793. en 


Herr Bhntber von Bünau, bisheriger Ktirgs und Do⸗ 
mainenzath zu Geoßglosau, befannt durch“ einige Eleine 
Schriften, und Sr. Jofepb Serboni, bisheriger Kammer 
Juſtizaſſeſſor dafeibft,, der Herausgeber der Eunomia, find 
ben dem neuen Cameraldepartement in Sübpreuffen als Kriegs 


und Domainenräthe angeftelle worden. 


Kriegerang vom Goͤlingk, in Wernigerode, dee . 
durch feine Gedichte fo berſihmt, und laͤngſt in ben Preußi⸗ 
ſchen Landen als ein wuͤrdiger Geſchaͤfftsmann befannt if, 
ift von Sr. Dial. dem Könige von Preußen nach Ber⸗ 
lin als Seheimer » Finanz Rath bey dem neuerrichteten Suͤd⸗ 
. preußifchen Depastemmt des Generaldireftorium verfeht 

worden. . . . . “ 

. Berlin. Der bicherige Preußifche Legativnsrath, Here 
“Johann Serdinand Banz, zu Regensburg, if von dem Kie 
nige als wirklicher Geheimer Hof» und Regierungstath nach 
Anſpach verlegt worden. u | 


Zeipzig. Den zoſten April ward Hr. Carl Friedrich 
Sindenburg, Phyfie. Prof. Publ. Ordinar. an’ des verſtor⸗ 
benen Hen. D. Kraufens Stelle zum Collegiaten im kiri⸗ 

men Fuͤrſtencollegio erwaͤhlet. W 


(€) Iren 
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Ehronik der Univerfdten. 
alle. 


„Ba ztem Mitz ertheike Die hiee iebicnife Baal 
dem koͤnigl. Pohlnifchen Hofrath Hrn. Euftachius a Abiı 


> nachdem er eine von ihm gefchrieberie Differtation: De febre 


fcarlatina, 3 Dog. 8. eingefendet hatte, die medicinikhe uud 
chirurgiſche Dectarmulrde, 2 


Am ı5ten. März vertheidiste Kr. Paul Sigismund 
Broſig, aus Schlefien, ehne Worfig, feine Difputarien: De 
febris neruolae ientae pathologia, 2 Bogen 8. und ev 
hiele ſodann Sie mebieitifche und chirurgifche Dortorwuͤrde. 


Am zoften März vertheidigte gleichfalls ohne Vorſch 
Hr. Jobann Augafl Chemnitz, ans Anhalt⸗Zerbſt, feine 
Diſputation: Meletemata critica in theoriam illaftris Reilũ 
de morbis venereis fiftentem, 2% Bog. 8. und erbiett bien 
anf die medieiniſche und chirurgiſche Doctorwuͤrde. 


An demſelben Tage ertheilie die mediciniſche Wacufcät 
auch Arm. Salomon Simon, aus Frankfurt, die medicini⸗ 
ſche Dostorwärde, nachdem er feine Differtation: De prof 
Ba 4 Bogen 8. nach vorhergegangenem Examen, über: 

reicht hatte. 


Aum aten April ertbeilte bie philoſophiſche Facultat dem 
zu Berlin als Lehrer angeſtellten Syn. Theophilus Heide⸗ 
mann, aus Stargard in Pommern, nachdem ex fein ſpeci⸗ 
men de Ideis Platonieis eingeſchickt hatte, die philoſophiſche 
Doctormärde. 

- Am ısten April vertheidigte, unter dem Vorſitze des 
Syn. Prof. Philof, Jacob, Hr. Johann Beorge Tieftcunl, 
aus Mecklenburg, feine Difputation: De rebus, quibus re- 
formatio Dr. M. Latheri praeparata er adiutz eft, 24 59.8. 
und erhielt hierauf die philsfophiiche Doctorwuͤrde. 


Am. 27ſten April tdigte, unter dem Worfige des 
- Ben. Prof. Medic. Dr. Keil, Sr. Tobann Daniel Arnold, 
ans der Neumark, feine Difputatien: Qus quaeftionet 
quaedam de Suppurationis indole ventilantor, '2$ Dos. 8 
amd erhielt bieranf die mebicinifche. und chirurgiſche Doeter⸗ 
würde, BE 


Du 
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e————— R. Prof. Niemeyer, 
Decan der theolog. Facultaͤt, und {fi ee Praemit“ 


titar commentatio in lecam Paulinum ad Philippenfes I, 


3241. 2 Bog. . en 
. Keipsig. . u 
Den soten April ward bey hiefiger Univerfität von dem 


Concilio nationali magno Kerr D. und Prof. Jobens 


Den ı zten April Bielten nachbenaunte Percipienten des 
Sylverſteiniſchen Stipendii, Ht. Jobann Bord, Muͤble, 
ans Berthelsdorf in Schleſien, Theol. Stud. Hr. Jobann 
Samuel Horſtig, aus Guben in der Laub, Rechtsg St. 


HGr. Friedrich Ludwig Kreyſig, aus Eilenburg, Med. Bac⸗ 
calant. im medieiniſchen Hoͤrſaal die gewbhaliche Gedaͤchtniß ⸗ 


rede, zu welcher Feyerlichkeit Hr. D. und Ptrof. Gebler, ats 
Decan, durch ein Programm: De nimio ſanitatis Audio, 
ſaepe vel optimam ſanitatem frangente. Continuat, H, 
einlud. >. 


Ernſt Platners Vorſitze, der Baccalaur. Med. Hr. Earl 
Wilheim von Muůͤller, Terefpolienfis, feine Inaugural⸗ 
differtation, welche phyfiologiam fyftematis valorum ‚ablor- 
bentium enthält, und erhielt hierauf die medicinifhe Do» 
ctorwürde. Das vom Kran. D. und Prof. Haaſe hierzu ges 
“ Poriedene Programm handelt: de nervo maxillari ſaperiore 
fecande samo gainti paris notrotum cerebri. 


Am 2 aften April vertheidigte unter dem Vorſitze bes 
Sen. Alleflor D. und Prof. Biener, Kr. Gottbelf Frie⸗ 


drich Earl von der Jahn, aus Jetzſchrow in der Laufig, - 


feine Differtat. iur, publ. Sax. de Ducarn atque Eledto 
Saxoniico poſt mortem Alberti III. ultimi ex familia Alca- 


niadaram Virtebergenfi Ele&oris in Fridericum Bellicolum, . 


Marschionem Milnenlem, collato. 
E)a °. Ken 


Den ıgten April verteidigte, unter Gen. D. und Deof.. 


26, - un 
en Kelangen 
Am zıflen Sanuar vertheibigte Herr Job. Wolfgang 
Heinlein,"aus Neuftade am Culmen im Bayreuthiſchen/ ohne 
Vorſitz, den erſten Abſchnitt feiner Diſputation: de ſoeun- | 
datione et conceptione, und erhielt darauf bie medien 
ſche Doctorwuͤrde. Am sten Bebruar vertheidigte er den Ä 
gzweyten Abſchnitt als Präfes mit Teinem Mefpondenten, Gr 
-  Doctorand Wigand, aus Reval, um Vorleſungen halten zu 
. bürfen. Beyde Abſchnitte betragen zuſammen 8 Beg ine... 


Das VWerzeichniß der Votleſungen in gegenwärtigem 

Sommerhalbenjahre erſchien ſchon im Mär. Der Anfeng 
der Vorlefungen felbft mard datinn aufden 22ften April fef: 
gelegt. Der ordentlichen Profeſſoren find in diefem Verzeich⸗ 
niffe 27°, und der anferordentlihen 8. . 


‚ m ssften März vercheidigee, ohne Vorſis, Hr. Bo 
feied Cbriſtian Reich; von Kaifershanmer im DBayrenthi-· 
Ihen, feine Inauguraldifputation, enthaktend Brevem ee | 
demiae 'variolofae Arzbergenfis anni clolöccıxxzxı dem 
‚neatibnem (2 Bogen in 8.) und. erhielt hierauf die medich | 
nifche Doctorwurde. °— \ ' 


Das am soften März ausgetheilte Ofterprogramm: hat 
‘den ‚Hrn. ‚geh. Kirchenrach Seiler zum Verfaſſer, und ik 
beetitelt: De vaticinioram cauflis atque finibys, Sectio 1, 
(2 Bogen in 4) - ee 
Am ı3ten April vertheidigte, ohne Vorſitz, Herr Jufl 
Beineich Wigand. aus Fr feine —— — 
de noxa falcisrum infantum, inprimis quoad — 
. (2 Bogen in 8.) utib empfieng hernach bie mebiciniſche 


Doctorwurde. 


Am ı8ten April vertheidigte Here Profeſſor Cbhriſfochh 
Friedrich Ammon, in Begleitung des Herrn D. Rau, 
ne Inauguraldiſputation de adumbrationis dochinas de 
'animoram. immortalitate a Ieſa Chriſto propoſitae 
ſtantia (34: Bogen in 8.), und erhielt hierauf die 
Wuͤrde in der Theologle. Zu dieſer Feyerlichkeit had der Hr. 
geheime Kirchenrath Seiler ein durch ein Programm: de 
Sauſfis atque finibus vaticinioram, Sectio II, (2 Bogen 
in 4.). Es iſt auch der Lebenslauf des neuen Scan. Doctert, 


ibm fel FR fi 
jr ihm ſelbſt aufgeſcht, darimm. Am 


ie a3 


Am arften April'hielt Herr Prof. Coſchge feine An 
frittsrede zu der erhaltenen erbentlichen Profeflür in der mes 


—5 — Bacutcät, Er lud dazu ein durch ein Programmı 


de ſymmetria hamani Corpöris, inprimis fceleti; vedtio 
prior. 

Am 2 zſten April vertheidigte derſelbe, neb ſeinem Re⸗ 
ſpondenten, Hrn. Job. Chriſt. Friedr. Harleß, von hier, 
Seiönem poſteriorem jener Commehtarion pro loeo. Vey⸗ 
de Abſchnitte zuſammen find 44 Octavbogen ſtark. 


lbe wurde d 0 
abgefaßte au aceibe Bei Bo 2 ie vom Dem Safe en 


>. gen in 4.) ausgetheilg, 


* Am zsftn April vertheidigte Herr Georg Friedrich 
Daniel Goͤs, aus dem Bayreuthiſchen, ven erſten Abſchnitt 
ſeiner Commentation in Aeſchyleum Agamemnodem, und 
erhielt hierauf die Magiſterwuͤrde. 


Am oſten April 1 suiheibigte besfelbe mit feinem * 
ſpondenten, Ken. J.C . 5. Harleß, den zweyten Abſchnitt, 
um Vorleſungen halten zu koͤnnen. Bepde Abſchnitte zuſam⸗ 
men betragen 6 Bogen in 8. 


Am aten May war der gewoͤhnliche jahrige Wech⸗ 

ſel des Prorektorats. Herr Hofrath Geiger übergab eu den 

Herrn Profeſſr Laſchge. Das Programm dazu ſchrieb 

Siesmial. Herr Hofrath Mayer. Es handelt de elaflicitate 
palintonis.. 


Am ısten Day vertheidigte Hr. Beorg Kam Stein, 

aus dem Badiſchen, feine Snauguraldifputation de faba S. 
"Ignatii. (2 — in 8.), und erhielt hieranf die. medicini⸗ 
ſche Doctorwuͤrbe 


Am · aten na empfieng dieſelbe Wärde Here Wilb. . 
Adolph Barıbolomäus Trainer, aus Wildungen im Wal⸗ 
deckiſchen, nachdem er eine a Octavbogen ſtarke Difputation, 
Feen den Titel: Examen chemicunı Mannae;, vertheidigt 
‚Hatte, 
. + An bemfelben Tage wurde das Pfingſtyrogramm, das ’ 
den Herrn D. Rau zum Werfaller hat, de aurhence 1 et u 
bem ‘Titel: Symbola ad quaeflionem de 
cap. Evang, Matthaei difentiendam (1% Bogen in 


(Er) 3 


238 A 

Km zum Aupius wurde das vem —— 
Doectordiplom für den Harn Dr 
muel Gottlieb Wald, zu Königsberg in Preußen, ausee 
theilt, nebſt dem dazu gehörigen Programm bes e Om. scher 
men Kirchenraths Seiler: Commentstionis de cauflis at 
que finibus vaticiniorum Sectio IV ; morinn and) bes bes Ra | 
De Lebenstäuf und Bergeichniß feiner —— — Vefndiig 






MM. —— ae ——— Die 
vita, —— et et iyitemace — Sehufium 
Franc; iſt noch nicht abgedruckt 


Am ısten Junius verteidigte Herr ® . und gm 

- Ammon mit feinem Refpondenten, Herrn Sejedeik Wi 
beim Hagen, aus Dapreurt, | feine Diſputation pro * 
anter dem Tual: Symbolse theologicze et eriticas de poe- 
maram disinarum durstione in altera vita (25 Vos. in 8.) 


— BEE 


-Nodriät für Hebhaber bes Jagtr- und 
Forſtweſens. 


Zur bevorſtehenden Leipziger Michnelismefle 1793 wird, 

don einen bekannten und und ſachkundigen Gelehrten bearbeitet, 

erſcheinen: 

Ralender, oder Taſcheubuch für di⸗ Liebhaber der 
Jagd⸗ und der Forſtwiſſenfchaft auf Bas abe 

- 2794, jur müglicen und angenehmen Unterhalt. 

it illum. und ſchwarzen Kupfern und Muſik. ı6me. 
Hollaͤnd. und Schreibp. 

Diefes jedem Forſt⸗ und Jagdfreunde gewiß angenehme 
Taſchenbuch enthält: 1) ben jedem Monathe bie im Walde 
- und bey der Jagd vorfallenden Befchäfftigungen, ganz kurz, 
‘fo F es als ein täglicher Wegweiſer für angehende For 
und agdbediente anzufehen ift, =) Unterfuchung über die 

größere Nräglichkeit oder Schaͤdlichkeit einiger Waidthiere. 
3) Neue Bemerkungen Über die Kiefernraupe. 4) Lieber die 
Wurmtrockniß. 5) Dom Leithunde. 6) Bemerkungen über 
"dag Schießgewehr. 7) Maturgefhichte. 8) Bermikhee ® Dad 
richten, Anekdoten, Gedichte mir Melodien, 
Das Aeußere foh fo geſchmackvoll, wie ich, ch, va 
tet werben, ſo daß es dem Inhalte ganz angemeflen — 


ne m > 235 . 
wic Der Preis dieſes Taſchenbuchs noch mit enaun 
zu beſtlunnen, Boch toird er 16 ggr. Eläf oe 181, hi Kr: 
Diane. nidye uͤberſteigen. 

Die Hanptbeſtellung ‚übernimmt die‘ Scäfffe Bud 
handian⸗ in Leipzig, und die Schwan⸗ und Göziſche Hof. 
Buchhandlung in Mannheim; auch kann man Befiellumg bey 
Seren Bohn in’ Hamburg und bey allen ſoliden Buchhand⸗ 
Imgen machen. 

| Die Verleger. 


Near Werlagebücer der Kieifcherfchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. von der Oſtermeſſe 17903. 


Bruns, Paul. Jacob, Verſuch einer ſyſtematiſchen Erblpe 
ſchreibung der entfernteſten Welttheile, Afrika, Aſien, 
Amerika und Ouͤdindien. Afrika eter Ip, oder Mubi ien, 
©ennar und Habeſh, ar. 8. 22 gr. 
Chiiſt J. L. —æ— — für das Landuoft mit Kupl. 
awote verbeſſerte und vermehrte Aufl. gv.€. Far. 
Grammaire (nouvelle) frangoife er italienwe, pratigue pa 
. I N. Meidinger, nouvelle Edition reroe, Serge a 
gmentte par I’ auteur. 8. 16, gr. 
. Bang, , Carl Frl, Wiblierhet für junge * ſtes Bandcen 
- mit Kupf. Taſchenformat. 16 
Limon, Leben Ludwig des XVI. aus Franz. a. 8 ar. 
- Moldche, C. l. V. e— in. Xenoplrontis Deco» 
‚nomicum $petimen. 8 
Stumpf, &. Lehr» und —e der geſammten Feld⸗ und 
Hauswirthſ Bürger and Bauern, Prediger und 
Schullehrer, felbft zu alademiſchen Vorleſungen, worinn 
das Alt enburgiſche Ackerſuſtem ⸗ Berhaͤltniß zwiſchen Acker⸗ 
Wieſen⸗ und Viehfurter⸗ Sean und Eintheilung 
mit vielen Beyſpielen. 8. 
Weber Mainz, in Briefen an 345 B. 8. Rhein⸗ 
inſel. 10 “. | 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Am ı6tem May feyerte der verdiente, auch ale Scrife . 
ſteller nicht unbekannte herzogt Sachfen : Weimar. und Eiſen. 
Geheimerath und Oberaufſeher der. herzogl. Bibliothek und‘ 


> ° 





-Y7 u 
bes Mungkabinetse, Hr. Chriftian Ieiedeich Schaanß 
in feiner Geburtsſtadt Eiſenach, fein sojäßriges Amtspebiläum. 
Herr D. Eonf. Nach. und Generaffuper. Schmeider hielt eine 
Jubelrede, der bekannte Maler, Hr. Rath Braufe, aus Bei 
mar, überreichte sin allegorifches auf dieſe Gelegenheit werfen 
tigtes Gemälde. „In einem durch viele bunte Glasiampen 
„Ion erleuchteten Tempel (lagen bie Eiſenqchiſchen Nach 
richten vom 2aften May) „zeigte ſich die Buͤſte des Hrn. 
Geh. R. Bor derfeiben brannte auf einem Aktare Weih⸗ 
srauß; ; und über derfelben war. folgendes Chrouodiſtichon: 


: VIVe periLLVArls SChhaV&T! sIC patıla aMICI, 
SIC pletas, hilares sIC Cantant, VIVe! nepores, 


„steichfalis mit erlechteron Buchſtaben zu leſen. 


Zum Inſtallationsactns des neuen Conrectors am Gp 
mnaſium in Bautzen, Hrn. M. Hartung, welcher den 2sften 
Jan. vor ſich gegangen iſt, bat dieſer ſelbſt Durch ein Dei 
Stamm de praeceptis nonnullis juveni lirterarum find 
. a loben aetate Tmagnopere commendandis, m 
8 nu einge * —— * Ausdruck beweiſen, daß der 
erſ., der er einige asgearbeitete Peediq⸗ 
‚gen und eine deutſche Schulſchrift Aber den Religioncuntci⸗ 
sicht auf Schulen, als einen denkenden Kopf gezeigt Hat, zum 
erſtenmal ein ſolches Programm fchreiben mußte. Zu einem 
fpätern Gedaͤchtnißaetus hat der Rector und Profeſſor Bis 
dite durch eine zweckmaͤßig geſchriebene Aufforderung au El⸗ 
tern, Die ihre Rinder der Bautzner Schule anver 
eenuen, 31 ©. eingeladen. Wir afaheen dadurch, * 
dieſer Schule ein gut eingerichtetes Leſeinſtitut für die ebetn 
Klaſſen, und eine lobenswuͤrdige Einrichtung der Ceuſurti⸗ 
Bf beſteht/ deren Erfolg jedoch erſt noch abzuwatten ie 
te. 


Nachdem die Deosifern und Waͤhlenden der Säule 
Otterndorf uͤber die Befegung des vacanten Conreetotats in 
Proceß verwickelt worden, und Die nachgeſuchte Friſt *3 u. 
fen: fo hat der geheime Rath von Ende, ats Sräffedestan 
des Hadeln, um zoften Febr. ex iure derolato, den Candida⸗ 
ten Ummius in Bremen zuen Conrectot in Otterndotf ernannt, 
und jener Proceß wird nun weiter ausgeführt werden. =. 


4 * U 
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Zauteltigeritlatt 
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Neuen algemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
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Oeffentliche Anſtalten. 


Nachridhi von einer vörtzeflichen, in Leipig errich 
zeien Schulanftalı fur niedere Volksklaſſen. Leipzig 
Bat durch die Vorſorge eines wirklich edlen Magiſtrats ein Ju⸗ 
ftitut erhalten, von dem man fih mit Zuverſicht werfpeechen 
darf, daß die menfchenfreundliche Abſicht feiner Stifter, das 

Wohl des huͤlfloſen und doch ſo ſehr vernachlaͤßigten Theils un⸗ 


ſerer Mitmenſchen auf eine dauerhafte Weiſe zu gründen, ih ⸗ 


nen aͤchte Religion und brauchbare buͤrgerliche Kenntniſſe bey⸗ 
being, und fie.bierburch aus ihrem Elende zu retten, und 
für den Staat in Zukunft brauchbar zu machen, in kurzem. ers 
ar werden wird. Die am 16. Aprik 179: in Gegenwart 
der Senden Herren Confuln, des Hrn. Hofratb Wendlers, 
welcher anjegt der Regierung der Stadt. vorfteht, und des 
Ken. geb. Krieneran Müllers, und vieler Anwefenden, durch 
den Arm. D. Rofenmöller mit einer rühreuden Rede, über ‘ 
3— Nochwendigkeie einer guten Erziehungsanſtalt für die aͤr⸗ 
mere Volkeklaſſe, eingeweihte Freyſchule ift es, von der man ’ 
dieſe wohlehätigen Kolgen um. fo mehr erwarten kaun, da ber 
Deforderer und Vorfteher diefer rühmlichen Anſtalt, unfer um 
Bas Beſte der Stadt fo verdiente Br. G. K. R. Muͤller, ben 
dazıı erforderlichen Gemeingeiſt, Menſchenliebe und — 
in hohem Grade beſitzt, und der allgemein geſchaͤtzte Hr, 
ee geringen Antheil daran genommen im 


Sieſe voreroflichen Manner haben zur Abfaſſung des zweckmaͤßi⸗ 


und wohlburchdachten Dians einen jangen Mann, Sim, 
—* azegen/ denen —— Fleiß mo u 
; bu 


I 
=» 
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Uebung im-tinterrichte ihm den Stame fies vorzänlichen 
Paͤdagogen erworben hat: daher ihn auch, wegen feiner Ge 
ſchicklichteit und‘ Thätigfeit, die Vollſtreckung deffeiben über 
tragen worden iſt. | 


Pas nun den Plan ſelbſt betrifft, fo ſollen In diefer Frey 
ſchule, an weicher ‚die gefchickten Lehrer, Die Herren M.Poble, 
M. Sauragärrel und Eichel, angeftellt find, arme Kinder 

beyderley Geſchlechts, vom zten bis in das ı.46e Jahr, ohn⸗ 
entgeldlich alles das erlernen, was fie dereinft ale gute verſtaͤn⸗ 
dige Bürger brauchen, und follen es fo lernen, daß fie avch 
kuͤnftig näglichen Gebranch davon machen tönnen. Dice 
föbliche Abſicht durch einen febenjährigen Unterricht zu errei⸗ 
chen, hat man die Knaben ſowohl ald die Mädchen in drey 
Klaſſen vertheilt und weislich angeordnet, daß beyde Sefchledy 
ter, bie wegen ihrer Fähigkelten, Neigungen und Beſtimmungen 
fo ſehr verfchieden find, zu keiner Zeit, wie doch fonft oft gefchicht, 
gemeinfhaftlich unterrichtet werden. Die Mı jeder Kaffe zu 
erlernenden Kennwuifle fiud in halbjährige Curſus vertheilt, 
und folgen einander ir einer auf- Pſychologie gegruͤndeten, 
bändigen Ordnung. Die dritte Knabenklaſſe von 7 — 9 Jah⸗ 


ren ferne Buchftaben, Syllabiren, richtiges Ausfprechen einzel 


’ 
* 


IN 
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ner und fodann mehrerer Worte; weldyes für Kind und Lehrer 
oft quälende Geſchaͤft man durch drey große, auf Tafeln anfe 
pelcimte Tabellen anſchaulich erleichtert hat. Dann wird der 
ebergang zum Lefen gemacht, wozu von Kirn. Plato ein 
den Wuͤnſchen praftifcher Erzieher ganz angemeffene Fibel wor 
fertige worden. Dan dringt auf reine Ausſprache und Abger 
wohnung des fingenden und eintönigen Zerrens der Worte, 
entwickelt den Verſtand der Kinder durch Fragen ımb Unterre 
dungen über das Selefene, und wendet es zur leichten Uebung 
Ihres Gedaͤchtniſſes an. Nachdem trägt man ihnen das Fapı 
lichfte aus der Religion nach Hrn. D. Kofenmöllers erfteık 
Unterricht vor, lehrt fie vernünftig beten, auf eine ſinnliche 
tt rechnen, Buchſtaben fchreiben: worin man im aten Halb⸗ 
hre etwas weiter geht, die Jugend. mit Memoriren guter 
prüche, moraliiher Saͤtze leichtem Rechnen im Kopfe und 
Miedererzählen guter und anzichender Geſchichtchen und Dep 
ſplele beſchaͤftigt. 


eich Sn ven. ‚oerum Kusbentlfe, von 9 — 111 Jahren 
| der Religionsnuterricht, vorhergegangener HE 
kauen Wiederfalung, fortgefeht, Amdipige —— 


1 


—E 


\ 
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; das Nägiihte ans Ber Natu 


ba Ynterröingäfiunnhen- benuf: 

geſchichte und dem vrenſchlichen Leben vorgetragen, auch das 
Schreiben und leichte Rechnen etwas ernfthafter getrieben, 
lermit fährt man im sten Halbjahte fort, und im 3ten wird, 
bey fleißiger BWitberhelung dieſer Kenntniſſe, auch die Ge 
ſchichte Jeſu auf eine eindrucksvolle und Liebe erweckende Art 
angefangen. . Der Unterricht im Rechnen erſtreckt ſich nut 


Ms anf die Species und eine Eurge Beſchreibung non Seit, 


Maaßen, Muͤnzſorten, Gewichten u. ſ. w. Auch werden ih⸗ 
nen ae: Fa sehdricbene, nicht gebankenleere Vorſchriften wor» 


erten Curſus komme die größere Religionsae: 


fchi am D. 'D. Rofenmöller und die Erklärung des Eleit 

fie na Sn Eatechiemus, nach Treumauns Anleitung; 
wor ; auch lernen die Kinder Sprüche und Lieder auswendig, 
* — im Vergleichen und Unterſcheiden taͤglich vorkom⸗ 


Dinge geuͤbt. Im fünften Halbjahre, wo alles dieſes 
8 rien wird, trägt man die Meligion in kurzen Apber 
rietnen vor, wiederholt die Religionsgeichichte, übt das Se 


daͤcheniß, fängt: an zu dietiren, und febt. bie nüglichen Ge 
peide fort. . 


- Die erſte Anabenklaſſe, von sı) bis 24 Jahten, PR 


man die Wibel, wach vorhergegangener Einleitung, der Aus 
wahl und dem Plane 9 D. Velthuſen gemäß, zu lefen ans 
erhaͤlt einen — Religlancunterricht, nach 
Roſenmaͤllers chriſtlicher Lehrbuche, womit Luthers Cate⸗ 
chiemus verbunden, ein gutes Lied gelernt, die geſammte Kelle. 
gonsgeſchichte wiederhoſt, und Fedderſens Sittenbuch fuͤr 

Bürger fleißig mit ihnen durchgegangen wird. In ſtufen⸗ 
weiſer Verbindung bringt man dieſer Klaſſe ferner einen brauch⸗ 
baren Unterricht der Erbbefchreibung bey, wozu ein Globus 


den Charten von Europa und Deutfchland in jeder Kaffe 


nebſt 
heſindlich ſind; verknuͤpft hiermit vaterlaͤndiſche Geſchichte nach 
Dippolds Schulbuch, lehrt ſie Maturgeſchichte und Kalender⸗ 


denntniß, ingleichen Brieſſchreiben und Handwerksrechnungen 


machen; zeigt Ihnen Muͤnzen vor, und übt ihre Seelenkraͤfte 
auf mannichfaltige Art. Gebr lobenswerth ift Befonders dies, 
daß der jugend auch ein richtiger Begriff von a 
und den Pflichten gegen ihre Obrigkeit beygebracht werden ſoll, 
weiches gewiß allgemeine Nachahmung verdiente. Im letzten 
Halbjahre wird man ihnen noch eine noͤthige Kenntniß von den 
Kuͤnſten, Oandwerken und deren Dänen, den Ar ſangs⸗ 

. grunden 
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grönben ber. Mathematit und Dee bh Rare 
Feaeln für ihr Bürgerliches Leben ertheilen. 


Die Maͤdchen erhalten ganz denſelben Unterricht, 
Dodificationen ausgencmmen, welche die Verſchiedenheit 8 


weiblichen Geſchlechts von dem maͤnnlichen erfordert. Ganz 


’ 


** wird man ſich angelegen ſeyn faffen, weibliche Te 


und Sittfamfeit bey ihnen frähzeitig zu gruͤnben und zu 
befeftigen, und auf ihre Einftige Beſtimmung und Pflichten 
genan Micficht zu nehmen. Auch fie follen einen geharigen 
Brief ſchreiben, und wegen ihres Handels auf dem Markte 
ſchnell im Kopfe rechnen, und Maaße, Gewicht und Geldiors 


ten kennen fernen. Vornehmlich voird ihnen Fedderſens 


Sittenbuch für den Bürger und bag Dftannte Sutenbuch füre 
/Geſinde recht aeläufig gemacht. 
“ für: die niedere Klaffe fo unentbehrlichen weiblichen Geſchicklich⸗ 
keiten, als Stricken, Nähen, Spinnen, Waſcheu, Platten, 
auch Verfertigung ganzer Kleidungsftüde beygebracht. Die 
dazu beſtellte geſchickte Frauensperfon iſt angewieſen, benz 
Erwachſenen, die dieſe Anſtalt verlaſſen wollen, das letzte Viere 
teljahr allein Verhaltungsregeln and andere Belehrungen vor⸗ 
zuleſen, die künftig gewiß manches, Maͤdchens Ehre und Tu⸗ 
gend ſichern und befeltigen werden. Wie fehr man ——— 
durch dieſes —* die jngendlichen Herzen zu verbeſſern, und 


fie zur ausuͤbenden Religion und Tugend anzufähren beſliſſen 


fep, davon zeugen Insbefondere noch bie zweckmaͤßigen Andacht 
übungen, welche alle Sonntage von 10 Uhr an, mit den Schoͤ⸗ 
lem der obern Klaſſe gehalten werden, und In verſtaͤndlichen 
Geſaͤngen, kurzem Gebet, deutlichen und planen Vorträgen 
und Catechiſationen beſteben Damit nun der A 

Diefes gruͤndlichen Plans keine Hinderniſſe von Seiten der 
Armuth der Kinder gemacht werden koͤnnen, hat man keine 
Koſten geſpart, fie mit allen benothigten Büchern zu beſchen⸗ 
ten, Die erſte Knabenklaſſe erhaͤſt: Seilers Bibel, deſſen 
bibliſches Erbauungsbuch und Leſebuch; Roſenmuͤllers Lehr⸗ 
buch, ebendeſſelben Religionsgeſchichte; kurze Beſchteibung 
der Kuͤnſte und Handwerke; Sittenbuch fürs Geſtade; Fed⸗ 
derſens —— fie den Buͤrger und Landmann; ubmigt 
DBürgerfreund ; lben Seichichten und Erzählungen; die 


Religion in Liedern Cals Geſangbuch); Treumanns Lutheri⸗ 


ſchen —— — biefen drey letztern erhält die zweyte 
Fass nech ofen Ders erſten Religioncunterricht. Ken 
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deitte beffunmnt Sich:iibel, odet Apfacuegrunde jum verftändt- 


gem Leſen. we 
, Dies ift ohngeſaͤhr der kurze Inbegriff eines Plans, von 
dem noch weit mehr. zu fagen waͤre, ber dem Verftande and 
Herzen der Theilnehmer daran fo ulele Ehre macht, und jedem 
Gutgeſinnten derz Wunſch abdringt, daß die Beforderetr diefef 
herrlichen, Anftale bald dig ausgezeichnetiten. Fruͤchte ihrer mens 
fchenfteundlichen Ausſaat einerndten mögen. Das hierzu neu 
errichtete Gebäude, in welchen die Lehrer, auffer ihrem Schaft, 
Holzdeputat und. auserlefenen Büchern, auch freye Wohnung - 
nießen, iſt ganz fü eingerichtet, die Luft zum Lernen und bie 
Sefunöpeie bey den Kindern zu erhalten. Die Saͤlt find weit, 
Bell, rein, und koͤnnen Immer feifche Luft haben. Vor andern 
gefällt der Arheitsſaal der Wädchen, indem die bequemen oba⸗ 
ken Fiſche, die Darauf liegende Arbeit verſchiedener Art, und 
die vielen Behaͤltniſſe dazu, ein angenehmes Gefuͤhl für Flejß 
und Ordnung erwecken, welches nothwendig auch auf die mo⸗ 
raliſche Denkatt.der Lehrlinge, deren Anzahl ſchon über 200 
geftiegen if, den vortheilhafteſten Eindruck machen muß, 


. Journal'e. 


. Jouenal der Erfindungen, Theorien und Wider⸗ 
fprüche in der Katar » und Arzneyvoiffenfchaft. Zwey⸗ 
tes Stuͤck. Gotha, bey Perthes, 1793. enthält: 1) Weder 
kinds neue Methode die Hypochondrie zu heilen; 2) Bold? 
wiss einige Lehren von der Galle; 3) Heckers neue Friefels 
theorie; 4) über das phosphorfaute Queckſilber; 5) Salon 
dori ngue Merhobe die Lungenfchreindfucht zu heilen; 6) kurze 
Bemerkungen über verfhiedene Gegenfländes 7) Reperto⸗ 
rium; &) Epilog. 


Journal für Wabrbeit. Erſtes Stuck, 1793. ent⸗ 
haͤlt; 1) Prüfung der Kantiſchen Kritik der reinen Vernunft, 
von J. Schulz, iter Theil, beurtheilt; 2) van der Verfaſ⸗ 
fung des Retenfionsivefens in Deutſchland. 
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IE Wermifte Nachrichten. 


Von dem Einiglichen-Eonfferis in Oanuevet find 8 
= 3, in Ratzeburg 8 zwdif Candidaten zu Fefby 


n ernannt worden. te es beißt, befommt jeder Feldyte⸗ 
iger monatlich 42 Thaler Gehalt in Allem. Leber ben neu 
Sannöverfchen Catechismus haben nun auch der Confiſtoriel⸗ 
rath Watermeyer und der Paſtor DBediftein geſchrieben; 
beyde Arbeiten find eine Art von tabelarifchem Auszug deffels 
ben. Der Conr. Daniel läßt einen kurzen Auszug auf deep 
Degen drucken, der fihon unter der Drefie if. Der Paket 
eckſtein hat auch einen folhen angekündigt, der nım abet 


wodl nicht an das Licht treten mubchte, nachdem über das Buch 


zu fchreiden verboten feyn fol; weil die ganze. Abſicht, ein 
peobifeiles Lehrbuch zu haben, dadurch vereitelt wird. Der 
FTaatechismus ift nun im ganzen Herzogthum Bremen einger 
führt, und nur darin verändert, dag die Liederverfe ba einge: 
ft find, wo fie in der Hannoͤverſchen Ausgabe nur angezeigt 
nd. Dies iſt ber Jugend bequemer, vorzüglich nüßt es den 
Verlegern, daß eines bein andern nicht ins Gebiet fallen kann 
Wetzlar, den 17. May. Heute ift in der Befaunten 
Sache ber beyden geiftlihen Konfikoriaträthe der Staffchait 
Schaumburg » Lippe, des Superintendenten, Dris Froriep 
und des Predigers Meier zu Vehlen; dann des zweyten Pre 
digers zu Düdeburg,, Rauſchenbriſch, Yelgende oberſtröchter⸗ 
liche Sentenz publicirt worden: Iſt der durch Drem Brch⸗ 
zhold producirte Cautioneſchein [1:4], unerheblichen Einen: 
„dens ohngehindert, für hinlaͤnglich angenemmen; darauf 
Dri Buchboit fein, des Mandati de Erſequendo halber beſche 
mbenes, Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen; fondern Dri Cxef 
„glaudliche Anzeige zu dur, daß der unterm »7. Julii vorl⸗ 
Igen Jahrs eröffneten Urtheil gehorſamlich gelebt ſed; annoch 
Zeit eines Monats pro termino et prorogatione von Amt⸗⸗ 
Zwegen angelegt: mit dem Anhang, wo er dent alfo nick 
„nachkommen wird, daß alcdann das gebetene Mandatum de 
„&rfequendo ohne weiteres Anrufen ans ber Canzley verabfols 
„äet werden foll. Jedoch bleibt dem Impetratiichen Theile, 
„toegen der angeblichen neuen Vergehungen den Flſcal fich feb 
nes Amtes gebrauchen, mad mach Infteulrter Sache auch hier⸗ 
„über die auswärtige Facultaͤt rechtlich erkennen zu taffen, um 
‚„benommen, fondern vorbehalten.“  . . * 
Lern - . en us 
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- Yussug ain⸗⸗ ‚@äpseibens.ans Breclan ont May 
d. J. Durch die Breslaniſchen Unruhen, wovon bie politik 
ſchen Blaͤtter eine ame allzu. karze Nachricht erthellt haben 


1) Predigt am Sonntage Rogate, bald nach den ent eu 
und nut gebämpften innerlihen Unruben,. gehalten von Sich 
giom. Aud. Rambach, (Breslau, bey Meyer, 16 ©. 8.) 
wovon bald nach einander zwey Auflagen vergriffen wurden; 
2) Au das Breslauiſche Publitum, gur endlichen Beruhigung 
son einem Freunde bed Briedens, (8 ©. 8.) 3) An die:iböle 
he Vuͤrgerſchaft der einig. Reſidenʒſtadt Srelau (ar ©.8.x 
Dep vom Km. Subfenio Bon den gegen 
Sen Geiſt der Unruhe gehaltenen Arebigten find für Al Der 
denckt erſchienen: 1) Die Sefinnungen des wahren Chriſten; 
Infefern er ——— —— an 
Ber Predigt —— »793 betrachtet, und erlangen 
nu Drud von Aphe. Gotthold Dominici, Se 
24 Hofpr. Del "6 et) 2) Eine Rede gegen dis 
Sernen, gehalten von dem Paſtor Stil⸗ 
2 Beserelm u. f. w. den ı7. Febr, 1793. (Sörien; 
23 8.) — Uebrigens verdient. hierbey noch bemerft zu 
werben, daß die Regierung auffee mebrern zur Unterdruͤckung 
er Ausbruͤche des Auftuhrgeiftes ergangenen Verorbnungen 
ne: burch fortgefegte Waͤcherverbote mitzawirken ſucht. 


Berichtigung.” Um biejenigen, wie 14 zu Beſtim⸗ 
Bing ber Daten in der deutſchen Geſchichte Selwigs Zeit, 
— — Eroͤrterung der Daten in Urkunden füR 
Darf: (Wien, 1787. in Bel.) bedienen, vor Irrthum 
zu verwahren, zeige ich ihnen hiemit einen. Fehler in dieſem 
ſehr brauchbaren Gandbuche an, weichen auch ber forge 
kenne nicht ſogleich auffinden konnte, und den ich 
et nach einem drepjährigen Gebrauche entdedit babe. A 
ber Tabelle K tft der Monat September unter XV und xvE 
b werfen, daß Die Zahlen, die unter XV ſtehen follten, 

XVI fließen, und umgekehrt. Dem Sertichtsforfeher und und 
Atchivar ift befamıt, wie viel an genauer Zeitbeſtimmung peles 
gen it, ihm wird Yo die Berichtigung eines Fehlers in einem 

‚ bas er bei Urkunden des Mittelafters wohl taͤglich ges 
‚ ohne deſſth Angaben immer nachzurechnen, nicht ne 
——ãſ — ſeyn. Im, den 8. May 1793. 
2 J. C. Schmid. 
Ueber⸗ 
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i deutſcher Schriften in augslandi⸗ 
ſche ‚Sprachen Da Pisces from the German: 
s) The Säter, a Drama by Göthe, Author of the Sorrows 
of Werther. 2) The converlation of a Father wirh bis 
—— by Geſner Author of de dearh of Abel, 3) The 

a.Dramatic piece by Emdorff. _ Eondon, 
Cadell, * 218 p. 4. Die drey ziemlich ul md Ei 
Aberſetzten Stuͤcke find die Befchwifter von Goͤthe. Gehe 
wahr ſagt ein englifcher Kunſtrichter von biefem Eleinen Cham 

iel: „The ftory of the Sifter is perhaps one of che moſt 

imple that was ever trufted upon the tre, yer in vᷣa 
hands of Göthe ir produces a wonderful efle&: its deli- 
este touches of fentiment and paſſion ſupply the want of 
5 and incident. — "This artlels tale is told in che pureſt 
uf nature‘, without a fingle artilicial decoration 

ze Contrivance, yet it leaves the reader ſatisfied and 
deighed. Das zweyte Stück iſt nicht von Geßner, few 


dern Ueberſetzung einer Diderotſchen Erzählung, die med. 


vor Erfcheinung des franzoͤſſſchen Originals von Geßner äbers 
Dir, und bey einigen Ausgaben feiner Werke als Anhang auf 
genommen ward. Das dritte Stuͤck iſt das befannte Lufifpiel, 
der Poflsug um Ayrenhoff, deſſen Name hier in Emdorff 
metamorphoſirt worden. Der Ueberſetzer nennt dieſes Stuͤck: 
one of the moſt admited little comedies of the German 
ſtage and a peculiar favourite of che late King of Pruflis, 


- Die in dieſem Intelligenzblatt gegebene Nachricht, bie 

: Kisdnerifche genealogifche Sammlung in Dresden 

BE dahin zus berichtigen, daß dieſelbe aus 13 Bänden fanber 
gefihriebener Ahnen⸗ unb GSelchlechtstafein beftcht, aber chae 


alle Spur einiger Beweiſe, am wenigſten biplomatifcher Des . 


weiſe, 6 daß ihre ganze Glaubwürdigkeit von dem Namen des 
Verfaſſers abhieng. Hieraus läßt ſich leicht abfeben, in mehr 
chem Verhaͤltniß der wahre Werth einer ſolchen Sammlung 
nit dem angegebenen von 14,000 Nthfr . Behr. 


An Augsburg wird nun auch an einem neuen Giefangbude 
md areiner neuen Fiturgie gearbeitet. Die Verfafler find: 
Hr. Diac. Herkel ımd Hr. Diac. Kraus. Kr. Dier. Chris 
Kopb und Hr, Diac. Weiler werden die I Correci haben. 


Gr — 


genzblatt 
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Zutelli 


Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
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.Chronik der Univerfitäten. 
Wittenberg. 
Am r. Febr. erwarb ſich Hr. M. Johann Friedrich 


Rrauf⸗ bey der philofephffchen Facultaͤt die Rechte eines Ma- 


giftri legentis, und brachte zu dem Ende eine kritiſch⸗philolv⸗ 
gifche Difputation mit der Ueberfchrift: Vindiciae capitis ul» 
timi evangeiii Ioannis, auf den philofophifchen Catheder, 
deren erften Theil er Vormittags unter dem Vorfig des Hrn. 
Drof. €. F. Matthaͤi vertheidigte, über den zweyten Theil 


"aber Nachmittags als Präfes mit feinem Nefpondenten, Hru. 


M. Aug. Chr. Stauf, aus Schweinig, diſputirte. og. ' 


Den 14. Febr. difputiete Hr. D. €. 5. Triller als Praͤ- 
fes, und Hr. Sc. W. CLautſch aus Seflen, als Refpondent, 
über Obfervationum de poenis illaramque finibus ex placi« 


‚ Ns iuris naturae rocte aeſtimandis Specimen IV. 15 Vog. 


Am; . ej. wurde Hrn. Job. Martin Hartmann die me⸗ 
dieiniſche Doctorwürde ertheilt, nachdem er ſeine Inangural⸗ 


diſputation: De incommodis appetitus et digeſtionis variis, 


liquoris gaſtriei vitio potifimam imputandis, unter dem 
Borfig des Hrn. D. Naͤrnberger üfientlich vertheidige hatte. _ 
Zu dieſer Feyerlichkeit lud der jetzige Decan, Hr. D. Sal, 
Eonft. Titius, durch eine Schrift: De virtute nedicamen- _ 
torum relolventium recte diiudicanda I ein, , (Beydes 
38 Dogen.) 


(Di Die 


R 
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Die auf ben 3often April zu haftende fenerlihe Ma— 
gifterpromotion kündigte der deitige Decan. der philefepkifchen 
Facuitaͤt Hr. Prof. Eone. G. Anton durch ein Progranım 
an: Salomonis carmen melicum, gupd canticum cantice 
ram dicitur, ad metrum prifcum et modos mulficos rewec- 
tum, recenſum er hotis criticis aliisque illuftratum, (22 
Bogen. 8.) 0 

Am 15, Maͤtz vertheidigte Hr. M. Carl: Chriſtian 
Ernſt Ebaritius feine Streitſchrift: De ſectione poetarum, 
praecipuo popularis orationis adiamenros (5 Bogen), wo⸗ 
bey fein Bruder, Hr. EC. &: Ebäririus; Refpondeut war, 
und ward hierauf von der philsfophifchen Facultaͤt zum Adjımct 
aufgenommen. en BEE 

Den ı8, März erhielt Hr Carl Auguſt Schlodiwer: 
der aus Wittenberg die Würde eines Licentiati irit, nach⸗ 
dem er feine Snauguraldifpntätiont De vera fponlaliorum - 

ublicorum ex legıbus praecipue Saxonicis Ele&oralihus 
ımdole, ohne Verfiger vertheidist hatte. Das Programık 

zu biefer Beyerlichkeit hat Hrn. D. Wernsdorf, als dermalb 
gef Decan, zum Berfaffer, und handelt die Frage ab: an ie, 
qui ex fponia natus eft, in feudum parernum fuccedere 
poflir? (Mendes 6 Bogen,). | Bu 
Den 23. März diſputirte Hr. Carl Gottfried LTiefe 
" ans Torgau, unter dem Vorſitz des Hrn. D. Stuͤbel, Über bie 
in einer Schrift abgehandelte Frage: Quatenus adioner, 
quas vulgo delifta carnis dicuntur, e principiis iuris publici 
univerlslis ſint coercendae? (4 Bogm.) ° - - 

. Am aöften ej, verteidigte unter des Hrn. Appell. Rath⸗ 
D. Wieſands Vorfig Hr. Job. Paul Friedrich Kifmann, 
aus Denneiwig, Difceptationum iuris Spec. IV, (1 Dog.) 

Am zoſten April erhielten bey der fenerlichen Magiſter⸗ 
"promotion won dem Decan. der phüsfopbifchen Facultaͤt, Hrn. 
Prof. Anton, zwoͤlſ Gelehrte die Magilterwürde. 


jene . 


Am 10, Moy erhielt Hr. Sesdinand Eicke ans Braun: 


ftweig, nach vertheidigter Jnauguraldifputation: De empi- 
ziga ie venereos medehdi methodo, die mediciniſche 


® 
" 14 . . » 
| Am 
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Am 6. ej. vertheidigte Hr Philipp Heinrich Forcke, 
ans dem Hildesheimiſchen, zu Erlangung der mediciniſchen 
Soectorwuͤrde, ſeine Differtation: De martis ızanlitu in ſan- 
_ guingm. einsque virtutibua medic, | 
Die Programme ju beyden Promotionen vom Hrn. geb. 

SE. Beuner enthalten: Facultaris medicae Marburgenfis 
de conrulflone cöreali reſpouſum VI. et VI. 


Das diesmalige Pfingfiprogramm vom Hrn. geh. KR. 
Griesbach enthält! L.ocorum novi teftamenıi ad aſcenſum 


Chrifti in coelum fpe&tantiom fyllogen 
| 2 
Oeffentliche Anſtalten. 


.Eiſenach. Die vielfachen Ungluͤdsfaͤlle, weiche ſeit ei 
her Reihe von Jahren die Stadt Creutzburg an der Werra. 
betrafen, hatten unter andern nachtheiligen Bolgen auch einen 
ſchaͤdlichen Einfluß auf Ihre Schule, Bormals Eonnte man 
Diefelbe mit unter-die delehrten Schulen rechnen; fie hatte 
had) dem Aufange des jebigen Jahrhunderts einige gelehrte 
Mectoren, und es wurden verfchiedene Juͤnglinge bier in deu 
alten Sprachen und anderu Wiffenfchaften ſo meit gebracht, 
Be fie Die Uninerfität beziehen, eder in die ebern Klaſſen des, 
ymnaſiumo zu Eifenach auſgenommen werden konnten. Nach 
den in neuern Zeiten erfolgten ungluͤcklichen Begebenheiten det 
Stadt, vornehmlich nach den Verwüftungen eines doppelten 
Shredlihen Brandes, war ihre Schule in Verfall gerathen, 
und Man konnte fie weder unter die gelehrten, noch unter die 
guten Buͤrgerſchulen zählen. Das Obersonfifterium zu Eiſe⸗ 
nad fand daher nöthig, Ihr im vorigen Jahre eine gang neue - 
Einrichtung zu Fa neue Schufgefege, neue zweckmaͤßige 
Bectionen md Schulbücher angnordnen, md fie zu einer guten 
Bürgerfchate zu machen, in welcher jedoch auch Diejenigen 
| — Leute, welche ſich den Kuͤnſten oder den hoͤhern Wiſſen⸗ 
often widmen, Gelegenheit finden follen, die noͤthigen Grunde 
Fenneniffe einzuſammeln. ächftdem legte man auch eine 
Schulb dliothek an, ans welcher nicht nur die Bchullehrer auf 
einiae Zeit Bücher zn ihrem Gebräuche, fondern auch Bürger 
neue hiftorifihe, dtanormifche und andere gemeinnuͤtzige Schrif⸗ 
ten, zum Leſen erhalten Fonnm. Endlich wurde auch eine 
—R (io a Schub 
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Chulbüchereaffe errichtet, aus welcher fürnetorifh arıne Schub 
fer und Rinder die nöthigen Schulbücher und Schreibmaserialten 
angefchafft und die Schufbibliothef vermehrt werden fol. Ale 
dieſe neuen Einrichtungen find nun wirklich im Gange, uud 
laffen auf die Zukunft für dieſelbe viel Gutes hoffen. 


Gotha. m die Candidaten des Prebigtamts, welche 
ſich in unferer Stabt aufhalten, in einer nuͤtzlichen DBefchäftie 
gung zu erhalten, und fie zur zweckmaͤßigen Einrichtung ihrer 

Predigten anzuführen, pflege mit ifnen von dem Generalſiper⸗ 
intendenten eine Webung gehalten zu werden, welche wuter 
dem jegigen, Seren D. Köffler, folgende Einrichtung bat. 
Die Candidaten muͤſſen Theile des N. T., beſonders diejenigen, 
welche zu Testen in der Kirche beſtimmt find, zuerft philolo⸗ 
giſch erklären, und anmerken, was ein Belebrser dabey bes 
merken möchte; dann aber zeigen, wie fie.den erklärten Ab⸗ 
ſchnitt praftifch behandeln, weiche Materien zu Kanzelvorttaͤ⸗ 
gen ſie daraus ableiten, und wie ſie dieſe ausführen wuͤrden. 
Maͤchſtdem muͤſſen fie eigene, ganz ausgearbeitete Predigtes 
vorlegen, den Inhalt und ‚die Difpofition genau angeben, 
einzelne Theile daraus vorfefen, um ſowohl Sache, als Epta⸗ 
de und Einkleidung zu beurtheilen; auch Auszüge aus fremden 
Dredigten, ſowohl muſterhaften, als fehlerhaften, machen und 
beurtheilen, und endlich Ausarbeitungen über Eirchenhikorls 
ſche, philoſophiſche und in das Praktifche des Predigtamis eins 
ſchlagende Materien, fo wie Auszuͤge aus merkwürdigen dl 
tern und neuern Schriften machen, 


er 
‚ Deriodifche- Söriften; 


Sthleswigfches Journal, Junius 1793. enthält! 

2) Charakter des jängern Brutus; =) Pus und Reinlichkeit 

find fehr weſentlich verſchieden; 3) angebohrne Neligion; 

4) Der Gaͤrtnerknabe an eine Biene; 5) Te Deum, vom 

"Hrn. Conr. Klauſen; 6) Aktenftüd; 7) Schreiben einee 
Reiſenden über die Einfchränfung der Preßfreyheit in Chats 

fachfen und die darans entiteheriden Nachtheile für den Buch⸗ 
Bandel; 8) Vorftellung an die Herren Abgeordneten des Stoͤdti⸗ 
ſchen engern Ausſchuſſes in Churſachſen anf dem Landtage in 
Dresden; 9) Recenſionen FR —* 
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Eagliſche Blaͤtter. In Geſellſchaft mebrerer Bes 
lehrten herausgegeben von Ludwig Schubart, Rönigl. 
Fer Logationsſecretaͤr. Erſten Bandes erſtes Heft, 
it G. Wachingtons von Kuͤffner geſtochenem Bildniß.) 
9 Bogen ingr. 8. 13 Gr. . 
DgDies iſt der Anfang einer Zeitfcheift, in welcher die Lefer 
GStellen, Auszüge, mitunter ganze Auffäge ans den beften 
engliſchen Magazinen — hiſtoriſchen, politifchen, litterarifchen, 
Eritifhen Inhalte; Anzeigen und Beurtheilungen ber neueften 
. Londoner Schriften: Kunfl Theater» und Muſiknachrichten; 
von Zeit zu Zeit eigne England betteffende Auffäge vom Her⸗ 
ausgeber ıc. erhaften follen. In wieferne diefem teitläufigeit 
Nfane fehon im erſten fo eben erfihienenen Hefte entfprochen 
goorden fey, mögen die Lefer aus folgender Inhaltsanzeige deſ⸗ 
feiden erſehen. ) Der.ächte Drittes eine Charakteriſtik vom 
Derausg. =) Ein Wort über die neuere Literatur. 3) Send» 
fereiben eines Briten über die Dichtkunft feines Baterlandes. 
* 4) Ehrenrettung des Englifhen Eonfitution, aus bem Engl. 
des J. Adams, - 5) Veckers Parallele zwiſchen ber Framoͤ⸗ 
chen und Englifchen Conſtitutlon. 6) Züge zu Chatham 
Mitte Charakteritit. 7) Der Atheiſt; Bruchſtuͤck aus einem 
Pomifchen Roman. 8) Weber den Religionszuftand in Irland. 
9) Züge zum Leben der großen Sängerin Mara, von IM”. 
10) Vertheidigung des Schriftſtellers Thomas Payne, von . 
Erskine. 11) Literatur der Britten. 12) ‘Cpiftel über das: 
Neueſte in England. - Drey Heſte werden immer einen Band 
ausmachen, und diefen wird Die Büfte irgend ‚eines großen 
Mannes, von einer Meifterhand, zieren. Für das zweyte 
Zeft liegen jetzt viele intereſſante Diaterialien bereit; weswe⸗ 
gen auch ſchon die Veranſtaltung getroffen wurde, daſſelbe in⸗ 
nerhalb 6 Wochen erſcheinen zu laſſen. Erlangen, am 2aſten 


Sm. 1793. 
— Waltherſcha Buchhandlung. 
— 
Schulſchriften. 
- Annaberg. 30 einer Gehächtnifrede anf daftger Schule 
ums. San. hat Hr. Rector Brimm mit einem Programm 
eingeladen, welches Sapientise Platonicae Flerilegium VI. 


-{uper Socrasis Äpologiae e. 21— 28. enthält. 10 p. 4. 
j | (Er) 3 Schleu⸗ 





» x 
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Sschleufingen, In einem Iateinifehen Yrogramım bat 

der Hr. Rector und Prof, Walch einiges zum Andenten des 

upulich verſtorbenen Sachſ. Coburg. geh, Rare Jobann x 

drich Seitz vorgetragen, der, in früher Jugend feibft 

er bes Gymnaſiums zu Schleufingen, ſich nachher um daſſelbe 

r verdient gemacht, und anch als Schriſtſteller feine vater 

ländifche Geſchichte in mehrern Abhandiungen, die In Samm 

luugen Reben, aufgeklärt hat. Diefe Schriften werben anges 
führt, und der Sharakter bes Mannes nach Verdienſſt geihüdert, 


- Bifenach, Kr, Director Ecbard bat ohnlaͤngſt zu eir 
. ner Schulfeyerlichkeit eine Abhandlung gefbrieben: Via et 
ratio: quam in lingua latina pereipende Piutarchus (egun- 
tus fit, 12 p. 4. 


Sorau. Kr. Necter M, Adam Srlevrich RAba 
machte ben einem nenlichen Actus den Anfang, feine Beebech⸗ 
tungen und Erfahrungen mitzutheilen: Prosmium zu Abe: 
pfodien einer Schulempirologie und erfle Abapfodis, 
(16.©. 4.) Die legtere handelt von dem lateiniſchen Exerti- 
tio extemporali, _ 


Zeipsig, Das Hrogramm des Hrn. Rector und Prof. 
Sifcher zu * Abſchiedsreden auf der Thomasſchule iſt: Pla- 
tonis Cratylus, graeco et latine annotationibus criticis et 
grammoticis illuſtratus. Particala tertia. XX p. 4, 


Berlin, Einige Gedanken bber die Metbode, Die 
zusen in den niederen Volksſchulen lefen zu lebren. 
ine Einladungsſchrift zu der offentlihen Bräfeng in dem 
mit der bieflgen königlichen Realſchule verbundenen Churmaͤt⸗ 
klſchen Landfchuflehrer +» und Küfterfeminar; von Hriedrich 
Serzberg, Infpertor des Seminariume und zweytem Be 
ger bey der Dreyfaltigkeitskirche. 22 &, gr, 8. 1792, 
Deminarium HE auch-im vorigen Jahte durch die Vorſorge 
der Obern und durch das Mitmjirken der Lehrer’ wiederum ia 
manchen Stücken verbeflert, und der Erfüllung des gemein 
nüßigen Zwede um einige Schritte näher gebracht worden, 
Der Unterricht:in dentſelben bat. he auch in diefem Prien auf 
ai künftigen Landfüftern und Schulmeiſtern n 
ihe Kenntuniſſe verbreitet, und iſt in der —* 
—* in ber Methodit, Geographie, Natur: und zw 
terlandsgeſchichte, Orthographie und in der Verfertioung von 
Briefen und alletley andern. ſchriſtlichen Auflägen, fo wie rt 





m. er 
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I Schoͤnſchreiben, Nechnen, Singen, im Gelbenbau und 


der Maulbeerbaumzucht nach dem beftimmten Plane ertheift 
ungb fortgefegt worden. Leber 40 Geminariften haben im 
vorigen Schuljahre Die Anftalt verlaffen, von welchen 53 als 
Kuſter und Schullehrer auf dem Lande und * in einigen 
Biden angeſtellt worden find.  . 


— * 


Buͤcher⸗ Anzeigen. 


Officer Leſebuch, biftorifch « militaieifchen In. 
halts, von €, D. Kaſter. 8. Berlin, in Karl Matz⸗ 


dorffs Buchhandlung. 18 Sr, Anhalt: Friedrichs 


des Großen Muße in den Jahren als Kronprinz. — Zwey 
Auetdoten ans deſſen ſeche erſten ügendjahten. — Sein 
Feldyorivatleben. — Wie er während ber Schlacht bey Kuners⸗ 
dorf jorgt, daß die Verwundeten verbunden werden, — Auf 
welche Art er die Schlacht bey Striegau oder Hohen⸗Fried⸗ 


“berg gewannen, und welch ein- Fleiner Umſtand beynahe den 


Berluft des Sieges beivirkt härte. — in wichtiges Stüd 
aus dem Leben des Preuß. Feldmatſchalls v. Schomberg, 
welches ſeine letzte Soße Heldenthat in Irland und feinen 
Ehrentod. enthält. — Des Feldmarſchalls Schwerin und 
Prinz Leopolds Edehmuth auf dem Moliviger Schlachtfelde, 
den 10. Apr. 1741, — Deren großmütbige Ausfohnung, — 
Lobrede des englifchen Oberften Dundas ‚auf den Herzog Ferdi 
nand von Braunſchweig. — Der öfterreichiiche General . 
Kaudon fpielt mit den Franzoſen am Rhein eine fuͤrchterliche 
und laͤcherliche Heldenſeene bey Nacht. — Edles Vetragen 
eines oͤſterreichiſchen Offieiers gegen preußifche ſchwer Dieffirte 
en Schlacht bey Prag 1757. — Der Heutenant v. 


. webel forgt edelmuͤthig für die preußiſchen Bleſſirten. — 


8 v. Lucadou meifterhafter Ruͤckzug vom Kiofter 
Dig in Böhmen, ben 9. Sept, 778, — Der bundert 
und ein Jabr alee Major v. Gotz erzaͤhlt einige wichtige 
Anekdoten von ber Schlacht bey Hehrbellin, und von dem 
Belbzuge in den Niederlanden. — Der Unterofficier Jans 
Der, vom Graͤvenitzſchen Regiment, gebt als verkleibeter Pe 
ser in die Feſtung Brieg, und erleichtert die Einnahme. — 
Wahrhafte Schilderung der blutigen‘ Schlacht bey Zotudorf, 
yon einem alten preußifchen Sorgen weicher 34 Sabre ges 

j 0) 4 


dient, . 
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dient, und jet (1793) noch lebt. — Der Landgraf von Se 
fin Sriedrich hemmt im fiebenjäbrigen Kriege die Plünderung 


des Staͤdtchens Rittberg. — Der Herzog von Sweyichdem 


beträgt fih im Mannsfeldfchen als edler Feldherr. — 
Mannsfeldſchen Bergleute raͤchen, ſich an ben "ändernden 
Ottoſchen Jaͤgern. — Der für Dreugen und England merk⸗ 
würbige fünfte Klovember, — Wie der Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig den Dlan zur Wefiegung der Frauzoſen bey 
Minden entworfen und ausgeführt hat. — Warum Seies 
drich der Broße befahl, dag man ihn im Kirchengebet nicht 
Miaieftäe, fondern Gottes Knecht nennen folte. — Dis 
Vorſichtigkeit, die. ein Kommandeur während dee Gottesdien⸗ 
fies im. feindlichen Lande zu beobachten hat. — Nachricht 


von dem Edelſinn des Majors von Rappold. — Die Zahl . 
Eine 


der Eoniglichen Officiere in der preußilhen Armee. — NK 
Zupfertafel, auf welcher! der Lefer mit einem Blick bie Tha⸗ 
ten Friedrichs überfehen kann. Es ift der Zweck, Mutzen ber 
Kriege, der. Tag der Schlachten, und die Stärke der preufil« 
{hen und feindlichen Heere bemerkt. Bey den verlobrnen 
Schlachten ſtehen zwey ausgezogene nadte Schmwerdter ; bey 
denn gewonnenen aber wehet an jedem ber Schwerdter bie 
Siegesfahne u.f. w 

Sn der Sriedrich Severinſchen Buchhandlung ya 
Weißenfels iſt herausgekommen, und en in allen —8 
Buchhandlungen Deutfchlande au, baben „Allgemeine 
Brunnenſchrift für Brunnengäfte und Kerze 2t., VOM 


. "Heren Hofrath und Brunnenarzt D. Zwierlein, ge. 8. 


4 


Roſp obne Bupfer 18 Br. fächf,, gebunden mit einens 
Bupfer ı Rtblr.“ Diefe Schrift enthält die richtigſten 
Grundſaͤtze uͤber den Gebrauch der Bäder und Brunnencuren, 
und die neueffen hemifchen Unterfuhungen der beruͤhmteſten 


Mineralwaͤſſer Deutſchlands. Ferner wird von jedem Babe 


und Gefundbrunnen die Lage, das Alter, die Zahl ber Quellen, 
die äuflern Eigenfchaften und Beftandehelle der Waͤſſer, deren 
Wirfungen, und die Krankheiten angegeben, wotin jedes 
ineralmafler mit Nutzen gebraucht werden kann. Auch 
wird Machricht von der Einrichtung jedes Bades, von deu 
Preifen,. von der geivohnlichen Anzahl der Curgaͤſte und ders 


. gleichen mehr ertheilt. . Die Herten Brunnenaͤrzte, welche fo 


gefällig Kind, Beftellung darauf anzunehmen, fich directe am 


- bie Berlagshandlung weı:den, und den Betrag baat einfenben, 


erbalten auf Acht ein Semdiar frey. 
Albrecht 
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Atbrecht und Compagnie Buchhandlung In Pragı 


Hat in:biefer. Oſtermeſſe 1793 folgende 
- Verlagsbuͤcher: I 


2... Albrechts, J. F. E. Brieſſteller, um Brieſe zu ſchreiben, 
micht abſchreiben zu lehren, 8. sa Gr. oder 45 Kr. Alles 

aus Eigennuß. Luſtſpiel in fünf Auſzuͤgen, vom Schaufpieler 

Wed, 8. so Sr. oder 38. Kr. . Ambornberge, ®. W. Bor⸗ 

träge. an feine. Schäter. Leſebuch fuͤr Junglinge und Wißbe 

gierige, 8. 14 Gr. oder 54 Kr. Excorporationen, neue, eine 

Beitfihrift, vom Verfaſſer der dreyerley Wirkungen, stes.Heft, 8. 

8 Sr. oder 30 Kr. Hiob, eine altjübifche Geſchichte, Dramas 

tiſch bearbeitet vom Verfaſſer des keuſchen Joſephs, ıter Th. 8. 

ı Rıhlr. oder » FI. 30 Ar. Kleopatra, Königin von Aegypten, 

“ pramatifch bearbeitet von Albrecht, ıter Theil, 3. ı Rebfe. \ 
oder M. 30 8r. Königinnen, vier, Philipp I. von Spas 
nien Töchter, Geſchichte aus dem fechezehnten Jahrhundert, 
vom Berfafler der Lauretta Pifana, 3ter und letzter Theil, 8. 
so Gr. oder 38 Kr. Kropfer, Tobias, der er mit 

dem Kunde, eine Geſchichte, mit Kupf. 8. 1Rthlt oder ı FL. 

so Kr. Landbibliothek, neue, für Winterabende, 2er Band, 8. 

s8 Gr. oder ı 1.8 Kr. Lehr⸗ und Schreibebuch, kurzes, 

. für Landkinder, 8. 4 Gr. oder ıs Kr. Liebe und Muri 

macht alles gut, ein Luftfpiel in 3 Aufzügen,s. 8 Gr. oder 
z0 Kr. Mader, J. über Begriff und Lehrart der Sta⸗ 
eiie, 8. 4 Gr. oder ıs Kr. Meiner, 4. ©. Apoflo, 
eine Monatfchrift, 1793. ıtes bis ates Stick, mit Kupfern 
und Muſik, 8. ı Nthle. 8 Gr. oder 2 Fl. (wird fortgefegt.) 

— — Aeſopiſche Fabeln für die Jugend, nach verfchiedenem 

Wichtern geſammlet und bearbeitet, neue Auflage, 8. 20 Sr, 

sder ı Fl. 13 Kr. Petermaͤnnchen, bas, —EE 

aus dem dreyzehnten Jahrhundert, von C. H. Spies, = Theile, 
zweyte verbeſſerte Auflage, mit vier neuen Kupfern. 8. ı Reblr. 

16 Sr. der 2 Fl. 30 Kr. Rekrutirung, die, eine Men⸗ 

ſchenſeene in Anem Akt, von Schildbach, gr. 8. 3 Gr. oder 

2.8. Spies, €. H. theatraliſche Werke, ıter und ter 

heit,s. 2 Rthlr. oder s Fl. Stuart, Marie, ein Trauers 

foiel in fünf Aufzügen, von €. H. Spies, neue ganz veränderte 

Auflage. 8. 8 Gr. oder 30 Kr. Tochter, die drey, ein 

Luftfpiel von €. H. Spies, nene ganz veränderte Auflage, 8.. 

8 Sr. oder 30 Kr. Ueber die Br des Erifenihumg 

⸗ —(Ge) 





imb der Öffentlichen Abzaben denen: Achſiſchen Lanbytältm 
gewidmet, 8 12Gr. oder 45 Re. Ueberafl und Nirgende, 
der alte, Geiſtergeſchichte, von C. H. Spies, drittes und vier 
tes Jahrhundert, mit Kupfer, 2. Rthlr. 8 Gr. oder 7 Fl. 
Berierung ohne Lafter, ein —R& in fünf Aufjügen, vom 
Bed, 6, 10 Vr, oder 38 Ar, Verſegenheit, die, eine 
Peifefcene in einem Aft, ge.8, 3 Sr, derıa fr Bas 
wieſenen, die, eine rußiſche Geſchichte aus dem Anfange unfers 
Zahrhunderts, 3. 19 Sr. oder ı FL s Kr. Zauberflote 
die, von Mozart, im Klavierauszuge, von Wenzel, Auerfol, 
3 Rthur. oder. 7 BI. so Kr. Zöglinge, Die, der Diatue, dar 
oman, worin Menſchen hanbein, ater Theil, mit Kupf. 8, 
Mi x nük. 3 Gr. oder > F. 


ge vergangener icharlismeffe waren nen: 


Albrecht, Sophie ,. zrubif Lieber, in Muſtk 'gefugt vom 
——8 Strohbach, gr. 4. 20 Gr. ober ı Si, Is &r 
Bags, €. chemiſche Verfuche und Grfahrungen, 7 Vheile, 
a0. 8... 1 Athlr. 12 Br, oder 2 Fl. ı's Kr, 
neue, "der Selbſtmoͤrder, won Albrecht, ater Ipeil,s. 18 &r. 
ober 45 Kr. Briefe an eine Freundin über Gðeiſtee und 
" Khepetliche und die davon abhängenden Verhaͤltniſſe zur Bil⸗ 
dung beyder Sefhlechter, 8. 3 Br. oder 20 Kr. Excor⸗ 
‚porationen, pom Verſ. ber dreyerley Wirkungen, 1792, in 12 
Gtüden, gr. 8. 4 Rthlr. ober 5 FI. Friedrich von Oeſtreich, 
Schauſpiel von Afland, ine Föhmifce gearbeitet von W 
bam, 8. 6 Gr. oder 24 Kr. Fauͤrſtentenpel, der, ein 
efpief bey Belegenheit det —58 — Künigstrheuung, von 
Schildbach, gr.B, 2 Br. berg K ‚Dohrneichen, Klara 
son, Rittesfehaufpiel in fünf Aufjigen, vn C. H. —E— 
"Aufl. 8. 8 St, oder 30 Sr. Koͤniginnen, wer, Krigs 
—“ von Spanien Töchter, eine Geſchichte aus dem 
fechezehnten „Jeoräundert, yom Verf, der Lauretta Pifene; 
ater, Theil, 8. - ıy Or. eder 34 Kr, Königsfrönung, die 
bbhmiſche, rang HL. und Marla Therefieng in Prag im Nabe 
1792, nebſt einem vollſtaͤndigen Plan von Prag, 8, ı Stehle, 
- der ı SL, 30 Kr. Kolonie, die, Luſtſpiel von: Abbrecht, 
furs Dresdner Hoftheater, gr. 8, 6 Gr, oder 94 Kr. Lands 
bibliothet, neue, für Winterabende, ıter Band, 8. 18 Ge. 
oder 1.3.8 Mr. Thuͤr, die verfhloffene, Luftfpiet von Wis 


fenberg, fürs Dresdner hoſcheater, er. 8. 6Gr. oder su. 
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die Famllie, dramatiſch besrbeitet von einer jungen 


Dalbecg, 
Dame in Sach ben von. 
: 2:25 HH bewame⸗ n Auteqt. 8 Feel, & 


* * * 
Verwiſchte Nacrichten 


Aug dem Woberembergifchen. Rh etwas, ‚die Cie 
ſahrung des dostigen neuen Öefangbuchs betreffend, „Niche 
blos bie Pietiften, ſondern eben fo fehr, ober noch mehr wider 
ſetzen fich die aften fleifen Orthodoxen der Einführung des 
neuen Sefangbuche, oder find doch demfelben, wenn fie auch 
dies nicht hun, mehr oder weniger abgeneigt, — Aus Vers 
feben, hieß «6 in obigem Bericht, Das Geſangbuch koſte obne 
den Anbang, 32 Kr., da es doch beiten folite, mit dem An⸗ 
hange. — Vey den teten Publication der Rechnung des 
Fifens maritativas oder ber geiftlichen Wittwenkaſſe wurde 
auf die. Klage eines großen Theils der Landeseinmohner, dafl 
der thenre Hreiß des. Sefangbuches, zum: Theil den 800 Fl. 
Bir für.das Privilegium Jährlich bezahle erben müffen, zuzu⸗ 


Nüdficht genommen, und augdrüdlich erklärt, | 


ſchreiben ſey 
daß Nu keine Neuerung fen, indem der nämliche Preiß auch 
für das Privilegium bes alten Sefangbuches yon bem Verleger 
babe muͤſſen begablt werden, Eigentlich, fagt man, ſollten 
dieſe oc ZI. für das Privilegium dem Herzoge bezahlt werben, 
der fie dem Filcus maritar, gefchenft habe, Dies giebt freviich 
ber Beſchwerde über den theuren Preiß dieſes Vuches eing 
andere —— und ſtellt fie in dieſer Ruͤckſicht als weniger 
undillig dar, Immer aber (wenn gleich der Preiß im ers 
ditn zur MWogengahl eigentlich nicht zu Hoch if.) wäre eg 
bach fehr wohl gethan geweſen, wenn man, nach dem Beyſpiele 
anderer Länder ben dergleichen Anſtalten, gefuche hätte, dem 
Preiß deſſelben noch mehr zu verringern, um die Einführung 
pe erleichtern. Waͤro die Behauptung des Verf. der 
freymörbigen Beſchreibung des neueſten kirchlichen 
Juſtandes im Berzogthum Wuͤrtemberg, ven der nicht 
fo ganz gut eingerichteten Hauchaltung des Wauͤrembergiſchen 
Kirchenrathes und der oft unzweckmaͤßlgen Berwendung der 
Einfänfte des Kirchenguthes nicht gegründet: fo müßte eg dem 
Kirchenrathe bey der ſehr großen Einnahme feiner no ch 
e 
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Beides genen font, eine Summe davanf zu vertöenben, du 
der Preiß des Geſangbuches hätte beträchtlich vermindert wer« 
ven können; und diefe Verwendung einer folhen Sunnme 
Geldes wäre doc wohl der Stiftung des Kirchenguths fehe 
angemeſſen, und eine wahre Wohlthat für das Land. Ueber⸗ 
haupt iſt von Selten des Kirchenrathes und des Eonfiftoriums 
.woeiter nichts gethan worden, um bie Einführung des Gefangs 
Schwierigkeiten 


. Suche zu ‚beforbern, und die zu 


amd Anftöße zum voraus aus dem Wege zu raͤumen, als * 
we Jeſammiet, zum Druck befoͤrdert, und ſeine 
befohlen, oder vielmehr, da man fie, wie billig, nicht en 
en wollte, blos empfohlen worden iſt. So erkbien 3. B. der 
nuͤtzliche und noͤthige Anhang, welcher Gebete, Die Evange⸗ 
tiert und die Leidensgeſchichte Jeſu enthält, erſt eine ziemliche 
Belt nad) dem Geſangbuche; die Erwartung beffelben verhin 
Bente manchen, fich das Buch anzufchaffen; maucher wurbe 
— — ee eingenommen, weil er biefen bey dem 
ten Preiß nicht u, wie bey dem alten Giefaug- 
ae: no er letzteres gleich anfchaffte, der iſt jegt gene 
thigt, es um diefes Anhangs willen von nenem ‚einbinden zu 
iaften. Ss wurde auch nur Kine Ausgabe mit einem mittel 
mäßig großen Drucke veranftaltet; und ältere Perfonen, üben 
zZeupt alle, die gegen die fünfzig ruͤcken, wollen Durchang einen 
geoßen Drud haben, um. das Buch bis in ihr hohes Alter 
—** ‚zu eönnen. Dieſe behalten alſo iht altes Chefangbudh 
mit dent groben Drucke. Der gemeine Daum ſetzt auch uf 
deinen Pfarrer, der ihm das neue Geſangbuch empfiehlt, in 
Werlegenbeit, durch Aufweiſung mancher Lieder, die für * 
zu hoch· und zu unverftändlich ſind.) — Exſt jetzt hat der 
rss jtbedmäßtge Amveifungen zu leicheerer Einführung 
dee neuem Gefangbuche ausgehen laſſen, welche aber jauter 
folge Mittel vorſchlagen, die bereits von vernünftigen Seiftlie 
“chen, aber nicht immer mit Erfolg, verfucht tvorben fub; 
Unterdeſſen ift es doch wieder in einigen-Orten eingeführt wars 
ben, und ſelbſt pietiftifche Geiſtliche Haben ſich angeſtrengt, es 
gen Oeneimen belicht & machen, mit und ohne Exfels, 





.y Ein Sfarser von nur" einigermaßen —5 — 
eine fohbe Einmenbung ſchwerlich in Derle 
* den fännen. . Berftand der gemeine Srann bein dos * 


allen durchaus und gleich verſtandlich km?. 


". angbuch ganz ? Wie kann ein für alle —— befkumnteg 


A © ‚a6 


Da6 iR es bey weitem noch nicht algemein, und die Haupt⸗ 


Räte find noch immer. faft am aͤrgſten dagegen. — m . 


N. S. So eben vernimmt man, daß in der erſten Haupe⸗ 


und Reſidenzſtadt des Landes, Stuttgart, ſeit dem neuen - 


Sabre das neue Geſangbuch eingeführt worden If. . Dias 


ehe hieran, wenn dergleichen hoͤchſt noͤthige und mägliche . 


Einrichtungen in andern Ländern follen getroffen. werden, ein 


Deyſpiel, um es gleich anfangs beffer anzugreifen! 


: » Berichtigung. Haft alle Geographien und Lanbrharten 
feßen bey dem ſetzt oft in den Zeitungen vorkommenden Ort 
Bifchofsbeim am Mayn eine neue vam Landgraf Ludwig 
feie 1745 angelegte Stadt, die den Namen Freyſtatt führte 


aber diefe Stadt liegt nicht bier, ſondern bey. Biſchofs beim 


am hoben Steg in dem Hanau» Lichtenbergifchen A 
Aichtenau. Aud auf der Sotzmanniſchen Charts iſt di 
fer Bebler noch beybehalten. u W . 
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- Xladıteag ya der Raiſerl. Mönigl. Verordnung 
wegen dee Bücher, welche Keifende bey fich führen, 
„Da die Einbruchszollaͤmter an den Graͤnzen zur Beurthei⸗ 
lung: ob die daſelbſt vorkommenden Bücher in dis Klaſſe ber 
erlaubten ober verbotenen geboren, nicht geeignet find; fo fol 
Ten von nun an derley Bücher bey den Graͤmſtationen ‚ben fo, 


wie andre Effekten der Reiſenden, behandelt, fomit im Balle,. 


wo die Neifenden, ‚ohne fih aufzuhalten, lediglich durch bie 


GErbländer pafiren, mit dem gehörigen Aviſo an die angegehne . 


Graͤnz⸗ oder Ausbruchsſtation werfiegelt angewieſen werben s 
wenn aber die Reifenden in ben Erblaͤndern verweilen, fo muͤſ⸗ 
fen diefe Bücher an.bas Kauptzollams desjenigen Orts, wo 
fich gedachte Reifende aufhalten zu. wollen erklären, ebenſalls 
verfiegelt angerviefen werden, endlich find. etliche wenige He 
cher, fo die Reifenden zu ihrem Gebraud auf der Reife were 
fangen, genan au verzeichnen, und zum Vorzeigen bey jedem 

autamte, an welches die übrigen Buͤcher verwieſen worden, 
angumerfen, wo es fedann die Sorge ber. Eigenthuͤmer ſeyn 
zoird, fich in Anfehung der verfiegelten und an ein Hauptzolle 
amt vertoiefenen Bücher allda zu melden, und ſolche, je nach⸗ 
dem ſie erlaubt oder verbaten find, entweder gleich, ober aber 
erſt dann an ſich zu bringen, wann ſie die Erblaͤnder wieder 


Gotha. 


einzeisiom V’rowinzialgelike fo ſehe auszeichnet, daß er and 
dem gelehrten Pubkifum bekannt zu werben verdient, Cr ent: 
Dale nämlich nicht nur, wie das Churſachſ. Lehnemeandat yon 
30. April 1764, die Obſervangen bes kehuheſe bey Evcun⸗ 
imd Befolgung der Lehen, ingleichen bey Berpfänbung mei 
Veraͤuſſerung ber Lehnguͤther, fondern er umfaßt beynehe das 
ganz praftifche Lehnrecht, indem er im zten Abſchnute 
Vrundſatze von den verfchiedenen Qualitäten der kehen, 

der dehnefueceſſion und von der Trennung bes Lehns vom Erbe 





f 
gen, daß ı 00. Exemplare dieſeg Lehnmandats ats Entwurf ge» 
drucke, unb bey dem gegenwärtig: vorſeyenden Landtage dar 
dandſtaͤnden zur Erklärung darauf vorgelegt werben Möchten. 
De indefien nicht alle Vaſallen des Herzogs auch zugleich birfse 
Bandftände find: ja dieſes Lehnmandat Yielleicht das vellſtan⸗ 
bigfte ift, was in diefer Art in Deusfchland exiſtirt, und deher 
wohl verdiente, daß es der Drüfung aller Reimer und Liebha⸗ 
tur des Lehnrechts unterworfen, und dadurch vielleicht von die 
tigen veralteten, auf die jeßigen Zeiten nicht mehr ganz bern 
den Gru , und von einigen aus dem romifchen Rechn 
in das Lehnrecht zwar aufgenommenen, mit dem Weſen deſſel⸗ 
ben aber ftreitenden Vorſchriften (zu welchen ledtern }. DO. 
Diejenigen ©, 3 und 30 geboren: daß einem Water auch über 
ein feudum antiquum unter mehrern Kindern zu diſponiren, 
und dem einen das ganze Lehn zuzuwenden, bie andern aber 
3a bloßen Mitbelehnten gu machen, frep ftehen ſolle, wenn Dies 
ſen nur der Pflichttheil von den ganzen väterlichen Werlaffes 
fehaften Lehn und Erbe bleibe,) völlig gereinigt waͤrde: fe wäre 
zu wünfchen, daß mehrere Ercinplate dieſes Entwurfs gedruckt, 
und das gelehrte Publikum dadurch in ben Grand gefegt wor 
den wäre, feine Meinung darüber aͤuſſern zu Einnen. Ded 
vielleiche tragen die Landſtaͤnde bey dern Herzoge Ki * 
46 . . rau 


aarauf am, und daß biefes Entwurf nur einſtweilen, imb bis 
zum nächften. Landrage, weicher alle 5 Jahre hier gehalten zu 


‚werden pflest, ‚als Geſetz gelsen möge; damit die Bitte deſſel⸗ 
ben imnittelft auch. Dutch die Erfahrang erprobt werden kann, 


Berichtigung. Die kuͤnſtliche Darftellung des Mond⸗ | 


feine ift nicht die Erfindung des berühmten Landfchaftsmalers 
Dbilipp Hackert. Der Ritter Hamilton hatte ſchon einen 
ſolchen · Mondſchein, ehe noch Hackert in Neapel war. Das 
mſtwert war von der Hand des du Pain, eines Schweizers, 
d machte, ob es gleich bloße Zeichnung war, gleichwohl eine 
auffallende Wirkung. Hr. Nefielthaler, nunmehrieer Truchſeß 
und Kabinetsmtler des Fuͤrſterzbiſchofs von Salzburg, war 
damals bey dem K. K. Minifter Orafen v. Lamberg in Neapel. 
Er ſah die Zeichnung, und beſchloß, einen Verſuch in: Farben 
zu machen, in ſofern nämlich die Gegenſtaͤnde beym Schein⸗ 
des Vollmondes eine Erleuchtung erlauben. Schon fein erſtes 
Stuͤck erhielt den ungetheilten Beyfall des Hofes uud: aller 
Kemer, und veranlaßte eben dadurch Hrm Hackert, aͤhnliche 
zu machen. Das erſte von Ihm. verfertigte Stuͤck wurde im 
Haufe dee Rußiſchen Geſandten Grafen v. Raſumoweti über. 
der Thuͤre eines Nebencabinettes aufgeſtellt; ein Umſtand, 
der den Effekt des Kunſtwerts nur. deſto mehr verſtaͤrkte. Von 
dieſer Zeit an wurden in Neapel fogleich mehrere. gemacht. 
Kr. Myſelchaler in Salzburg und Hr, Wutki in, Wien, einer 
unſerer beſteu Landſchaftsmalet, ſtellen nicht nur deh Schein 
des Diondes, ſondern auch die Ausbruͤche des Veſuvs und aͤhn⸗ 
lie Sienen auf dieſelbe Art vor, Die maleriſche Wirkung 
derſelben iſt ſehr groß, und erregt auch in Deutſchland Bewun⸗ 
derung und Beyfall. Dabey glaubt man es aber auch, wie 
nlih, beiwenden laffen zu Eünnen, oder man läßt fich 
roohl gar aus Itallen formen, was man m Deutfchland ſelbſt 
wohlfeiler und beffer, oder doch eben fo gut haben koͤnnte. 


Berlin. Sr, tet, der durch fein in Verbindung mit 
gem Hofrarh Moritz herausgegebenes Journal nnd durch 
andere gelehrte Arbeiten als ein geſchtnackvoller Kenner bre 
Alterthums bekannt ift, ift geforinen, Rom nad) den neueſten 
Auftritten dafelöft, wobey das Ihöne Gebäude der franzoͤſiſchen 
Malerſchule ganz ansgepfhndert und beynahe zerflärt werden 
iſt, zu verlaffen, und zu feinen Eltern auf den Schwarzwald 


zu; 
iüuruͤckzukehren. 
| ’ — Die 


« 
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. Die von dem Bibliothekar an den Gaben Schule zu Frei | 
Bus, Hrn. K. Ruef, herausgegebenen, bereits zu zı Heften 
gediehenen: Freyburger Beytraͤge des Alteften Chriſien⸗ 
sbums und der neueflen Pbilofopbie ſud in Vorder 
öfterreich allgemein verboten worden. 


Das Büchercenfurcoflegium zu München trägt unter dem 


“89, May ı793 allen „auswärtigen Buchhaͤndlern alles Ernfted 


auf, die Katalogen ihrer auf naͤchſtkuͤnftige Jakobidud (Hefe 
oder Markt). bereinzubringen gedentenden Buͤcer, mie 
es fich ſchon lärgft gebuͤhrt hätte, zwoͤlffach fogteih ahere 
einzufhicken, und die geeignete Refolution ehevor um ſo meit 
abzuwarten, als fub hod, den Graͤnzmautaͤmtern anbeſohlen 
toorden, ohne Vorzeigung diesortiger Erlaubniß nichts mebe 


von Büchern über die Sränze hereinpaſſiren zu faflen. Er⸗ 


. weldte Buchhändler wiffen fich alfo vor Schaden zu hütm’ %, 


Wittenberg. . Der biefigen akademiſchen Biblletheh 
der es an einem binlänafichen Fond zum Ankaufe wichtigt 


° Schriften fehlt, hat der Herr Oberhofprediger D. Aeinbard 


in Dresden ein Geſchent mit der Summe von 195 Thakrı 
gemacht. cf 
Am Srfurtifchen iſt der Exrorcismus bey der Taufe ker 
fft worden. | - 
Es war im Vorfchlage, den Hrn. D. Seiler zu Catelch 
als Protector an das Maria Magdatendifce Redloymmahum 


‚m Breslau zu berufen: allein, der regierende du DM 


Tarolath hat feinen Etat fo anſehnlich verbeffert, daß a nun 
bey deinfelben zur Erziehung des Jungen. Prinzen von 


bleibet. 


GHt. Hauptlandſchaftsſpndicus Börner zu Dreck arbei 


set an einem Verſuche einer Witterungsiehre, von welhen 


der erfte Thell die Theorie der Witterungslehre enthalten, unb 
der zweyte prüfen foll, ob und in wieſern ſich aus den ande 
nommehen Merkmalen die bevorstehende Witterung vorher: 
feben und estlären laſſe. | 


.- 





